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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
J . Tilston, Das Lehren von Symbolen, Formeln und Gleichungen im  Chemieunterricht. 

Vorschläge für den Schulunterricht. (School Sei. Rev. 30. 429—32. Ju n i 1949.) St u d t . 6
Leon McCulloch, Demonstrieren der Grenzflächenspannung. Ähnlich dem bekannten 

Verh. von Cam pher auf W. bewegen sich Stückchen von Phenylessigsäure, die wegen ihrer 
kleineren Lösungsgeschwindigkeit vorzuziehen ist, um so lebhafter auf der Grenzfläche 
zwischen W. u. organ. Fll., je kleiner sie sind. Oberflächenakt. Zusätze brem sen die 
Bewegungen ab. (J . ehem. E ducat. 20. 338. Ju n i 1949. E ast P ittsburgh , Pa., W estinghouse 
Electric Co.) B l u m b ic h . 6

Edmond Bauer, Wassarsloffbindung. Elektrostatische Theorie einiger Vorgänge. V ortrag. 
Die geschichtliche Entw . der H -Bindung wird beschrieben. E ine Reihe von Beobachtungen 
u. Berechnungen, die auf diesem Gebiet in  den Jah ren  1932— 38 gem acht worden sind, 
sowie die zur E rläuterung einiger Vorgänge aufgestellten Theorien werden noch einm al 
zusam m engefaßt. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 420— 24. Juli/A ug. 1949.)

WESLY. 15
J . A. A. K etelaar, Die Energetik der Wasserstoff bin dung. Das von VAX V e l d e n  u . 

K e t e l a a b  vorgeschlagene Verf. (Chem. W eekbl. 43. [1947.] 401) zur Berechnung der 
Energie der H -B indung wird zur A ufklärung der N a tu r der
wss. AVf3-Lsgg. angew andt. I n  diesen bestehen 3 m iteinander (NTT3) +  H, 0  Nil,OH
verknüpfte Gleichgewichte (s. nebenst. Form eln). Spektro- So!v- \ \  a F'
skop. Messungen u. Berechnungen der D issoziationswärme / / ^
zeigen, daß, wenn es ein H ydroxyd N H 4OH gibt, dieses ein ND +  Qn ,
starker E lek tro ly t sein muß. N im m t m an daher an, daß nur
das Gleichgewicht a bedeutungsvoll ist, so m uß m an die große Löslichkeit des N H 3 in  
W. u. die hohe Lösungswärme erklären. D as N H 3-Mol. unterliegt in  wss. Lsg. der Sol
vatisierung, die von 2 durch H -B indung verknüpften  Isom eren _U
bew erkstelligt sein kann  (s. nebenst. Form el). Die Berechnung a) H -O -H  . . . .  'S —H 
der elektrostat. Gegenwrkg. zeigt, daß die Bindungsenergie im  n . , , , . ~ n
Fall a) 6 kcal, im  Fall b) 3,5 kcal be träg t. In  festem Z ustand 1 ' ',cn ra a om
bestehen die Verbb. N H 3 • H 20  u. 2 N H 3 • H 20 . E in  ionisiertes h
H ydroxyd kann es aus enorget. G ründen n ich t geben. Die I _H
U nters, der N H 3-Lsgg. im  in fraro ten  Gebiet bestä tig t dieses H _ 0  - • - ■ h i  _ h
Ergebnis. Ähnliche Unterss. über die H -B indung werden an  lst Zentralatom
CS2, D F t u. H F  ausgeführt. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 425— 28. Juli/A ug. 
1949.) W e s l y . 15

A. R . Ubbelohde, Die thermischen Eigenschaften der Wasserstoffbindung in den K ri
stallen. Zur Aufklärung der Frage, in  welchem Maße besondere R esonanzkräfte zur Energie 
der H -Bindung in  den K ristallen  beitragen, kann m an sich verschied, therm . Eigg. 
zunutze machen. E in  Verf. besteh t darin, die V eränderung der Länge der H -Bindung 
zu messen, wenn der H  durch D ersetzt wird. D urch Vgl. dieser „ isotop.“ W rkg. m it der 
therm . D ehnung der B indung durch Tem peraturänderung kann m an den durch P ro tonen
austausch verursachten energet. Beitrag berechnen. E ine Ü bersicht über die bereits ver
fügbaren Messungen füh rt zu der Annahme, daß dieser B eitrag nur im Falle gewisser 
„kurzer“ H-Bindungen einen nennensw erten Teil der gesam ten Assoziationsenergie der 
Bindung darstellt. E in weiteres Verf. besteht in der Feststellung, wie sich die Polarisierbar
keit der H -Bindungen in  den K ristallen verhält, wenn sich das K ris ta llg itte r infolge A b
kühlung zusam m enzieht u. sich dadurch auch die H -Bindungen verkürzen. F ü r den 
unteren CUBIE-Punkt des Seigneltesalzes w ird eine E rklärung gegeben, die davon ausgeht, 
daß sich das H-Atom  beim  Zusamm enziehen der H -B indung gegen die M itte der B indung 
verlagert. Verschied, sich aus dieser Anschauung ergebende S truk turb ilder w erden er
örtert. (J . Chiin. physique Physico-Chim. biol. 40. 429— 37. Juli/A ug. 1949.) W e s l y . 15

A. A. Abrikossow, Zur Theorie der homogenen spontanen Ortho-Para-Übergänge von 
Wasserstoff bei niederen Temperaturen. In  Ü bereinstim m ung m it dem E xperim ent erweist 
sich k  (in der Form el —  d c /d t  =  k -c 2, in der c die Orthowasserstoffkonz. bedeutet) für 
t  1/w (w Ubergangswahrscheinlichkeit) als annähernd konstan t. Bei t  ~  10c sec
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beginn t das berechnete k  abzunehm en. (W ypna.i OitcnepiiMenTajiLiioii 11 TeopeTimecitoit 
<Dh3MKh [J . exp. theoret. Physik] 19. 851— 53. Sept. 1949. In s t, fü r physikal. Problem e 
der Akad. der Wiss. der U dSSR.) A m b e r g e r ;  28

M. A. Riwin, Über den Mechanismus der Reaklionsubcrtragung bei der Detonation von 
Oasen in Rohren. Ausgehend von D etonationsverss. an einem Knallgas-Gemisch in einem 
engen Rohr, die zu einer effektiven R eaktionszeit von 10"° sec führten , w ird gezeigt, daß 
die A rt des Ü bertragungsm echanism us nur in jedem konkreten  Einzelfall entschieden 
w erden kann, wobei die ad iabat. Kompressionszündung durchaus n ich t die einzige oder 
w ahrscheinlichste Möglichkeit ist. (ßoKjiaflbi ArtageMHH H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
U dSSR] [N. S.] 67. 875—78. 11/8. 1949. Akad. der Wiss. der U dSSR, In s t, für ehem. 
Physik.) A m b e r g e r .  28

L. Farkas, M. Lewin und  R . Bloch, Die Reaktion zwischen Hypochlorit und Bromiden. 
U ntersucht w ird die Einw. von NaClO auf K B r  u n te r Zusatz von NaOH  in wss. Lsg., 
w odurch die pH-W erte im Bereich von 10— 14 variiert werden. In  diesem pH-Bereich 
wird das Bromid nur zu H ypobrom it oxydiert, es entstehen keine nachweisbaren Mengen 
von Chlorat, Chlorit, B rom at u. Brom it. Die R k. is t zweiter Ordnung, geschwindigkeits
bestim m end is t IICIO +  B r' H O Br -f- CI' m it k  —-1,77 IO5 L iter/M ol-M inute. Die 
G eschwindigkeitskonstante is t annähernd der W asserstoffionenkonz, in der Lsg. p ro
portional. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 1988— 91. Ju n i 1949. Jerusalem , Hebrew Univ., Dep. 
of Phys. Che m.) , SCHÜTZ A. 28

Philip Hayward und Don M. Yost, K inetik der Oxydation von unterphosphoriger Säure 
durch Jodal-Ion. Die allg. H ypothese, daß die unterphosphorige Säure in wss. Lsg. zu
gleich als n. sowie als ak t. Form  (Index I  bzw. II )  nebeneinander existiert u. daß die 
durch H +-Ionen katalysierte Umwandlung I  -*■ I I  re la tiv  langsam  erfolgt, w ird durch 
die vorliegenden Untersuehungsergebnisse gestü tzt. Die O xydation von H 3P 0 2 durch 
J O ,"  nach dem Reaktionsschem a (1) J 0 3-  +  3 H 3P 0 ,  =  J “ +  3 H 3P 0 3 verläuft danach

gem äß—  d ( J 0 3- )/d  t  =  -  j 1 - ̂ ^ . H ierbei sind k j, k 2 u. k 3 die Geschwindig- 
l “rR 2fH  1 . ^ 3 tl3 )

k, k,
keitslconstanten der R k k .: (H3P 0 2) i ^ i  (H3P 0 2) n  —>  R eaktionsprodukte. D ieV ersuehs-

ks
bedingungen werden durch die nach Beginn der R k. (1) sta ttfindenden  N eben-Rkk. (2) 
(JO ,-)  -  (J - ) ,  (3) (JO ,-)  -  (H3P 0 3), (4) ( J - )  — (H3P 0 2) u. (5) ( J - )  -  (H3P 0 3) erschwert. 
W ährend (3) nu r von untergeordneter Bedeutung is t, können die R k. (2) u. in  ihrem  Ge
folge die R kk. (4) u. (5) um gangen w erden: 1. D urch Messung der Anfangsgeschwindigkeit 
von (1), 2. durch die Ggw. von AgCl bei der R k. zur R eduzierung der J~-K onz. u. 3. durch 
die Ggw. von n-Propanol zur H em m ung von (2). Als beste k ,- u. k ,/k 2-W erte bei 30° 
ergeben sich 9,7 bzw. 0,44/Mol. lh , als entsprechende Anregungsenergien 17 u. 4,5 kcal/Mol. 
Im  Vgl. zu anderen Reagenzien setzen sich die Jodat-Ionen  n u r langsam  m it H 3P 0 2 um. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 915— 19. März 1949. Pasadena, California In s t, of Technol., 
Gates and Crellin Laborr. of Chem.) G. W o l f f . 28

E.'W icke, Oxgdische Kontakte und ihr Verhallen bei der Dehydrierung und Dehydrati
sierung. Beim Vgl. der chem. u. physikal. Adsorption an  verschied. K o n tak ten  ergib t sich 
im  allg., daß ein rech t erheblicher Anteil der K ontaktoberfläche fü r die Bldg. der betreffen
den O berflächenverbb. in  Frage kom m t. Es is t daher unw ahrscheinlich, daß die chem. 
Adsorptionen n u r an therm . G itterstörstellen oder sonst ausgezeichneten O rten der Ober
fläche sta ttfinden . Bei y-A l20 3 scheint jedoch in  dieser H insicht eine Ausnahme vor
zuliegen, da hier n u r ein geringer Teil der Oberfläche chem. adsorbiert. Die D ehydrierung 
u. D ehydratisierung läu ft an solchen Stellen der K ontaktoberfläche ab, an  denen eine 
M olekülkonstellation möglich ist, die in ih rer geometr. S tru k tu r weitgehend den zu 
B ildenden R eaktionsprodd. entspricht. D abei spielen Oberflächenverbb. des K ontak tes 
als P a rtn e r des ak t. Ü bergangszustandes eine maßgebende Rolle. Bei den als K a ta ly 
satoren benutzten ZnO -Präpp. liegen die akt. Zentren auf n. K ristallflächen, beiy-A !20 3 an 
im G itterbau  gesetzmäßig verankerten  Störstellen. Die katalysierte R k. benu tz t weniger die 
sich n u r langsam  einstellenden E ndzustände der chem. Adsorption an  R eaktionspartnern  
bzw. -prodd., sondern verläuft vielm ehr an schnellen sich einstellenden Zwischenzuständen 
dieser chem. Adsorption. Infolge der verhältnism äßig d ichten Besetzung der K o n tak t
oberfläche m it R eaktionspartnern , -prodd. bzw. k a ta ly t. m itw irkenden Oberflächenverbb. 
tre ten  energet. W echselwirkungen auf, die häufig eine lineare A bhängigkeit der Adsorp
tionsw ärm en u. der A ktivierungsenergien von der Belegungsdichte verursachen. (Z. 
Elektrochem . angew. ph.vsik. Chem. 53. 279—85. Okt. 1949.) SCHÜTZA. 31

A. Eueken, Die H ydrierung ungesättigter Kohlenwasserstoffe an Nickelkoniakten.
1. M itt. Die Adsorption des Wasserstoffs an Nickel. Aus N i(N O ,).- 6 H .O  hergestelltes NiO 
wird bei 280° in  H a red., u. an dem en tstandenen  N i w erden die Isotherm en, Isobaren u.
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Isosteren des W asserstoffs im Tem peraturgebiet von un ter 0 bis ca. 270° bei D rucken von 
ca. 0 ,001—0,25 mm untersucht. Die spezif. Oberfläche des Ni w urde aus A r-Isotherm en 
hergeleitet, die jeweilige Belegungsdichte is t daher aiis der adsorbierten H 2-Menge be
kannt. Die Adsorptionswärm e wird calorim etr. gemessen, die differentiale A dsorptions
wärme is t zwischen 0 u. 20° durch die Belegungsdichte Q ausdrückbar: W a =  21,2 —
18,0 0 h  kcal/Mol. Aus den A dsorptionskurven w ird die Adsorptionsw ärm e un ter der 
Annahme atom arer u. mol. Bedeckung berechnet, es zeigt sich, daß nur die W erte für 
atom are Bedeckung gu t m it den calorim etr. gemessenen übereinstim m en. Die Adsorption 
wird nun folgenderm aßen gedeute t: Es sind n ich t verschied. Zentren TAYLORscher Auf
fassung vorhanden, sondern es existieren verschied, adsorbierte Zustände. N ach anfäng
lich mol. A dsorption geh t der H 2 in  atom aren Z ustand u n te r möglichst gleichmäßiger 
Verteilung auf der Oberfläche über. W ird in  diesem Zustande erneu t H , zusätzlich ad 
sorbiert, so erfolgt dies schwieriger als wenn die gesam te Menge gleich zu Anfang adsorbiert 
worden wäre. Die gleichmäßig verteilten H-Atome sä ttigen  die Oberfläche ab  u. setzen 
der zusätzlichen A dsorption m ehr W iderstand entgegen als bei ungleichm äßiger V er
teilung. Die gegenseitige Beeinflussung der adsorbierten Teilchen m acht sich dann auch 
z. B. in  der linearen A bhängigkeit der Adsorptionsw ärm e von der Besetzungsdichte 
bem erkbar. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 53. 285— 90. Okt. 1949. Göttingon, 
Univ.) SCHÜTZA. 31

R. Fricke und J. K ubach, Untersuchung der Umwandlungsvorgänge bei der Reaklions- 
folge Cü(OIl)1 CuO Cu -*■ CuO in  reiner Substanz und a u f Kieselgur als Träger m it 
der Emaniermelhode Otto H ahns nebst einigen Bemerkungen über den „K upferturm “ . 96. M itt. 
über feste aktive Stoffe. (95. vgl. M e y e r  u. R o n g e , C. 1940. I . 97.) Vff. untersuchten  m it 
der E m anierm eth. (un ter R adiothorium zusatz) aufeinanderfolgende Redd. u. O xy
dationen vergleichend bei der jeweiligen R eaktionstem p. u. nach jedesmaligem A b
schrecken auf R aum tem peratur. E s w urden laufend die G ew ichtsabnahm en bzw. -Zu
nahm en der P räpp . bestim m t u. R öntgenaufnahm en hergestellt. Bei der therm . Ü ber
führung von C u(0H )2 in  CuO w urde der deutliche H inweis auf die Existenz von C u(II)- 
H ydroxyden m it niedrigerem W assergeh. gefunden. Bei der Red. von CuO hingegen 
wurde ein A usspüleffekt beobachtet, den das bei der Red. entstehende W. durch M it
reißen von E m anation  bew irkt, w eiter findet durch G itterum w andlung eine Auflockerung 
des Gefüges s ta tt ,  die etw a zurückgehaltener E m anation  ein Entw eichen erlaub t. Bei 
Verwendung von CuO in reiner Substanz w urde eine sehr frühe u. starke  R ekristallisation  
des en tstehenden Cu beobachtet, die bei dem P räp . auf K ieselgur fast völlig un terd rück t 
ist. D as nach der Red. entstandene Cu erwies sich beim reinen P räp . als pyrophor, beim 
Cu auf K ieselgur fehlte die Eig. wohl wegen des starken  Überwiegens des Trägers (Ge
wicht 4 :1 ) . Aus den R eduktionskurven erg ib t sich, daß m it geringerem Emanierverm ögen 
auch die R eaktionsfähigkeit geringer wird. Die Ü nters. der Umwandlungsvorgänge bei 
der W iederoxydation ergab, daß w ährend des langsam en E insetzens der O xydation Oa 
erst oberflächliche O xydschichten b ildet u. dam it bes. an  den Poren u. E ingängen der 
Capillaren des P räp . das A ustreten der E m anation  erschwert. M it zunehm ender O xydation 
findet w ieder eine Auflockerung des Gefüges s ta tt . E tw a ab  175° w urde beim reinen 
Präp. ein zusätzlicher E ffekt beobachtet: Aus dem V erlauf der K urven  läß t sich zunächst 
eine n. u. langsame, von außen nach innen verlaufende O xydation ablesen. Bei 180° jedoch 
verglim m t das la ten t pyrophore Cu vollends spontan  zu Cu20 . Dabei findet eine rasche 
G itterum lagerung u. Auflockerung s ta tt ,  die von stürm . Entw eichen aufgespeicherter 
E m anation begleitet ist. N ach dem Verglimmen se tz t R ekristallisation  ein. Beim Präp . 
auf Trägersubstanz w urde zunächst ein ausgeprägter „V erbackungs“ -Effekt festgestellt, 
der nach ziemlich %veit vorgeschrittener O xydation rückläufig wird. Bei 200° liegt auch 
hier Cu20  vor. Entsprechend der höheren A k tiv itä t des Cu auf K ieselgur gegenüber 
reinem Cu erfolgen die O xydationen bei tieferen T em peraturen. Das Vorliegen von Cu20  
wurde röntgenograph. bestätig t. Die W eiteroxydation zu CuO verläuft sehr langsam . 
Bei O xydationsm essungen an stärker pyrophorem  Cu findet die Verglimm ung wesentlich 
frü h e rs ta tt , eine„V erbackung“ t r i t t  n icht auf. L uft bew irkt ein früheres Verglimmen als der 
einige P rozen t 0 2 enthaltende Stickstoff. Vff. weisen auf die aus den Verss. hervorgehende 
rekristallisationsbehindernde W rkg. der K ieselgur hin. Um die R eaktionsfähigkeit des 
Cu-Turmes zu erhalten, w ird vorgeschlagen, diesen in  O xydation u. Red. bei 200 s ta t t  
160° arbeiten  zu lassen. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 53. 76— 82. März 1949. 
S tu ttg a rt, TH, Labor, für anorgan. Chem. u. anorgan.-chem. Technol.) E. J a h n . 31  

A. Dognon und Y. Simonot, Ultraschall und Suspensionen: Thermische und lösende 
Wirkungen. R ote Blutkörperchen werden durch U ltraschall leicht gelöst; die Lsg. is t 
oberhalb einer Blutkörperkonz, von ca. '/so n ich t m ehr möglich. Die therm oelektr. U nters, 
verschied, s ta rk  konz., m it U ltraschall behandelter Suspensionen erg ib t keinen k rit. 
K onzentrationsw ert, zeigt aber Unterschiede im  Vgl. m it W .: therm . Oscillationen u.

92*
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eine besondere K urvenform . K av ita tion  zeigt sich in  den un tersuchten  konz. Suspensionen 
nicht, was das Fehlen einer lösenden W rkg. erk lärt. Die Teilchen können sich un ter der 
U ltraschalleinw. um einige Grad m ehr als die in  der M itte der Suspension befindlichen 
Teilchen erw ärm en. Die w ährend u. nach der U ltraschalleinw. aufgenom menen Er- 
w ärm ungs- u. A bkühlungskurven zeigen starke U nterschiede, je  nachdem , ob die Fl. 
K av ita tio n  zeigt (gewöhnliches W ., verd. Suspensionen) oder n ich t (entgastes W., konz. 
Suspensionen). Im  1. Fall m iß t ein Therm oelem ent die F lüssigkeitstem peratur. Im  2. Fall 
erw ärm t sich die Fl. selbst, u. die Temp. fä llt wieder, sobald die Schwingung aufhört. 
Die Ursache is t zweifellos in  einem U nterschied der Schw ingungszustände der Systeme, 
die eine K av ita tion , u. der Systeme, die keine K av ita tion  zeigen, begründet. D er U n te r
schied zeigt sich auch durch das Fehlen jeder lösenden W rkg. u. jeder zertrüm m ernden 
W rkg. des U ltraschalls beim Fehlen der K av ita tion . Die Vorgänge verlaufen in  einer 
R ichtung, die der zu erw artenden entgegengesetzt ist. Im  Falle der keine K av ita tion  
zeigenden Lsgg. erfolgt eine Eigenerwärm ung des Thermoelementes, die m an einer inechan. 
Oberflächenwrkg. zuzuschreiben geneigt ist. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46 . 
396—400. Juli/A ug. 1949. Paris, Fac. de Medecine, Labor, de physique.) W e s j .Y. 60 

A. Dognon und  Y. Simonot, Ultraschall und Suspensionen: Thermische, und lösende 
Wirkungen. Auszug aus vorst. referierter Arbeit. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 
46 . 151—52. M ai/Jun i 1949.) W e s l y . 60

A. G. Kulman, Physikalische und Kolloidchemie. M. Pisclitschepromisdat. 1949. (446 S.) 14 Rbl. [russ.). 
—, Annual Reports on th e  Progress of Chemistry for 1947. Vol. 44. London: The Chemical Society. 1948.

(327 S.) s. 20,—.
—, Annual Reports on the  Progress of Chemistry for 1948, Vol. 45. London: The Chemical Society. 1949.

(379 S.) s. 25,—.

At. A tom bausteine. Atome. Moleküle.
K . M. W atson und  J . M. Jauch , Phänomenologische Quantenelektrodynamik. 3. Mitt. 

Dispersion. N ach der früher entw ickelten Theorie (vgl. Physic. R ev. [2j 74. [1948.] 950.
1485) is t die von einem Teilchen, das sich m it einer G eschwindigkeit u >  c/n in einem 
brechenden Medium in R uhe bewegt, em ittierte  S trahlungsleistung unendlich. Vff. dehnen 
die Q uantentheorie des Strahlungsfeldes auf d ieD ispersionaus. Die Ce r e n k o v -(T s c h e r e n - 
KOW)-Strahlung wird für ein ruhendes D ielektrikum  u. ein bewegtes E lek tron  u. umge
k eh rt d iskutiert. In  jedem  Fall stim m en die Ergebnisse m it denen der entsprechenden 
klass. Behandlung gut überein. (Physic. Rev. [2] 75. 1249—61. 15/4. 1949. Iow a Univ., 
Dop. of Phys.; P rinceton , N. Y ., In s t, for A dvanced S tudy.) W E ISS . 80

R . L. Rossnberg, Der Energieverlust langsamer negativer Mesonen in  Materie. Vf. be
rechnet den durch Ionisation  hervorgerufenen E nergieverlust fü r Geschwindigkeiten des 
Mesons kleiner als die Bahngeschw indigkeit des E lektrons. F ü r  den Energieverlust werden 
Zeiten in  der G rößenordnung von 10_ li Sek. u. Reichw eiten von ca. 1 p  gefunden. (Philos. 
Mag. [7] 40 . 759—69. Ju li 1949. N ata l, Univ. Coll.) K ir s c h s t e in . 85

Phyllis Freier, Edward P . Ney und F rank  Oppenheimer, Energien von schweren Kernen  
in der Höhenstrahlung. E ine ziemlich große Zahl der K erne in der kosm. S trahlung besitzt 
Energien von 0,5—0,7 BeV beim  E in tr it t  in die A tm osphäre. K erne m it Energien 
< 0 ,5  BeV/Nucleon können in  das m agnet. E rdfeld von der V ertikalen her c in treten  bei 
einer B reite < 5 1 °  N  m agnet. Breite. Die U nterss. der Vff. w urden bei einer magnet. 
B reite von 55° N durchgeführt. D er gemessene to ta le  F luß schwerer K erne für Z >  10 
is t 2,1 ¿ 3  • 10-4/cm 3 ■ Sek. ster. u n te r der A nnahm e, daß durch die Em ulsion 100% der 
K erne reg istriert werden. V ergleicht m an diesen S trom  m it dem m ittels einer V 2 bei einer 
m agnet. B reite von 41° N festgestellten, so zeigt sich, daß 450 Protonen fü r jeden K ern 
m it Z >  10 vorhanden sind. B enu tz t m an andererseits die D aten von HARRISON u . B r o w n  
über die natürlichen H äufigkeiten der E lem ente, um  den relativen  S trom  der K erne ab 
zuschätzen, werden ca. 2000 Protonen fü r jeden solchen schweren K ern erw artet. Diese 
D iskrepanz läß t sich beseitigen, wenn m an annim m t, daß der Protonenstrom  zwischen 
41 ü. 55° B reite größer w ird. U nter B enutzung der D aten  von MlLLlKAN, NEHER, PlCKE- 
RING (Physic. Rev. [2] 66 . [1944.] 295) über die Zunahm e der Ionisation  in großen Höhen 
zwischen 41 u. 56° N m agnet. B reite w urde die Zunahm e des prim . Strom s abgeschätzt. 
Aus den D aten von MlLLlKAN, N e h e r ,  P i c k e r i n g  folgt, daß der S trom  in diesem 
In te rva ll um  einen F ak to r von ca. 5 zunim m t; dies ist in Ü bereinstim m ung m it einem 
Differentialexponentialgcsetz m it dem E xponenten  —2,3. W enn diese D eutung richtig  
ist, dann w ürde der gemessene S trom  der schweren Teilchen m it Z >  10 in Ü berein
stim m ung m it den Schätzungen von H a r r i s o n  u . B r o w n  der relativen H äufigkeit der 
E lem ente sein. (Phvsic. R ev. [2] 75. 991—92. 15/3. 1949. Minneapolis, Minn., U niv., 
Dep. of Phys.) ' G o t t f r i e d .  85
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W alter H . B arkas, Schwellenenergie fü r  Mesonenproduktion. B erechnet w urde die 
Schwellenenergie fü r die Erzeugung von Mesonen durch zusanim enstoßende System e von 
E lem entarteilchen. Die Berechnung kann  durchgeführt worden durch eine einfache 
relativ ist. Erw eiterung der bei der H erleitung von ,,Q “ u. der Schwellenstrahlenergie für 
gewöhnliche K ern-R kk. benutzten  G rundsätze. Die fü r m ehrere ty p . R kk. errechneten 
Schwellenenergien sind tabellar. zusam m engestellt. (Physic. Rev. [2] 75. 1109—10. 1/4. 
1949. San Francisco, Calif., Office of N aval Res.) G o t t f r i e d . 85

G. Salvini und G. Tagliaferri, Über die durchdringende Komponente der Luflschauer. 
Vorl. M itt. über Messungen der die Luftschauer der kosm. S trahlung begleitenden durch
dringenden Teilchen. Es wird verm utet, daß die durchdringenden Teilchen durch die 
weiche K om ponente n ich t w eit von der App., u. zw ar im A bsorber etw a in A bhängigkeit 
von dem  Q uadrat der O rdnungszahl des A bsorberm aterials gebildet werden. (Physic. 
Rev. [2] 73 . 261—62. 1/2. 1948. Mailand, U niv., In s t, fü r Physik.) STAGE. 85

G. Salvini und  G. Tagliaferri, Lokale Erzeugung von durchdringenden Teilchen in aus
gedehnten Schauern. Vff. h a tten  früher (vgl. vorst. Ref.) berichtet, daß in der Seiten
verteilung der durchdringenden Teilchen von ausgedehnten Schauern Assoziationen auf- 
tre ten  u. h a tte n  daraus geschlossen, daß die durchdringenden Teilchen gruppenweise 
zum Teil in den A bsorbern erzeugt worden sind. Zu einem ähnlichen E rgebnis kam en 
B r o a d b e n t  u. J a n o s s y  (Proc. Roy. Soc., [London], Ser. A 192. [1948.] 364), w ährend 
Co c c o n i u. Gr e is e n  (C. 1949. I I .  1158) sowie T r e a t  u. G r e is e n  (Physic. Rev. [2] 74. 
[1948.] 414) zu abw eichenden R esu lta ten  kam en. N euere Unteres, der Vff. erbrachten  
jedoch eine B estätigung ihrer ersten B eobachtungen. Vff. glauben, daß die Unterschiede 
auf die verschied, experim entellen A nordnungen zurückzuführen sind. (Physic. R ev. [2] 
75 . 1112. 1/4.1949. M ailand, U niv., In s t, fü r Physik.) G o t t f r ie d . 85

Stefan Meyer, Bemerkung zum  natürlichen A ufbau und zur Häufigkeitsverteilung der 
chemischen Elemente. (Vgl. SUESS, C. 1948. I . 429; I I .  364.) D er system at. Aufbau der 
E lem ente aus P rotonen u. N eutronen kann n ich t nachgewiesen werden. Die natürlichen 
rad ioak t. E rscheinungen zeigen, daß A bbauten bestim m end u. fü r die H äufigkeits
verteilung ausschlaggebend sind. F ü r die G esetzm äßigkeiten in den H äufigkeitszahlen 
der E lem ente müssen 2 entgegengesetzte Momente unterschieden werden. 1. System at. 
Aufbau. A nstieg der M assenzahlen der artgleichen E lem ente, schrittw eise um 2 p 2 n 
u. w eiterhin im m er vorherrschender um  2 p +  4 n. 2. System at. Abbau, in Schlitten  
gemäß den rad ioak t. Prozessen a, a, a, . . . u. a, ß, ß, a . 3. Dazu kom m t die Aufspaltung 
der A tom e m it den höchsten Ordnungszahlen in B ruchstücken von der A rt m ittelschwerer 
Atome. D a bei der E rden tstehung  auch T ransurane vorhanden gewesen sind, so können 
durch ihre stabilen  B ruchstücke die H äufigkeiten einzelner Iso tope der Je tz tze it beein
flußt sein. An einigen Beispielen (A — K , Cp, R b u. Sm) wird gezeigt, daß Unregelm äßig
keiten in  der System atik  der H äufigkeitsverteilungen durch gegenläufige E ntstehungs
weisen gedeutet werden können. (Z. N aturforsch. 4 a . 84—87. Mai 1949. W ien.)

G. Sc h m id t . 90
Benno Lenhard, Beziehungen zwischen der Kernladungszahl, effektiven Kernladungszahl 

und Verbrennungswärme. Die N äherungsform el für die Berechnung der effektiven K ern
ladungszahlen aus den K ernladungszahlen u. H auptquantenzahlen  zeigt, daß auch fü r die 
Elem ente m it den K ernladungszahlen 8, 57, 72—79, 89—92 gute  Ü bereinstim mung 
zwischen den errechneten u. gemessenen Ionisierungsenergien vorhanden ist, w ährend 
für die übrigen E lem ente verm utlich wegen der COULOMB-Abstoßung zwischen den Hüll- 
elektronen m ehr oder weniger große Abweichungen gegeben sind. Bei Anwendung der 
gleichen Form el fü r die V erbrennungsw ärm en vonC , H u. den KW -stoffen liefert die Meth. 
sehr gu te  W erte für H u. 0 ,  einen etw as weniger guten fü r C. Vf. zeigt, daß die Gleichung 
auch G ültigkeit fü r die angeregten A tom zustände besitzt. (Z. N aturforsch. 4a. 257—61. 
Ju li 1949. K ulm bach.) G. SCHMIDT. 90

Francis B itter, Kernmomenle. Zur Beschreibung von K ernzuständen werden die 
Einzelergebnisse der neuesten Beobachtungen über m agnet. K ernm om ente, elektr. 
Quadrupolm om ente u. elektr. Sym m etrie des K erns zusam m engefaßt. Um auf die A b
weichung von der sphär. Sym m etrie des K erns schließen zu können, ist es erforderlich, 
Angaben über die Dimension der K erngröße zu erhalten. (Nucleonics 5 . N r. 4. 16—26. 41. 
O kt. 1949. Cambridge, Mass., In s t, of Technol., Dep. of Phys.) G. Sc h m id t  90

W . C. Dickinson und T. F . W im ett, Das magnetische Moment von *Be. M ittels der 
Meth. der m agnet. R esonanzabsorption w urde das Frequenzverhältn is der kernm agnet. 
Resonanz von 8Be im Vgl. zum P roton bei 7000 Gauß gemessen. U n ter Zugrundelegung 
eines von Mil l m a n n  u. K u s c h  gemessenen Betrages des Protonenm om entes erg ib t sich: 
P (8Be) =  (—) (1 ,17619± 0,00034) «N. (Physic. Rev. [2] 75 . 1769. 1/6. 1949. Cambridge, 
Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Res. Labor, of Electronics.) D r e c h s l e r . 90
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D. Basu, Relativistische Streuung von Neutronen durch Protonen. Vf. geht von einer 
relativ ist. invarian ten  LAGRANGE-Funktion aus. F ü r  den Fall des Vektorfeldes u. des 
pseudoskalaren Mesonfeldes werden m it Einschluß der ¿-Funktion die LAGRANGE- 
Funktionen angegeben u. eine allg. Theorie entw ickelt. Die Ergebnisse werden dann auf 
die Streuung von N eutronen durch Protonen spezialisiert. N um er. R esu lta te  der W irkungs
querschnitte  bei der S treuung werden fü r verschied. W erte der Energie in einer Tabelle 
zusam m engestellt. Außerdem  w erden die Ergebnisse für die G esam tw irkungsquerschnitte 
fü r das Vektorfeld u. das pseudoskalare Mcsonfeld m it u. ohne ¿-Funktion verglichen. 
Im  Anhang wird auch auf die sym m . Theorie eingegangen. (Proc. R oy. Irish  Acad., 
Sect. A 52. 127—41. Jun i 1949. Dublin, In s t, for A dvanced Studies.) LlERMANN. 100 

R . F .T aschek , G. A. Jarv is, A. H em m endinger, G. G. E verhart und H . T . Gittings, 
Eine Untersuchung über die Wechselwirkung von Protonen mit Tritium . Es werden vor
läufige Messungen des S treuquersehnittes von T ritium  fü r P ro tonen  u. des R eaktions
querschnittes fü r die R k. 3T (p, n) 3H e m itgeteilt. Die N eutronenausbeute der R k. ist 
groß u. m an erhofft sich davon eine brauchbare N eutronenquelle. Die Schwellenenergie 
der R k. ist scharf u. kann  als B ezugspunkt in der Energieskala der K ernphysik V er
w endung finden. Die W inkelverteilung der S treuung wird angegeben. (Physic. R ev. [2] 
75. 1361—65. 1/5. 1949. Los Alamos, New Mex., Sei. Labor.) 0 .  ECKERT. 100

R . F. Taschek, G. A. Jarv is, H . V. Argo und A. H em m endinger, Bestimm ung der 
Massendifferenz Neutron-W asserstoff ans der Schwellenenergie der Reaktion 'T  (p, n )3He. 
Die Schwellenenergie der R k. 3T (p, n) 3H e -wurde aus der N eu tronenprodukt;on eines 
P ro tonenstrahles beim A uftreffen auf eine Z r-P la tte , die T absorb iert h a tte , zu 1019 keV 
bestim m t. H ieraus ergeben sich ein Q -W ert von —763,7 kcV u. die M assendifferenz 
n  — H zu 782 ± 1 ,5  keV. (Physic. R ev. [2] 75. 1268—69. 15/4. 1949. Los Alamos, New 
Mex., Sei. Labor.) O. E c k e r t . 100

L. D. P . K ing und  Louis Goldstein, Der Gesamtwirkungsquerschnitt des 3ILe-Kernes 
fü r  langsame Neutronen. M it langsam en N eutronen aus dem U ranm eiler w urde der G esam t
w irkungsquerschnitt des 3H e-K ernes nach der D urchlässigkeitsm eth. bestim m t. Der 
G osam tw irkungsquerschnitt geh t in  dem gemessenen Energiebereich von 0,001—0,03 eV 
m it 1/v (v =  N eutronengeschwindigkeit). D as P rod . o (3He) • v h a t den konstanten
W ert (11 ,2± 0 ,5 )-IO 6 b arn s-m -S ck .-1. Die Ergebnisse w erden in Verb. m it den Eigg.
des 'H e-K ernes vom  theoret. S tandpunk t aus d iskutiert. (Physic. R ev. [2] 75. 1366—69. 
1 /5.1949. Los Alamos, New Mex., Sei. Labor.) O. E c k e r t . 100

R . K . A dair, H . H . B arschall, C. K . Bockelm an und  O. Sala, Gesamlwirkungsquer- 
schnitl von Be, O, Na und Ca fü r  schnelle Neutronen. D er G esam tw irkungsquerschnitt von 
Be, O, N a u. Ca w urde als F unktion  der N eutronenenergie im Energiebereich von 30 bis 
1000 keV un tersucht. In  Be w urde R esonanz bei 625 keV, in O bei 440 keV beobachtet.
N a zeigt R esonanzstellen bei 60, 200, 235, 390, 445, 710, 790 u. 920 keV, Ca bei 150,
220, 255, 335, 440 u. 505 keV . D er Q uerschnitt fü r Ca h a t im  Bereich von  30—120 keV 
W erte < 1 ,5  barns u. erreicht zwischen den R esonanzstellen bei höheren Energien wiederum 
diesen W ert. (Physic. Rev. [2] 75. 1124—27. 15/4. 1949. M adison, W isc., Univ.)

O. E c k e r t . 100
J .  K . Beggild und  L. M innhagen, Eine Nebelkammeruntersuchung des Zerfalls von 

Lithium  durch langsame Neutronen. Gemessen w urden in einer N ebelkam m er bei n. Temp.- 
u. D ruckverhältnissen die Reichw eiten der T ritonen  u. a-Teilchen aus der R k. 6Li (n, a) 3H. 
G efunden w urde R 0 =  1 0 ,4± 0 ,2  mm u. R p =  60,0 mm. U nter B enutzung der von 
der Cornell Univ. herausgegebenen K urven  fü r die Beziehungen zwischen Energie u. 
Reichw eiten für a-Teilchen u. P ro tonen  w urden die folgenden W erte  erhalten : F„ =  
1,955 MeV, Q' = ’/ 3. E» =  4 ,56± 0 ,08  MeV u. E P =  0,937 MeV, Q " =  7 4. 3 E P =  
4 ,92± 0 ,03  MeV, wo E 0 die Energie eines a-Teilchens m it einer m ittleren Reichweite 
von 10,4 mm u. E P die eines P ro tons m it einer Reichw eite von 20,0 mm ( l/3 der R eich
w eite des T ritons) bedeuten. Die Tatsache, daß der U nterschied zwischen den beiden 
W erten  von Q größer ist als der geschätzte m axim ale Fehler, zeigt an , daß wenigstens 
eine der Beziehungen E n erg ie : Reichw eite etw as falsch ist. Da nach neueren Messungen 
die Protonbeziehung zu hoho W erte liefert, w ird im Falle von 10 mm Pro tonen  von ca. 
10% angenomm en, daß der oben bestim m te Q -W ert richtig, der P ro tonw ert dagegen 
falsch ist. E inen richtigen P ro tonw ert e rh ä lt m an, wenn m an au f der K urve  fü r eine Reich
weite von 20 mm fü r E P einen W ert von 0.88 MeV nim m t, was einer Red. der Energie 
von ca. 6%  entspricht. (Physic. Rev. [2] 75. 782—8 5 .1 /3 . 1949. K openhagen, In s t, for 
Theoretieal Phys.) G o t t f r ie d . 103

W . F . H om yak und T . L auritsen, D ie ß-Zerfallsspektren von 11B  und HLi. Das nach 
der FERMischen Theorie des Ö-Zerfalls berechnete /J-Zerfallsspektr. von sLi wird m it den 
experim entellen B eobachtungen verglichen. Theorie u. E xperim ent stim m en oberhalb
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einer E lektronenenergie von 6,0 MeV sehr g u t überein u. liefern eine Massendifferenz 
von 8Li — 2 4He von 15 ,9± 0 ,1  MeV. F ü r die un terhalb  6,0 MeV bestehenden D iskrepanzen 
werden Erklärungsm öglichkeiten angegeben. Die CüRiE-Darst. des /?-Spektr. von 12B 
oberhalb 6,0 MeV is t bis zur E ndpunktsenergie von  13,43±0,06 MeV eine Gerade. Auch 
hier w ird fü r die unterhalb  6,0 MeV beobachtete N ich tlinearitä t eine E rk lä rung  gegeben. 
(Physic. Rev. [2] 75. 1462. 1/5. 1949. California In s t, of Technol.; Kellogg R adiation  
Labor.) O. EC K ERT. 103

T. W . Bonner, J . E . Evans und  J . E . H ill, Eine genaue Bestimmung der Schwellen
energie fü r  die Kernreaktion n C (d, n) 13iV. Die Schwellenenergie dieser R k. w ird eindeutig 
bei 328 keV Deuteronenenergie gefunden. D er un ter Zugrundelegung dieser Schwellen
energie sich ergebende Q -W ert be träg t —0,281 ± 0 ,003  MeV. Aus diesem W ert u. anderen 
Zerfallsenergien errechnet sich eine Massendifferenz zwischen N eutron u. P ro ton  von 
0,77 MeV. (Physic. R ev. [2] 75. 1398—1400. 1/5. 1949. H ouston, Tex., Rice Inst.)

O. E c k e r t . 103
Leon J . Brown und Seymour Katcoff, Charakteristiken des 16,5-M inuten 01 F. Bei 

einer Suche nach kurzlebigen Zerfallsprodd. von Y w ar festgestellt worden, daß die 
H albw ertszeit von 8lY kürzer war als 20 Min., wie von H ahn '  u. STRASSMANN (Z. Physik 
121. [1943.] 729; vgl. C. 1 9 4 4 .1. 205) angegeben worden war. Aus diesem G rund wurde die 
H albw ertszeit von 84Y neu bestim m t. D as Isotope w urde aus den Zerfallsprodd. von U 
u. P u  isoliert. F ü r die m eisten Y -Proben w urde die schwierige ehem. Trennung der 
seltenen E rden m ittels zweier Methoden verm ieden. Bei der ersten  Meth. w urde G ebrauch 
gem acht von dem großen U nterschied in der Reichw eite der Zerfallsfragm ente von Y 
u. den seltenen E rden. Im  zweiten Fall w urde eine U ranylnitra tlsg . 3 Min. m it N eutronen 
b estrah lt. Innerhalb  der nächsten  3,5 Min. w urden B, Y  u. die A k tiv itä ten  der seltenen 
E rden  aus der Lsg. durch  zweimalige Fällung von B aC r0 4 u. zweimalige L aF3-Fällung 
entfern t. N ach nochmaligem W arten  von 1,5 Min. w urde 84Y isoliert. Aus den /?-Zerfalls- 
kurven  u. y-Zcrfallskurven ergab sich eine m ittlere H albw ertszeit von 16 ,5± 1 ,0  M inuten. 
Die m axim ale Energie der ^-S trahlung ergab sich zu 5,4 MeV, die der y-S trahlung zu
1,4 MeV. (J . ehem. Physics 17. 497—98. Mai 1949. Los Alamos, New Mex., Univ. of Cali
fornia, Los Alamos Sei. Labor.) G o t t f r i e d . 103

Ssym our K atcoff und Leon J . Brown, Suche nach kurzlebigen Y-, Zr- und Nb-Zerfalls- 
produklen. In  der zweiten Aufstellung der von dem P luton ium -P ro jek t herausgegebenen 
,,Nuclei form ed in Fission“ (vgl. J . Amer. ehem. Soe. 68. [1946.] 2411) bestehen eine große 
Anzahl von Lücken, wo m an Zerfallsprodd. erw arten  sollte. In  den m eisten Fällen wurden 
die fehlenden K erne n ich t identifiziert wegen ihrer kurzen H albw ertszeiten u. ihrer 
re lativ  schwierigen ehem. Isolierung. Von KATCOFF, MlSKEL u . St a n l e y  is t nun  kürzlich 
(R eport L a-659, Febr. 1948) eine M eth. angegeben worden, nach der in  gewissen Fällen 
die ehem. M ethoden abgekürzt werden können /indem  m an die Zerfallsprodd. voneinander 
w ährend des Beschießens tren n t, indem  m an ihre verschied. Reichw eiten in L uft benutzt. 
L äß t m an kollim atisierto Zerfallsprodd. von einer dünnen Pu-Folie durch L uft bei 140 mm 
D ruck fliegen u. ste llt sehr dünne Zaponfilme in geeigneten E ntfernungen von dem  Pu  
auf, dann konnten  ausgew ählte Zerfallsfragm ente gesam m elt werden, die vollkomm en 
getrenn t w aren von Fragm enten  sehr verschied. Massen u. teilweise getrenn t werden von 
Fragm enten  von benachbarten  Massenzahlen. Dieses Verf. erwies sich als sehr b rauchbar 
bei der T rennung des Y von den A ktiv itä ten  der seltenen E rden. E s konnte kein kürzer- 
lebiges Y -Isotop festgestellt werden, als das schon bekannte 84Y m it der H albw ertszeit 
von 16,5 M inuten. Bei Z r w urde festgestellt, daß kein Zr-Isotop m it H albw ertszeiten 
zwischen 3 Min. u. 17 S tdn. bei dem Zerfall in  m erklicher Menge au ftr itt. Bei dem Nb 
m ußte ein neues Zerfallsprod. eine H albw ertszeit von weniger als 4 Min. besitzen. (J . ehem. 
Physics 17. 505. Mai 1949. Los Alamos, New Mex., Univ. of California. Los Alamos Sei. 
Labor.) G o t t f r ie d . 103

Charles L .Peacock und Allan C. G. M itchell, Zertrümmerung von 1,7Cs. (Vgl. C. 1949. II . 
382.) M it einem 180°-M agnetspektrom eter w urde das /?-Strahlenspektr. von 137Cs 
gemessen (Auflösungsvermögen ca. 1% ). M it dem GEIGER-MÜLLER-Zähler wurden 
E lektronen bis zu 3 keV herab nachgewiesen. Das Spektr. besteh t aus 2 G ruppen: einer 
H auptgruppe m it 0,521 MeV u. re lativer H äufigkeit von 95%  u. einer viel schw ächeren 
G ruppe m it ca. 1,2 MeV u. 5%  relativer H äufigkeit. Die FERMI-Kurve ist konkav zur 
Energieachse. Die Energie der inneren A ustauschelektronen erzeugenden y-S trahlung 
w urde wieder gemessen (0,669±0,005 MeV). E ine bei 25 keV beobachtete sehr schwache 
Linie w ird den durch inneren A ustausch der y-S trahlen entstehenden AüGER-Elektronen 
zugeschrieben. U nter der A nnahm e, daß die G ruppe kleiner Energie zu der ersten  ver
botenen K lasse m it einer Spinänderung von ± 2  u. die m it der höheren Energie zu der
2. m it ± 3  gehört, wird fü r 137Cs ein Spin von 9/2 vorausgesagt. (Physic. R ev. [2] 75. 
1272—74. 15/4.1949. Bloomington, Ind iana Univ.) S t e i l .  103
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P . J .  G rant und R . Richm ond, Der Zerfall von Thulium. 170 und Rhenium  ISO. Die 
Energien der beim Zerfall von noTm  u. 180Äe auftretenden  Elektronen u. y-Q uanten 
-wurden m ittels A bsorptions- u. K oinzidenzm ethoden sowie m it einem E lektronenspektro
m eter m it m agnet. Linsen gemessen. Sie betragen für das 127 Tage-I70Tm : ^-Strahlen 
.1,00±0,01, 0 ,90±0,113, 0 ,79± 0 ,03  u. 0 ,45± 0,05  MeV; y-Strahlen 82 ,6± 0 ,7 , 200± 10  u. 
4 40 ± 2 0  keV u. für das 93 S tdn .-186R e: ^-S trahlen  1,095±0,010, 0 ,945±0,015 u. u ,6 4 ±  
0,030 MeV; y-Strahlen 132± 1  u. 275 ± 5 k e V . (N ature [London] 163. 840. 28/5. 1949. 
Cambridge, Cavendish Labor.) DRECHSLER. 103

D. A. O rth, L. M arquez, W . J . H eim an und D. H . Templeton, Radioaktive, von Gold 
erzeugte Thalliumisolope. Beim Beschießen von Au m it 38 M eV-He-lonen w urden drei 
rad ioak t. Isotope von TI erhalten. Die bei der ehem. Trennung erhaltenen Tl-Fraktioncn 
enthielten den größten Teil der R ad ioak tiv itä t. Au besitzt nu r ein stabiles Isotop IB7Au. 
Die (a, n)-, (a, 2 n)- u. (a, 3 n)-R kk., die zu erw arten  sind, geben nur 20°T1, I08T1 u. 19RT1. 
Die H albw ertszeiten betragen 1—8 S tdn ., 7 S tdn. u. 27 S tunden. U nters, der Strahlungen 
un ter Benutzung von Be-, Al- u. Pb-A bsorbern ergaben in allen drei Perioden die Ggw. 
von Teilchen, L -R öntgenstrahlen  u. y-S trahlen. Die E lektronen h a tte n  in jedem Fall in 
Al eine Reichweite entsprechend 0,4 MeV. Die energiereichsten y-Strahlen besaßen eine 
Energie (durch Pb-A bsorption) von über 1 MeV. Aus dem C harakter dieser S trahlungen 
is t m it W ahrscheinlichkeit zu schließen, daß der Zerfall durch Elektroneneinfang verläuft. 
Dies schließt I87T1 als eine der A k tiv itä ten  aus, da es zu einem der I07Hg-Isom eren zer
fallen sollte. (Physic. R ev. [2] 75. 1100. 1/4. 1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem. 
and  R ad ia tion  Labor.) GOTTFRIED. 103

H . J . Emeleus, Radioaktivität. Ih r  Zusammentreffen m it der anorganischen Chemie. 
K urze Ü bersicht über die Chemie sowie experim entelle U nters, der rad ioak t. Substanzen 
un ter besonderer Berücksichtigung der U -Spaltung, der Chemie der T ransurane u. der 
verschied. M eßm ethoden zur B est. von H albw ertszeiten u. In tensitä ten . Bei der Behandlung 
der Anwendung der rad ioak t. Substanzen w ird auf die Eigg. der Spurenelem ente un ter 
besonderer B erücksichtigung der rad ioak t. Isotope von H , P , C, S u. J  eingegangen. 
Auf die klin. Verwendung einiger rad ioak t. Substanzen w ird hingewiesen. (P ain t Technol. 
14. 8—13. Jan . 1949.) G r a u e . 103

L. M arshall, a-Teilchen aus der Kernspaltung, aufgezeichnet in  photographischen 
Emulsionen. 80 a-Teilchen großer Reichw eite aus der 236U -Spaltung w urden in der 
photograph. P la tte  beobachtet. E s scheint die Neigung zu bestehen, daß die m it der 
g rößten  Energie behafteten  a-Teilchen u n te r einem W inkel etw as größer als 90° das 
schwere Spaltprod. verlassen. Die Energie der a-Teilchen geht größtenteils auf K osten 
der k inet. Energie der Spaltp rodukte. Die H äufigkeit des A uftretens von a-Teilchen bei 
der Spaltung wird m it 1 ; 230 angegeben. Die m axim ale Energie der a-Teilchen wird zu
26,4 MeV bestim m t. (Physic. R ev. [2] 75. 1339—44. 1/5. 1949. Chicago, Tll., Argonne 
N ational Labor, and  Univ. of Chicago.) O. E c k e r t . 104

R obert E. Fearon, Neulronenauffindung. Vf. beschreibt eine geophysikal. Meth., 
bei der die N eu tronenak tiv itä t der verschied. Gesteinsschichten der E rdoberfläche in 
Verb. m it einer definierten N eutronenvergleichsquelle bestim m t w ird. Die Anordnung 
is t so getroffen, daß die von den Gesteinsschichten em ittierten  y-S trahlen vernachlässigt 
w erden können. Als Ursache der beobachteten  S trahlungen werden u. a . strahlende 
Übergänge von angeregten Energiezuständen der durch unelast. Zusam m enstöße m it 
schnellen N eutronen qnerget. angereicherten K erne, E infangstrahlung durch N eutronen, 
die ihre kinet. Energie im Gestein verloren haben, sowie Spalt ung angesehen. Die verw endete 
App. wird beschrieben. Die A ussichten der Anwendung der M eth. auf die petroleum 
erzeugende Industrie  w erden angeführt. (Nucleonics 4 . N r. 6. 30—42. Ju n i 1949. Tulsa, 
Okla.l G. SCHMIDT. 112

H . A. C. M cKay und  G. N. W alton, Sicherheilskriterien bei der Erm ittlung radioaktiver 
Abwässer. F ü r die m axim al zulässigen Ausschläge durch radioakt. verunreinigte W asser
proben w erden Sicherheitswerte u n te r verschied. V ersuchsbedingungen aufgestellt. Die 
K riterien  gelten für unbekannte Mischungen der verunreinigenden Isotope u. gründen 
sich auf eine Summ enform el fü r die G efahrenquellen aus den einzelnen Isotopen. Nach 
diesem Verf. läß t sich das gefährlichste Isotop m itte ls A bsorbern oder durch den radio- 

• ak t. Zerfall bestim m en. (Nucleonics 5. N r. 2. 12— 21. Aug. 1949. Harwell, England, 
Atomic Energy Res. Establ.) G. Sc h m id t . 112

—, Anordnung zur Bestimm ung radioaktiver Abfälle. N ach Prüfung  der physikal. 
Eigg. eines Isotops u. seines chem. u. biol. Verh. werden q u an tita tiv e  K riterien  für die 
Feststellung radioakt. Abfälle nach der V erdünnungs- u. D ispersionsmeth. einerseits u. 
der Begrenzungs- u. K onzentrationsm eth . andererseits aufgestellt. Die verschied. Me
thoden finden vorläufig Anwendung auf 181J , 32P  u. l i C, welche zusam men ca. 90% der
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A ktiv itä t der bisher verw endeten radioakt. Isotope betragen. (Nucleonics 5. Nr. 2. 22— 27. 
Aug. 1949. Oake Ridge, Tenn., AEC.) G. SCHMIDT. 112

B rian D. Corbett und A. J . Honour, Ein automatisches Zeitmeßgerät fü r  Radioaktivi
tätsmessungen. Beschreibung des Geräts, m it dem m an Spannungsstöße messen kann, 
die durch ionisierende S trahlung verursacht werden. —  3 Abb. u. 3 Schaltbilder. (Elec
tronic Engng. 21. 341— 45. Sept. 1949.) K lR S C H S T E ix . 112

M. I. Daion, Selbsllöschende Geiger-Müller-Zähler geringer Wirksamkeit. Die un ter
suchten selbstlöschenden GEIGER-MÜLLER-Zähler, welche m it H 2 u. A. gefüllt waren 
u. Durchm esser von 6, 7, 10 u. 20 mm ha tten , ergaben ein ebenso stabiles Verh. wie 
die gewöhnlichen m it Ar u. A. gefüllten, deren W irksam keit bei gleichen Durchmessern 
m it 100% angesetzt werden kann. Der Pegel der Zähler geringerer W irksam keit von 76, 
49 u. 30% is t etw as niedriger. Es is t zu beachten, daß die W irksam keit davon abhängt, 
wie die Teilchen durch den Zähler h indurchtreten . W enn die Teilchen durch das Zentrum  
des Zählers laufen, erg ib t sich ein W irksam keitsanstieg auf 54—84% . (floKJiagbi 
AKageMiiii HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 305—08. 21/1. 1949. Inst, 
für physikal. Probleme der Akad. der Wiss. der U dSSR .) K u n z e . 112

K. Sprenger, Selbstschreibcnder Impulszähler, beispielsweise zur Registrierung der 
kosmischen Strahlung. Es wird ein R egistriergerät beschrieben, das zur au tom at. R egi
strierung des zeitlichen Verlaufs der kosm. S trahlung konstru iert wurde, darüber hinaus 
jedoch auch dazu geeignet ist, Meßreihen irgendwelcher Im pulszahlen aufzuzeichnen. 
(Z. Meteorol. 3. 206— 08. Ju li 1949.) * O. E c k e r t . 112

W . Dieminger und H . G. Möller, Zur magnetischen Dreifach-Aufspallung in  der 
Ionosphäre. Die ursprünglich nur in  hohen B reiten bisweilen erhaltene d ritte  K om ponente 
der F-Reflexion is t auch in  m ittleren  B reiten beobachtet w orden; ihre E ntstehung  wird 
theoret. gedeutet. Beim A uftreten der d ritten  K om ponente zeigen die D urchdrehauf
nahm en 2 D ubletts, entsprechend der quasitransversalen u. der quasilongitudinalen 
Ausbreitung, welche die außerordentliche K om ponente gemeinsam haben. (Naturwiss. 36. 
56— 57. Mai 1949. L indau über N orth ./H an ., In s t, für Ionosphärenforschung.)

SCHOE.NECK. 113
K. B u rk h ir t, Deutung erdmagnetischer Sturmvariationen durch Sloßionisalion. Der 

bisherigen E rk lärung  der m agnet. S türm e durch unipolar geladene K orpuskularström e 
von der Sonne, ste llt Vf. die D eutung durch einen den lonisationsschw ankungen sta rk  
unterliegenden R ingstrom  m it einem m agnet. S törungsvektor, der dem Erdaußenfeld 
entgegengerichtet ist, gegenüber. Bei S törungen dringen K orpuskeln in  die Ionosphäre 
ein u. bewirken eine Verschiebung der negativen L adungen nach unten , der zu einer schlag
artigen N eutralisation  der positiven Ladungen führt. D er H aupteffek t is t in  e iner S toß
ionisation zu sehen, die einen m om entanen „K urzsch luß“ des R ingstrom s bew irkt u. 
so U rsache des ersten  Störim pulses (impetus) sein dürfte. R ekom bination u. E ingliederung 
in die A tm osphäre is t einer N achstörung zuzuschreiben. G estü tzt w ird die H ypothese 
durch Ü bereinstim m ung m it den Verss. von Ve g a r d , wonach fester Stickstoff, von lang
samen K athodenstrah len  angeregt, die Spektrallinien des Polarlichtes em ittiert. (N atu r
wiss. 36. 185. 1949. [ausg. Aug.] Fürstenfeldbruck, E rdm agnet. Observat.) S p e e r . 113 

Andrew V. Haeff, Über den Ursprung der solaren Radiowellen. Vf. beschreibt einen 
neuen Mechanismus der Erzeugung von Strahlungsenergie, die wahrscheinlich fü r die 
beobachtete anom ale solare R adiofrequenzstrahlung verantw ortlich gem acht werden 
kann. Die beobachteten W erte über die In te n s itä t der Sonnenstrahlung u. deren Spektral
verteilung in bezug auf die neue Theorie werden dargestellt. (Physic. Rev. [2] 75.1546— 51. 
15/5.1949. W ashington, N aval Res. Labor.) G. Sc h m id t . 113

S. Golden, Ein asymptotischer Ausdruck fü r  die Energieniveaus des asymmetrischen
Rotators. 2. M itt. Korrektur fü r  zentrifugale Verdrehungen. (1. vgl. J .  chem. Physics 16. 
[1948.] 78.) Es werden Störungsoperatoren für die zentrifugalen D rehungsterm e entw ickelt, 
die eine näherungsweise Berechnung des Beitrags dieser Terme zu den Energieniveaus 
des asym m. R otators fü r große W erte der R otationsquantenzahl J  gestatten . Die R ech
nung basiert auf der asym ptot. Ä hnlichkeit (für J  oo) zwischen den M atrizen des 
asym m. R o ta to rs u. denen, die m an aus der Ma t h ie u sehen Differentialgleichung erhält. 
(J . chem. Physics 16. 250— 53. März 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt 
Chem. Labor.) A. R e u t e r . 114

S. Golden und J . K . B ragg, Ein asymptotischer Ausdruck fü r  die Energieniveaus eines 
asymmetrischen Rotators. 3. M itt. Approxim ation fü r  die wichtigen entarteten N iveaus des 
starren Rotators. (2. vgl. vorst, Ref.) Es werden Form eln entw ickelt für die A pproxi
m ation an die Energiewerte der Niveaus eines asym m . Rotors, wenn der letztere h a u p t
sächlich dreifach degeneriert ist. (J . chem. Physics 17. 439— 41. Mai 1949. Cambridge, 
Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt Chem. Labor.) Go t t f r ie d . 114
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Jean-Louis Cojan und R obert Lennuier, Untersuchung der selektiven Reflexion einer 
Ilypcrfeinstrukturkomponenle der L in ie  A 2537 an Quecksilberdampf. Die Breite der selek
tiven Reflexion im  Bereich einer H yperfeinstrukturkom ponente der Resonanzlinie 
A 2537 an  H g-D am pf w ird untersucht. D urch Verwendung von zirkular polarisiertem  
L icht u. m it Hilfe eines variablen Magnetfeldes, das eine ZEEMAN-Verschiebung bewirkt, 
wird ein Spektralbereich von ± 2  mÄ um die M itte der K om ponente erforscht, wobei 
sich ergibt, daß die Breite der Reflexion den theoret. E rw artungen entspricht. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1409— 10. 2/5. 1949.) F a e s s l e r . 114

H . G. W olfhard und A. G. Gaydon, Runge-Banden von 0 2 in  Flammenspeklren. 
In  einer Flam m e von CO, die in 0 ,  von 1 a t brannte, w urden die RUNGE-Banden von Oa 
beobachtet, jedoch erfolgt die Em ission n ich t in  den Teilen der Flam m e, die das h a u p t
sächliche CO-Flam m enspektr. ergeben. Die Banden wurden ferner bei einer in  Oä brennen
den W asserstofflam m e beobachtet; auch hier erfolgt die Emission n ich t in den Flam m en- 
teilen, die die starken O H-Banden aussenden. Ob therm . Anregung oder Chemiluminescenz 
die Emission der RUNGE-Banden in  Flam m en verursacht, is t noch n ich t geklärt. (N ature 
[London] 164.22— 23. 2/7.1949. London, Im peria l Coll., Chem. Engng. Dep.) FAESSLER. 118

K. J .  Laidler, Die Bildung von elektronisch angeregtem Sauersto ff in der Kohlenmonoxyd
flam m e. Man weiß je tz t (vgl. HERMAN u . M itarbeiter, J .  chem. Physics 17. [1949.] 220), 
daß die Luininescenz der CO-Flamme weitgehend, wenn n ich t vollständig, durch die 
S trah lung  von angeregtem  Sauerstoff (nicht von C 02) s tam m t; m an h a t B anden en t
deckt, die zwei Ü bergängen aus angeregten Zuständen entsprechen. Vf. b e trach te t einige 
Prozesse genauer, welche bei der Anregung von 0 2 durch E lektronenübergänge zwischen 
verschied. Z uständen der S toßpartner nach dem Schem a C 0 2* +  0 2 =  C 0 2 +  0 2* in  
Frage kommen. Der M echanismus der R k. w ird n ich t völlig geklärt. ( J . chem. Physics 17.
221— 22. Febr. 1949. W ashington, D. C., Catholic Univ. of America, Dep. of Chem.)

SCHOENECK. 118
H ans Behrens und Fritz  Rössler, Flammenspeklren mit Stickoxyd als Verbrennungs

partner. Vff. untersuch ten  an  brennenden Gemischen von Benzoldäm pfen u. NO, das 
geringe Beimengungen von N 0 2 en thält, das Flam m enspektr. u. beobachteten außer den 
bekannten Banden de3 OH, CH, CN, N H  (3360 Â) zwei charak terist. B anden des NH 
bei 3240 u. 3253 Â, die bisher nur in  elektr. E ntladungen u. beim Zerfall von Chlorazid 
in  Chemiluminscenz (G l e u ) e rkann t worden waren. N eben den beiden N H -B anden tra t 
die v ierte  positive Gruppe der CO-Banden auf; n ich t beobachtet w urden C2-Banden. 
(N aturwiss. 36. 218. 1949.) '  R o e d e r . 118

R obert C. Taylor und P au l C. Cross, Lichlabsorption von wiißrigen Wasserstoffperoxyd
lösungen im  nahen Ultraviolett. An sehr sorgfältig gereinigten Proben wird die UV-Absorp- 
tion  von 50% ig. u. 91% ig. wss. H 20 2-Lsgg. zwischen 2700 u. 3800 A  neu bestim m t. Die 
fü r5 0 % ig . Lsgg. erhaltenen Absorptionskoeffizienten stim m en im allg. m it den L ite ra tu r
w erten fü r verdünntere Lsgg. überein m it A usnahme der W erte von UREY, D a w s e y  u . 
R ic e  (J . Amer. chem. Soc. 51. [1929.] 1371) bei größeren W ellenlängen. F ü r  91% ig. 
H 20 2 w urden durchweg kleinere Absorptionskoeffizienten gefunden als fü r die ver
dünntere Lsg., was zum Teil m it der stärkeren  A bsorption des O OH~-Ions Zusammen
hängen könnte, das ja  in  der konzentrierteren  Lsg. schwächer vertre ten  ist. (J . Amer, 
chem. Soc. 71. 2266— 68. Ju n i 1949. Providence, R. J .,B row n Univ., M etcalf Res. Labor.)

E . H o f f m a n n . 118
G. W . Oetjen, Absorptionsmessungen an Lösungen von Neodymsalzen. Beim Einbau 

von Ionen der Seltenen E rden in  K rista lle  tre ten  S törungen durch die W rkg. der N achbar
moll. auf die E lektronen der 4f-Schale auf, die 1. eine durch  die Feldsym m etrie be
stim m te A ufspaltung der L inien u. 2. eine durch Sym m etrie u. Feldstärke bestim m te 
Ä nderung der L in ien in tensitä t bewirken. Vf. un tersuch t 5 Nd-Salze, bei denen die Linien 
bei Zim m ertem p. so b reit sind, daß sie zu B anden verschmelzen, u. daher als K riterium  
für die struk turelle  Ä nderung der Ionenum gebung die In ten s itä t der elektr. D ipolstrahlung 
herangezogen werden muß. Die Absorptionsm essungen zeigen 2 E ffekte: a) Schwankungen 
der A bsorptionskonstanten u. der O scillatorenstärken um  kleine Beträge bei Änderung 
der K onzentration . Sie w erden als U m bauvorgänge in  der äußeren Schicht der H y d ra t
hülle der N d-Ionen gedeutet, b) E ine starke Zunahm e der A bsorptionskonstanten u. 
O scillatorenstärken der Bande D m it wachsender Konz, bei den N itra ten  („N itrat- 
E ffekt“ ). D er E ffekt t r i t t  n icht beim Chlorid u. Perch lorat u. nu r schwach beim B rom at 
auf. E r w ird als radikale Ä nderung der S tru k tu r in  der nächsten Umgebung des N d-Ions 
(Komplexbldg.) gedeutet. U rsache scheint der ster. Aufbau zu sein. Die durch den 
Schw ankungseffekt (a) opt. ausgezeichneten Konzz. scheinen auch Anomalien der D ichte
kurven zu liefern. H ierdurch wird die R ückführung der opt. Befunde auf strukturelle 
Eigg. der Lsgg. gestü tzt. (Z. N aturforsch. 4a. 1— 10. April 1949. G öttingen, Univ., I I . Phy- 
sikal. Inst.) S p e e r . 118
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M. W . P . Strandberg, T. W etink jr . und A. G. H ill, Das Mikrowellenspektrum von 
Carbonylselenid. Das OCSe-Mol. t r i t t  in vielen isotopen Form en auf, da außer den 0 -  
u. C -Isotopen (l60 , 180 , 12C, 13C) noch 6 stabile Se-Atome m it den Massenzahlen 82, 80, 
78, 77, 76 u. 74 vorhanden sind. Aus dem Mikrowellenspektr. ergab sich zunächst die er
w artete lineare S truk tu r. Es tra ten  A bsorptionslinien für jede isotop. Form  in  jedem 
Schw ingungszustand auf; die beobachteten A bsorptionsfrequenzen für die verschied, 
isotop. Form en sind tabellar. zusam mengestellt. Aus diesen W erten wurden zunächst 
die Term w ertparam eter u. aus diesen die in teratom aren  A bstände innerhalb  des Mol. 
hergeleitet. Der A bstand C =  0  ergab sich zu 1,1588±0,0001, der A bstand C =  Se zu 
1,7090±0,0001 A. Berechnet w urden die Massendifferenzen u n te r Verwendung der 
G rundschw ingungsdaten u. der M assenwerte 78Se =  77,9224 u. 80S i =  79,9435. Die Be
obachtungen des STAUK-Effektes führten  zu einer Best. des D ipolm om ents in  verschied. 
Schwingungszuständen. Die Intensitätsm essungen w urden zur Festlegung der Schwin
gungsfrequenzen u. der relativen isotop. H äufigkeit benutzt. (Physic. Rev. [2] 75. 827— 32. 
1/3.1949. Cambridge, Mass., In s t, of Technol.,Res. Labor, of Electronics.) Go t t f r ie d . 118

A. Simon und H . K üehler, Ramanspeklroskopische Untersuchungen. 18. M itt. Uber 
die S truktur des S f i^ I o n s .  (13. vgl. C. 1939 .1. 2559.) Vff. diskutieren zunächst auf G rund 
der bisherigen L iteraturangaben  u. von theoret. Überlegungen die w ahrscheinlichsten 
K onstitutionsform eln für das S ,0 4-Ion. Unterss. der RAMAX-Spektren von NatS tOv  
K tS iOi u. Su lfit in verschied. Konzz. ergeben, daß das S20 4-lon  eine einfache S -S-B indung 
en th ä lt u. daß keine koordinativ  an S gebundene SO-Gruppe vorliegt. E s bestehen nich t 
2 Form en nebeneinander. Die windschiefe räum liche S tru k tu r sowie, alle ebenen oder 
räum lichen cis-Form en können ausgeschlossen werden. Eine freie D rehbarkeit liegt n ich t 
vor. Das Mol. is t eben oder pseudoeben. Die w ahrscheinlichste Sym m etrie is t D2ll, außer
dem kom m en C2h oder Cj in  B etracht. D anach sind im  S20 ,-Io n  entw eder ausgeglichene 
SO-Bindungen vorhanden oder es liegt die trans-Form  m it Doppelbindungen vor. Diese 
beiden M öglichkeiten stehen auch m it dem chem. Verh. am  besten in  Ü bereinstim m ung. — 
F ü r die Unterss. w ird ein App. entw ickelt, m it dessen H ilfe Lsgg. von der Belichtung 
bis zur T itra tion  u n te r L uftabschluß ab- u. um gefüllt sowie p ip e ttie rt werden können. 
(Z. anorg. Chem. 260. 161— 84. Okt. 1949. D resden, TH , In s t, fü r anorg. u. anorg.-techn.
C hem .)   B. R e u t e r . 120
F. G. Spreadbnry, Electronics. London: P itm an <6 Sons. 1948. (X +  C98 S.) 8 .55,—.
Ss. I.Wawllow, Ober das „w arm e“ und „k a lte“ Licht. W ärmestrahlung und Luminescenz. M.-L. Ausg.

der Akad. der Wiss. der UdSSR. Wiss.-populäre Serie. 1949. (80 S.) 2 Rbl. [russ.].

A2. E lek triz itä t. M agnetism us. E lektrochem ie.
R . Mecke und A. R euter, Zur Berechnung von Dipolmomenten nach der Theorie von 

Onsager. Die der Best. von Dipolm om enten zugrunde liegenden Voraussetzungen werden 
geprüft. Dabei w ird ein p rak t. brauchbares Auswertungsverf. angegeben, wenn es sich — 
wie bei D ipolbestim m ungen üblich — um die Unters, von Lsgg. handelt. Als Versuchs
unterlagen w erden eigene Messungen (C. 1949. II . 3) an  s ta rk  assoziierenden Stoffen 
(Phenolen, Alkoholen), gelöst in unpolaren u. polaren, indifferenten u. assoziierenden 
Lösungsm itteln bei verschied. Tempp. u. über einen großen K onzentrationsbereich heran
gezogen. Dabei w ird ein neues G erät zur Messung der DE. verw endet (vgl. C. 1949. I I .  31). 
Die Messungen des Momentes von in  11 verschied. Lösungsm itteln gelöstem Phenol, 
die jedesm al auf den Polarisationsw ert für unendliche V erdünnung bei einem Bereich 
der DE. des Lösungsm. von 2—6 extrapoliert sind, zeigen, daß bei den indifferenten 
Lösungsm itteln die nach ONSAGER berechneten Momente weitgehend m it dem Gaswert 
zusam menfallen, daß jedoch die DCM-Beziehung (gemäß der Form el von D e b y e , Cl a u 
s iu s  u. MOSOTTI) bei den polaren Lösungsm itteln sich tbar zu niedrige W erte ergibt. 
D er geringe, teils positive, teils negative U nterschied bei den unpolaren Lösungsm itteln 
is t au f die verschied. Polarisierbarkeit des Phenols u. des Lösungsm. zurückzuführen. 
Verbb., die m it Phenol über H -B rücken K om plexe bilden (M ischassoziation), ergeben 
s ta rk  erhöhte Momente, wie Cyelohexen, D ioxan, (C2/ / 5)20 , Benzol. E ine ähnliche M om ent
erhöhung findet m an bei assoziierenden Stoffen, wenn m an den Dipolw ert des reinen 
Stoffes m it dem bei äußerster V erdünnung vergleicht. W ird jedoch die Assoziation durch 
innermol. B rückenbindung verhindert, so erhält m an einen prak t. ebenso von der Konz, 
unabhängigen M om entwert wie bei denjenigen Stoffen, die keine Assoziationsneigung 
zeigen. Demgegenüber ergib t die DCM-Beziehung der Mol Polarisation ein völlig falsches 
Bild, weil sie der beträchtlichen Polarisationserhöhung, die bei reinen Stoffen durch die 
unspezif. Dipol-Dipolwechselwrkg. bed ing t w ird, n ich t genügend Rechnung träg t. Die 
ONSAGERsche Feldberechnung scheint dagegen diesen U m stand hinreichend zu berück
sichtigen. (Vgl. auch C. 1950. I .  1465.) (Naturwiss. 36. 251— 52. 1949. F reiburg i. Br., 
U niv., Physikal.-ehem . In s t.)  W e s l y . 131
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Rudolf A uerbach, Dia elektrische Leitfähigkeit fester Dispersoide. Mischungen von 
dispersen L eitern oder H albleitern (Graphit, R uß , SiC ) m it isolierenden B indem itteln  
(keram. Bindemittel, Talk, Schwefel, Cernaubawaclis, Nitronaphthalin) zeigen in  einem 
engen K onzentrationsin tervall Änderung ihres elektr. W iderstandes um 6— 12 Größen
ordnungen. Dieser k rit. K onzentrationsbereich liegt bei um  so kleineren W erten, je größer 
das spezif. Sedim entvol. der dispersen Phase is t. l n  diesem Bereich sind die W iderstände 
spannungs- u. gegebenenfalls auch druckabhängig. D er Tem peraturkoeff. des W ider
standes derartiger Mischungen kann  hohe W erte beiderlei Vorzeichens erreichen u. bedingt 
entsprechend abnorm e sta tionäre S trom -Spannungscharakteristiken. D urch Form ieren 
des erstarrenden D ispersionsm ittels im elektr. Felde ergeben sich richtungsabhängige 
W iderstände. Sogenannte homogene H albleiter können als Isodispersoide aufgefaßt 
werden. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 60— 66. Ja n . 1949, ausg. 16/5. 1949. 
N eum ünster, Holstein.) N i e m i t z .1 3 5

E. W . J . M itchell und R . W . Sillars, Beobachtungen über das elektrische Verhallen 
von Siliciumcarbidkonlaklen. Das elektr. Verh. einzelner S ilicium carbidkontakte wurde 
un ter Verwendung von verschied. Sorten u. einer näher beschriebenen E lek trom eter
schaltung m it hohem W iderstand zur Messung des Po tentialabfalls über die K ontak tstelle  
verfolgt. Man erhält so Strom spannungskurven, u. die bekannte Abweichung vom Ohm- 
schen Gesetz am  K o n tak t konnte bestä tig t werden. Es wurde versucht, die experim entellen 
W erte gemeinsam m it anderen den theoret. A usdrücken fü r den Tunneleffekt bei einem 
Isolierfilm anzupassen; doch scheint jene H ypothese den experim entellen Befunden n icht 
befriedigend zu entsprechen. Ferner wurde der Einfl. des G lühens im  Vakuum , der Eigg. 
an  der frischen Bruchfläche u. der K ap az itä t an  der Sperrschicht geprüft. E s ergab sich, 
daß diese Sperrschicht kom plizierte Eigg. besitzt, die m it einem einfachen Tunnelm odell 
n ich t verträglich  sind. Auch ein anderes Modell einer Sperrschicht m it räum lich getrennten  
Ladungen nach B a r d e e n  w ird erö rtert. (Proe. physic. Soc., Sect. B 62.509— 22.1/8.1949.)

H b n t s c iie l . 135
R. B sehm ann, Der piezoelektrische Resonator aus Älhylcndiam intarlrat m it dem 

Temperaturkoeffizienten N ull fü r  die Frequenz. Bei bestim m ter Temp. (77°) u. bestim m tem  
P la tten schn itt (W inkel von 17° zwischen P lattennorm ale in  X Z-Ebene u. x-Achse bei 
Para lle litä t zweier Seiten zur y-Achse) is t der Tem peraturkoeff. der Frequenz gleich Null. 
Vf. g ib t die m athem at. Grundlagen u. W erte für die P la tten schn itte  an. (N ature [Lon
don] 164. 190— 91. 30/7. 1949. London NW  2, Dollis H ill, P . O. Res. S tation.)

R o e d e r . 135
N. B. H annay, D. MacNair und Addison H . W hite, Halbleilereigenschaften von Oxyd

kathoden. E s wurde angenomm en, daß das B arium -S tron tium oxyd  in einer O xydkathode 
ein Ü berschußhalbleiter ist. Ausreichende experim entelle U nterlagen lagen jedoch n icht 
vor. H ier w urde die e lektr. Leitfähigkeit vor u. nach der A ktivierung m it CH, als Funktion  
der Temp. un tersuch t. Die Ergebnisse zeigen, daß B arium -S tron tium oxyd ein R eduk
tionshalbleiter ist, d. h. es is t durch chem. Behandlung, die das O xyd zu dem freien Metall 
red., zu einem H albleiter ak tiv ie rt worden. Die elektr. L eitfähigkeit u. die Glühemission 
erwiesen sich als proportional bei verschied. G raden chem. u. elektr. A ktivierungen. 
Vff. schließen, daß die A ktivierung eine Zunahm e des elektrochem . P o ten tia ls der E lek
tronen im Oxyd darstellt, wobei so g u t wie keine Ä nderung in  der Oberfläche vor sieh geht. 
Bei Inhom ogenitä t in  der Oberfläche zeigten sich Abweichungen von der P roportionali
tä t von L eitfähigkeit u. Glühemission. Beide Ergebnisse stim m en m it der Theorie überein. 
(J . appl. Physics 20. 669— 81. Ju li 1949. New Y ork, N. Y ., Bell Telephone Laboratories.)

L in d b e r g . 135
H. Y. Fan, Die Glühemission gesinterter Kathoden einer Thoriumoxyd-W olfram- 

mischung. Um d irek t heizen zu können, w ird W -Pulver gesinterten Thorium oxydkathoden 
hinzugefügt. Die Glühemissionseigg. einer aus einer M ischung von 2/3 Thorium oxyd u. 
l/a XV gesin terten  K athode wurden un tersuch t. Die Glühemission ergab sich etw as n iedri
ger als bei reinen T horium oxydkathoden. Die T em peraturabhängigkeit der A k tiv itä t 
w urde eingehend un tersuch t. Bei Tem pp., bei denen D esaktivierung von thoriertem  W 
e in tritt, w urde eine hohe A k tiv itä t beobachtet, bei Tem pp., die so niedrig w aren, daß 
thoriertes W  ak tiv ie r t w ird, eine abnehm ende. E s w ird versucht, diese Ä nderung in  der 
A k tiv itä t theoret. zu deuten. Dabei w ird angenomm en, daß durch die Red. von T horium 
oxyd durch W T h frei w ird, wie auch durch Diffusion u. V erdam pfung aus Thorium oxyd. 
D as Verdam pfen von Th u. T horium oxyd w urde an  einer Probe nachgewiesen. Die V er
dam pfungsw ärm e von freiem Th aus Thorium oxyd w ird auf 46600 cal/G ram m atom , die 
von Thorium oxyd auf 184000 cal/Mol geschätzt. Die Theorie g ib t eine befriedigende 
Erklärung fü r die beobachteten A ktivierungänderungen m it der T em peratur. (J . appl. 
Physics 20. 082—90. Ju li 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Res. 
Labor, of Electronics.) L in d b e r g . 135
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D. A. W right, Thermionische Emission von Oxydkalhoden. M it BaO  oder SrO  be
deckte H aarnadelkathoden stehen einer plattenförm igen, w assergekühlten Cu-Anode 
gegenüber u. werden in  D iodenschaltung vermessen, wobei gleichmäßiger u. pulsierender 
Betrieb möglich ist. Die Sättigungsem ission hängt s ta rk  vom T rägerm aterial ab u. ist 
für sta tionären  B etrieb w esentlich geringer als fü r pulsierenden Betrieb. D er G rund dafür 
is t ein Verzögerungseffekt m it einer Z eitkonstante von im M ittel 10-2 sec; der nachweis
bar n ich t auf den Einfl. von Zwischenschichten zwischen Träger u. Oxyd zurückzuführen 
ist. Th als em ittierende Schicht a n s ta tt der Oxyde erg ib t dasselbe Bild. Diskussion der 
A nw endbarkeit der H albleitertheorien auf therrnion. K athoden . (Proe. physic. Soc., 
Sect. B 6 2 . 188— 203.1/3.1949. W embley, M. 0 .  Valva Comp., Res. Labor.JPiEPLOW. 135 

P . Görlich und J . Heyne, Über eine neue Widerstandszelle fü r  das sichtbare Speklral- 
gebiet. W iderstandszellen werden wegen der Frequenzabhängigkeit, des inkonstan ten  
Verh. u. der Erm üdungserscheinungen heute selten verw andt. Vff. ste llten  durch Auf
dam pfen im Vakuum  von Cd u. Te im  stöchiom etr. Verh. auf G lasplatten CdTe-Sehiehten 
u. durch E inleiten von H 2Se-Dämpfen in  gesättig te C dS04-Lsg. C dSe-Schichten m it 
später aufgedam pften A u-Elektroden her. Die Form ierung erfolgte in  0 2 bei 500—550, 
bzw. 480—530°. F ü r  CdSe-Zellen konnte je nach V orbehandlung der innere W iderstand YV 
bei 20° zwischen 0,2 u. 100-10° Q  bei 2 5 m m 2 Fläche gew ählt werden, für CdTe-Zellen 
lag W  höher als bei der hochohm igsten CdSe-Zelle u. w ar wenig beeinflußbar. Beide 
Zellen zeigen in  ih rer lichtelektr. E m pfindlichkeit im Gegensatz zu PbS-Zellen keine A b
hängigkeit von der Tem p.; die E m pfindlichkeit beider Zellen h a t ein M aximum im  roten 
Bereich u. ste ig t im blauen Teil des sichtbaren  Bereichs steil an. CdSe-Zellen können so 
form iert werden, daß ihre Em pfindlichkeit für Frequenzen zwischen 300— 1000 Hz 
größer is t als für Gleichlicht. (O ptik | S tu ttgart] 4. 206— 12. Nov./Dez. 1948. Zeißwerke, 
Labor.) " ROEDER. 135

P eter D. Johnson und Ferd. E. W illiam s, Einige magnetische Eigenschaften von lu m i- . 
nescierenden, m it Mangan aktivierten festen Stoffen. Die Phosphorescenz von m it Mn 
ak tiv ierten  anorgan. festen K örpern  is t charak terisiert durch ein anfängliches n ich t
tem peraturabhängiges exponentielles N achleuchten, das gefolgt w ird von einem langsam  
abfallenden tem peraturabhängigen N achleuchten. Die erste S tufe häng t ab von der 
Ü bergangsw ahrscheinlichkeit des Emissionsprozesses, die zweite von dem Elektronen- 
einfangphänom en ab. Zur E rk lärung  der geringen Ü bergangsw ahrscheinliehkeit des 
anfänglichen N achleuchtens u. des niedrigen F requenzfaktors der spezif. Geschwindig
keitskonstan ten  für den Eiektroneneinfangbeitrag zu der Phosphorescenz ha tten  WiL- 
LIAMS u. EYRING (vgl. C. 1948. II . 799) vorgeschlagen, daß die drei beteiligten Zustände 
verschied. M ultiplizitäten haben. Vff. beschreiben in  der vorliegenden A rbeit Verss., 
die unternom m en worden waren, um  die zu erw artende Ä nderung in  der m agnet. Suseep- 
tib ilitä t bei der Anregung festzustellen. Z unächst w urden Messungen der m agnet. Suscep- 
tib ilitä t von m it Mn ak tiv iertem  Z nF2 sowie der reinen K om ponenten Z nF2 u. MnE2 
in n ich t angeregtem  Z ustand durchgeführt. H ierbei ergab sich, daß das n ich t angeregte 
Mn sich im zweiwertigen °S-Zustand befindet. Die Messungen bei Anregung w urden durch
geführt bei B estrahlung m it einer Entladungslam pe, w ährend sich der Phosphor in  einer 
m agnet. W aage im  V akuum  befand, die eine E m pfindlichkeit von 10_ ° D ynen pro mm 
Skalenteil besaß. Die beobachtete Ä nderung in der Susceptib ilität en tsprach einer A b
nahm e von größenordnungsm äßig einem BOHRschen M agneton pro angeregtes A k tivato r
ion. (J .  chem. Physics 17. 435— 38. Mai 1949.) Go t t f r i e d . 137

R . P . Bell, Die moderne Theorie der Eleklrolyte. A llgem einvcrständlicher Überblick 
über die E ntw . u. den In h a lt der modernen Theorie der E lektrolyte. (School Sei. R ev. 31. 
13—31. Okt. 1949 Oxford, Balliol Coll.) N ie m it z . 138

Mircea D räganu, Bemerkung über die Theorie der nichtstalionären Erscheinungen in  
elektrolytischen Lösungen. Vf. entw ickelt eine Theorie der n ichtsta tionären  Vorgänge in  
elektro ly t. Lsgg., die eine Verallgemeinerung der Theorie von D e b y e , On s a g e r  u . 
FALKENHAGEN insofern bedeuten, als sie noch kinet. T ranslationsenergie der Ionen  m it
berücksichtigt. Diese Theorie s te llt eine zweite N äherung dar. Vorläufig existiert sie nu r 
in  den G rundlagen. Die detaillierte A usarbeitung der irreversiblen Vorgänge feh lt noch, 
is t aber zweifellos von hohem Interesse. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 469—70. 
7/2.1949.) F a l k e n h a g e n . 138

Charles M. Mason und Ju lian  B. Culvem, Über die elektrische Leitfähigkeit der Ortho- 
phosphorsäure und  von N atrium - und  Kaliumdihydrogenphosphat bei 25°. Vff. berichten 
über Leitfähigkeitsm essungen an  H 3P 0 4 in  einem großen K onzentrationsbereich u. an 
N aH 2P 0 4- u. an  K H 2P 0 4-Lsgg. bis zur Sättigung. An verd. H 3P 0 4-Lsgg. w urden die 
K ationüberführungszahlen gemessen. Die G renzleitfähigkeit des H 2P 0 4~-Ions w urde 
zu 33 ,0 ± 1 ,0  gefunden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2387— 93. Ju li 1949. W ilson Dam, Ala., 
Tennessee Valley A uthority , Div. of Chem. Engng., Chem. Res. Labor.) N ie m it z . 138
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Alfred Deutsch und Senta Osoling, Konduklomelrische und potentiomelrischc Untersuch
ungen über die Stöchiometrie und Gleichgewichte der Borsäure-M annil-Komplexe. D urch A us
w ertung der gemessenen Leitfähigkeiten u. p H-W erte von Lsgg. m it variierten  Gehh. an 
Borsäure u. M annit konnten zwei K om plexe m it 1 bzw. 2 Moll. M annit auf ein B nach
gewiesen u. die G leichgewichtskonstanten ih rer Bldg. zu 3 ,0 -102 bzw. 5 ,1 -IO4 berechnet 
w erden; die zweite is t gem ittelt aus 37 W erten, die sta rk  streuen, was auf unzureichende 
K onstanz der Temp., E m pfindlichkeit der p H-Messung u. R einheit der Stoffe u. des L e it
fähigkeitswassers zurückgeführt w ird. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1637— 40. Mai 1949. 
Los Angeles, Calif., Univ.) BLU1IRICH. 138

Jam es J . Litlgane und R obert L. Pecsok, Quantitative Erklärung des polarographischen 
Hydrolyseslroms beim Chrom(LII)-Ion. E s wurde das polarograph. Verh. des Cr3+-Ions 
in KCl-, NaC104-Lsgg. system at. untersucht. Die optim alen Bedingungen fü r eine g u t e n t
w ickelte D oppelw ellesind: eine Konz, des E lektro ly ten  < 0 ,1  molar, das n., bei der H ydro
lyse entstehende p«  ( =  4) u. die Ggw. von 0,005— 0,01% Gelatine. Die 1. Welle is t der 
Konz, proportional, w ährend die 2. Welle verhältnism äßig b re it is t u. m it abnehm ender 
Konz, noch breiter wird. Die Diffusion u. Red. des hydrolisierten Cr3+-Ions u. des H + 
w urden m athem at. erfaß t u. hieraus ein „H ydrolysestrom “ berechnet. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 425— 28. Febr. 1949. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., Dep. of Chem.) St e i l . 140 

E rnst R aub und Bernhard W ullhorst, Die elektrolytische Abscheidung von Metallen 
aus komplexe Ionen enthaltenden Lösungen. Verss. über die clektrolyt. Abscheidung des Ag 
aus KAg(CN)2-Lsgg., bei denen der Ag-Nd. koll. n ichtm etail. Frem dstoffeinschiüsse zeigt, 
werden von Vff. als Gegenbeweis fü r die Theorie von Gl a z u x o v  u. SCHLÖTTER über 
die prim . E ntladung  kom plexer K ationen  angegeben. (Z. Elektrochem . angew. physik. 
Chem. 53. 142— 43. Mai 1949. Sehwäbisch-Gm ünd, Forschungsinst. u . ' P rob ieram t für 
Edelm etalle.) HENTSCHEL. 141

Ss. K arpatschew  und Ss. Palgujew , Bestimm ung der Überführungszahlen von Kation 
und Anion in  einem reinen, geschmolzenen Salz. N ach verschied. Methoden, teils m it, teils 
ohne T rennung des K athodenraum es vom A nodenraum  durch  ein D iaphragm a, teils 
u n te r Verwendung von 210Pb, w urden die U berführungszahlen in  geschmolzenem PbCl2 
gemessen; sie liegen fü r das Pb-Ion  bei 0,2, für Ci" bei 0,8 u. sind von der Temp. fast 
unabhängig. (IK ypnaa <Dn3imecKon Xhmhh [J . physik. Chem.] 23. 942— 52. Aug. 1949. 
Swerdlowsk, Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der U dSSR, Labor, fü r E lektrochem .)

K ir s c h s t e in . 141

A3. T herm odynam ik. Therm ochem ie.
I. Prigogine und P . van  Rysselberghe, Uber den zweiten Hauptsatz vom Standpunkt 

der Zustandsgleichung. Die Schlußfolgerungen in  der u n te r obigem T itel veröffentlichten 
A rbeit von FlNCK (C. 1 9 4 9 .1. 171) erweisen sich als n icht zutreffend. Ausgehend von 
DE D o n d e r , der als zusätzliche Variable die R eaktionslaufzahl £ benutzt, zeigt F ix c k , 
daß der A usdruck dS  =  d Q/T =  (dE  +  p d v)/T  n ich t ein to tales D ifferential der drei 
V ariablen p, T, £ oder V, T, £ ist. Die Benutzung der R eaktionslaufzahl £ w ird daher als 
n ich t zulässig erach tet. FlNCK berücksichtigt jedoch n ich t, daß £ unabhängige Variable 
nu r im  Fall irreversibler R kk. is t, in  diesem Fall gilt aber die obige Beziehung fü r dS 
nicht, die nu r für reversible Vorgänge rich tig  ist. F ü r  G leichgewichtsumwandlungen is t 
daher dS  ein to ta les D ifferential zweier beliebig w ählbarer unabhängiger Variablen, für 
irreversible Vorgänge is t d S — d Q/T +  A d £/T  ein to ta les D ifferential dreier unabhängi
ger Variablen. — W eitere D iskussion von Finek ü. Vff. im  Original. (J . F rank lin  In s t. 247. 
497— 503. Mai 1949.) Sc h ü t z a . 146

Je . W . Stupotschenko, Über die Verteilung der kinetischen Energie in reagierenden 
Gassystemen. Die A rbeit un tersuch t die Verteilung der kinet. Energie der Moll., die bei 
der sta tionären  R k. in  der Gasphase entstehen. E s wird eine für beliebige Energiewerte 
gültige genaue Lsg. der Integralgleichung für gleiche Massen u. ideale P otentialsperre 
als A pproxim ation des W echselwirkungsgesetzes gefunden.Für die V erteilungsfunktion 
im Gebiet der hohen Energiew erte w ird eine N äherungsform el abgeleitet. Im  Gebiet 
e >  e0 w ird die S törfunktion durch die der Temp. des um gebenden Gases entsprechende 
Ma x w e l l -V ertedung m it fik tiver „Teilchenzahl“ dargestellt. Im  Gebiet e <  e0 is t die 
MAXWELL-Kurve verzerrt. (IK ypnaji DKcnepiiMeiiTajibHoü n TeopexiiMCCKOil ® ii3hkii 
[J . exp. theoret. Physik] 19. 493— 501. Ju n i 1949. Moskau, S taats-U niv ., Physikal. Inst.)

L e b t a g . 146
Stew art Paterson, Die geleistete Arbeit bei isothermen und adiabatischen Veränderungen 

in einem Gas. K urze Bem erkung über die A rbeit bei isotherm er (W|) u. bei ad iabat. (Wa) 
Kom pression bzw. Ausdehnung. D as V erhältn is W j/W a w ird als F unk tion  von p /p0 
(E nddruek: Anfangsdruck) angegeben u. in K urven  dargestellt. (School Sei. Rev. 31. 
79— 80. Okt. 1949.) K ir s c h s t e in . 148
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E . R . Grilly, E . F . H am m el und  S. G. Sydoriak, Angenäherte Dichten von flüssigem  
3H e zwischen 1,270 und 2,79° K . E s w urden die folgenden angenäherten D ichten fü r fl. 
3H e bestim m t (in K lam m ern die D ichten von 3H e-D am pf): 1,0° K : 0,0792 (g/cm3) 
(0.0005); 1.5° K : 0,0792 (0,0016); 2,0° IC: 0,0784 (0,0036); 2,5° K : 0,0744 (0,0084); 2, 8» IC; 
0,0700 (0,0132), 3,1° IC: 0,0618 (0,0220) u. 3,34» IC 0,0420 (0,0420). T räg t m an die berech
neten  V erdam pfungwärm en graph. gegen die Temp. auf, so zeigt die K urve  ein Maximum 
von 4,5 cal/g zwischen 1,7° u. 2,2° K. (Physic. Rev. [2] 75.1103—04. 1/4. 1949. Los Alainos, 
N. Mex., Los Alamos Sei. Labor.) G o t t f r ie d . 148

E. M. Carr, J .  T. Clarke und H . L. Johnston, Dampfdichte von Diboran. Die nach dem 
Verf. von DUMAS gemessene D am pfdichte des D iborans wird bei 275,16° IC zu 1 ,2389±  
0,0006 g pro L iter gefunden. Der zweite Viriaikoeff. B ergib t sich zu — 227±11. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 740— 41. Febr. 1949. Ohio S ta te  Univ.) H e n t s c h e l . 148

Edward L. K ing, Thermodynamische Werte von Cadmiumchloridkomplexen, bestimmt 
aus der Löslichkeit von Cadmiumei$en(III)-cyanid. Die Löslichkeit von Cd3[Fe(CN)„]2 -xH 20  
wurde in  wss. Lsgg. verschied. Chlorionenkonz, bei 0,25» u. 47,5° bestim m t. Die E rgeb
nisse lassen sich un ter der A nnahm e der Anwesenheit von C d " , CdCT, CdCl2 u. CdCl3' 
q u an tita tiv  darstellen, der Kom plex CdCI4"  is t n ich t in  m erkbarer Menge vorhanden, 
wenn die Lsg. an  CT 0,8 mol. ist. Aus der T em peraturabhängigkeit desLöslichkeitsprod. 
von Cd3[Fe(CN)6]2 ■ xH 20  wird für den Lösungsvorgang A H =  17 ,2± 0 ,7  kcal gefunden: 
weiter werden die B ildungsenthalpien u. -entropien von einigen der Komplexe bestim m t. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 319—22. Jan . 1949. Cambridge, Mass., Univ.) Sc h ü t z a . 154

A 4. G renzschiehtforschung. Kolloidehemie.
J .  Duclaux, Die Beständigkeit kolloidaler Lösungen. Die einzige, richtige Begriffs

best. der B eständigkeit koll. Lsgg. g ründet sich auf den höchsten  osm ot. D ruck, den das 
Koll. ausüben kann, u. die zu seiner Zerstörung erforderliche Energie. Die B eständigkeit 
ist u n te r sonst gleichen Bedingungen um  so größer, je  stä rker die Ionisation is t; diese 
Bedingung ist jedoch n ich t zwingend, weil die n ich t e lektrolyt. Kolloide sehr beständige 
Lsgg. gehen können, wenn die gegenseitigen Einww. zwischen K oll. u. Lösungsm. groß 
genug sind. Die n ich t m eßbare u. n ich t eindeutig um rissene H ydratisierung h a t fü r die 
Frage der B eständigkeit keine besondere B edeutung. Kein Mol. kann sich lösen, wenn 
die genannten Zwischenwirkungen nicht groß genug sind. H ier s te llt die Theorie der 
Kolloide eine Erw eiterung der Theorie der gewöhnlichen Lsgg. d ar; sie en tfern t sich von 
der Theorie der Suspensionen, deren H ydratisierung gleich null sein kann, obgleich sie 
beständig sind. Die Tatsache, daß ein K oll. sich nach der Trocknung nich t wieder löst, 
ist kein Beweis fü r seine H ydrophobie; dieser Fall t r i t t  nu r ein, wenn der osm ot. Druck 
gering ist. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 150—51. M ai/Juni 1949.)

W e s l y . 160
S. P . M ushran, Vorläufige Mitteilung über die Herstellung von Zirkoniumsuccinat- 

Gelen. Zu einer 15%ig. Lsg. von Zirkonium nitrat (2 cm 3) wird eine 5% ig. Na-Succinal- 
Lsg. (2,7—3,9 cm 3) hinzugefügt. N ach Auffüllen auf 6,5 cm 3 u. U m schütteln w ird bei 
30» gehalten. U n ter diesen Bedingungen bilden sich stabile Gele von Z.irkoniumsuciinal, 
die keine Synärese zeigen u. th ixo trop  sind. (Current Sei. 18 .247—48. Ju li 1949. A llahabad, 
Univ., Chem. Laborr.) SCHLOTTMANN. 161

E . W iedem ann, Elektrophorese. Zusamm enfassende Ü bersicht. (Scientia pharm ac. 17. 
45—66. 30/6. 1949. Basel.) NEUW ALD. 168

S. Peter, Zur Theorie der Slruklurviscosität. U n ter Vernachlässigung hydrodynam . 
E ffekte u. der A nnahm e von H aftk räften  der suspendierten Teilchen w ird auf reaktions- 
kinet. G rundlage eine Beziehung zwischen der Schubspannung u. dem Geschwindigkeits- 
gefälle hergeleitet, die der em pir. Gleichung von W i l l i a m s o n  analog ist u. das s truk tu r- 
viscose Vcrh. hochpolym erer Lsgg. beschreibt. E s erg ib t sich eine quad ra t. A bhängigkeit 
der BlNGHAMschen Fließgrenze von der K onz, der suspendierten Teilchen. An dem Verh. 
einer 25%ig. Graphitsuspension in W. bzw. CCl4 wird gezeigt, daß die S truk turv iscositä t 
fas t ausschließlich durch die W echselwirkungskräfte bedingt is t, (Kolloid-Z. z. Z. verein. 
Kolloid-Beih. 114. 44—48. Ju l: 1949. H annover, TH , Phys. Chem. Inst.)

UMSTÄTTER. 172
H . T . O’Neil, Reflexion und Refraktion von ebenen Scherwellen in viscoelastischen 

Medien. U nter Bezugnahme auf die nächst, referierte A rbeit von Ma s o n  u . M itarbeitern, 
le ite t Vf. auf -theoret. W ege Beziehungen zwischen den K onstan ten  der beiden Medien, 
dem komplexen Reflexionskoeff. u. dem Einfallswinkel her. Die Theorie beschreibt einige 
der allg. Lsgg. von reflektierten u. gebeugten Scherwellen in isotropen viscoelast. Medien. 
(Physic. Rev. [2] 75. 928—35. 15/3. 1949. M urray Hill, N. J .,  Bell Telephone Labor., Inc.)

Go t t f r ie d . 172
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W . P. Mason, W . 0 . Baker, H . J . McSkimin und J .  H . Heiss, Messung der Scher- 
elastizilät und Viscosilül von Flüssigkeiten bei Ultraschallfrequcnzen. Es w ar schon lange 
verm ute t worden, daß, wenn Fll. Scherwellon ausgesetzt werden, sie einen scherelast, 
u. einen viscosen E ffekt zeigen sollten. Diese V erm utung w urde bestä tig t durch Verss. 
von M a s o x  (Proc. A. S. M. E ., Mai 1947) bei Verwendung eines torsionsartig  schwingen
den K ristalls u. Messen der meclian. Belastung fü r die Scherwelle durch Beobachtung 
des verstärk ten  W iderstandes bei Resonanz u. der Änderung in  der Resonanzfrequenz. 
Die B enutzung eines torsionsartig  schwingenden K ristalls ist in der Frequenz auf etwa 
2 —3 -1 0 5 H z begrenzt. Vff. berichten in der vorliegenden A rbeit über Scherwellen
messungen in Fll. bis zu 60 M Hz. B eobachtet w urde der Einfl. einer Reihe von 
Scherwellen in einem geschmolzenem Q uarzstab, wenn sich auf der Endfläche des Stabes 
eine dünne Schicht einer Fl. befand. Die Scherwelle in dem S tab  wird in Größe u. Phase 
durch die G renzflächenim pedanz der F l. verändert. Bei B eobachtung des Reflexions
verlustes u. der Ä nderung in der Phase, die durch die Flüssigkeitsschicht verursach t wird, 
e rhä lt m an ein Maß der Scherim pedanz der Flüssigkeit. Beide Techniken — m it dem 
torsionsartig  schwingenden K ris ta ll u. m it der Hochfrequenzscherwclle — w urden auf 
Polyisobulylen  u. Poly-a-methylslyrol angew andt. B eobachtet wurden zwei H aup tre laxa
tionsfrequenzen in diesen Flüssigkeiten. Bei Frequenzen un ter 100 kH z ist die Schersteif
heit von der Größenordnung 3 • 102 D yn/cm 2, w ährend sie bei den höheren Frequenzen 
bis zu 5 -IO9 D yn/cm 2 zunim m t. Die niedrige Scherelastizität scheint zusam m enzu
hängen m it einer zusam m engesetzten Bewegung mol. R otation  u. T ranslation 
der Moll., die eine K onfigurationsänderung von der w ahrscheinlichsten K ettenform  
erlaub t. W enn die Scherspannung en tfe rn t w ird, dann  n im m t das Mol. schnell seine 
w ahrscheinlichste Form  wieder an . Bei hohen Frequenzen kann  diese Bewegung nicht 
s ta ttfinden ; die Schersteifheit wird bestim m t durch Bewegungen innerhalb einzelner 
Potentialquellen, u. der W ert erreicht den fü r einen K rista ll. (Physic. Rev. [2] 7 5 .9 3 6 —46. 
15/3. 1949. M urray Hill, N . J . ,  Bell Telephone Laborr.) GOTTFRIED. 172

P . A. Rehbinder und N. A. Ssemenenko, Über die Konus-Einlauchmelhode zur Charak
terisierung der strukturmechanischen Eigenschaften plaslisch-riscoser Körper. Die Best. der 
G renzschubspannung P m u. die rheolog. C harakteristik  bei kleiner Geschwindigkeit mit 
dem K egelplastom eter beruh t auf der Messung der E in tauchkinetik  des Kegels h bei 
konstan ter B elastung F . Im  Bereich F  1 :1 0 0 —1 :1 0 0 0  ist P m invariant, wenn die Tiefen
hom ogenität erhalten  bleibt u. eine S truk tu rverd ich tung  u n te r dem K egel n ich t ein tritt. 
H ierzu gehören die Oleogele u . allg. die in K W -stoffen auftretenden  th ixo tropen  S truk
tu ren , die konsistenten Schm ierm ittel u. ihre physikal.-chem. Modelle, die konz. Sus
pensionen von P igm enten u. Tonfüllm assen u. von K alk , Zem ent u. Gips, sowie die dis
persen S truk tu ren  in  M etallsystem en. F ü r  genügend bewegliche th ixo trope System e mit 
Ideinem P m ist dieses n ich t n u r invarian t, sondern deckt sich m it dem  A bsolutw ert nach 
der tangentialen  Plattenverschiebung. Bei größerer Festigkeit betragen die m it dem 
K cgelplastom etcr bestim m ten P m-W erte ca. das dreifache des P lattenw ertes. U nter 
Berücksichtigung der R elaxation h a t der P m-W ert nu r rela tive B edeutung. Bes. geeignet 
ist der K egelplastom eter fü r die U nters, der th ixo tropen  S trukturbildung. (floKJiagtJ 
AKagejuiH HayK CCCP [Ber. A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 64. 8 3 5 -3 8 . 21/2. 1949.)

L e b t a g . 173
Terrell L. H ill, Statistische Mechanik der Adsorption. 5. M itt. Thermodynamik und 

Adsorptionswärme. (1. u. 2. vgl. C. 1948. I . 1282.) Die T herm odynam ik eines (multi- 
mol.) A dsorbats an  einem inerten  Adsorbens w ird genauer d isku tiert. Den Adsorptions
w ärm en w ird in  dem B estreben, die auf diesem Gebiet verfügbaren M ethoden zu klären 
u. zu erw eitern, besondere B eachtung geschenkt. Am Schluß wird der Zusam m enhang 
der Unteres, von ROW EEY u. IN N ES (vgl. G. 1943. I. 813. 1651; u. J .  ehem. Phvsics 15. 
[1947.] 767; J . physic. Chem. 49 . [1945.] 411) m it der vorliegenden A rbeit be trach te t. (J . 
ehem . Physies 17. 520—35. Ju n i 1949. R ochester, N . Y ., Univ. of R ochester, Dep. of 
Ch?m.) SCIIOEKECK. 176

A ,. S trukturforschung.

H . Viervoll und  O. Ögrim, E ine erweiterte Tafel von Alomstreufakloren. Tabellar. 
werden die A tom streufaktoren für die E lem ente H  bis Cu fü r W erte von 4ji sin bis 
zu 30 m itgeteilt. (Acta crystaUogr. [London] 2. 277—79. O kt. 1949.) GO TTFRIED . 181

M. D. Grems und  J . S. K asper, Eine verbesserte Lochkartenmethode zur Berechnung 
der K ristalU ruklurfaktorcn. K urze B eschreibung der M ethode. Als Beispiel w ird die 
B erechnung der S truk tu rfak to ren  von B 10H U beschrieben. (Acta crvstallogr. [London] 2. 
347—51. Dez. 1949. Schenectady, N . Y ., G eneral E lectric Co., A pplication and  Service 
Engineering Division and  Res. Labor.) GOTTFRIED. 181



1 9 5 0 .1. A b. S t r u k t u r f o r s c h u n g . 14 5 3

A. Guinier, Untersuchung von Kristallen unvollkommen ■periodischer S truktur mit 
Rönlgenstrahlen. Allg. B etrachtungen über Vork., B edeutung u. E rm ittlung  von U n
vollkom m enheiten in der K ris ta llstruk tu r. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises 
au point D. 55—58. Jan ./F eb r. 1949. Paris, Conservatoire N ational des A rts et Métiers.)

W e s l y . 181
A. J . C. W ilson, Die Beugung von Röntgenstrahlen durch gestörte Kristallaggregate.

2. M itt. Beugung durch gebogene Lamellen. (1. vgl. STOKES u. WILSON, C. 1 9 4 5 .1. 1341.) 
Vf. leitet eine Form el zur Berechnung der Teilchengröße einer orthorhom b. gebogenen La- 

. melle aus R öntgendaten  u. den elast. K o n stan ten ab . (Acta crystallogr. [London] 2 . 220 
bis 222. Aug. 1949. Cardiff, Univ. College, V iriam n Jones Labor.) Go t t f r i e d . 181

N. I. Gorbunow und I. G. Z jurupa, Die minimalen Mengen an kristallinen Substanzen, 
die nach der röntgcnographischen Methode im  Gemisch mit amorpher Substanz nachweisbar 
sind. Die Minimalmengo an  lcrlst. Substanzen, die m an m it der R öntgenm eth . im Ge
misch m it am orphen Substanzen noch bestim m en kann, häng t von ihrer N a tu r ab  u. 
ist fü r verschied. Mineralien verschieden. Bei der V orbereitung von Kolloiden fü r die 
R öntgenanalyse darf m an die organ. Substanz n ich t verbrennen, da dies die B est. der 
krist. Stoffe s tö rt. Es is t auch nich t notwendig, die K ieselsäure u. das A lum inium oxyd
h y d ra t aus dem U ntersuchungsobjekt zu entfernen. E isenoxydhydrat bew irkt eine 
beträchtliche V erdunklung des H intergrundes des R öntgenfilm s nur, wenn es in einer 
Menge von m ehr als 20%  vorliegt, daher ist seine E ntfernung  nur notw endig im Falle 
eines hohen Gehaltes. (noqooB egeH ne [Bodenkunde] 1949 .169—74. März.) J a c o b . 181

C. A. Zapffe, F . K. Landgraf jr . und C. 0 .  W orden jr ., Aufklärung des K rista ll
wachstums durch Bruchflächenmikroskopie. Die B ruchflächenm ikroskopie (Fraktograpliie) 
g es ta tte t Rückschlüsse auf den W achstum sverlauf von K ristallen . An H and von 
vier M ikrophotos werden mögliche Erscheinungen auf B ruchflächen krista lliner G e
füge vorgeführt. Bei (N H 4)H 4P 0 4 zeigen sich sowohl Spuren der Spannungsver
teilung w ährend des B ruchs als auch dendrit. M uster, die offenbar eng m it W achs- 
tum sfehlcrn Zusammenhängen. Bei einer M olybdänprobe, die im V akuum  vergossen war, 
zeigte der gewundene V erlauf des Bruchs die großen M ikrospannungen, die w ährend der 
E rstarrung  entstehen. Das Bruchbild w ar unem pfindlich gegen A bänderungen der B ruch
bedingungen. E in B ruchflächenbild von C hrom ferrit (28% Cr, 0,1%  C, R est Fe) zeigte 
feine sehr kom plizierte S ekundärstruk tur, die m it der bekannten niedrigen K erbschlag
festigkeit zusam m enhängt. Bei einer 2000 fachen V ergrößerung liefert die Zeta-Phase des 
Syst. F e-S i fein sehr charak terist. korbgeflechtartiges M uster, das unabhängig von Varia- 

^ tionen der Bruchbedingungen ist, also die S ekundärstruk tu r der Phase kennzeichnet. 
’ Bes. bem erkensw ert an  den Bruchflächenbildcrn ist ihre K onstanz, die es erlaubt, Metalle 

voneinander, ja  sogar von schwach verschied. Legierungszuss. zu unterscheiden. (Science 
[New Y ork] 107. 320—21. 26/3. 1948. Baltim ore, Md.) SCHUBERT. 190

C. A. Zapffe und C. O. W orden, Fraktographie als eine Technik in der Krislallchemie. 
U nter F raktographie  versteh t m an eine m kr. Technik, die von ZAPFFE u. seinen M itarbei
te rn  (vgl. ZAPFFE, M etal Progr. 50. [1946.] 283 u. v o rs t .  Ref.) bes. für m etallurg. Unteres, 
entw ickelt worden is t. Sie besteh t in  der U nters, von frischen, ungeätzten u. unpolierten 
Druckflächen in auffallendem  Licht bei hoher Vergrößerung. In  der vorliegenden A rbeit 
beschreiben Vff. erste Verss. zur Anwendung dieser Technik auf Spaltflächen von nicht- 
metall. K ristallen. H ierbei erwiesen sich D unkelfeldbeleuchtung u. schiefer Lichteinfall 
als gu te  ' H ilfsm ittel bei durchscheinenden u. durchsichtigen K ristallen. U ntersucht 
w urden B i, eine Bi-Legierung  m it 1 ,7%  Sb, Mo. K ß r ß v  NaCl, CuSO^-5 I I  ß .  N iSO i - 
6 H ß  u. Jod. In  zahlreichen M ikrophotographien wird die B rauchbarkeit der Meth. für 
nichtm etall. K ristalle gezeigt. (Acta crystallogr. [London] 2. 377—82. Dez. 1949.)

G o t t f r ie d . 190
C. A. Zapffe und C. O. W orden, Fraktographische Untersuchung eines Einkristalles von 

primärem Ammoniumphosphat. (Vgl. vorst. Ref.) M ittels der im vorst. Ref. beschriebenen 
Meth. w urden frische Spaltflächen von syn thet. E inkristallen von N H 4H 2P 0 4, h au p t
sächlich m it Dunkelfeld- u. schiefer Beleuchtung, un tersuch t. Die U nteres, gesta tten  eine 
genaue Festlegung der T extur u. der F einstruk tu r der Spaltflächen u. erlauben, R ück
schlüsse auf die Vollkom menheit der einzelnen K ristalle zu ziehen. Zahlreiche M ikrophoto
graphien werden gebracht. (Acta crystallogr. [London] 2. 383—85. Dez. 1949.)

Go t t f e i e d . 190
C. A. Zapffe und C. 0 .  W orden, Weitere fraktographische Untersuchungen an syn 

thetischen Einkristallen. (Vgl. vorst. Ref.) U ntersucht wurden Spaltflächen von syn thet. 
E inkristallen  von N H AH t PO t +  5 % N H i II2AsOi , N H 4H 2P 0 4 +  2 0 % N H 4H =A s04 sowie 
von K II2POt . Zahlreiche M ikrophotographien. (Acta crystallogr. [London] 2 . 386—881 
Dez. 1949.) Go t t f r ie d . 190
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P . G. Owston, D iffuse Streuung von Rönlgenslrahlen durch Eis. F estgestellt wurde 
zunächst, daß die diffuse S treuung von R öntgenstrahlen  durch E inkristalle  von Eis 
therm . U rsprungs ist. Die bestehende Theorie ist n icht ausreichend, um die Beobachtungen 
zu erk lären ; sie m uß in  der H insicht erw eitert w erden, daß auch die Effekte den Schwin
gungen von kürzeren W ellenlängen berücksichtigt werden. Die H auptm erkm ale der 
D arst. im reziproken R aum  der diffusen S treuung sind die folgenden: 1. E s besteh t eine 
s tarke  Konz, des Streuverm ögens unm itte lbar um die reziproken G itterpunkte , die den 
abgerundeten  Isodiffusionskonturen entsprechen; 2. über diesen Gebieten sind schwä
chere B rücken, die die reziproken G itterpunk te  verbinden; sie sind eng, ziemlich klar 
begrenzt, u. ihre S tärke än d ert sich nur wenig m it ihrer L änge; sie vereinigen sich un ter 
Bldg. von ebenen Flächen des Streuverm ögens, welche parallel zu der c*- u . einer der 
a*-Aehsen sind; 3. es bestehen keine Flächen des S treuveim ögens entlang einer der a*- 
Achsen, noch gehen sie durch den U rsprung des reziproken G itters, obwohl do rt einige 
B rücken vorhanden sind, die m it den a*-Achsen n u r einen kleinen W inkel bilden; 5, die 
Flächen gehen durch viele „verbotene“ P unk te , aber an  einigen anderen „realen“ rezi
proken G itterpunk ten  zeigen sie scharfe D iskontinuitä ten . Die Schwingungsam plituden 
der Moll, sind von der G rößenordnung von 0,4 A bei —5°. (Acta crystallogr. [London] 2.
222—28. Aug. 1949. London, Univ. Coll.) G O TTFRIED . 190

J a . Ssauka, Über die Kristallm odifikalionen von Bleifluorid. Bei Züchtung von 
K rista llen  von PbF2 w erden sowohl solche des rhom b. (I) wie des kub. (II) Syst. erhalten. 
E rstere  gehören zur K lasse der D ipyram iden. Bei Diffusion von konz. Lsgg. von P b (N 0 3)2 
u. N H 4F  im Laufe einiger W ochen w urde ausschließlich I gebildet, w ährend m it zu
nehm ender V erdünnung der Ausgangslsgg. u . der D iffusionsdauer der A nteil an  II  w ächst; 
ebenso bei E rsa tz  von P b (N 0 3l2 durch Pb-A cetat. Bei hinreichender V erdünnung wurde 
nur I gebildet. D er Ü bergang von I in II beginnt bei 316°. Neben der Bldg. von I u. II 
w urde auch eine solche von hexagonalen M ischkristallen der Zus. P b F 2-0,16 P b (N 0 3)2-
0.13 HjO beobachtet, die sich allm ählich in I od e rII  um wandeln. (HfypHaji OOmeil X h m h h  
[J . allg. Chem.] 19. (81.) 1453—58. Aug. 1949. R iga, L ettische S taa tl. Univ., Chem. Fakul
tä t.) F ö r s t e r .  195

M. K . I. A rafa, Eine Berechnung der Löslichkeitsgrenzen des K upfer-Silber-System s. 
Theoret. A rbeit. Die Ä nderung der FERMI-Energie eines einwertigen M etalles beim Ersatz 
eines seiner A tom e durch ein A tom  eines ebensolchen Metalles von n ich t notwendig 
gleichem A tom vol. w ird auf quantenm echan. Wege u n te r Verwendung der HARTREEschen 
Potentialfelder der Ionen berechnet. Aus ih r können die Lösungswärm en u. dam it durch 
gewöhnliche therm odynam . Beziehungen auch  die Löslichkeitsgrenzen bestim m t werden. 
N um er. Berechnungen werden fü r das Syst. Cu-Ag durchgeführt, wobei die Theorie 
m it dem bekannten  Phasendiagram m  die E xistenz enger Löslichkeitsgrenzen liefert. 
Q uan tita tive  Ü bereinstim m ung zwischen theoret. u . gemessenen Lösungswärm en fü r Ag 
in Cu sowie Cu in Ag besteh t n ich t, was auch n ich t erw arte t werden kann, da die theoret. 
Lösungswärm en als Differenz großer Größen resultieren. (Proc. physic. Soc., Sect. B. 62. 
238—47. 1/4. 1949. London, Im per. Coll., M athem. Dep.) R e i t z .  197

M. E . H argreaves, Vorläufige Ergebnisse einer weiteren Röntgenuntersuchung von 
Cu-Fe-Ni-Legierungen. Vf. berich tet über neue röntgenograph. U nterss. einer C u-Fe-N i- 
Legierung, die die „S eitenbanden“ zeigte, über die bereits früher BRADXEY (vgl. C. 1940.
1. 2285) sowie DANIEL u . LlPSON (vgl. C. 1945. II . 4 u. 1446) berich tet h a tten . Es 
wurden Pulveraufnahm en der Legierung C u^F e^N i, hergestellt, u. zw ar nach A b
schrecken aus dem E inphasenzustand sowie nach verschied, langem  Anlassen der a b 
geschreckten Legierungen bei Tem pp. zwischen 550 u. 800°, in  welchem T em peratu r
geb iet die G leichgew ichtsstruktur zweiphasig ist. Die A ufnahm en werden m it FeKoq- 
S trah lung  durchgeführt, wobei die a 2-K om ponente durch einen M onochrom ator eli
m in iert w ird . Die D iagram m e der abgeschreckten Proben ergaben eine einzige flächen- 
zen triert-kub . Phase, w ährend die Proben, die sehr lange angelassen worden w aren, 
zwei flächenzentriert-kub. Phasen m it einem geringen U nterschied der G itterparam eter 
zeigten. Nach m ittle ren  A nlaßzeiten ließen sich die D iagram m e durch  die E xistenz der 
von BRADLEY (vgl. 1. c.) vorgeschlagenen S tru k tu r deuten, von denen eine aus zwei 
tetragonalen  Phasen — einer Cu-reichen u. einer Cu-arm en — besteh t, deren c/a-Ver- 
hältn isse wenig größer u. wenig kleiner als 1 sind. Diese Phasen koexistieren m it dem 
ursprünglichen G itter eine beträch tliche Zeit u. wachsen m it zunehm ender A nlaßzeit. 
Sie sind in „ P lä ttc h e n “  (platelets) angeordnet, deren kleine Dimension in der c-Riclitung 
liegt u. die m iteinander in der unveränderten  M atrix auf den te tragonalen  Basisflächen 
kohären t sind. Die D iagram m e von Legierungen jedoch, die n u r kurzzeitig angelassen 
worden w aren (10 Min. bei 800" oder 30 Min. bei 650°), zeigten n u r schwache u. diffuse 
Seitenbanden. M it fortschreitender A nlaßdauer w urden die Seitenbanden in tensiver u.



1 9 5 0 . 1. B . A n o r g a n i s c h e  Ch e m i e . 1 4 5 5

rück ten  näher an  die H anptlin ie heran , bis sie einen A bstand erreichten, der den 
zwei tetragonalen  Phasen en tsprich t. Dieses Verh. kann au f verschied. W eise e rk lä rt 
werden. Es kann  zuerst e rk lärt werden durch das A uftreten  einer period. Ä nderung 
in der Zus. vor der Trennung in  die zwei Phasen in dem G itter, wobei die W ellenlänge 
der P eriod izitä t größer w ird m it zunehm ender A nlaßzeit. Oder aber das beschriebene 
Verh. is t die Folge des A uftretens von Teilchen der zwei tetragonalen  Phasen, welche 
zu klein sind, um  merkliche Beugung allein zu geben, die jedoch in  angenähert regu
lären G ruppen angeordnet sind u. so die ursprüngliche S tru k tu r verändern . Die Teil
chen wachsen w ährend des Anlassens, bis sie für jede Phase Beugung bei dem  norm alen 
W inkel geben. D a die Seitenbanden sehr b re it sind, is t weder eine strenge Period izitä t 
noch eine strenge regelm äßige Anordnung zu erw arten. (A cta crystallogr. [London] 2. 
259. Aug. 1949. Cambridge, Cavendish Labor., C rystallographic Labor.)

G o t t f r ie d . 197

E rnst R aub und  K arl W olff, Ausdehnungsmessungen an binären Mischkristallen mit 
rückläufiger Löslichkeilskurce und an Metallen m it starken GiUerslörungen. D urch Messung 
der G itterkonstan te , der H ärte  u. bes. der W ärm eausdehnur.g wird an  gegossenen bzw. k a lt
verfestigten bzw. galvan. niedergeschlagenen Ag-Legierungen m it P b , TI, Cu folgendes 
festgestellt : E ine m ehr oder weniger unstetige V olumvergrößerung wird erzeugt durch 
Schmelzen eu tek t, Anteile u. W iederauflösung des E utek tikum s im M ischkristall bei höherer 
Temp., wobei D iffusionsporosität e n ts teh t; das Vol. verkleinert sich dagegen bei Aus
scheidungen aus übersättig ten  M ischkristallen u. bei der Erholung u. R ekristallisation 
von K altverform ung. Therm . Zers, eingeschlossener Frem dstoffe in galvan. N dd. erzeugt 
erhebliche Volum verm ehrung, wobei die H ärte  vor dem Abfall vorübergehend ansteigt. 
Alle diese Volum verm ehrungen verlaufen irreversibel un ter H interlassung von Diffusions- 
porosität. Sehr wichtig ist die Feststellung, daß die W ärm eausdehnungszahl von k a lt
verform tem  bzw. ausgeglühtem  Metall oder von frisch niedergeschlagenen bzw. ausgeglüh
ten  galvan. Ndd. gleich ist. Diese G itterstörungen beeinflussen also die therm . A usdehnung 
nicht. (Z. M etallkunde 40. 126—34. Apr. 1949. Schwäbisch-Gm ünd, Forschungsinst, fü r 
Edelm etalle.) P e t e r s e x . 197

B. Anorganische Chemie.
A. Pappas und M. H aissinsky, über das System  H tS e-S e-N a tCOs. Die nach be

kannten Verff. ausgeführten D arstellungen u. Reinigungen der zu den Unteres, angew and
ten Verbb. Se, H jSc, N a2Se, Al2Se3 werden beschrieben. Bei den bei Zim m ertem p. aus
geführten Verss. werden angew andt: Al2Se3, entsprechend 0,002 Mol. H 2Se, u. 2 0 c m 5 
Sodalsg. verschied. K onz., so daß die K onz, des Selenids 0,1 mol. ist. N ach 2,5 Stdn. 
ist die Bldg. der Polyselcnide beendet; Se geh t n ich t m ehr in  Lösung. Nach Beendigung 
der Verss. wird die Lsg. in einer N2-A tm osphäre zentrifugiert u. das zurückgebliebene 
Se gewogen; rnan e rm itte lt so das in Lsg. gegangene Se. Die gelösten Potyselenide werden 
durch 2 Tropfen 0% ig. H 2G2 zu rotem  Se oxydiert, das m an durch Zentrifugieren a b 
trenn t. Die bei der R k. N a2C 03 +  H 2Se +  Se gebildeten Selenidlsgg. enthalten  weder 
Selenite noch Selenate. Durch Zers, m it H 20 2 erhält man das gesam te Se der Lösung. 
In  einer Lsg. von H 2Se u. N a2C 0 3 besteh t das Gleichgewicht N a2C 0 3 +  H .Se N aH Se 
+  NaHCOj. Die Lsg. greift festes Se u n te r Bldg. von Polyseleniden N ajS e j an , wobei 
x m it der C arbonatkonz, gleichmäßig ste ig t u. den H öchstw ert von 3,2 in SodaLsgg., die 
konzentrierter als 0,5 mol. sind, erreicht. Bei V erm inderung der Konz, der SeH- u. Se- 
Ionen wird x fü r eine gegebene Carbonatkonz, größer. So b e träg t in einer 0,52 mol, 
N a2C 03-Lsg. bei Ggw. von 0,16 Mol. H t Se der W ert x im M ittel 3,6. Durch T em peratur
senkung fä llt der W ert von x. In  einer Mischung der Polyselenide NaHSe, Na*Se, NatSct , 
Na2Se3, N a1Sei s te llt x einen M ittelw ert dar. Bei schwachen Soda- u. starken  H Se'- 
u. Se"-K onzz. überw iegt die R k. 2 N a2C 03 -f- H 2Se -f- Se =  N a2Se2 -f- 2 N aH C 03. Mit 
E rhöhung der Temp. u. der Sodakonz. u. V erm inderung der Se-Ionenkonz. erhalten 
nächst. R kk . zunehm ende B edeutung: 2 N a2CO, -f- H 2Se -j- 2 Se =  N a2Se3 -j- 2 NaHCOä; 
2 N a2C 03 +  H 2Se +  3 Se =  N a2Se4 -(- 2 N aH C 03. Das Verh. der wss. Polvsulfidlsgg. 
u. die E rfahrungen über den Isotopenaustausch zwischen Se u. den Poly-Se-Tonen schei
nen zu zeigen, daß  die höheren x-W erte bevorzugt werden. Zu den Verss. wird rotes, 
gegen R öntgenstrahlen am orphes Se verw andt. Glasiges oder m etall. Se zeigen das gleiche 
qu an tita tive  V erhalten. Ein in eine Lsg. von 0,12 mol. N a2C 0 3 -f- N a2S e,.4 m it oder 
ohne Überschuß an  amorphem Se eingeführter Streifen von m etall. Se erleidet keinen 
Angriff. W enn x kleiner als 2,4 ist, löst sich der Streifen um  so schneller, je  größer seine 
Oberfläche u. je  w eiter m an vom  Gleichgewicht en tfe rn t ist. R otes, am orphes Se w ird in 
B erührung m it Polyselenidlsgg. bei gewöhnlicher Temp. rasch grau; es hande lt sich um
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eine U m w andlung in hexagonales, k rist. Se. (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 16. 645 
bis 647. Juli/A ug. 1949. Paris, In s t, du R adium .) W ESLY. 239

B. R aistrick und E. Hobbs, Die S truktur des Hypophosphations. E ine röntgenograph. 
_ n nTr U nters, des Salzes (N H 4)2H aP 20 0 ergab fü r dasselbe orthorhom b. Bau

\  /  m it a  =  7,26 A, b =  11,47 A u. e =  9 ,38A ; die E lem tarzelle en thält
0-<—P—P—>-O 4 Moll., die R atim gruppe is t P c c n . H ierm it ist u n te r den 3 vorgesehla- 

/  \  genen K onstitutionsform eln n u r die nebenst., von N y l e n  u. STELLING
vorgeschlagene vereinbar. (N ature [London] 164. 113. 16/7. 1949. Old- 

bury , B irm ingham , A lbright & Wilson Ltd.) H e .n t s c h e l . 265
Eim er Leininger und Thom as Chulski, Eine neue Methode zur Darstellung von Di- 

natriumdihydrogenhypophosphal. Es w ird eine neue u. einfache M eth. zur D arst. von 
D inatrium dihydrogenhypophosphat beschrieben. In  einer K olonne wird auf pulverisier
ten  roten P , der abwechselnd m it G lasperlen geschichtet ist, eine 12% ig. NaC10o-Lsg. 
getropft (20—35 Tropfen pro Min.). Die sehr lebhafte R k. wird durch W asserkühlung 
gem ildert. Die resultierende Lsg. w ird m it K ohle (Norit) en tfärb t, durch eine 15%ig. 
N aOH -Lsg. auf pn 5,4 gebracht u. aufgekocht. Aus der abgckühlten Lsg. k rist. das Di- 
natrium dihydrogenhypophosphat-H exahydrat in 42%  ig. A usbeute (bezogen au f NaC102). 
E s kann aus W . um krist. werden. Bei derselben R k. entstehen außerdem  19% Orllio- 
phosphat, 35%  Phosphil u . 2%  Hypophosphit. ( J . Amer. ehem. Soc. 71. 2385—87. Ju li 
1949. E as t Lansing, Mich., Michigan S ta te  College, Kedzie Chemical Labor.) L i n k . 265 

Roland M uxart, Odilon Chalvet und Pasealine Daudel, Auslauschreaklion zwischen 
Phosphor und Phosphor(III)-chlorid. E ine Lsg. von radioakt. P  (P*) in CS2 wird mit 
einer Lsg. von PC13 in CS2 gem ischt u. verschied, lange Zeit stehen gelassen. Zur Trennung 
füg t m an W . zu der Mischung, wodurch der P* unverändert bleibt u. das PC13 in H 3P 0 3 
übergeführt w ird. Man füh rt den in der wss. u. der CS2-Phase en thaltenen  P* in Phosphor- 
m olybdat über u. m iß t seine A k tiv itä t m it dem GEIGER-MÜLLER-Zähler. Aus den in  meh
reren Zahlentafeln zusammengestellr.en Ergebnissen geh t hervor, daß eine Austausch- 
R k. von P-A tom en zwischen dem  elem entaren P u. dem PC13 sta ttfin d e t. (J . Chim. 
pliysique Phj'sico-Chim. biol. 46. 373—74. Juli/A ug. 1949.) WESLY. 265

M. J . Sienko, Die Wirkung von Natrium  jodid a u f die Phasentrennung im  System  
N atrium -A m m oniak. L eitfähigkeitsunterss. zeigen, daß die Zugabe von N a J  zu einer 
Lsg. von N a in fl. N H 3 in dem untersuchten  N aJ-K onzentrationsbereich  eine Vermin
derung der M ischbarkeit von N a u. N H 3 bew irkt. Dabei ist das N a J  in der N a-ärm eren 
der beiden jeweils vorhandenen Lsgg. s tä rk e r lösl. als in der Na-reicheren. E in  Teil des 
Phasendiagram m s des tern . Syst. N a -N a J -N H , wird angegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 
71. 2707—10. Aug. 1949. I th aca , N . Y ., Corneil U niv., B aker Labor, of Chem.)

B. REUTER. 286
E. Cremer, Die Abgabe von Kohlensäure bei natürlichem Magnesit. Vf. berechnet den 

C 0 2-G leichgewichtsdruck fü r das Gleichgewicht MgCO, MgO +  C 0 2 zu log pc0 =  
—^ /4 ,5 7 -T  +  <3/4,57, wobei §  die R eaktionsw ärm e (26,2 kcal bei 298° K) u. © die 
E n trop ie  bedeuten. E in  Vgl. m it den bisher gemessenen W erten  zeigt, daß die theoret. 
C 0 2-D rucke wesentlich höher liegen. Doch gelingt es Vf. u n te r besonderen Bedingungen, 
D issoziationsdrucke zu erhalten , die innerhalb der zu erw artenden G enauigkeit m it den 
theoret. berechneten übereinstim m en. — Die reaktionskinet. Auswertung der A bbau
kurven  von natürlichem  MgC03 bei verschied. Tem pp. u. m it verschied. Siebfraktionen 
läß t erkennen, daß ein D iffusionsvorgang geschw indigkeitsbestim m end ist, der sich in 
P rim ärteilchen von größenordnungsm äß'g 10-5 cm Größe abspielt. Die Größe der Dif- 
fusionskonstante w ird erm itte lt. Ih re  T em peraturabhängigkeit entsprich t einer Diffu
sionswärm e von Q =  50 kcal, der P roportionalitä tsfak to r A wird zu 10_ 3 cm s/sec ab 
geschätzt. F ü r  das A uftreten  von Zwischenverbb. liegen keine A nhaltspunkte  vor. (Z. 
anorg. Chem. 258. 123—31. Mai 1949. Innsbruck , U niv., Physikal.-Chem . Inst.)

B . R e u t e r . 296
H . Flood, T . Förland und R . Roald, Das Gleichgewicht CaC03 (gchmeize) =  CaO{icet) +  

CO.. Die Aktivitälskoeffizienten von Calciumcarbonat in Alkalicarbonatschmehen. Auf 
grav im etr. Wege w urde die Zus. von  CaCO,-Alkalioarbonatschm elzen (K „C03, N a2CG3 u.
I.i2C 0 3) im Gleichgewicht m it festem CaO bei einem  C O,-Druck von 1 a t  untersucht. 
U nter Zugrundelegung der experim entellen Ergebnisse w urde die Berechnung des Akti- 
vitätskoeff. von C aC03 in der Schmelze d isku tiert. H ieraus konnte  geschlossen werden, 
daß die Carbonatgem ische sich wie reguläre Lsgg. verhalten . Die Schmelzwärme von 
C aC03 w urde zu 3400 ±  600 cal berechnet. (J . Amer. chem. Soc. 71. 572—75. Febr. 1949. 
Trondheim , Norges Tekniske Högskole, In s t, for U organisk K jem i.) Go t t f r ie d . 297 

H erbert K allw eit, Mischkristalle des System s CaC03-S rC 0 3, m it der Emaniermethode 
untersucht. Vf. un tersuch t m it H ilfe der E m anierm eth. das Verh. der M ischkristalle
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des Syst, C aC03-S rC 0 3 beim E rhitzen. Die Ergebnisse werden durch R öntgenunterss. 
gesichert. Bei den durch Fällung aus verd. Lsgg. bei 75° hergestellten rhom b. Misch
kristallen dieses Syst. ste ig t die Temp. fü r die M odifikationsänderung rhom b.-hexagonal 
linear m it zunehm endem  SrC 03-G ehalt. Die Umwandlung von der rhom b. T ieftem pe
raturform  zur hexagonalen H ochtem peraturform  ist bis 50 Mol-% SrC 03 m onotrop; bei 
70 Mol-% S rC 03 zeigt die hexagonale H ochtem peraturform  weitgehende U nterkühlungs
erscheinungen. W ährend durch Fällen bei 20° CaC03 als hexagonaler Calcit gefällt 
werden kann, is t dies bei SrCOa-Gehh. über 30 Mol-% nicht m ehr möglich; es fällt dann 
immer dio rhom b. M odifikation, die aber w eitgehende G itterstörungen zeigt. Solche 
G itterstörungen w erden w eiterhin an C arbonaten beobachtet, die durch Zers, von 
E rdalkalioxalaten  im H ochvakuum  hergestellt werden. Bei dem M ischkristall m it 70%  
SrC 03 is t die dabei entstehende M odifikation vom V erlauf der O xalatzers. abhängig; die 
hexagonale M odifikation en ts teh t bei der Zers, im V akuum , die rhom b. u n te r A tm o
sphärendruck. W ährend die M odifikationsänderungen im untersuchten  Syst. m it H ilfe der 
E m anierineth . k la r zu verfolgen sind, spricht diese auf die therm . Zers, der Carbonate 
nicht k la r a n ; über eine eventuelle Spaltung der Mischkristalle bei der Zersctzungstem p. 
kann m an nichts aussageu. (Z. N aturforsch. 4 a . 140—49. Mai 1949. Ulm, Telefunken 
Röhrenwerk.) W. F a b e r .  297

E rnst Kordes und H einrich Becker, Spinellmischkristalle des System s MgALOt-  
Z n A lf i4. MgAl20 4, ZnAl20 4 u. ihre M ischkristalle wurden aus Bleim etaboratschm elzen 
hergestellt, ihre D. u. ih r Brechungsexponent bestim m t. Die G itterkonstan te  von MgAl20 4 
beträgt 8,067 ±  0,005 u. die von ZnAl20 4 8,067 ±  0,006 A. Die K urven der L ichtbrechung,
D. u. M ol.-Refr. steigen linear m it dem Geh. an  ZnAl20 4 an . D eform ationen am  G itter 
sind bei den M ischkristallen n ich t festzustellen. (Z. anorg. Chem. 258. 227—37. Mai 1949. 
Jena, Univ., Physikal. chem. Inst.) ENSSLIN . 302

Charles C. Templeton, Die Verteilung der Nitrate Seltener Erden zwischen Wasser 
und n-IIexylalkohol bei 25°. Die Verteilung der N itra te  von La, Ce, Pr, N d  u. Sm  zwischen 
W. u. n-H exylalkohol w ird bei 25° bestim m t. Von Ce nim m t die E xtrah ierbarkeit durch 
den H exylalkohol bis zum Sm zu, La is t stä rk er als Ce ex trah ierbar u. fä llt dam it aus der 
Reihe heraus. E ine period. Schw ankung der E x trah ierbarkeit m it der Ordnungszahl ist 
nicht feststellbar. Die U nterschiede sind groß genug, um  ein p rak t. brauchbares Verf. 
zur T rennung der untersuchten  Seltenen E rden  zu entw ickeln, es m üßten  jedoch ver
hältnism äßig große Mengen behandelt werden. Die T rennungsfaktoren ändern sich nur 
wenig im p rak t. wichtigen K onzentrationsbereich. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2187—90. 
Jun i 1949. A nn A rbor, Mich., U niv., Dep. of Chem.) SCHÜTZA. 310

J .  J .  Lander, D ie basischen Blcisulfate. D urch Zusammenschmelzen der K om po
nenten erhält Vf. im Syst. P b O -P b S 0 4 die drei Verbb. PbSOt -4P bO  (I), P b S 0 4-2 PbO 
u. P bS04-PbO  (II), deren m ittlere unterhalb  450° unbeständig ist u. in I u. II zerfällt. 
Aus nassem Wege durch 7—8std . K ochen einer wss. Suspension von PbO u. P b S 0 4 
en tsteh t außer I u. II  ein H y d ra t, dem verm utlich die Zus. PbSOt -3 P b O -H fi  zukom m t. 
Diese Verb. zerfällt beim E rh itzen  auf 210° in ein Gemisch von I u. II . R öntgenpulvcr- 
aufnahm en säm tlicher Verbb. werden in  Form  von Tabellen u. Photom eterkurven wieder
gegeben. (J . electrochem . Soc. 95. 174—86. Apr. 1949. W ashington, D. C., N aval Res. 
Labor., Chem. Div.) B. REU TER . 326

F r. Hein und H. Scheiter, Mitteilung über Organomelallcarbonyle. 5. M itt. Umsetzung 
von Bistriphenylblei-Eisentetracarbonyl m it Quecksilber- und anderen Melallhalogcniden. 
(4. vgl. C. 1948. II . 377.) [(C8H 5)3Pb]2Fe(CO)4 reagiert in Ae. u. Aceton m it H gX 2 (X =  
CI, Br) u n te r B ldg. von HgFe(CO)4 *u. (C„H8)3PbX , wobei als hem m ende N eben-Rk. 
a u ftr it t: (C8H 8)3PbX  +  H gX 2 (C ,H 5)2P b X 2 +  (C8H 5)H gX . E rsatz  von H gX 2 durch 
C dJ2, CuC12- 2 H 20 , CoC12-6 H 20  u. BiBr3 in  Aceton füh rt n icht zu Verbb. des Typs 
MeHFe(CO)4. Bei säm tlichen U m setzungen wird durch Einwr. des M etallhalogenids CO 
in Freiheit, gesetzt, so daß auf eine gleichartige N eben-Rk. geschlossen werden kann. 
(Z. anorg. Chem. 259 .183—200. Ju li 1949. F reiburg/B r., Univ., Chem. Inst.) E n s s l i n .  346 

H arald Schäfer, Untersuchungen am ß yslem  Fe20 3-FeC l3- I I / ) - I IC l .  1. M itt. D ie 
Einwirkung von Chlorwasserstoff a u f a-Eisenoxyd und die Auswertung der Reaklionsgleich- 
gewichte. Die Gleichgewichte, die sich bei der E in w. von HCl auf a-Fe20 3 zwischen 300 
u. 1000° einstcllen, werden durch Verss. erforscht. Das Wesen der M eßanordnung besteh t 
darin, daß das Gleichgewichtsgas, das durch eine Capillare aus dem R eaktionsraum  aus- 
t r i t t ,  m itte ls eines H ilfsgasstrom es quan tita tiv  in ein über die Capillare geschobenes A uf
fangrohr gespült w ird. Die Genauigkeit der Versuchsergebnisse w ird erö rtert. Aus den 
Messungen werden die Gleichgewichte F e20 3 +  6 HCl =  Fe2Cl6 Gls +  3 H 20  u. Fe2Os 
+  6 HCl =  2 FeCl3 Gas +  3 H 20 ,  sowie der D issoziationsvorgang F e2Cl, Qas =  2 FeCl3 0as 
berechnet. Ferner wird gezeigt, wie m an auch in verwickelteren Fällen den V erlauf einer
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R k. im voraus berechnen kann. (Z. anorg. Chem. 259. 53—74. Ju li 1949. Jen a , Univ., 
In s t, fü r anorgan. Chemie, u. S tu ttg a r t, K W I fü r  Metallfoschung.) WESLY. 346

H arald Schäfer, Untersuchungen am System  F c fl3-FeC l3- H fl - I I C l .  2. M itt. Ver
gleichende kritische Betrachtung der .Literalurangaben über die E im virkung von Chlorwasser
sto ff a u f Eisenoxyd. Bemerkungen und Versuche zur Gasentmischung bei der Gleichgcwichts- 
messung nach der „Schiffclicnmelhode". (1. vgl. vorst. Ref.) Im  Schrifttum  findet m an 
einige Angaben, aus denen m an auf die Gleichgewichte, die sich bei der Einw rkg. von 
HCl au f Fe20 3 einstellen, schließen kann. Diese Angaben werden k rit. m it den im vorst. 
Ref. beschriebenen Messungen verglichen, wobei sich völlige Ü bereinstim m ung ergibt. 
E s werden E rfahrungen m itgoteilt über Fehler, die bei M itführungsm essungen nach dem 
sogenannten „Schiffchonverf.“ , bes. durch Thermodiffusion, au ftre ten  können. Dieses 
Verf. d ient zur U nters, der Einw rkg. von HCl auf F e ,0 3, wobei die H Cl über 3 h in ter
einander befindliche, m it Fe20 3 gefüllte Schiffchen geschickt wird. Schließlich wird die 
G ewichtsabnahm e der Schiffchen orm ittelt, nachdem  sie im L uftstrom  geglüht worden 
sind. (Z. anorg. Chem. 259 . 7 5—85. Ju li 1949. Jen a , U niv., In s t, fü r anorgan. Chemie u. 
S tu ttg a r t, M ax-Planck-Inst. fü r M etallforschung.) W ESLY . 346

R obert Mas, Beitrag zur Untersuchung der Kupferarsenale. Die U nters, des Syst. 
C u O -A s fl3- H f l  bei gewöhnlicher Temp. fü h rt zur Aufstellung eines Gleichgewichts
diagram m s u. zur K ennzeichnung der Salze a) CuO-2 A s f l s -5 H fl-, b) CuO -2 A s f l s - 
7 H fl-, c) 2 CuO■ A s f l s ■ 3 H f l ; d) 3 C u O -A s fls -4 H fl-, e) 4 C u O -A s fl6- H f l ,  deren 
B eständigkeitsgebiet e rm itte lt w ird. Die Verbb. c) und e) komm en in m etastabilem  
Z ustand in den p H-G ebieten vor, die dem B eständigkeitsgebiet des 3C uO -A s2Os über
lagert sind. D urch Einw. von H 3AsO, auf Cu(OH)2 en ts teh t zwischenstufig das m eta
stabile 5 CuO-2 A s f l 3- 10 H f l ,  das sich, je  nach dem  p H-W ert der Lsg., in Tri- oder 
T etrakupferarsenat um w andelt. In  Lsgg. verschied. pn-W ertes im Sinne der doppelten 
Zers, ausgeführte R kk. g esta tten  es, das V orhandensein einiger Doppelsalze von Cu u. 
NaC), Cu u. Na, Cu u. N H 4 zu bestim m en u. zu zeigen, wie die Bldg. dieser Salze die Fäl
lung der Cu-Arsonate durch doppelte Zers, zwischen den A rsenaten  u. den gebräuch
lichen Cu-Salzen s tö rt. D urch Versetzen von Cu-A rsenat-Suspcnsionen m it N H 3 ent
s teh t bei gewissen Konzz. 5 CuO ■ A s,fl s -5 H f l ,  das in der N a tu r als Cornwallit vorkom mt. 
Einige Eigg. wie D., Aussehen, Extinktionsw inkel, H ydrolyse, D ehydrata tion  der dar
gestellten Salze werden bestim m t Messungen der m agnet. Suszeptib ilität zeigen, daß das 
4 C uO -A sjO j-H jO  keine kom plexe S tru k tu r aufw eist. 5 C u0 -A s20 3-5 H.O scheint sich 
deutlich von den anderen  Cu-Arsenaten zu unterscheiden. D urch Pyrolyse im Vakuum 
der durch das G leichgewichtsdiagramm gekennzeichneten Salze w erden diese u n te r Bldg. 
eines A rsenats zers., das ihnen bei um  so höheren Tem pp. folgt, je größer ih r Cu-Geh. 
ist. Durch E rh itzen  von M onokupferdiarsenat gelangt man nacheinander zu allen Arse
naten, bis endlich bei 775° die völlige Zers, des T etrakupferarsenats in  Cu-Oxyde, 
As20 5, As20 3 u . 0 2 s ta ttfin d e t. Die R ed. dieser Verbb. durch H , oder CO zwischen 150 u. 
300° fü h rt zur Bldg. von Cu u. As20 3, ohne daß Zwischenverbb. au ftreten . Die Unters, 
der phytopharm azeut. Eigg. der Salze, wie m ittlere, letale Dosen, Sterblichkeitskurven, 
Geh. an  lösl. As20 3, B eständigkeit gegen C 0 2, zeigt, daß das Bi- u . T etrakupferarsenat 
u. ein Cu-N a-D oppelsalz sich sehr zur Bekäm pfung das K artoffelkäfers eignen. (Ann. 
Chimie [12] 4. 459—504. Juli/A ug. 1949. N ancy, Fac. des Sciences, École nationale Supé
rieure des Industries chimiques.) W ESLY . 358

C. Mineralogische und geologische Chemie.
H enry Faul und Geraldine R . Sullivan, Dichtekorrektur bei der ß-Slrahlenprüfung ton 

Gesteins- und Mineralproben. F ü r  geolog. U nteres, is t die B est. des relativen Geh. der 
rad ioak t. Substanz in G esteinsproben durch Messung seiner ^-A ktiv itä t von ausschlag
gebender B edeutung. Die ^-A ktiv itä t einer Probe hän g t von der D. der durch den GEIGER- 
Z ähler zu untersuchenden Probe ab . N achdem  sich gezeigt h a t, daß die spezif. Zahl der 
Ausschläge eine linear abnehm ende F unk tion  der D . ist, erw eist sich die D iehtekorrektur 
bei ^-S trahlung-P rüfung  von Proben verschied. D. von großer B edeutung. Unteres, 
werden angestellt m it den A ktiv itä ten  der U- u. T h-R eihcn sowie m it K . In  der Reihen
folge zunehm ender D. w urden u .a .  un te rsuch t: Anthrazit, K aolin, Kalkspat, Quarz, 
Flußspat, P yrit, Fe-Pulver, Bleiglanz. Die U -Proben w urden m it U -Pechblende versetzt. 
Als Ergebnis der Verss. w ird die spezif. Zahl der Ausschläge der U-, Th- u. K  enthaltenen 
Gesteinsproben zur scheinbaren D. der Probe graph. aufgetragen. F ü r  die 3 radioakt. 
E lem ente ergeben sich bzgl. der In ten s itä ten  folgende R elationen: U30 s/T h 0 2 =  4,3; 
ThO j/K jO  = 4 5 0 ;  U30 8/K 20  =  1900. D araus folgt, daß  eine geringe U-Verunreinigung 
einen merklichen Fehler bei der ß-S trahlen-Prüfung eines K -haltigen Minerals hervor-
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ruft, andererseits n im m t bei einem großen K -Geh. die A k tiv itä t der U -Probe nur langsam 
zu. (Nucleonics 4 . N r. 1. 53—50. Jan . 1949. Cambridge, Mass., In s t, of Technology, Dep. 
of Geology.) _ G. Sc h m id t . 370

R . L. F a rra r jr . und George H . Cady, Vergleich des Alters mit der relativen Häufigkeit 
von A r u. IC in  Gesteinen. Auf Grund des Vorschlages von T h o m p s o n  u . R o w l a n d s  (vgL 
C. 1 9 4 4 .1. 514), die relative H äufigkeit von Ar u. K  als Maß fü r das A lter von Mineralien 
zu verwenden, wurden Unteres, an  7 verschied. Gesteinen, deren A lter bekann t war, 
unternom m en. Hierbei ergab sich kein Zusam m enhang zwischen A lter u. Ar/K-Ver- 
hältn is; es w ird als nö.tig erach te t, m it Hilfe einer Isotopenanalyse beim Ar zwischen dem 

'a tm osphär. u. dem aus 40K  entstandenen  zu unterscheiden. Die ana lv t. M eth. w ird ein
gehend beschrieben. (J . Amer. chem. Soc. 71. 742—43. Febr. 1949. W ashington, Univ., 
Dep. of Chem. and  Chemical Eng.) E . R e u b e r . 378

Paul H arteek und H ans E. Sueß, Der Deuteriumgehalt des freien Wasserstoffs in  der 
Erdatmosphäre. Aus dem W asserstoffgeh. von einigen 100000 m 3 L uft wurden zwei 
Proben von je  30 cm 3 W. gewonnen. Die pyknom etr. D ichtebest, ergab in beiden Fällen 
das R esu lta t, daß der freie W asserstoff der A tm osphäre m it dem W asserdam pf n icht im 
therm odynam . Gleichgewicht steh t. Die beobachtete Anreicherung von D euterium  im 
atm osphär. W asserstoff ist verm utlich darauf zurückzuführen, daß bei der photochem . 
Spaltung von W asserdam pf in den höchsten Schichten der A tm osphäre der leichte W asser
stoff das Schwerefeld der E rde viel rascher als der schwere verläß t. (Naturwiss. 36. 218. 
1949. H am burg, U niv., In s t, für physikal. Chem.) SCHOENECK. 378

E rnst Schum acher, Zur Entstehung des atmosphärischen Sauerstoffs. Die verschied. 
Theorien über die E ntstehung  des atm osphär. O, werden m iteinander verglichen. T rotz 
der bestehenden gu ten  Ü bereinstim m ung der beobachteten 0 2-Menge der A tm osphäre 
m it dem nach der biochem. B ildungstheorie geschätzten W ert lehn t Vf. diese ab, da sie 
geolog. Oxydationsprozesse unberücksichtigt läßt. Der A nteil der produzierenden R kk. 
(photochem. Form aldehydsynth. u. U m setzung von Cl2 aus V ulkangasen m it W .) ist, 
wie eine Überschlagsrechnung zeigt, ohne wesentlichen E infl. auf den 0 2-Geh. der A tm o
sphäre. Als sehr wahrscheinlich erscheint die E ntstehung  von 0 2 durch photochem . 
Dissoziation von H 20  in  der Ionosphäre, wobei der gebildete a tom are H  als in das W eltall 
diffundierend angenomm en wird. Die Geschwindigkeit dieser Diffusion w ird nach einer 
von J . J e a n s  angegebenen Form el berechnet. Da der atom are O im Gegensatz zu H 
nicht abdiffundieren kann u. sich in  der A tm osphäre anreichert, läß t sich aus der Diffu
sionsgeschwindigkeit des H die Menge des in  einem bestim m ten Zeitraum  durch die Rk. 
H20  -f- hv -*■ 2 H  +  O gebildeten O abschätzen. U nter Berücksichtigung des H aO-Diffu- 
sionsstromes in  die E -Schicht w ird ein D issoziationsw ert von 2 Mol H 20-Dampf/cm * E rd 
oberfläche pro 10’ Jah re  gefunden, entsprechend 1/6 des heutigen 0 2-Geh. der A tm o
sphäre. Im  Laufe von 3 -10a Jah ren  (Alter der Erde) wurde der Os-Geh. der Lufthülle 
ca. 50 mal regeneriert. N ach H a r t e c k : u. J e n s e n  is t die heutige O ,-Atm osphäre als ein 
Gleichgewicht zwischen der photochem . H 20-S paltung  der Ionosphäre u. den O xydations
prozessen der Erdoberfläche zu betrachten . (Chimia [Zürich] 3. 185—89. 15 8. 1949. 
Zürich, Univ., physik. chem. Inst.) W e ig e l . 378

A rthur Russell, Die Wherry-Mine, Penzance, ihre Geschichte und ihre Mineralprodukte. 
H istor. Überblick über die W herry Mine, Penzance, in Cornwall, ferner über die dort 
vorkom menden Mineralien, wie Zinnstein  (Typ 1 u. 2), K upferkies, Bleiglanz, Zinkblende, 
Arsenkies, Speiskobalt, Kobaltblüte, Pechblende, A x in it  u. einige andere. (Mineral. Mag. J . 
mineral. Soc. 28. 517— 33. Ju n i 1949.) R O s in g . 384

Kurd von Bülow, Entstehung der alluvialen Eisenerzlagerslälten Mecklenburgs. Von den 
in M ecklenburg vorkom m enden alluvialen Erzen is t nur das Raseneisenerz verhü ttbar. 
U nterhalb u. innerhalb des Raseneisenerzvork. tre ten  Weißeisenerz (Eisenspat) u. 
V ivianit (Blaueisenerz) auf. Ferner wurden angetroffen; Erdiges Erz, Sandiges Erz 
(Eisensand) u. „loser G raupenstein“ . Die Erzanreicherungen beschränken sich nur auf 
ein nesterförmiges Vorkommen. Bei Ggw. koll. Hum usstoffe wird un ter Einw. von W. 
u. K ohlensäure m it dem ste ts vorhandenen Eisen das Fe(II)-C arbonat bzw. das -H um at 
gebildet. Diese wasserlösl. Verbb. werden zu Oxyden bzw. O xydhydraten um gew andelt. 
Die Bldg. von Raseneisenerz is t an  das V orhandensein von Sauerstoff gebunden u. kann 
sich dem nach nur in m it Pflanzen bestandenen W asserflächen, im „offenen W asser“  
vollzogen haben. Dagegen konnten das W eißeisenerz, der V iv ian it u. die erdigen Erze 
nur u n te r Luftabschluß im Moorboden zur Ausbildung kommen. D as Vork. von R asen
eisenerz kann  in  Mecklenburg einschließlich Vorpomm ern auf ca. 250000 t  geschätzt 
werden. (Areh. Lagerstättenforech., H eft 79. 5— 17. 1949.) R a b iu s . 384

Horst Schürenberg, Der quantita tive Mineralgehalt der Erzgänge „Tenfelsgrund“ und „Schindler“  Im 
Unterm ünstertnl. (103 gez. Bl. m. elngekl. Abb., mehr. Taf.) 4° (Moschlnenschr.) Freiburg, Natux- 
wisa.-math. F., Diss. v. 25/11. 1948.
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D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Edwin N. Lassettre und  Laurence B. Dean jr ., Eine elektrostatische Theorie der die 
Rotalion um  Einfachbindungen hindernden Potentialschwellen. (Vgl. C. 1949 .1. 26.) Vff. 
diskutieren einige vereinfachende H ypothesen über die Verteilung der E lektronen im 
Molekül. D er B eitrag der e lektrostat. K räfte  zu der W echselwirkungsenergie zwischen 
2 n icht aneinandergrenzenden gleichwertigen Bindungen in einem Mol. wird abgeschätzt. 
Die bis zur Q uadrupolnäherung getriebenen elektrostat. Wechselwrkg. genügt zur Be
rechnung der die innere R otation  hemm enden Potentialschw ellen bei Ä than, M ethyl
am in, M ethylalkohol u. D im ethylacetylen. In  Ü bereinstim m ung m it dem E xperim ent 
wird eine stabile unsym m . K onfiguration  des W asserstoffperoxyds gefunden. Die Ü ber
tragung auf kom plexere Moll, wie P ropan, Isobu tan  u. N eopentan zeigt, daß die W echsel
wrkg. zwischen nicht benachbarten  G ruppen nich t vernachlässigbar ist. E s w ird eine 
Beziehung zwischen Q uadrupolbindungsm om enten u. zw ischenatom aren A bständen an
gegeben u. eine mögliche Verfeinerung des Verf. d iskutiert. (J . chem. Physics 17. 317— 32. 
März 1949. Columbus, 0 .,  U niv., Dep. of Chem.) STEIL. 400

T. M alkin und B. R . W ilson, Eine rönlgenographiscke und thermische P rüfung von 
Glyceriden. 10. M itt. Symmetrische Monoolcyl- und Monoelaidinyl-zuieifach gesättigte Tri
glyceride. (9. vgl. CLARKSON, C. 1949 .1. 871.) Die teilweise w idersprechenden Angaben 
der L ite ra tu r über die therm . u. röntgenograph. Merkmale der polym orphen Form en von 
symm. einfach-ungesätt., zweifach-gesatt. Triglyceriden sind A nlaß für eine neuerliche 
P rüfung von 2-Oleo-dislearin, -dipalm itin  u. -dim yrislin  sowie von 2-Elaido-distearin u. 
rdipalmüin. D arst. der zu prüfenden  V erbb. aus den entsprechenden 1.3-Diglyeeriden 
m ittels der Chloride der ungesätt. F e ttsäu ren  (Einzelheiten s. Original). Auf G rund der 
therm . Prüfung (Abkühlungs- u. E rhitzungskurven) u. der röntgenograph. U nters, (an 
gepreßten u. geschmolzenen dünnen Schichten bzw. S täbchen; Längs- u. Seitenabstände) 
w ird gefolgert, daß die 3 Oleoglyceride, nach ansteigendem  F. angeordnet, entgegen 
bisherigen Angaben in  5 festen polym orphen Form en existieren (glasige, a-, ß"-, ß'-, 
ß-Foim ); die zwei sym m. Elaidoglyceride tre ten  nur in 4 Form en auf (keine (3 "-Form) 
u. stim m en sonach m it T ristearin  u. 2-S tearodipalm itin  überein. Die Ergebnisse werden 
im H inblick auf die zugrundeliegende S tru k tu r d isku tiert. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
369— 72. Febr. Bristol, Univ.) TÄUFHL. 400

F . L. Jackson und E . S. Lutfon, Die Polym orphie von 2-M yristodistcarin, 2-Myristodi- 
palm itin, 1-Stearodimyristin und 1-Palm itodim yristin. In  Fortsetzung früherer Arbeiten 
(J . Amer. ehem. Soc. 70 [1948.] 2441) über die Polym orphie von gesätt. Triglyceriden 
werden 4 zweisäurige V ertreter, näm lich 2-M yristodislearin  (SMS), 2-M yristodipalmitin  
(PMP), 1-Stearodimyrislin  (SMM) u. 1-Palm itodim yrisiin  (PMM) dargestellt, durch 
therm . B ehandlung u. U m kristallisation  daraus die polym orphen Form en gewonnen u. 
durch  F F ., relative S tab ilitä t u. R öntgenspektren charak terisiert (s. Original). Entgegen 
den A ngaben von Ma l k in  u . M itarbeiter zeigt sich, daß n ich t 4, sondern nur 3 der von 
ihm  erm itte lten  Form en auftreten . E s sind dies die „alpha-2-“ , die „beta-prim e-2“ u. 
die ,,beta-2‘‘-Form fü r PM P u. PMM, bzw. die „beta -3“ -Form für SMS u. SMM. Diese 
Form en stim m en m it jenen überein, wie sie von Ma l k in  als erste, zweite u. v ierte F.- 
Form  bezeichnet werden, n ich t aber als zweite, d ritte  u. v ierte  Form . E ine „glasige“ 
Form art is t n ich t feststellbar. Bei SMS t r i t t  eine noch n ich t beschriebene v ierte Form  auf, 
die „beta-prim e-4“ -F orm art; sie is t verknüpft m it Ma l k in s d ritte r  F.-A rt. Allg. w ird 
gefolgert, daß bei gesätt. zweisäurigen Triglyceriden 3 polym orphe Form arten  m it defi
nierten FF . auftreten , bei 2-S tearodipalm itin  nu r 2 Form en. W enn, wie bei SMS, 4 For
men gefunden werden, is t die v ierte als noch n ich t beschriebene zu betrachten . W ährend 
sym m. Triglyceride besser kristallisieren als unsym m . (aus Lsg.), liegen keine A nhalts
punk te  vor, daß symm. Triglyceride sich rascher in die stabile Form  um lagern als die 
unsym m etrischen. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1976—80. Ju n i 1949. Tvorydale, O., P rocter 
& Gamble Company.) TÄUFEL. 400

W . G. W right, Der E in fluß  von Feuchtigkeit au f die Wasserstoffbindungen in Carbon- 
und Sulfinsäuren. D urch Messung der F .-E rniedrigung bei Lsgg. verschied. Carbon- u. 
Sulfinsäuren in  trocknen u. feuchten Lösungsm itteln bestim m te Vf. den Einfl. geringer 
W assermengen auf die S tärke der Assoziation dieser Säuren. E s wurden Messungen 
durchgeführt bei Benzoesäure (I), o- (II) u. p-Toluylsäure, a- (III) u. ß- (IV) -Naphlhoesäure, 
Benzolsulfinsäure, p-Toluolsulfinsäure, a- u. ß-Naphthalinsulfinsäure in  Bzl. u. N itro 
benzol, die verschied, s ta rk  getrocknet wraren. Bei allen Carbonsäuren wird durch geringe 
W assermengen im  Lösungsm. die Doppelmolekülbldg. Verstärkt, da die Annäherung



1 9 5 0 .1. D x. A l l g e m e in e  tr. t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . 1 4 6 1

0 <->
einer WassermoL an  eine Säuremol. die Ausbildung der mesomeren Form  R — C

OH
begünstigt. Bei I begünstigen auch Spuren von sonstigen Verunreinigungen die Assozia
tion in Bzl., daher is t I in vollkommen reinem u. trockenem  Bzl. viel schneller lösl. als 
in  unreinem. Bei II  is t der Einfl. von Feuchtigkeit auf die Doppelmolekülbldg. geringer 
als bei I, Vf. fü h rt das auf innermol. Chelatbindungen zurück. IV is t etw as stärker 
assoziiert als III, das gleiche gilt für die entsprechenden Sulfinsäuren. —  Im  allg. zeigen 
Sulfinsäuren das gleiche Assoziationsverli. wie die Carbonsäuren, auch der Einfl. von 
W. is t analog, die Ergebnisse sprechen jedoch hier fü r das A uftreten von Tri- u. Hexa- 
meren. In  einem Lösungsin. m it hoher DE. wie N itrobenzol is t die iou. Form  der Sulfin-

*o<->
säuregruppe R S ( \^ (+) fas t völlig un terdrückt, h ier erfolgt K ettenassoziation wie bei 

0 —  H
den Alkoholen. (J . chem. Soc. [London] 1949. 683—92. März. B attersea Polytechnic.)

K r e s s e . 400
G. P . M ikluchin, Anwendung von Deuterium zur Untersuchung des Mechanismus 

von Reaktionen organischer Verbindungen. Zusammenfassende Ü bersicht. 228 L ite ra tu r
angaben. (Y cnexii X iim h ii [Fortschr. Chem.] 18. 237— 60. M ärz/A pril 1949. Kiew.)

K l e v e r . 400
M. F. R . M ulcahy, Die Oxydation von Kohlenwasserstoffen. Einige Beobachtungen 

über die Induktionsperiode. Die wohl ausgeprägte Induktionsperiode bei der KW -stoff- 
oxydation w ird bei n-Bulan, Propylen  u. Isobutan in einem Quarzkolben experim entell 
untersucht. Die reziproke Induktionsperiode w ächst linear m it dem Prod. aus K W -stoff- 
u. 0 2-K onzentration. Die Gerade geht n ich t durch den K oordinatenanfangspunkt, da ein 
von der überfläehenbeschaffenheit abhängiges additives Glied vorhanden ist, das von 
der K W -stoff- u. wahrscheinlich auch von der 0 ,-K onz. unabhängig ist. Die Abhängigkeit 
der m axim alen Reaktionsgeschw indigkeit von den Konzz. is t verw ickelter u. für jeden 
R eaktan ten  verschieden; Die Geschwindigkeit w ächst s ta rk  m it der KYV-stoffkonz., 
beim O, w ird sie jedoch oberhalb einer bestim m ten Konz, p rak t. konstan t. Die T em 
peraturabhängigkeit der Induktionsperiode is t beim C3H U s tä rker als die der m axim alen 
Reaktionsgeschwindigkeit, die A ktivierungsenergie is t hier nu r halb so groß wie die der 
Induktionsperiode. Die m axim ale Reaktionsgeschw indigkeit is t von der Geschwindigkeit 
der K ettenverzw eigung abhängig, w ährend die reziproke Induktionsperiode der Ge
schwindigkeit des K e tten s ta r ts  nach R H  +  0 3-+ R  +  H O , proportional ist. Das vo r
geschlagene Reaktionsschem a g ib t die A bhängigkeit der Induktionsperiode von den 
Konzz. gu t wieder, der Einfl. der Oberfläche w ird dabei n ich t berücksichtigt. (Trans. 
Faraday Soc. 45. 575— 84. Ju n i 1949. Oxford, Phys. Chem istry Labor.) Sc h ü TZA. 400

M. F. R . M ulcahy, Die Oxydation von Kohlenwasserstoffen. Beobachtungen über 
Reaktionen bei hohen Temperaturen. Auf die O xydationsgeschwindigkeit von K W -stoffen 
is t bei tiefer Temp. die S tru k tu r von großem Einfluß. Es w ird nun der Einfl. von S tru k tu r 
ü. S ubstituen ten  auf die Oxydationsgeschw indigkeit bpi höherer Temp. « 4 0 0 ° )  an  
n-Propylalkohol, Propylen, Propan u. Isopropylalkohol untersucht. Bei n-Propylchlorid 
konnten die Verss. wegen A uftretens kalter Flam m en n ich t über ca. 295° ausgedehnt 
werden. Ausgegangen w urde von einem D ruck von 250 mm O.. u. 30 mm der betreffenden 
Verbindung. E ine endständige H ydroxylgruppe erhöht die Oxydationsgeschw indigkeit 
gegenüber C3Hi ca. 3 fach, bei Isopropylalkohol sink t sie dagegen auf den dreißigsten Teil 
u. darunter, wenn die O xydationstem p. 298° beträgt. M it steigender Temp. werden 
die Differenzen im m er kleiner. Die U nterschiede in  der O xydation bei tieferen Tempp. 
u. die sehr ähnlichen Geschwindigkeiten bei höheren Tempp. finden sich allg. bei 
verw andten V erbindungen. Bei steigender Temp. über 300° verschwinden die Peroxyde, 
verm utlich bilden dann niedere Aldehyde, vielleicht Form aldehyd, verhältnism äßig 
stabile Zwischenstoffe. Bei tiefen Tempp. werden CH- u. C H ,-G ruppen angegriffen, 
bei höheren Tempp. verlagert sich der Angriff m ehr zu den K ettenenden. (Trans. Ea- 
raday Soc. 45. 537— 41. Ju n i 1949. Oxford, Phys. Chem. Labor.) SCHÜTZA. 400

A. J . B. Robertson, Die thermische Zersetzung von Explosivstoffen. 1. M itt. Äthylen- 
dinitram in und Telryl. 5— 30 mg Ä thylendinitram in werden zur U nters, seiner therm . 
Zers, in einem Glasgefäß bei Anwesenheit von 100 mm Hg Inertgas (Luft bzw. N,) auf 
Tempp. zwischen 184 u. 254° gebracht; dabei wird der R eaktionsverlauf durch D ruck
messung verfolgt. Die H albw ertszeit is t bei den genannten Tempp. 43 Sek. bzw. 0,5 Se
kunden. Die Geschwindigkeitskonstante K  is t bei tieferen Tempp. unabhängig von der 
Menge. Ih re  T em peraturabhängigkeit (für geschmolzenen Ausgangsstoff) w ird durch 
K  (sec-1) =  IO” .8 .e-30500/KT dargestellt (Fehler im E xponenten kleiner als 1500cal/Mol.).



1 4 6 2  D r  A l l g e m e in e  u . t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . 1 9 5 0 . 1.

F ü r die G asanalysen wurde ein gesonderter Vers. u n te r E rh itzen  fü r 3,5 m in auf 195° 
bei Ggw. von N j von 50 m m  Hg D ruck durchgeführt u. ergab in  Molen: 0,10 N O; 1,4 
N20 ;  0,39 N2; 0,028 CO; 0,065 COs ; ferner W. u. A cetaldehyd. U. a. scheint sich die 
R k. C2H eN4U4 =  2 N „0 +  CH3CHO -j- H ,0  abzuspielen. —  Je  20— 30 mg T rinitro- 
phenylm ethylnitram in (Tetryl) w urden in  ähnlicher Weise in  einem bes. Ofen, der plötz
liche E rw ärm ung auf Tempp. zwischen 211 u. 260° erm öglichte, untersucht. Dabei 
ergab sich ein anfänglicher, wahrscheinlich durch A utokatalysator beschleunigter R eak
tionsverlauf, erkennbar an der K onstanz der Gasentw ., u. zwar um so anhaltender, je 
höher die V ersuchstemp. war. Legt m an die auf den jeweils erreichten H öchstdruck 
bezogenen D ruckanstiege der A nfangsperioden zugrunde, so e rhä lt m an eine Beziehung 
K (see -1) =  1015>4 e -3840°tRT m it einem auf 2500 cal/Mol geschätzten Fehler. —  Diskusion 
abweichender L iteratu rangaben . (Trans. F araday  Soc. 44. 677— 82. Sept. 1948.)

AHRENS. 400
A. J . B. Robertson, Der thermische Zerfall von Explosivstoffen. 2. M itt. Cyclolrimethylen- 

trinitraminundCyclolelramsthylenlelranilramin. (l.vgl.vorst.R ef.) Best.derZerfallsgeschwin
digkeit aus dem D ruckanstieg u. Analyse der gasförmigen P rodd. sind in 1. M itt. be
schrieben. Bei Substanzm engen, die hinreichend klein zur Vermeidung einer Explosion sind, 
erfolgt der Zerfall beider cycl. N itram ine in  fl. Phase (in reiner Substanz oder in  Lsgg.) 
nach der K inetik  unim ol. R eaktionen. F ü r  Cyclotrimelhylenlrinitramin ( =  Cyclonit, 
F . 203°) (I) erg ib t sich zwischen 213 u. 299° k =  1013-5e -47500/RT sec~i, fü r Cyelotetra- 
m ethy len te tran itram in  (F. ca. 270°) (II) zwischen 271 u. 314° k =  1 0 lV  e -5270°.'RT sec-1. 
D er ARRHENlUSsche Frequenzfak tor is t also sehr groß. D urch bes. Verss. w ird aus
geschlossen, daß ein zu hoher F ak to r durch Selbsterhitzung der Proben vorgetäuscht 
sein könnte. Die Gefäßoberfläche (Pyrexglas, Cu, Mica) sowie die Ggw. von L uft, N, 
oder H , bei variiertem  D ruck sind ohne Einfl. auf die Zerfallsgeschwindigkeit, soweit 
die Bedingungen n ich t zur Explosion führen. In  verd. Lsg. zeigt der Zerfall einen fast 
n. F requenzfaktor, z. B. is t bei I  für eine 2—5% ig. Lsg. in  D icyclohexylphthalat (III) 
zwischen 201 u. 280° k =  1013.46e -4100°/RT sec-1 u. fü r eine 1— 5% ig. Lsg. in  Trinitro- 
toluol (IV) =  10l5>65 e -41600'R T . Die kinet. D aten  zeigen zusam men m it den wieder
gegebenen Analysen der gasförmigen Prodd., daß IV sich tatsächlich  als inertes Lösungsm. 
gegenüber I verhält, ohne selbst zu zerfallen. N ahe am  F. is t der Zerfall von I in reiner 
Fl. also n u r wenig größer als in  verd. Lsg., w ährend der U nterschied m it steigender Temp. 
im m er größer w ird. In  konz. (20%  ig.) Lsg. in  III is t der Zerfall bei 273° ca. 3 0%  rascher 
als in  2—5 % ig. Lsg. bei gleicher T em peratur. Diese T atsache u. der anom ale Frequenz
fak to r bei der reinen Fl. w erden durch eine K etten -R k . m it kurzer u. von der Temp. 
unabhängiger K ettenlänge erk lärt. I zeigt in  II-Lsg. eine gewisse A utokatalyse, durch 
welche die kinet. D aten  etw as beeinflußt w erden können. Die therm . S tab ilitä t der auto- 
ka ta ly t. Substanz, die sich aus I bildet, is t dabei beträch tlich  größer als die S tab ilitä t 
von I, wie durch Verss. gezeigt w ird, in  denen eine teilweise abreagierte Lsg. zum An
setzen einer neuen R eaktionslsg. verw andt w ird. E ine M ischung von 76%  I +  24%  II 
zerfällt wie eine einheitliche Substanz m it der n. Zerfallsgeschwindigkeit von I. (Trans. 
F araday  Soc. 45. 85— 93. Jan . 1949. A lbem arie St., W l, R oyal In s t., D avy-Faraday 
Labor.) R E ITZ . 400

P. W . Robertson, R . M. Dixon, W . G. M. Goodwin, I. R . McDonald und J . F . Scaife, 
Die K inetik  der aromatischen Halogensubslitution. 5. M itt. Halogenaddition. 14. M itt. K atalyse 
durch Elektrolyte in Essigsäurelösung. (4. vgl. C. 1949. I I .  1063; 12. vgl. C. 1948 .1. 799.) Die 
Brom ierung von a) m -X ylol u. ß-ßromslyrol, b) Allylbrom id  u. 3.1- sowie 2.6-Dichlor- 
styrol, c) Äthylacrylat, Maleinsäure u. Na-Äthylsulfonat w ird in  Essigsäurelsg. bei 24° 
u n te r Zusatz von E lek tro ly ten  wie HCIO,,, LiC104, LiCl, L iBr, H 2S 0 4, N a-A cetat u n te r
sucht. Die ungesätt. Verbb. sind danach in  3 K lassen einzuteilen, die un ter Verwendung 
der I n g o l d  sehen N om enklatur folgenderm aßen spezifiziert werden können: a) n. elek
trophile Substitu tion  oder A ddition bei Verbb. der Typen C H R = C H 2 u. C H R = C H X , 
in denen R eine Gruppe m it positivem induktivem  oder positivem  tautom eren Effekt 
( + 1 oder +  T) u. X  ein H alogenatom  oder eine Gruppe wie CH3C1 (— I) oder eine Gruppe 
wie Phenyl ist, das in  dieser Stellung einen re lativ  schwachen (— T)-E ffekt ausüben 
kann. Verbb. C H R = C H 2, in  denen R Phenyl oder A lkyl ist, sind zu reaktionsfähig zur 
bequem en Messung, w ährend A llylester CH(CH20 C 0 R )= C H „  sich diesem Typ nähern. 
Die relative ka ta ly t. W rkg. is t in  Gruppe a) LiC104>  LiCl im  V erhältnis ih rer Molekular
leitfähigkeiten, u. is t augenscheinlich hauptsächlich  ein Salzeffekt (A ktiv itätseffekt); 
ferner LiCl >  L iB r; HC104 >  H 2S 0 4. — b) elektrophile A ddition bei Verbb., in  denen 
eine - f  T, — I-G ruppe an  ein Äthylen-C-Atom gebunden is t (z. B. C H R '= C H 2 m it R'== 
Bromm ethyl). Die relative W irksam keit ist LiCl >  LiClO,, da das C l- -Ion im geschwin
digkeitsbestim m enden S ch ritt der R k. beteilig t is t; ferner wie bei a) LiCl >  L iB r. — 
c) Verbb. des T yps CHa= C H X , in  denen X eine Gruppe wie C arboxyl (— T, — I) ist.
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Die katalysierten  R kk. können hierbei nach einem nucleophilen M echanismus verlaufen; 
das ak t. Reagens bei der K atalyse durch LiCl is t das C lß r3--Ion . D er E ffekt des LiCl 
ist beträchtlich , w ährend die K atalyse durch LiC104 gering ist. Reihenfolge LiCl >  LiC10t 
u. L iB r >  LiCl. Auch Verbb. der Typen C H X = C H X  (z. B. Maleinsäure) ebenso wie 
C H R = C H X ‘ (worin X  eine s tarke  — T-G ruppe ist) gehören hierher. Als Beispiel fü r 
letztere wurde C6IT,• C H = C H • N 0 2 gew ählt; es konnte in  Ggw. von N a-A cetat eine 
beträchtliche L iC l-Katalyse festgestellt werden, jedoch konnte das exakte K ata lysen
verhältnis n ich t bestim m t werden, da die unkatalysierte  R k. von Polym erisation be
gleitet zu sein scheint. —  Wie in  einigen Parallel verss. festgestellt w ird, is t die K atalyse 
der C l-Substitu tion  u. -A ddition gering; die Jod-A ddition zeigt eine re la tiv  geringe 
K atalyse durch LiC104 u. HC104, aber eine starke  K atalyse durch LiCl u. LiBr. — Die 
Leitfähigkeiten von HC104 u. LiCl w erden bis zu 0,2n Lsg. gemessen. (J . chem. Soc. 
[London] 1949. 294— 99. Febr. W ellington, NZ., V ictoria Univ. Coll.) R e it z . 400

P. W . Robertson, J . E . Allan, K . N. H aldane und M. G. Simmers, Die K inetik der 
aromatischen Ilalogensubstitution. 6. M itt. D ie jodkatalysierte Bromierung. (5. vgl. vorst. 
Ref.) (Über die jodkatalysierte  B rom addition vgl. W a t e r s , Ca v e r h il l  u. R o b e r t s o n , 
C. 1948 .1. 799.) Die K inetik  der jodkatalysierten  Brom ierung von M esitylen w ird in  
CC14- u. CHClä-Lsg. bei 24° untersucht. Sie verläuft über S im ultan-R kk., die von ver
schied. Ordnung in  bezug auf Jo d  sind. V ariiert m an die Jodm enge bei festgehaltener 
Brommenge, so zeigt die Anfangsgeschwindigkeit ein M aximum bei einem M olverhältnis 
[<J2]/[Br2] von ca. 0,5. D urch ein graph. In terpretationsverf. w ird ein Zeitgesetz der Form  
— d[Br2J/dt =  k[A][Br2]2[JB r] +  k '[A ][B rJ[Jß r]2 gefunden ([A] =  M esitylenkonz.). Die 
BRUNERschen Messungen der Geschwindigkeit der jodkatalysierten  Brom ierung von 
Bzl. ohne Zusatz von Lösungsm. (Z. physik. Chem. 41. [1902.] 514) führen nach dem 
gleichen graph. Verf. zu einem Zeitgesetz — d[Br2]/d t =  k[B r2]2[JB r]2+  k '[B rä][JB r]3. 
Die experim entellen D aten  können durch eine in  2 S tufen verlaufende R k. gedeutet 
werden, wobei Jo d  in  jeder S tufe in  Form  seines Bromids oder Tribrom ids teilnehm en 
kann; der 1. S ch ritt is t dabei die Bldg. einer Anlagerungsverb. R H -B rs> u. zw ar bei 
kleiner J 2-Konz. in  CHCL, als Lösungsm. nach R H  -f- Br2 R H  .R r2, in  CC14 nach 
R H  +  Br4 ^  R H -B r3 +  ß r2, u. in  beiden Lösungsm itteln bei höherer J 2-Konz. nach 
R H  +  JB r3 =  R H -B r,-j-  JB r, wobei [ JB r3] proportional [Br2][JB r] ist. Der 2. Schritt 
ist in  allen Fällen die A nionisierung eines Br-Atom s un ter H Br-A bspaltung nach 
R H -B r2+  J B r  R B r +  H JB r2. E tw as schwieriger is t die von B r u n e r  gemessene Rk. 
m it ihrer G esam tordnung 5 zu deuten; möglicherweise spielen Verbb. der Form  JB rä u. 
J 2Br4 dabei eine Rolle. — Einige Messungen an  Phenan th ren  in  CC14 werden gestreift. 
(J . chem. Soc. [London] 1949. 933— 36. April.) R e i t z . 400

B. Atkinson, Durch Quecksilber photosensibilisierte Reaktion von Tetrafluoräthylen. 
B estrahlt m an T etrafluoräthylen  m it L icht der W ellenlänge 2536 A in Ggw. von Hg- 
Dampf, so t r i t t  D ruckfall ein u. es bildet sich ein weißes Pulver. Ferner wurden aus den 
R eaktionsprodd. isoliert ein Gas vom Mol.-Gew. 150 ±  1, K p. —33°, F . —80°, w ahr
scheinlich H exafluoreyclopropan, sowie nur eine geringe Menge eines Gemisches von 
Verbb. m it höheren Siedepunkten. Das weiße Pulver h a t Eigg., die ähnlich denen des 
Polytetrafluoräthylens sind. Gemessen w urde die Q uantenausbeute der B k. bei verschied. 
Drucken; die erhaltenen W erte sind tabellar. zusam m engestellt. Die Q uantenausbeute 
der H exafluorcyclopropanhldg. n im m t m it zunehm endem  D ruck zu u. m it zunehm ender 
In ten sitä t ab. Da diese Verb. das H auptreak tionsprod . ist, m uß eine der prim. R kk. die 
Brechung einer C-C-Bindung sein. Die Bldg. eines Polym eren deu te t darauf hin, daß im 
Syst. freie R adikale vorhanden sind; die A bnahm e der Q uantenausbeute des Hexafluor- 
cyclopropans m it zunehm ender In ten s itä t kann nur durch eine R adikalrekom bination 
erk lärt werden. E s w ird folgender R eaktionsm echanism us vorgeschlagen: C2F4 -)-H g- 
UPi) =  2 CF2 -f- H g('S 0) ; CF2 +  C2F4 =  C3F e; 2 CF2 +  C2F 4 =  2 C2F 4; CF2 +  CF2 =  
C2F 4 (W and-Rk.). Ü berraschend ist, daß die 112 kcal/Mol, die aus den angeregten Hg- 
A tom en fü r die R k. verfügbar sind, genügen, um  die C-C-Bindung aufzustellcn. Die 
Bindungsenergie der Doppelbindung in Ä thylen is t 153 kcal/gr-Mol. W enn die Doppel
bindung in T etrafluoräthylen  etwa die gleiche Bindungsenergie besitzt, dann kann die 
erste der obigen R kk. nur sta ttfinden , wenn die Bindungsenergie in dem Difluorm ethylen- 
radikal etw a 10 kcal größer ist als die entsprechende Bindungsenergie in T etrafluor
äthylen. (N ature  [London] 163. 291. 19/2. 1949. London, Im perial Coll. of Science and 
Technol., Dep. of Inorganic and  Physical Chem.) GOTTFRIED. 400

A. A. B alandin und A. I. K ukina, E influß der Genese a u f die Spezifität der K atalysa
toren. Am Beispiel des CV20 3-K atalysators w ird der Einfl. der H erstellungsart au f die 
ka ta ly t. A k tiv itä t u. spezif. W rkg. des K atalysators verfolgt. E s wurden 7 H erstellungs
a rten  durchgeführt: 1. Verglühen des au f Asbest aufgetragenen (N H 4)2Cr20 7 (I); 2. R ed.
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von I u. Fällen des Cr(01I)3 m it N H 3; 3. G lühen von I ;  4. Glühen von Chrom ichrornat; 
5. Fällen von C r(0H )3 aus C r(N 03)3 (II) m it N aO H ; 6. Fällen von II  m it Soda u. 7. Fällen 
von II  m it N H j. Die Spezifität der K atalysatoren  w urde an  der D ehydrierungs-(III) u. 
Dehydratisierungs-(IV)-Rk. des Isopropylalkohols im T em peraturin tervall von 200 bis 
550° gemessen. Bei allen Verss. verlaufen beide R kk. nebeneinander, wobei die R k. III 
vorherrscht. Die W erte 1/T u. lg p (%  Umwandlung) werden graph. aufgetragen u. die 
W erte der A ktivierungsenergien E H2 u. E B3o berechnet, die s ta rk  von der H erstellungsart 
des K ata lysa to rs abhängen. Diese U nterschiede in den W erten der Aktivierungsenergien 
weisen auf starke U nterschiede in der M ikrostruk tur der O berfläche u. der A nordnung 
von ak t. Zentren in  A bhängigkeit von der H erstellungsart hin. Zur U nters, der K ataly- 
sa to ra rten  w urde gemeinsam m it T. W. RODE die M eth. der therm ograph. Analyse durch
geführt, die es erlaub t, die R eproduzierbarkeit der H erst. zu überprüfen. F ü r  alle Proben 
wurde ein exotherm . E ffekt festgestellt; der endotherm e E ffekt w urde bei allen Fällungs
katalysatoren  beobachtet; e r en tsp rich t der Abgabe von Sorptions- u. H ydratw asser. 
R öntgenanalyse (gemeinsam m it J u .  P . SsiMAKOW) ergab, daß die auf 400° vorerhitzten 
Proben kristalline S tru k tu r aufweisen, wobei die D ispersitä t je  nach der H erstellungsart 
verschied, is t; auch die m ittlere  A m plitude der D eform ation des G itters h än g t von der 
H erstellungsart ab . Die experim entellen Ergebnisse werden vom S tandpunk t der Multi- 
plett.heorie d isku tiert u. gezeigt, daß fü r beide R kk. III u. IV das Stadium  der Adsorption 
die langsam ste Stufe der R k. darste llt. (,I(OKjiaAM AitageMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 64. 6 5 -6 8 .  1/1. 1949. Moskau. Lomonossow-Univ.) v . FÜNER. 400 

M arvln Carmack und J . J .  Leavitt, Die Ullraviolettabsorptionsspeklren von Tris- 
Yoxymelhyl]-methylnilrosuhydroxylamin, Tris-\pxym ethyl]-m elhylnilram in und ihrer Satze. 
Vff. untersuchen die UV-Äbsorption der kürzlich von CASON u . P r o u t  (C. 1 9 5 0 .1 . 1344)

dargestellten Isom eren. Das Spektr. von Tris- 
I 1 I ! 2  [pxymelhyl]-meth‘ylnitrosohydroxylam in  (I) in
 „ /  Trnr.iT c w '  neu tra ler wss. Lsg. ist ähnlich in Lage u. In ten-

2 i’ x \  1 | \  s itä t m it dem von Tris-[oxymelhyl]-melhylnitra-
.  I >*0, m in  (II) u. M elhylnitram in  im gleichen Lösungs-

’ : m ittel. In  wss.-alkal. Lsg. jedoch zeigt die Bande
von I neben einer erheblichen In tensitä tserhöhung eine Verschiebung um  20 m p  nach dem 
Sichtbaren hin, w ährend für die Salzlsgg. der genannten N itram ine die B anden zwar 
intensiver werden, aber unverschoben bleiben. D urch dies unterschiedliche* Verh. in 
alkal. Lsg. lassen sich die N itram ine von den Isonitram inen (N itrosohydroxylam inen; 
unterscheiden. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 1221—23. A pril 1949. Philadelphia, Univ. of 
Pennsylvania, Dep. of Chem. and  Chem. Engineering.) E . H o f e m a n n . 400

Gladys A. Anslow, Hsi-Teh Hsieh und R u th  C. Shea, Ullraviolellabsorption von Mole
külen m it Wasserstoffbrücken. Die kurzwelligen K ontinua in dem 220—190 m/i-Gebiet 
in den Spektren  der F e ttsäu ren  u. A m inosäuren w aren von A n s l o w  (Physic. Rev. [2] 61. 
[1942.] 547) der D issoziation der H -B rückenbindungen in den assoziierten Moll, zuge
schrieben worden, wobei das absorbierte P hoton gemäß der Gleichung E pboton =  E c(OH)* 
+  D ',(0 H ) +  D \ ( H - • -O) zerstreu t wurde, wo Ee(OH)* die Elektronenenergie des 
angeregten Zustands, d. h . des (0,0)-Übergangs, D \(O H ) u. D 'V(H • • • O) die Schwingungs
energien des angeregten Zustands der B indung u. der B rücke bedeuten, die infolge der 
R esonanzstruk tu r äquivalen t sind. Die Suche nach O H -- -O-D issoziationsbanden in 
den Spektren  von höheren Alkoholen u. S tärken  u. nach N H-O -D issoziationsbanden in 
den Spektren von A miden u. verw andten Moll, füh rte  zu der Identifizierung solcher 
B anden u. auch von drei schw ächeren A bsorptionsbanden: die (O.O)-elektr. Anregung m it 
dem Z entrum  nahe 32400 cm -1, die D "-Schw ingungsdissoziation der niclitassoziierten 
OH- oder N H -B indungen u. die 0 H - - - 0 -  oder N H - ■-O-Dissoziation der H -Brücken 
in dem n ich t angeregten Z ustand. Die Hi ge der langwelligen K an te  deu te t au f OH-Bindungs- 
energien von 4,47—4,49 eV in den niederen Alkoholen hin. Die Energie der H -Brücke 
im nich t angeregten Z ustand b e träg t etw a 0,31 eV pro Molekül. Ähnliche W erte der 
Elektronenenergie fü r die (0,0)-Bande u. der Schwingungsenergien der N H -B indung in 
nich t assoziierter u. assoziierten Moll, sowie der Energie, welche benötigt w ird, um  sowohl 
die N H -B indung wie die H ---0 -B riic k e  im angeregten Z ustand zu dissoziieren, wurde 
aus den B anden u. den A bsorptionsspektren von H arnstoff, Acctamid, Fropionamid, 
Bulyram id, A llanloin- u. Ilydanloin-Lsgg. berechnet. D er m ittlere W ert von D "v  (NH) 
ergab sich zu 3,71 eV; die S tärke der H -B rücke in diesen Moll, ist etw a 0,25—0,30 eV 
oder 5 ,7—6,9 kcal/Mol. (J . chem Physics 17. 426—27. A pril 1949. N ortham pton , Mass., 
Sm ith Coll., D ep. of Phys.) GO TTFRIED . 400

San-Ichiro M izushim a, Yonezo Morino, I ta ru  W atanabe, Takehiko Sim anouti und 
Shigeto Y am aguchi, Ramaneffekt, InfrarotabsorpLion, Dielektrizitätskonstante und Elektro-
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Ironenhmgung in  Beziehung zur inneren Rotation. In  früheren A rbeiten h a tte n  die Vff. 
(vgl. M iz u s h im A u. MORINO, Bull. Chem. Soe. Ja p a n  17. [1942.] 94) über die RAMAN- 
Spektren der D ihalogenäthane X H s0-C H 2X im fl. u. festen Z ustand berichtet. Es ergab 
sich hierbei, daß im festen Z ustand alle Moll, in  der trans-Form  (vgl. I) au ftre ten , in der 
die zwei H alogenatom e den weit
möglichsten A bstand voneinander CI CI CI
haben. Die innere R o ta tion  um  die 
C-C-Bindung m uß daher im festen H i 
Z ustand eingefroren sein, was auf 
den K ris ta llk räften  beruht. Aus 
dem Spektr. der fl. Verbb. m uß da- H 1 
gegen auf die K oexistenz von noch
wenigstens einer anderen mol. CI H H
K onfiguration geschlossen Werden. , , .
Daß die le tz tere  K onfiguration tra n s  8aucho f?auche
die ,,gauche“ -Form  (II u. III) (d. h. einer Form , die m an aus der trans-F orm  durch eine 
innere R o tation  um etw a 120° erhält) ist, folgt aus den RAMAN-Spektren des Typs X 3C- 
CH2X, die nu r eine Form  geben kann, was daraus auch zu erkennen ist, daß das RAMAN- 
Spektr. sich beim Festw erden der Substanz n ich t ändert. Es konnte daher geschlossen 
werden, daß das Mol. des D ihalogenäthans drei Potentialm inim a bei einer vollständigen 
R otation um die C-C-Bindung als Achse besitzt, von denen eines der trans-Form  u. die 
beiden anderen den ,,gauche“ -Form en entsprechen. Vff. berichten zunächst über das 
RAMAN-Spektr. von gasförmigem 1.2-Dichloräthan. Abgesehen von geringen F requenz
änderungen tre ten  in  diesem Spektr. die w ichtigsten Linien des fl. 1.2-D ichloräthan auf, 
woraus geschlossen werden kann, daß auch im gasförmigen Z ustand die trans- u. die 
beiden ,,gauche“ -Form en auftreten . Das V erhältnis der beiden Form en m uß jedoch im 
gasförmigen Z ustand ein anderes sein wie im fl. Zustand, was aus den In ten sitä tsu n te r
schieden der beiden Spektren hervorgeht. Gemessen wurden hierauf die D ielektrizitäts
konstanten der Verb. in gasförmigen Z ustand. Aus diesen W erten w urde das V erhältnis 
der Anzahl trans-M oll. N t zu denen der ,,gauche“ -Moll. N g berechnet; gefunden wurde 
N g : N t =  0,34 : 1 fü r den gasförmigen Zustand. Aus den In tensitä ten  der RAMAN-Linien 
ergab sich fü r den fl. Z ustand bei 25° N g : N t =  1 ,3 :1 . Aus den Dipolmessungen ergab 
sich weiter als Energiedifferenz zwischen den beiden Form en AE — 1,21 kcal/Mol. Vor
läufige Messungen an  1.2-Dibromäthan ergaben AE  =  1,4 kcal/Mol. Aus den In fra ro t
spektren ergab sich AE  von 1.2-D ichloräthan =  1,03 kcal/Mol. u. 1,45 kcal/Mol. für
1.2-D ibrom äthan. E lektronenbeugungsaufnahm en am  gasförmigen 1.2-Dichloräthan 
ließen sich deuten  u n te r der A nnahm e, daß 20%  der „gauche“ -Form  im Mol. vorhanden 
ist. Berechnet wurden hierauf die s ta tis t. E ntropien  der beiden Form en von 1.2-Dichlor
ä than ; sie ergaben sich zu 73,38 elek trostat. E inheiten fü r die trans-Form  u. 74,39 für 
die ,,gauche“ -Form . F ü r 1 .2-D ibrom äthan sind die entsprechenden W erte 98,21 bzw. 
98,00. Zum Schluß wird noch kurz über die RAMAN-Spektren von CCla-C IItCl u. CCls - 
CHCl2 berichtet. Aus den beiden Spektren der fl. Substanzen muß gefolgert werden, 
daß beide Moll, n u r in einer K onfiguration au ftreten . (J . chem. Physics 17. 591—94. 
Ju li 1949. Tokyo, Univ., F acu lty  of Science, Chem. Labor.) GOTTFRIED. 400

B. A. P ja tn itzk i, Der E in fluß  der Isomerie a u f die Phosphorescenz der Phenole. Vf. 
untersuchte  bei der Tem p. des fl. O. die m ittlere Verweilzeit r  der Moll, einiger Phenole 
in angeregtem  Z ustand u. die A nfangsintensitäten der Phosphorescenz J 0. Bei Hydro
chinon w ar r  =  3,03 Sek., bei Brenzcatechin 2,22 Sek., bei Resorcin 1,85 Sek., bei Phenol 
1,75 Sek., bei Phloroglucin 1,39 Sek. u. bei Pyrogallol 0,81 Sek.; die J 0-W erte verhielten 
sich wie 982 : 51 : 8 1 ; 9 1 :1 0 8  : 35. Die zweite O H -G ruppc vergrößert also r ,  die d ritte  
verm indert es. Die Stellung der O H-G ruppen beeinflußt In ten s itä t u. F arbe der Phos
phorescenz. F ü r das A uftreten  einer Phosphorescenz ist die Parastellung der O H -G ruppen 
(Hydrochinon) am  günstigsten, es ergeben sich dabei für r  u. J„ maximale W erte. (^OKTiaAbi 
A kracmhh H ay «  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 8 1 3 -1 6 . 21/2.1949. Gorki, 
T aehkalow -Inst. fü r Bauingenieure.) K i r s c h s t e i n .  400

Reinhard Mecke, A lbert R euter und R ichard L. Schupp, Dielektrische Präzisions
messungen an Lösungen assoziierender Stoffe. Dipolmoment und Assoziation. Messungen 
der D E. von k rist. u . fl. Phenol im Tem peraturbereich von 20—100°, sowie von Phenol- 
CCf4-Lsgg. bei 10, 20, 30, 40, 50 u. 60° im gesam ten K onzentrationsbereich. Die D E. des 
Phenols fä llt bein E rstarren  (41°) sprunghaft von s =  11,4 auf e =  3,2 ohne Anzeichen 
von H ysterese. n* des K ristalls ha t den W ert 2,5. Aus den am  Syst. Phenol-CCl, gemes
senen D E E . wurden die O rientierungspolarisationen bzw. D ipolm om ente sowohl nach. 
D e b y e - C l a u s i ü S - M o e o t t i  als auch nach ONSAGER berechnet. Im  ersten  Fall e rhä lt 
m an eine K onzentrationsabhängigkeit von ähnlicher Form  wie sie von einigen Alkoholen
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her bekann t is t: p  durch läuft vom  Gaswert bei der Phenolkonz. 0 ausgehend, zunächst 
ein Minimum, ste ig t bei m ittleren  Konzz. auf ein M aximum an  u. rü ck t dann auf den W ert 
der reinen Dipolfl. ab , der der hohen D E. wegen p rak t. nur durch das Molvol. bestim m t 
ist. Bei der A uswertung nach On s a g e r  ist der V erlauf des p  bei den kleinen Konzz. 
etw a derselbe. Die für die verschied. Tem pp. gefundenen K urven schneiden sich in einem 
P unk t, dem Isotherm enschnittpunkt, der bei einem, Molenbruch von x =  0,16 liegt. 
Oberhalb desselben erhält m an aber ein anderes B ild: p  s treb t monoton dem W ert der 
reinen Dipolfl. zu, das Maximum ist verschw unden. Vff. meinen, daß dam it die U nbrauch
barkeit der Auswertung nach Cl a ijs iu s -MOSOTTI augenfällig dargetan  ist u. allen 
früheren Verss., die O rientierungspolarisation solcher Lsgg. von Dipolstoffen in unpolaren 
L ösungsm itteln durch geeignet ausgesuchte stöchiom etr. Assoziation zu deuten, die 
Grundlagen entzogen sind. Vff. deuten den m it der ONSAGERschen Auswertung erhaltenen 
K onzentrationsverlauf durch folgende Assoziationsmechanismen, auf deren Existenz 
schon aus Spektroskop. U nterss. geschlossen worden w ar: Die Assoziation erfolgt durch 
V erkettung der Moll, durch H -O -B rücken; die m ittlere K ettenlänge (Zähligkeit) hängt 
von K onz., Lösungsm. u. Temp. ab ; die D ipolm om ente der Übermoll, setzen sich vek
toriell aus denen der Einzclmoll. zusam m en, wobei sowohl eine D rehbarkeit der K ette  
um die O -H -O -B rücke als auch  eine Änderung des OH-Bindungsm om ents durch die 
Assoziation zu berücksichtigen sind. Aus diesen V orstellungen wird ein N äherungsaus
druck fü r das beim Molenbruch x gemessene Dipolm om ent p x abgeleitet. Man erhält 
daraus fü r die A ssoziationswärme Qa den W ert 4,3 ±  0,2 kcal/Mol. Die Spektroskop. 
Messungen lieferten 4,35 kcal/Mol. F ü r das durch die Assoziation veränderte OH-Bin- 
dungsm om ent erhält m an als w ahrscheinlichsten W ert 0,68 ±  0,03 D, w ährend das p 
des einzelnen Phenolmol. nach Spektroskop. Messungen den W ert 1,3 D hat. (Vgl. auch 
C. 1949. I I .  31 u. 1950. I .  1447.) (Z. N aturforsch. 4 a . 1 8 2 -9 1 . Ju n i 1949. Freiburg/B r., 
Univ., In s t, für Physikal. Chem.) W. Ma i e r . 400

Lumbroso, Bestimmung der Struktur einiger Diphenylverbindungen durch die polaren 
Momente. Das D ipolm om ent einer Reihe von D iphcnyldcrivv. w ird bei 20° in Benzollsg. 
nach dem ONSAGERschen Verf. m it Hilfe der D ., der D E. u. der B rechungsindices er
m itte lt. Aus den gefundenen W erten w ird die G esam tpolarisation berechnet. Die Messung 
der D ipolm om ente g e s ta tte t die B est. des V erdrehungswinkels. Die gefundenen W erte 
u. die sich daraus ergebenden S truk tu ren  sind in zahlreichen Zahlentafeln u. D iagram m en 
wiedergegeben. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au po in t D. 387—93. Ju li/  
Aug. 1949. Paris, Fac. des Sciences, I>abor. de Chimie générale.) W e s l y . 400

H enry Lumbroso, Bestimmung der Dipolmomenle des Thiophens und einiger Äthylcn- 
kohletiivassersloffe nach der Onsagerschen Methode. Vf. te ilt die an  den reinen Fll. bei 15 
oder 20° gemessenen W erte der D E., D. u. des Brechungsindices (grüne u. v io lette Hg-Linie) 
m it u. berechnet daraus nach der ONSAGERschen Form el (J . Amer. chem. Soc. 58.[1936.]
1486) folgende W erte fü r die D ipolm om ente (in D ): Thiophen 0,55, 2.5-Dimelhylhexen-(2) 
0,77, 2-Melhylhexen-(2) 0,92, 2.4-Dimethylhexen-(4) 0,91, 3-Melhylhepten-(2) 0,72, 4-Älhyl- 
heptcn-(3) 0,70, 2.6-Dimelhylhepten-{2) 0,81, 2.5-Dimethylhepten-{4) 0,69, 2.4.6-Trimethyl- 
heplen-{3) 0,70, 5-Methylnonen-(4) 0,48. Vf. schließt aus den verhältnism äßig hohen 
W erten  dieser M omente auf beträchtliche A nteile an  Ionenbindungscharakter. (C. R . 
hebd. Séances Acad, Sei. 228. 77—79. 3/1. 1949.) W . Ma ie r . 400

A. M ibashan, Über einige Eigenschaften der normalen P araffine. Die V eränderungen 
verschied. Eigg. der n. Paraffine als F unktion  der Temp. w urden im G ebiet zwischen 
dem  F. u. dem K p. un tersuch t. D er B rechungsindex für die N a-D-Linie g ib t als F unk
tion  von T :  Te eine lineare Gleichung. Auch die D. der n. Paraffine is t eine lineare 
Funktion von T : Tc. Ähnliche Ergebnisse hinsichtlich der red. Tem pp. erhält m an, 
wenn m an von der Theorie des fl. Z ustandes von LENNARD-Jo n e s  u . D e v ONSHIRE (C. 
1939. I . 4016) ausgeht. D urch Anwendung einer Gleichung, die den oben erw ähnten 
u. der von den genannten  Forschern entw ickelten Gleichung ähnelt, zeigt sich, daß 
das Mol.-Vol. der n. Paraffine eine Funktion  von T : Te sein muß. (J . Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 46. 148—49. M ai/Jun i 1949.) WESLY. 400

Donald F . O thm er, Sidney A. Savitt, Alfred K rasner, Alan M. Goldberg und David 
Markowitz, Die Zusammensetzung der Dämpfe über siedenden binären Lösungen. Systeme 
mit m- oder p-Kresol als einer Komponente. Die Dam pf-Fl.-G leichgewichte von Gemischen, 
die m- oder p-Kresol als eine K om ponente en thalten , m it 14 anderen Verbb. (a-Ä thyl-, 
ß-Methyl-, ß-Isopropyl-, D iisopropyl- u. ß-Äm yl-naphlhalin, Äthylen- u . Diäthylcnglykol, 
Glykoldiacetat, Acetonylaceton, 2-Äthylhexansäure, Tetradecanol, Carbitol, Methyl- u. 
Diälhylcarbitol), w urden experim entell bestim m t. Die U nterss. h a tte n  den Zweck, auf 
diese Weise Stoffe zu finden, m it deren H ilfe als Hilfsfl. durch Azeotrop- oder E x trak tiv - 
Dest. p- u. m-Kresol ge trenn t w erden könnten. M it Hilfe der aus den Ergebnissen berech-
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neten K urven der A ktivitätskoeffizienten w urde festgestellt, daß keiner der angew endeten 
Stoffe als T rennm ittel W rkg. besitzt. (Ind. Engng. Chem. 41. 572—74. März 1949. Brook
lyn, N. Y ., Polytechnie Inst.) N o w o t n y . 400

L. A. K. Sfaveley und A. K . Gupta, Ein Halbmikro-Tieftemperaturcalorimeter sowie 
der Vergleich einiger thermodynamischer Eigenschaften von Methylalkohol und Methyl- 
deuteriumoxyd. E s wird ein ad iaba t. T ieftem peraturcalorim eter beschrieben, m it dem 
Messungen der W ärm etönung von Phasenum w andlungen sowie spezif. W ärm en von 
Zim mertemp. bis herab zur Temp. des fl. N , an  un ter n. U m ständen fl. oder gasförmiger 
Substanzen durchgeführt werden können. B enötigt werden nur 4,5 cm 3 der fl. Phase; 
die Ergebnisse sind auf etw a 0,5%  genau. Gemessen werden von —180—0° die Mol
wärmen von CH3OH (I) u. CH3OD (II), als Schmelzwärmen werden 755,1 ±  3 gcal bzw.
726,0 ±  3 gcal gefunden; F . bei 175,37 bzw. 173,52° K . Bei 157,8 bzw. 161,1° K liegen 
U m w andlungspunkte von I  u. II ; die dazugehörigen Umwandlungsw ärm en betragen 
170 ±  2 bzw. 155,8 ±  1 cal. Die auf 0° C umgerechneten V erdam pfungswärm en betragen 
9207 bzw. 9384 cal. Bei beiden Alkoholen kann die über dem U m w andlungspunkt stabile 
Form  un terküh lt werden, die T ieftem peraturform  leicht überh itz t werden. Die vorliegende
1-Umwandlung beruh t wahrscheinlich auf einer Änderung der zwischenmol. B indung u. 
nich t auf dem Einsetzen einer M ol.-Rotation im G itter. Z ur Prüfung der Genauigkeit 
des Calorimeters werden Schmelz- u. U m wandlungswärm en von CClt  bestim m t. (Trans. 
F araday  Soc. 45. 50—01. Ja n . 1949. Oxford.) Sc h Ot z a . 400

M aria B randstätter, Zur isomorphen Vertretbarkeit der Halogene. Vf. un tersucht durch 
M ikrotherm oanalyse folgende System e: B rom acetam id-C hloracetam id; p-Chlorjod- 
benzol-p-Brom jodbenzol; B rom acetanilid-Chloracetanilid. Bei diesen drei System en 
besteh t Isom orphie der stabilen M odifikationen; beim letzten  Syst. auch Isom orphie der 
beiden instabilen M odifikationen (gleichlaufende Isodim orphie vgl. L. u. A. K o f l e r , 
M ikromethoden zur Kennzeichnung orgau. Stoffe und Stoffgemische. Innsbruck 1948). 
W eitere System e: p-Dichlorbenzol-p-Chlorjodbenzol; p-D ichlorbenzol-p-Chlorbrom -
benzol; p-D ichlorbenzol-p-D ibrom benzol; m -Jodnitrobenzol-m -C hlornitrobenzol; m -Jod- 
nitrobenzol-m -B rom nitrobenzol; p-Chlorbenzoesäurem cthylester-p-Brom benzoesäure- 
m ethylester; p '-C hlorehalkon-p'-B rom chalkon. — In  keinem Fall besteht eine Isom orphie 
der stabilen Form en, aber in  jedem  Fall eine Isom orphie der stabilen Form des einen Mol. 
m it einer instabilen Form  des P a rtn e rs  (gekreuzte Isodim orphie 1. c.) (Mh. Chem. 80.
1— 8. Febr. 1949. Innsbruck, U niv., Pharm akognost. In st.) L. L o r e n  z . 400

D2. P räparative organische Chemie. N aturstoffe.
A. J . Bireh und S. M. M ukherji, Reduktion durch Natrium -Am m oniak-Lösungen. 

Die zur Bldg. von anderw eitig schwer zugänglichen ungesätt. K etonen führende, von 
saurer H ydrolyse gefolgte Red. von Methoxybenzolderivv. m it dem N a-N H 3-A-Reagens 
(vgl. BiRCH, J .  chem. Soc. [London] 1946. 593) is t n ich t durchführbar, wenn der be tref
fende M ethyläther in fl. N H 3 unlösl. ist, z. B. im  Falle des Hexoeslroldimethyläthers (I, 
R =  CH3). Die E inführung von -CH2-C H 2OH an Stelle von -CH3 bew irkt Löslichkeit 
in  N II3. So kann  Hexoestrol (I, R  =  H) durch Einw. von Ä thylenchlorhydrin auf seine 
Na-Verb. in  seinen Bis-[2-oxyäthyl]-äther (I, R  =  CH2-C H 2OH), C22H 30O4, verw andelt 
werden, aus Bzl. P la tten , F. 90— 91°. — Die Red. u. saure H ydrolyse dieser Verb. erg ib t 

c2h 5 CjH, c2h 5 c.h 5

RO—<f ^ —CH CH OR 0 = /  y ~CH CH— O
I II

dann 3.4-Bis-\4 '-kelocydohexen-1'-ylfhexan  (II), C,sH 260 2, aus Ae. +  PAe. Prism en, 
F. 131— 132°. Bissemicarbazon, F. 242° (Zers.). (N ature [London] 163 766. 14/5. 1949. 
Oxford, Dyson Perrins Labor.) H e n k e l . 450

I. G. Ali-Sade, L. M. Koschelewa und K . Ss. Alijewa, Uber die Anwendung dihalogen- 
subslituierler Äther zur Synthese symmetrischer Äther des Dimethylenglykols. Die H erst. 
von einfachen D iäthern  des D im ethylenglykols w urde durch Einw. von Dibromdimethyl- 
älher (I) auf die entsprechenden Alkohole in  Ggw. von N aOH  in  der K älte  durchgeführt. 
Die R k. verläuft nach der „  r

Ä i S f t i S  » O « * • « « - 0 =  -  ° < c j/ m +  . *  i . o
m ethylenglykoläther verm in- J 2
dert sich m it steigendem Mol.-Gewicht.

V e r s u c h e :  Diäther des Dimethylenglykols: Diäthyläther, C„H140 3, durch trop fen 
weise Zugabe von 40 g I zu einer Mischung von 32 g N aO H  u. 25 g A. bei — 12° u n te r 
R ühren u. 24std. Stehen, K p. 140— 141°, D .“ 4 =  0,9222, nD25 =  1,388, MRD (Mol.-Refr.) =
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34,837. — Dibutyläther, C10H 22O3, in  analoger Weise, wobei nach 24std. Stehen bis zum 
Ende der R k. noch auf 55—60° erw ärm t wurde, durchsichtige-Fl., unlösl. in W ., K p ., 
72— 79°, D ,2020 =  0,8619, nD20 =  1,4080, MRp =  54,4. — Dioctyläther, C18H 380 3, analog 
vorst., ölige F l. von angenehmen Geruch, unlösl. in W., K p.2 135— 142°, D .2°20 =  0,8518, 
nD20 =  1,43 00, MRd =  90,18. — Diisopropyläther, C8H 180 3, Fl. von angenehmem Geruch, 
K p. j 30—35°, D .20„0 =  0,876, nD2° =  1,3883, MRD =  43,86. — Diisoamyläther, C,2H 2i0 3, 
Fl. von angenehmem Geruch, K p .4 68—70°, D .2°20 =  0,86Ö, nx>s° =  1,4093, MRD =  62,709. 
(TKypnaji OGmefl X hmhii [ J .  allg. Chem.] 19 (81). 1475— 78. Aug. 1949. Aserbeidshaner 
S taa tl. K irow-Univ., Labor, fü r organ. Synthese.) FÖRSTER. 570

L. N. Owen, Olefinsäuren. 3. M itt. Isopropyliden-Isopropenyl-Isomerisation bei der 
Reaktion von a-Brom-ß.ß-dimethylacrylsäure m it Alkoholaten. (2. vgl. J .  chem. Soc. [Lon
don] 1947.1030.) Bei 12 std . K ochen von a-Brom-ß.ß-dimethylacrylsäure (I) m it methanol. 
K O H  wird neben wenig a-Melhoxy-ß.ß-dimethytacrylsäure (II) in der H auptsache a- 
Methoxy-ß-melhylenbuttersäure (III) gebildet. Einw. von alkoh. NaOC2H , erg ib t die e n t
sprechenden Ä thoxy verbb.; A ddition von Alkoxyden an  die D oppelbindung von I findet 
n ich t s ta tt .

V e r s u c h e :  Gemisch von II  u . III, nach dem K ochen von I m it m ethanol. K O H  
N eutralisation m it HCl u. Abdampfen des M ethanols, dann Ä thylätherex trak tion  nach 
A nsäuern m it konz. HCl bei 0°, K p .)5 114— 116“, nDls =  1,4520, Amal =  2290A , e =  
3500. — a-M ethoxyisovalenansäure, C„H120 3, a) durch H ydrierung des vorst. Gemisches 
in  Ggw. von Pd-Holzkohle in  W ., b) durch 6std. K ochen von a-Brom isovaleriansäure m it 
3 n methanol. NaOCH3 (neben etw as ß.ß-Dimethylacrylsäure), Reinigung durch Behandeln 
m it sodaalkal. Perm anganatlsg., K p .I3 100°; nD20 =  1,42 40; n jj15 =  1,4290. p-Phcnyl- 
phenacylester, C20H23O4, aus A. P la tten , F. 58° (F. sofort nach dem W iedererstarren 63°). 
— 8std. E rh itzen  des rohen Gemisches von II  u. III m it 2 n  H 2S 0 4 ergib t nach Ä thy lä ther
ex trak tion  zwei F raktionen: a) a-Ketoisovaleriansäure, en tstanden  aus II, K p .15 75— 115°.
2.4-Dinitrophenylkydiazon, Cu H I2O0N4, aus M ethanol gelbe Nadeln, F. 194°. — b) U nver
änderte  a-Afetkoxy-ß-methylenbultersäure (III), C0H 10O3, K p .la 113°, nn 15 =  1,4502. 
p-Phenylphenacylester, C2l)H2l,0 4, aus Methanol N adeln, F . 61°. —• Bei der Einw. von 
Ozon auf III in  CC14 konnte die Bldg. von Form aldehyd einwandfrei nachgewiesen wer
den. —  a-Methoxy-ß.ß-dimethylacrylsäure (II), CsH ,„03, bei 3 wöchigem Stehen des 
rohen, öligen Gemisches von II u. III geringe K rislallbidg., aus PAe. N adeln, F. 70°; 
4max =  2290, e — 10000. —  Das durch 12std. Kochen von I m it 2,5 n  äthanol. NaOC2H 5 
erhaltene Gemisch (K p.14114°) ergab bei völlig analoger A ufarbeitung wie bei den Methoxy- 
verbb. folgende Stoffe: a-Ätho.vy-ß-methylenbultersäure, C7H J20 3, K p .15 120°, nD2° =  
1,4470. —  a-Äthoxy-ß.ß-dimethylacrylsäure, C7H 120 3, aus W. Nadeln, F . 55°; J raa* =  
2280 A, e =  12400. —  a-Älhoxyisovaleriansäure, C7H l40 3, K p .u;108— 109°, nD15=  1,4255. 
p-Phenylphenacylester, C2,H 240 , ,  aus wss. A. B lättchen, F . 73°. (J . chem. Soc. [London] 
1949. 236—39. Ja n . London SW. 7, Im perial Coll. of Science and Technol.)

H e x k e l . 850
K arl P fister III, E . E . Howe, C. A. Robinson, A. C. Shabica, E . W . P ietrusza und 

M ax Tishler, Die Synthese von dl-Threonin. 1. M itt. A u s a.-Brom-ß-melhoxy-n-buttersäure 
und ihren Derivaten. Vff. erm itte lten  die A usbeuten der bisher bekann t gewordenen 
dl-Threonin  (I)-Synthesen auf mikrobiol. Wege nach S t o k e s  u . M itarbeitern (vgl. J . biol. 
Chem. 160. [1945.] 35), da die von den jeweiligen A utoren angegebenen A usbeuten wegen 
der Schwierigkeit der U nterscheidungen von I u. dl-Allothreonin (II) als unzuverlässig 
angesehen werden. Die Synth . von CARTER u. W e s t  (vgl. C. 1942. II . 998) a rbe ite t m it 
einer G esam tausbeute von 20%  u. m it 30—33% , bezogen auf a-Brom-ß-methoxybutter- 
säure (III). Verss., das D iastereom erenverhältnis der III zu beeinflussen, gelangen weder 
durch V ariation des Bromierungsprozesses an der a-Acetoxymercuri-ß-melhoxybuttersäure, 
noch durch M ethoxym ercurierung von Crotonsäurcäthylester an  Stelle der freien Säure. 
C a r t e r  u . N e y  (vgl. C. 1944. II . 411) gaben an, bei der B ehandlung von a.ß-Dibrom-n- 
butlersäureäthylester m it 2 Mol CH3ONa u. nachfolgender Verseifung eine Mischung der 
III erhalten  zu haben, deren A m inierung hauptsächlich II ergeben habe; die mikrobiol. 
P rüfung des III-G em isches nach A m inierung u. Ä therspaltung ergab aber 20— 23%  I ; 
das Ergebnis blieb auch gleich bei E rsatz des D ibrom buttersäureesters durch a-Brom- 
crotonsäureester. Die von Vff. durchgeführte Behandlung von a-Bromisocrotonsäureäthyl- 
ester m it CH3ONa führte zu ebenso geringer Ausbeute an  I, da offenbar beide R kk. über 
das gleiche Enolation führen. N achprüfung der A ddition von  CH30  u. B r an 
Crotonsäure nach W e s t ,  K r ü m m e l  u . C a r t e r  (vgl. J .  biol. Chem. 122. [1938.] 605) 
ergab maximale Ausbeute an  I  von 6— 8% , was Vff. veranlaßte, das gleiche Verf. auf 
Isocrolonsäure (IV) anzuw enden: IV wurde in  80%ig. A usbeute (I) in III verw andelt, die 
bei Aminierung u. H ydrolyse in  52—55%ig. A usbeute I ergab (G esam tausbeute 36%). 
Die dem I entsprechende III ( l i la )  schm, bei 48—50°, die dem II  entsprechende (IIIb)
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bei 62—63°. III a en ts teh t aus O-Melhyl-dl-threonin u. N itrosylbrom id; sie ließ sich in  
75%ig. A usbeute in  I oder in  61%ig. A usbeute in  N-Formyl-O-methyl-dl-threonin über
führen. D a III b nu r 2% I liefert, erg ib t sich, daß die aus IV gewonnene III zu 70% aus 
I I Ia  besteht. — Bei der Aminierung von I I Ia  erfolgt keine WALDENsche U mkehrung. Da 
FISCHER u. SCHEIBLKR (1908) gefunden ha tten , daß Aminierung von a-Brom isovalerian- 
säure zu d-Valin, Aminierung von a-Brom isovalerylglycin aber zu 1-Valin führt, wurden 
eine Reihe von Amiden  der beiden diastereom eren Form en I I Ia  u. I l lb  dargestellt u. 
am iniert, m it dem Ergebnis, daß diese sich anders verhalten  als die freien Säuren: aus 
allen Amiden von IIIb  wurde I erhalten , bes. günstig  aus dem I I Ib -Piperidid  (58%), das 
w ährend der Aminierung nahezu q u an tita tiv  WALDENsche U m kehrung erleidet. Auch bei 
der Aminierung der IIIa-A m ide erfolgt WALDENsche Umkehrung, denn A nilid  u . Piperidid  
ergaben I nu r in 44,8 u. 33,8% A usbeute, die freie Säure aber zu 75%.

V e r s u c h e :  D arst. von I aus I I I : Die aus IV erhaltene III wurde m it wss. konz. 
N H 3 2 S tdn. bei 100° im A utoklaven behandelt, nach Eindam pfen R ückstand 2 Stdn. m it 
40%ip. H B r gekocht. —  N-Formyl-O-methyl-dl-threonin, F. 176— 177°, im A utoklaven be
h an d e lt wie vorst., R ückstand  30 Min. bei 45° m it HCOOH +  Essigsäureanhydrid behan
delt. —  Reine tiefschm. a-Brom-ß-melhoxy-n-bullersäure (IIIa), C5H „03Br, F . 48— 50°, K p .0 
126— 128°; 100 g N -Form yl-O -m ethyl-dl-threonin (vgl. Ca r t e r  u. W e s t , C. 1942. I I .  
998) 3 Stdn. m it 1 L iter l n  H B r gekocht, die resultierende Lsg. von O -M ethyl-dl-threonin 
eingedam pft, R ückstand  gelöst in  1240 cm3 2,5 n H 2S 0 4 +  250 g K B r bei 0° u. 05,5 g 
N aN 0 2 in  90 Min. eingerührt, noch 1 Stde. bei 0° u. eine w eitere Stde. bei 25° gerührt, 
Isolierung durch Ä thy lä therex trak tion ; 93,7% (Ausbeute). —  a-Brom -ß-m ethoxy-n- 
bultersäurepiperidid, F. 41— 43° (aus Skellysolve D), leicht lös), in allen organ. Lösungs
m itte ln ; durch 90 Min. K ochen einer Mischung von 29,6 g IIIb . 150 cm3 Bzl. +  2 Tropfen 
Pyrid in  m it 13,5 cm 3 SOCl2 u. Z utropfen von 32,5 cm3 Piperidin in 100 cm3 Bzl. bei 
5°; 68% . Auf gleiche W eise: I llb -A m id , F . 106— 107"; 69% : Illb-D im ethylam id, K p .,_ , 
101— 104®, n D2» =  1,4915; I l l b -Anilid, F. 106— 107°; 79% ; l lU -A n ilid ,  F . 87— 88»; 
62% ; Ill'd-Pipcridid, K p .2_3 115“, nn 2® =  1,5091; 79% . D arst. von I aus IIIb -P iperid id : 
durch 24std. E rh itzen  von 13,2 g II I  b-Piperidid in 60 cm 3 M ethanol m it 30 cm 3 fl. N H , 
auf 75° im  Bombenrohr, Einengen u. R ückstand 15 S tdn. m it 40 cm 3 40%ig. H B r kochen. 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 1096— 1100. März 1949. R ahw ay, N. J .,  Merck & Co., Res. 
Labor.) H e l l m a n n . 940

K arl Pfister III, C. A. Robinson, A. C. Shabica und Max Tishler, Die Synthese von 
dl-Threonin. 2. M itt. Umwandlung von dl-Threonin und dl-Allothreonin ineinander. (1. vgl. 
vorst. Ref.) Die in der vorläufigen M itt. (C. 1949. T. 778) beschriebene Synth . von dl- 
Threonin (I) aus N -A cetyl-dl-allothreoninestern kann auch schrittw eise durchgeführt 
werden: 2-Phenyl-5-methyl-i-carbomethoxyoxazolinhyJrochlorid geht bei ls td . K ochen in 
W. über in O-Benzoyl-dl-threoninmethylesterhydrochlorid, C12H l50 <N • HCl, F. 155— 156° 
(Chlf./Ae.), Ausbeute 87,5% , über, das sich bei 3std. K ochen in  10%ig. HCl in I ver
w andelt (Ausbeute 88,3% ), bei 15std. S tehen in  l n  N aOH  dagegen in  N-Benzoyl-dl- 
threonin. —  Bei der Oxazolinbldg. is t M askierung der Carboxylgruppe unbedingt n o t
wendig; denn aus N -Benzoyl-dl-allolhrconin w ird bei B ehandlung m it SOCI2 nur 2-Plienyl- 
4-äthyliden-5-oxazolon erhalten . — Auf grundsätzlich gleiche Weise kann I über N -B en- 
zoyl-dl-lhreoninmelhylestcr, CläH 150 4N, leichtlösl. in Bzl., A. u. heißem W., schwerlösl. 
in  Ae. u. heißem Bzn., F. 82— 84® (Bzl./Ae.), u. das entsprechende 2-Phenyl-5-methyl-
4-carbomelhoxyoxazolinhydrochlorid, C12H I30 3N-HCI, F . 131— 132° (Chlf./Ae.), Ausbeute 
96%, in  Allothreonin  um gew andelt w erden; A usbeute 80,6% . —  O-Acetyl-dl-threonin- 
äthylesterhydrochlorid, C„H15OjN-HC1, F. 130— 131°, en ts teh t beim Liegenlassen von
2.5-Dimethyl-l-carbäthoxyoxazolinhydrochlorid (II) an der L uft; H ydrolyse m it ln  NaOH  
bei R aum tem p. füh rt zu N-Acetyl-dl-threonin  (III), C8H n 0 4N, Prism en aus Essigester,
F . 129— 130»; A usbeute 96,3% . —  N-Acetyl-dl-ihreoninäthylesler, CpH l50 ,N , Prism en 
aus Isopropanol, F. 84— 85®, aus II in wss. N aH C 03 oder aus III m it D iazoäthan. — N - 
Acetyl-dl-tkreoninmethylester, C ,H 130 4N, N adeln aus Bzl., F. 105— 106®, aus III m it 
D iazom ethan. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1101— 05. März 1949.) H e l l m a n n . 940 

A. J . Zam bito, W . L. Perez und E . E. Howe, Fine neue Methode zur Racematspallung 
von dl-Threonin. Die Spaltungsm eth. m acht Gebrauch von der verschied. Löslichkeit 
der Brucinsalze von der d- u. 1-Form des N-p-Nitrobenzuyl-lhreonins (I). Das Brucinsalz 
des d-I existiert in  zwei verschied. Form en, näm lich einer tiefschrn., tieforange gefärbten 
u. einer schwererlösl., hocbschm., hellgelben. Die leicht lösl. geht langsam in die schwer lösl. 
über. U nter bestim m ten Bedingungen kann die Umwandlung soweit gehem m t werden, 
daß das schwerlösl. Brucinsalz von 1-1 von der in Lsg. bleibenden leichtlösl. Form  des 
d-I-Salzes abgetrennt werden kann. — d l-1, F . 166— 167®, durch Acylierung in N aO H ; 
A usbeute 70,5% . R a c e m a t s p a l t u n g :  E rhitzen  einer Mischung äquim ol. Mengen 
von I u. B rucin  in  CHaOH bis zur vollständigen Auflösung. Abscheidung des Brucin-

94
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salzes von 1-1 durch Abkühlen, W aschen m it 60%ig. CH30 H , P . 145— 150°; Ausbeute 
92% ; vereinigte 1 iltra tc  u. CH3OH-W aschfll. über N acht bei R aum tem p. stehen lassen, 
dann 2 Std. bei 0°, gelbes Brucinsalz von d-I, F. 190— 192°; Ausbeute 88,5% . — l-Tlireo- 
nin, durch Behandlung des Brucinsalzes von 1-1 m it N aO H  bei 40—50°, A bfiltrieren des 
Brucins nach Eiskühlung, Einengen des F iltra ts  u. Spaltung von 1-1 durch K ochen m it 
H B r, Abfiltrieren der ausgeschiedenen p-Nitrobenzoesäure, Eindam pfen im Vakuum , 
Sirup auf D am pfbad m it absol. A. behandelt, bis nu r N aB r unlösl. zurückbleibt, aus 
alkoh. Lsg. bei 50° m it konz. N H 4OH fällen, Reinigen m it K ohle; G esam tausbeute 49,5% , 
bezogen auf dl-Threonin; R einheit 99,7% (Löslichkeitsprüfung). — d-Threonin, durch 
gleiches Verf., G esam tausbeute 43,6% , R einheit 99,7% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2541 
bis 2542. Ju li 1949.) HELLMANN. 940

W illiam  G. D auben und Peter Coad, Oxydation bei der Decarboxylierung von Säuren 
m it Kupfcrchromit. Bei der D ecarboxylierung von Phenylessigsäure (I), deren CH2- 
Gruppe durch 14C m arkiert war, m it käuflichem C u-C hrom it-K atalysator wurden in  dem 
entw ickelten C 03 bei 170, 205 bzw. 230° 0,07, 0,5 bzw. 0,6% des ursprünglich vorhandenen 
1JC gefunden, was eine O xydation des entstandenen Toluols beweist, wahrscheinlich 
hervorgerufen durch das in  dem K ata ly sa to r vorhandene CuO. Vff. em pfehlen daher 
die Verwendung von Cu-Pulver an  Stelle von Cu-Chromit fü r D ecarboxylierungen, da 
dam it kein radioakt. C 0 2 erhalten wurde.

V e r s u c h e :  Benzoesäuremethylester m it m arkierter COOH-Gruppe wurde m it 
LiA lH 4 zu Benzylalkohol red., K p .32 114— 115°; (Ausbeute) 85,5% ; dieser w urde m it 
PC13 zunächst bei 0° u. dann bei 50° in Benzylchlorid übergeführt, K p .)2 60— 61°; 88,1% ; 
daraus w urde Benzylmagnesiumchlorid dargestellt u. bei — 5° m it C 02 um gesetzt; Aus
beute an  Phenylessigsäure m it m ark ierter CH2-G ruppe (I) 74% , aus PAe. F. 76— 77° 
(korr.). — ß-Phenäthylalkohol m it m ark ierter jS-CHa-Gruppe, aus I m it L iA lH ,, Kp.„ 
114°; 85,6% . — ß-Phenäthylchlorid m it m arkierter /J-CH2-Gruppe, aus dem vorst. Prod. 
m it PC13, K p ., 55°; 33,8% . — ß-Phcnylpropionsäure m it m arkierter /?-CH2-G ruppe (II), 
aus dem vorst. Prod. über Phenäthylmagnesiumchlorid m it C 0 2, F. 48— 49°; 51,5% . — Die 
Decarboxylierung von I oder II  wurde in  Chinolin m it Cu-Chromit im Salzbad un ter N3 
durchgeführt, das entw ickelte CO, wurde in Ba(OH)2 aufgefangen. (J . Amer. ehem. Soc. 
71. 2928— 29. 16/8. 1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem.) SPAETH. 1110 

Benno R eichert und Hildegard Baege, Über die Spaltung von Hexamethylentetra
min Anlagerungsverbindungen N-halogenacetylierter substituierter A tiilinc mit Schwefel
dioxyd. Die früher beschriebene Spaltungsm eth. (C. 1948. I I .  46 ; 838) wird 
auf Hexamethylentetramin  (IX)-Anlagerungsverbb. N -halogenacetylierter substitu ierter 
Aniline ausgedehnt. Aus dem Anlagerungsprod. von IX u. Bromacetanilid w ird zunächst 
nach Behandlung m it S 0 2 der Schwefligsäureester des Acetanilidoaminomelhylalkohols (I) 
erhalten, der nach B ehandlung m it M ineralsäuren S 0 2, Form aldehyd, Essigsäure u. 
Anilinsalz b ildet; m it A lkalien en ts teh t aus I ein ö l, das nach Behandlung m it Acetan- 
hydrid N-Acetylglycinanilid  (II) liefert. Aus Brom acetylbrom id u. o-N itranilin en ts teh t 
die N-Bromacetyl-Verb. III, die m it IX IV bildet, Einw. von H 2S 0 3 ergib t den entspre
chenden E ster V, der durch Behandlung m it Alkalien ein ö l  bildet u. dieses nach B ehand
lung m it A cetanhydrid N-Acelylglycin-o-nilranilid (VI). Aus der Anlagerungsverb, von 
IX an Chloracetyldiphenylamin w ird nach Behandlung m it H 2S 0 3 der E ster V II erhalten, 
aus diesem nach Behandlung m it Alkalien ein ö l, das nach Zusatz von A cetanhydrid das 
Amid V III ergibt. U nter Auswertung der von Go e h r in g  u . Sta m m  (Angew. Chem. A 60. 
f 1948.] 147) veröffentlichten Ergebnisse wird an Stelle der fü r die entw ickelten Verbb. 
bisher vorgeschlagener: allg. Form ulierung A r-N H -C O -C H 2-N H  CH2-0 -S (:Ö )-O H  die 
allg. Formel A r-N H *C 0*C H 2-N H -C H 2.S 0 3H fü r richtig  erachtet.

V e r s u c h e :  Schwefelsäureester des Acetanilidoaminomethylalkohols (I), C„H120 4N2S, 
A dditionsverb, aus co-Bromacetanilid u. IX in  wenig W . bei 45° lösen u. SÖ2 einleiten, 
Nadeln, F. 159° (Zers.). — N-Acetylglycinanilid  (II), C10H I2O2N2, I m it 2n N aO H  ver
setzen, ö l  m it Ae.-Chlf. (4 : 1) extrahieren, E x tra k t trocknen, Lösungsm. abdest. u. 
ö l m it A cetanhydrid versetzen, F . 192°. — N-Bromacelyl-o-nitroanilin  (III), C ,H .N 2Br,
o-N itranilin in  Aceton lösen, m it Brom acetylbrom id versetzen, W. zugeben, aus unterer 
Schicht nach E iskühlung aus A. N adeln, F. 74°. — IV, C14H 190 3N cBr, zu III in  Chlf. 
/ \  IX in Chlf. zugeben u. zum Sieden erhitzen; schwachgelbgefärbte
| | iv K ristalle, Zers, bei 153°. — Schwefligsäurecslcr des o-Nitroacetani-
X / 'i 'O ,  lidoaminometkylalkohols (V), C;,H 1I0 6N3S, IV in wenig W. bei
T 45° lösen, filtrieren u. SO, einleiten, Z ers.-Punkt 154°. — N-Acelyl-

CTL iN/CHjhlBr glycin-o-niiranilid (VI), V in  n N aO H  lösen, m it Ae.-Chlf. aus- 
schütteln, Auszug trocknen, Lösungsm. abdam pfen u. öligen R ückstand m it A cetanhydrid 
behandeln, K ristalle aus heißem W ., F. 153°. Schwefligsäureester des D iphenylamino- 
acetylaminomelhylalkohols (VII), CUH 16Ö4N2S, die aus Chloracetyldiphenylam in u. IX er-
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jhaltene Anlagerungsverb, in wenig heißem W. lösen u. S 0 2 einleiten: B lättchen, F . 166° 
(Zers.) —  N-Acelylglycindiphenylamid  (VIII), VII m it 2n N aO H  übergießen, ö l  m it Ae. 
aufnehm en, Ä thy lä therex trak t trocknen, Ae. abdest. u. zum  R ückstand A eetanhydrid 
geben: N adeln, F . 156°. (Pharm azie 4. 149—50. A pril 1949. Verden/Aller, P rivatlabor.)

F i e d l e r . 1210
Friedrich Popp, Alkylierung von Arsenverbindungen m it H ilfe von organischen Säure

halogeniden; organische Arsenveibindungen m it zwei primären Arsingruppen an einem  
Kohlensloffatom. Organ. Säurehalogenide (I) w irken auf As20 a u. prim , prgan. A rsin(III)- 
oxyde un ter Bldg. bisher unbekannter Äs-Verbb. m it 2 Arsinehloridgruppen an  einem 
C-Atom ein: As20 3 +  5 CH3COCl -  CH9(AsCl2)2 +  2 (CH3C 0)2O +  CO, +  HCl. Die 
Neben-Rk. As20 3 +  6 CHaCUCl 3 (CHaC 0)20  +  2 A sC13 u. dam it die Bldg. von 
A eetanhydrid läß t sich durch Zusatz von A1C13 weitgehend ausschalten. Die neuen Verbb. 
vertragen V akuum verdam pfung m it 20%ig. HCl, E rhitzen m it konz. Alkalien, PC13, 
PC15 u. SOCl2 sowie Halogen in der K älte. Sie lassen sich zu Arsinoxyden  hydrolysieren 
u. dann zu Arsinsäuren  oxydieren. N a-D ith ionit (IJ) liefert gelbe Arsenoverbindungen. 
—  G eht m an bei der obigen R k. von As(V)-Derivv., wie H 3A s0 4 oder RAsO(OH), aus, 
so findet Red. zu A s(III) s ta tt .

V e r s u c h e :  Methylen-bis-dichlorarsin (III) CH2Cl4As2. E ine Verreibung von 20 g 
A s20 3 m it 8 g AlClj w urde m it 28 cm3 Acetylchlorid 2 Stdn. rüekflußerh itz t (Bad 170 
bis 175°) u. nach E rkalten  m it 18 cm 3 SOCl, verm ischt. N ach Beendigung der Chlorierungs- 
Rk. D est. (Badtem p. 160°) u. dann V akuum dest.: 18 g strahlige K rista lle  aus Bzn.,
F. 73°, K p .;00 255°. — M ethylenbisarsin-(III)-oxyd  (IV), aus der Lsg. von III in  2n  NaOH  
durch H2SU, oder NH,C1, F . 265° (Zers.). Aus dessen alkal. Lsg. schied II schon in  der 
K älte  die gelbe Arsenoverb. (V) aus; m it N itroprussid-N a erfolgte schw arzbraune F ä r
b u n g .— Methylenbisarsin(V)-säure, CHaO,As2, 2 g IV wurden m it 30 cm 3 3% ig. H 20 2 im 
W asserbad erw ärm t u. dann 10 Min. gekocht. N ach Zerstörung des H 20 2 durch Kochen 
m it A ktivkohle w urde eingedam pft, K rista lle  aus 50%ig. A., F . 168° (Zers.); p fl 2,0 (in 
4%ig. Lsg.); wurde durch II red. zu V .— Propyliden-bis-arsin (H l)-o xyd , C3H 60 2As2, 
20 g A s20 3 wurden in 55 cm 3 n-B utyrylchlorid  gelöst u. nach Zusatz von 2g A1C1, in 
der K älte  6 S tdn. auf 210° (Bad) erh itz t. N ach Dest. bis 180° (im Dampf) dest. der R ück
stan d  bei 154— 156°/12m m . D as ölige D estillat ließ m an m it 8% ig. N H 3 stehen, F. 76" 
(aus A.). — Man ließ I m it As20 3 u. As2Os ohne A1C13 wie oben reagieren u. unterließ die 
V akuum dest. u n te r V erzieht auf die Gewinnung von wenig RCH(AsCl2)3. So erhielt m an 
(wie auch m it A eetanhydrid) Polymerisate m it C== As-Gruppen, die in  alkal. Suspension 
m it 3%ig. H 20 2 oder durch K ochen m it H N O , (D. 1,083) zu A r sin  ( V)-säuren oxydiert 
w urden. —  A cetylchlorid gab m it C,TI5A s0 (0H )2 Phenyldichlorarsin, C6H 5AsC12, u. 
Methylen-bis-phenylchlorarsin, CH;[As(Cl)-C^Hj],, u. m it CH3AsO(OH)2 neben sehr viel 
Methyldiclilorarsin, CH3AsCl2, auch Methylen-bis-melhylchlorarsin, CH2[As(C1)-CH.,]2. 
(Chem. Ber. 82 .152— 56. März 1949. Obermenzing b. München.) L e h m s t e d t .  1300

H . R . Snyder, John M. Stew art und R obert L. Myers, l-Cyan-I.3-butadiene: cts, trans- 
isomere von l-Cyan-1.3-buladien. D ie beiden cis- u. (rans-Isom eren 1-Cyan-l,3-butadicne 
wurden aus Crolonaldehydcyanhydrinbenzoat (I) durch Pyrolyse dargestellt u. durch 
fraktionierte Dest- getrenn t. Das höhersd. trans-l-Cyan-l.S-butadien  (II) polym erisiert 
m it Butadien  (III) schneller als cis-i-Cyan-1.3-butadicn (IV). Ohne Polynierisations- 
katalysatoren  reag iert nu r I I  m it I I I  oder Maleinsäureanhydrid (V).

V e r  s u e h e: I, C15H ,,0 2N. Zu einem Gemisch von Crotonaldehyd u. Bzl. w urden 
bei — 10° CjHjCOCl u. danach überschüssige NaCN-Lsg. gegeben. N ach 2 S tdn. wurde die 
organ. Schicht abgetrennt, m it Sodalsg. gewaschen, getrocknet u. frak tion iert; K p.j 125°; 
n DS0 =  1,5220; A usbeute 89% . — Crotonaldehydcyanhydrinacelat (VI), C ,H90 2N ; Aus
beute 70% ; I i p M 78,5°; n D20 =  1,4340. — l-Cyan-1.3-butadien, C8H5N, wrnrde durch 
Pyrolyse von I  bei 585° erhalten . Durch Zugabe von Polym erisationsinhibitoren konnte 
die A usbeute erhöh t werden. D as R eaktionsprod. wurde durch Dest. von der Benzoesäure 
getrenn t; K p ... 4 9 ,5 - 53°, n r, 20 =  1,4852—1,4855; Ausbeute 70% ; Pyrolyse von VI 
ergab 55%  A usbeute. — IV, C5B 5N, K p .31 , 49,5°, n D2° =  1,4852. -  II , C5H5N, K p.,, _ 
57,3°, n D°° =  1,4960. — ll -M -A d d u k t,  C „H ,03N, 6,2 g V w urden m it 5 g I I  u. wenig 
P ikrinsäure 24 S tdn. bei 50° geschütte lt u. nach dem E rkalten  10 cm 3 PAe. zugefügt; F. 110 
bis 111° (Bzl.). — Diels-Alder-Addukt C ^ j N  a u s  II  m it überschüssigem II I , K p .s 94°, 
n n2° =  1,4940, D .2°4 =  0,9471. H ydrierung m it RAKEY-Ni liefert ein A m in
K p.22 96°, n D20 =  1,46 53, D .20, =  0,8461. P ikrat, F. 1 8 9 -1 9 0 °  (A.). — Tiglinaldehyd- 
cyanhydrinbenzoat, CI3H 130 2N, K p .; 134°, n D2° =  1,5200; A usbeute 75% . — J-Cyan-2- 
melhyl-J,3-buladien, C„H,N, durch Py rolyse aus vorst., K p .2, 65°, n n20 — 1,49 86; Aus
beute 56% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1055—56. März 1949. U rbana. Univ. of 111. Noyes 
Chem. Labor.) H il d e g a r d  B a g a n z . 1900
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H . R . Snyder und George I. Poos, l-Cyan-l.3-bulad.iene. 2. M itt. Kohlcnsloffslruklur 
des durch Diels-Alder-Kondensalion gebildeten Addukles aus l-Cyan-1.3-buladien und 
Butadien. (1. vgl. vorst. Ref.) E s w urde festgestellt, daß bei der A ddition von 1-Cyan-
1.3-butailien (I) an Butadien  (II) 2-Cyan-l-vinylcyclohnxen-(3) oder -(-/) (III) en ts teh t. Der 
Beweis dafür w urde durch Brom ierung des A dditionsprod., H B r-A bspaltung u. H ydro
lyse erbracht, wobei l-Ä lhyl- u. 1-Vinylbenzam id  erhalten  wurden. — Die Phenylharnstoff- 
derivv. des syn thet. gewonnenen u, des nus dem I —II-A ddukt durch R ed, erhaltenen 
2-Äthylenhexahydrobcnzylamins zeigen verschied. F F ., was auf ct's-frans-Isoinerie zurück
g e fü h r t w ird; wahrscheinlich liegt dem  niedriger schm ., syn thet. gewonnenen, diecis-Form  
zugrunde. — Das aus I u. II  entstellende III ist wahrscheinlich unbeständig, denn in dem 
Prod. kann durch das In fraro tspek tr. das Yorliegen einer konjugierten olefin. Bindung 
nachgewiesen werden.

V e r s u c h e :  2-Athylanilin wurde nach SANDHEYER in 2-Äthylbenzonilril über
geführt. Kp.,„ 103°, n D20 =  1,52 32; A usbeu te60% . — D ruckhydrierung m it R a n e y -N i 
lieferte nach A ufnahm e von nur 31% der theoret. Menge 2-Älhytbenzylamin (V). P ikral, 
C15H I60 ,N 4, aus A., F. 215° (Zers.). Daneben en ts teh t bei der H ydrierung das sek. A m in. 
Hydrochlorid, ClaH 24NCl, aus PAe. 4- A., F . 158,5—159°. — V wurde m it P t0 2 im Schüttel- 
au tokiavcn hydriert. Nach Aufnahm e von 87%  H 2 w urde die R k. abgebrochen. NachDest. 
wurden 7,2 g eines noch unreinen Amins (2-Älhylhexahydrobenzylamin) isoliert. E s reagierte 
m it CeH5NCS zu N-Phenyl-N'-[2-äthylhexahydrobenzyI]-thioharnsloff, C!5H„4N2S, F . 88° 
(50% ig. A., danach PAe.). — Phcnyllhioharnsloffderiv. des durch Red. des Addukles aus 
I  «. II  erhaltenen A m ins, C,0H 24N ,S, F. 146—148° (50% ig. A. u. PAe.). — A rom atisierung 
von I I I :  A) E ine Lsg. von II I  in C1CH2CH2C1 wurdo m it der entsprechenden Menge 
N-Bromsuccinimid (IV) 1)4 S tdn. un te r R ühren gekocht. N ach dem Abkühlen wurde filtriert, 
das Lösungsm. abdest. u. der R ückstand m it absol. A. ex trah iert. Das daraus erhaltene 
ö l  wurde m it Chinolin dest. u. das D estillat vom Chinolin befreit. Zur H ydrolyse wurdo 
das N itril m it KOH in 6 0 % ig. A. 47 Stdn. gekocht: wenig 2-Äthylbenzamid, F . 151—152° 
(W. u. Clilf.). B) Eine Lsg. von III in Bzl. wurde m it der doppelten Menge IV gekocht. 
Nach dem Abkühlen w urde wie vorher aufgearbeitet u. der R ückstand  m it Lepidin un ter 
verm indertem  D ruck destilliert. Das N itril w urde m it alkoh. K OH  in Ggw. von 30%  ig. 
H 20 2 hydrolysiert. 2-Vinylbenzamid (VI), C9H 9ON, F . 151,5—152°. VI w urde auch aus
2-C.vanstyrol durch H ydrolyse in Ggw. von H 20 2 erhalten. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1057—58. März 1949.) ’ H il d e g a r d  B a g a n z . 1900

H . R . Snyder und George I. Poos, 1-Cyanbuladien-(1.3). 3. M itt. Das Dimere des
l-Cyanbutadiens-{1. .3). (2. vgl. vorst. Ref.) Vff. isolierten das cycl. Dimere des 1-C.van- 
butadien-(1.3) (IV) u. charakterisierten  es als l-[R-Cyanvinyl]-2-cyancyclohexen-(3) (I). 
Die Verb. ließ sich m it 10% ig. Pd-K ohle bei 320° n ich t dehydrieren. Die A rom atisierung 
zum  o-Cyanhydrozimtsiiurenilril (II) gelang m it N -Brom succinim id u. nachfolgender 
H Br-A bspaltung m it Isochinolin. II  w urde zur bekannten  o-Cyanhydrozimlsäure (III) 
verseift. Bei Verss., IV durch 16—lO std. K ochen m it P ikrinsäure zu dimerisieren, zeigte 
sich, daß das höhersd. Isom ere (wahrscheinlich die trans-Form , n D20 =  1,49 60) zu 66%  
dim erisierte, w ährend das tiefersd. Isom ere (nD20 =  1.4S52) nu r 13% ergab. I I  en ts teh t 
also hauptsächlich aus dem höhersd. Isomeren.

V e r s u c h e :  l-\ß-Cyanvinyl]-2-cyancyclohcxen-[3) (I), CI0H 10N : , durch D est. 
des F raktionierungsrückstandes von IV (vgl. 1. u. 2. M itt.), schweres gelbes ö l, K p.0i2122 
bis 123°, n D20 — 1,5 170, K ristalle aus absol. Ae. +  PAe., F . 53—54°. Zur Arom atisierung 
w urde I in Bzl. m it N-Bromsuccinim id gekocht u. das brom ierte Prod. m it Isochinolin 
30 Min. bei ISO—190° behandelt. E s en ts tand  o-Cyanhydrozimtsäurenitril (II), C,oB6N 2, 
N adeln aus absol. Ae. +  PAe., F . 41—42,5°, K p.U)t 110°, Yin20 =  1,54 68; Ausbeute 
76% . — Vorsichtige alkal. Verseifung von II ergab 'o-Cyanhydrnzimtsäiire (III), F . 166 
bis 168° (vgl. St r a u s  u . L e m m e l , Bcr. dtsch. chem. Ges. 46. [1913.] 239). — Dimeri- 
sierungsverss. m it cis- u. trans-IV : D urch 16std. K ochen der höhersd. F rak tion  von IV 
(n D20 =  1,49 60) m it ca. 3 Gew.-% P ikrinsäure konnte zu 66%  I u. 16% A usgangsm aterial 
erhalten  werden. Aus dem tiefersd. Isom eren (nD*° =  1,4852) w urden nur 13% I erhalten 
sowie 30%  A usgangsm aterial. I  b leibt nach 24std . K ochen m it P ikrinsäure unverändert.
(J .  Amer. chem. Soc. 71 . 1395—96. A pril 1949.) POMMER. 1900

W alter Theilacker, Notiz über stereoisomere 2.4-Dinitrophenylhydrazone des p-Chlor- 
benzophenons. Vf. ist es gelungen, als w eiteren Beweis für die Annahm e, daß F.-U nstim m ig- 
keiten bei den D initrophenylhydrazonen auf Stereoisomerie beruhen, die beiden stereo
isomeren 2.4-Dinitrophenylhydrazone des p-Chlorbcnzophenons (I) darzustellen. Das durch 
K ondensation in  A. in Ggw. von konz. HCl erhaltene Rohprod. konnte durch A. in das 
schwerlösl. a-I, C19H 130 4N4C1, orangerote K ristalle aus Chlf., F . 229—230°, u . das leicht-
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lösl. ß-I, C ^H ^O jN jC l +  CHCIj (bei 77°/15 T orr getrocknet), orangerote Täfelchen aus 
Chlf., F . 223—224°, zerlegt werden. Misch-F. 195—205°. (Chem. Ber. 82. 190. März 1949. 
Tübingen.) L e h m s t e d t .  2260

G. E . Foster und W . D. W illiam s, E in Test zur Identifizierung von Phenjodol. Phen- 
jodol (a-Phenyl-ß-[4-oxy-3.5-dijodphenyl]-propionsäure) kann durch folgeude Meth. iden
tifiziert w erden: Man löst 0,5 g in 15 cm 3 10% ig. NaOH-Lsg., wenn nötig un ter E r 
w ärmen, füg t 1 g Z inkstaub hinzu, kocht 20 Min. u n te r R ückfluß, küh lt ab  u. filtriert. 
N ach Hinzufügen von verd. HCl im Überschuß Isolierung der a-Phenyl-/?-(4-oxyphenyl)- 
propionsäure, aus verd. A. K ristalle, F . 180—181°. Das vorher erhaltene F iltra t g ib t 
charakterist. Jodreaktionen. (J . Pharm acy Pharm aeol. 1 , 60. Jan . 1949. D artford, 
W ellcome Chemical W orks.) K ro .n 'E R F .rg . 2300

R ichard T. Arnold und Scott Searles jr ., Eine neue Allylesterumlagerung. (Vgl. C. 1942.
11.1104; 1945.1.396.) E s wird eine durch Basen (RMgX, N aH , R sNMgX) hervorgerufene 
Umlagerurig von Allylestern beschrieben, die in a-Stellung zur C 0 2II-C ruppe ein te r t. 
H -A tom  u. zum indest eine A rylgruppe tragen:

R '-R " -C H -C 0 -0 -C H 2-C H : C H -R " ' — — >■ R '-R "C (C O O H )-C H R "'-C H  : CH2 
R ' = A r y l  R " =  A ryl oder A lkyl

V e r s u c h e :  Diphenylessigsnureallylester, C17H 10O2, aus Diphenylessigsäure-
chlorid (I) u. Allylalkohol in Chlf. +  Pyrid in  bei 30—50°, K p.3 161—162°. — 2.2-Di- 
phenylpenten-(4)-säure, C ,7H I60 2, aus vorst. Verb. in Ae., 15 S tdn. bei 25—35° oder aus 
D iplienylessigsäureallylester u . N aH  in sd. Toluol, 20 S tdn ., F. 142—142.5°. — Diphcnyl- 
cssigsäure-8-methylallylester, C]ai l lg0 2, aus I  u. /¡-M ethylallylalkohol in Chlf. +■ Pyrid in , 
K p .1(3 153°. — 2.2-Diphenyl4-melhylpenlen-(4)-säure, ClgH 180 2, aus vorst. Verb. u. ge
pulvertem  N aH  in sd. Toluol, 22 S tdn., F . 120,5—121,5°; 76% (Ausbeute). — Diphenyl- 
essigsäureisocrotylesler, CJ8H 1SÖ2, aus I u. M ethylvinylcarbinol in CC, un ter Pyridinzusatz, 
aus PAe., F . 57—58°; 93% . — 2.2-Diphenylhexen-(4)-säure, C18H ]80 2, aus vorst. Verb. 
durch 30 Min. langes K ochen m it Mesitylen-MgBr in Ae. u . 40std . Stehenlassen des R e
aktionsgemisches bei Ozonisation Z im m ertem p., F . 122,2—122,6°; 74% . O zonisation ergab 
Acetaldehyd. — Diphenylessigsäure-n-crolylester, C18R lg0 2, aus I u. n-Crotylalkohol in 
Chlf. -f- Pyridin bei 0°, Kp.0>, 155—162°: 56,5% . — 2.2-Diphe.nyl-3-methylpenten-(4)-säure, 
C18H ,80 2, aus vorst. Verb. durch 12std . K ochen m it M esitylen-MgBr in Ae. u. S tehen
lassen des Reaktionsgem isches bei Z im m ertem p., aus wss. A., F . 138—138,5°; 65,5% . — 
ergab 52,3% Form aldehyd. — 2-Älhyl-2-phenylpenlen-(4)-säure, C13H u 0 2, C2H 5MgBr w ird 
in Ae. m it D iäthylam in um gesetzt u. zu der so erhaltenen Lsg. a-Phenylbuttersäureally lester 
un ter K ühlung zugegeben u. 3 Tage bei Zim m ertem p. gerührt, F . 78,5—80°;7,8% . ( J .  Amor, 
chem. Soc. 71. 1150—51. A pril 1949. Minneapolis, Minn., Univ.) POMMER. 2300

G. Ja . W anag und E. Ju . G udrinijetze, Z ur Frage der S truktur des 2-Niiroindan- 
dion-1.3 und seiner Salze. Aus dem Vgl. der Eigg. der Salze des N itroindandions (I) u. 
der Salze des Ä thylesters (II) der Indandioncarbonsäure ergibt sich, daß das N itroindan-

dion u. die M ehrzahl seiner Salze in Form  der K etonitronsäure — 'S'ff vorliegen.
x  n o h

D as Ferrosalz is t ein Abkömmling der Enolform. Die violette Lsg. des Ferrosalzes w ird
beim E rhitzen gelb, w ährend die weißen Salze sich m it gelber F arbe lösen, woraus hervor
geht, daß heide A rten in die Form  der K etonitronsäure übergegangen sind. Das H g’- u. 
H g” -Salz von II sind weiß gefärbt u. haben K etonstruk tu r, währenc) alle übrigen Salze 
von II E no lstruk tu r haben. Ferrosalz von II, C2,H 18OaFe, rot.blaue, sechseckige Täfelchen, 
wenig lösl. in W ., etw as lösl. in Amylalkohol. (5Kypnan OGmefl X h m h h  [J . allg. Chem.] 
19 (81.) 1542—44. Aug. 1949. Riga,‘ L e tt. S taa tl. Univ. FÖRSTER,. 2650

G. Ja . W anag, W . I . P latpijere und M. A. M atzkanowa, Kondensation von 2-Nitro- 
indandion-1.3 mit Benzhydrol. (Vgl. vorst. Ref.) D urch K ondensation von 2-N  ilroindan- 
dion-1.3 m it Penz- «  „„
hydrol w urde 2-N i- / V  \  /  \  / \
tro - 2 - benzhyiry! - C—CH(C,H ,), CeH ,\  .NC0H3 CcH ,. C =  C(CeH ,)
indandion-1.3 (I) er- \ / \  ^ iiO .  I ß  ***
ha lten . E s g ib t m it c0

knni1” «  g n a /a" - i (II) U‘ 1ÖSl . Sii h  ‘n /X /COOCHtNO^CHtC.H,), / \ / C O v Konz. H .SO, m it oranger Färbung, < y  I 1 CHNO,
die beim  E rw ärm en nachdunkelt. | | L H ,
Beim Eingießen in  W . t r i t t  V iolett- \ / \  .  , ,  * 5 !
färbung auf. Diese Lsg., die Brom- V  C00H Iv ° °  v
wasser u. P erm anganat en tfä rb t, en thält wahrscheinlich die Verb. I I I  oder ihre Sulfosäure.
Bei B ehandlung m it L augen w ird u n te r A ufspaltung des Fünfringes Monophthalsäure
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ß.ß-diphenyl-a-nitroälhylester (IV) gebildet, aus dessen Lsg. in überschüssiger N H 3 sich
2-Nitro-3.3-diphenyl-2.3-dihydro-<x-naphlhochinon (V) abscheidet.

V e r s u c h e :  2-Nitro-2-benzhydrylindandion-l.3  (I), C22H ls0 4N, durch 5 Min. langes 
K ochen von 2-N itroindandion m it Benzhydrol in Eisessig, weißo glänzende prism at. 
N adeln, F. 202°; A usbeute 82% ; g ib t beim m ehrstd. K ochen m it halbkonz. H 2S 0 4 
schwache 'Rosafärbung, ohne prak t. verändert zu werden, verkohlt beim E rhitzen  m it 
konz. H 2S 0 4. Die F iltra te  von beiden Fll. zeigen Fluoresceinreaktion. I g ib t bei 3std . 
K ochen m it Anilin in Eisessig Phthalanil (II). — Monophlhalsäure-ß.ß-diphenyl-a-nitro- 
öthylesler (IV), durch Auflösen von 3 g I  in 30 ml 1,5%  ig. N atrium m ethylatlsg. u. Zugabe 
von HCl nach V erdünnen m it 60 ml W. als käsiger Niederschlag. — 2-Nitro-3.3-diphenyl-
2.3-dihydro-a-naphlhochinon (V), C22H I80 4N, durch U m kristallisieren von IV in Eisessig 
oder durch Verdam pfen der Lsg. von IV in überschüssigem N H 3; in beiden Fällen neben 
einem weißen, am orphen Stoff, F . 123—124°; löst sich langsam un ter intensiver Gelb
färbung in konz. H 2S 0 4, deren Farbe beim E rhitzen nachdunkelt, lösl. in N aO H  m it 
dunkelgelber Farbe; Na-Salz, C22H 140 4NNa, durch Auflösen von V in 5 % ig . N a-M ethylat- 
lsg. un ter leichtem  E rw ärm en u. Zugabe von Ae., gelbe N ädelchen, leicht lösl. in H 20 . — 
ß.fi-Diphenyl-a-nilroäthan (Benzhydrylnitromethan), C1(H 130 2N, durch 4 std . K ochen von 
I m it 5% ig. N a-M ethylat oder Auflösen in 5 % ig. N aO H  u. Zugabe von konz. HCl, weiße 
N adeln oder O ktaeder, F . 70—71°. Die m it Zn-Spänen red. Lsg. in Eisessig gibt, m it 
B indon intensive V iolettfärbung, w ährend I u. V diese R k. n icht zeigen. (IK ypuaji Oömett 
Xhmhh [J . allg. Chem.] 19 (81.) 1535—41. Aug. 1949.) FÖ RSTER . 2650

J . R . Nunn und W . S. Rapson, Cyclische konjugierte Polycne. 2. M itt. 4.3-Benz- 
azulen. (1. vgl. C. 1950. I. 707.) Die in sieben Stufen erfolgende D arst. des 4.3-Benz-

0 —  azulens (I) w ird beschrieben. Das tiefblaue I ist im Gegensatz zu dem von 
I \  Vff. dargestellten 1,2-Benzazulen ausgesprochen unbeständig u. geh t leicht 
I ^  (auch un ter C 0 2) in eine unlösl. grüne Substanz über. I b ildet jedoch 

[j— i vollkomm en stabile u. wohldefinierte Molekülnerbb. m it 1.3.5-Trinitrobenzol 
l  1 .1  u. 2.4.6-Trinitrotoluol. — D er Vers., das l-[3-m-M ethoxyphenyl-n-propyl]- 

cyclopentan-2-on (II) zu einem Mclhoxy-4.5-benzazulen zu cyelisieren, 
schlug fehl. Vielmehr wurde dabei ein farbloser K W -stoff erhalten , dem die Form el C14H 22 
oder C15H 24 zukom m t.

V e r s u c h e :  3-Phenylcyclopenlan-l-on-2-essigsäureäthylesler, C15H I80 3, durch H y
drierung des Äthylesters von 3-Phenylcyclopent-2-en-l-on-2-essigsäurc (C15H 180 3, aus PAe. 
Prism en, F . 46—47°, K p.0i5 166—167°; D arst. der Säure vgl. ROBINSON, J .  chem. Soc. 
[London] 1938.1390), in A.’iu Ggw; von Pd  +  CaCO,, K p .4 160—162°; n D16.3 =  1,5234. —
3-Phenylcydopenlan-l-on-2-essigsäure (III), CI3H 140 3, durch Verseifen der vorst. Verb., 
aus PAe. Prism en, F . 129—130°. — 2-Phcnylcyclopenlan-l-essiqsäure (IV), durch l j^ s td .  
K ochen von II I  m it H ydrazinhydra t (50%) u. K OH  in 2 .2 '-D ioxydiäthyläther, dann 
A bdest. des W ., bis die Temp. der Lsg. 195—200° beträg t, u. w eiteres 3std . Kochen, 
Ä thy lätherex trak tion  nach Eingießen in W . sowie A nsäuern. Äthylesler, C13H 20O2, K p.0j5119 
bis 121°. — 2-Phenylcyclopcnlan-l-projnonsäureäthylesler, Cu H 220 2. D as durch Einw.’ von 
PC lj erhaltene Chlorid von IV (Kp.„l4 120—122°) wird bei —5 bis Ö° in  Ae. in das Diazo- 
keton übergeführt u. dieses m it Ag20  in A. erw ärm t, K p.0)4 132—133°; n DIJ>® =  1,5140. — 
2-Phenylcyclopentan-l-propionsäure (V), C14H 180 2, durch Verseifen der vorst. Verb., aus 
PAe. blaßgelbe P la tten , F . 77—78°. — Oklahydro-4.5-benzazul-6-on (VI), C j,H ,eO, durch 
Einw. von A1C13 in CS2 auf das Chlorid von V bei 40—50°, aus PAe. N adeln, F . 65,5 
bis 67°; K p.4l2 126—127°. Semicarbazon, C ,8H 19ON3, aus Essigester P la tten , F . 202 
bis 204°. — Oklahydro-4.5-benzazul-6-ol(Vll), C14H ,B0 , durch R ed. von VI m it N a in A., 
aus PAe. N adeln, F . 119—119,5° (Erweichen bei 110°); K p .0>. 120—125°. — 1.2.3.8.9.10- 
Hexahydro-4.5-benzazulen (VIII), C ,4H U, durch lV ijstd. E rh itzen  von V II m it K H S O , auf 
180—190°, dann Ä thy lä therex trak tion , K p.0>2 99—100°; n D16 =  1,5818; D .‘ °Ia =  1,018; 
M ol.-Refr. 60,34. — l.b-Benzazulen  (I), durch D ehydrierung von V III m it Pd-Holzkohle 
bei 350° im Vakuum , E x trak tion  des D estillates m it 85%  ig. H 3P 0 4, Aufgießen auf E is +  
Ae., blaues, viscoses ö l. 1.3 .'i-Trinitrobenzol-Additionsverb., C20H ]3O„N3, aus A. dunkel
braune N adeln, F . 160— 161°. 2.4.6-Tnnitrotoluol-Addüionsverb., C2,H I5Ö6N3, aus A. 
schwarzbraune N adeln, F . 120°. — .l-Carbäthoxy-l-[3-m-methoxyphenyl-n-propyl]-cyclo- 
pentan-2-on (IX), durch Zugabe von 3-m -M ethoxyphenyl-n-propyljodid (vgl. R o b i n s o n ,  
J . chem. Soc. [London] 1935.1288) zu der durch Einw. von K  auf Cyclopentan-2-oncarbon- 
säureäthylester in  Xylol erhaltenen Lsg., dann 8std . Kochen, K p .0jI 165— 170°; nD17 =  
1,5180. Semicarbazon, C13H ,,Ö 4N3, aus A. P la tten , F. 126°. — l  ’-(3-m-Methoxyphenyl- 
n-propyl)-cyclopentan-2-on (II), durch 12std. Kochen von IX m it wss. Ba(OH)2, nach 
Ansäuern Ä thylätherextraktiön , dann D est. der öligen Säure m it gepulvertem  Ba(O H)s, 
K p.0>4 151— 180°; nD'°  =  1,5307. Semicarbazon, C16H tä0 3N3, aus A. N adeln, F. 173°. —
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Verb. Cu f f 22 oder C xJ l 2V durch 50std . Kochen von II m it P 20 5 in  Xylol, Behandlung 
des festen R ückstandes m it Alkali u. Ä thylätherextraktion , K p .0l2 107— 109°; nD20 =  
1,5042; D .20r , =  0,927; Mol.-Refr. 66,40. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1051— 54. Mai. 
Rondebosch, Univ. K apstad t, u. P retoria, N ational Chem. Res. Labor.) HENKEL. 2900

R. T. Foster, Alexander Robertson und (teilweise) Anis B ushra, Furanoverbindungen. 
7. M itt. E ine Synthese von 2.3-Dihydropsoralcn. (6. vgl. C. 1948. I I .  1188.) Bei der An
wendung der GATTERMANN sehen Rk. für die Synth. von Aldehyden der 3-M ethylcumarone 
m it freier 2-Stellung entstehen ste ts 2-Form ylderivv. (J . chem. Soe. [London] 1938. 306; 
1939. 92. 1594). Demzufolge können o-Oxyaldehyde vom Typ II auf diesem Wege nur 
dargestellt werden, wenn die 2-Stellung im Cumaronring durch eine, im späteren  Verlauf 
der Synth. w ieder eliminierbare, Gruppe geschützt wird. Diese E rkenntn is w iderspricht 
der Auffassung von K a r r e r  u. M itarbeitern (Helv. chim. A cta 3. [1920.] 541), die bei 
Verss. zur Synth. von Furanocum arinen des B ergaptentyps aus 6-Oxy- u. 6-Oxy-3-methyl-

H O -r  ¡r  ^  HO. fi ■ CHO C.H5-CH2.0 - -O-CH.-COi-R

O H C -i^ J! Ü.K II w JI i'.R  III

cum aron Prodd. erhalten hatten , denen sie die S truk turen  
II  (R =  H u. R  =  CHa) zuerteilten. In  Übereinstim m ung 
m it früheren Beobachtungen erwies sich der aus 6-Oxy- 
3-m ethylcum aron (I) dargestellte Aldehyd, der m it dem von 
K a r r e r  u. M itarbeitern beschriebenen Prod. ident, zu sein 
scheint, a,\s6-Oxy-3-methylcumaronaldehyd-(2), (III; R  =  CH3'
A cetats 6-Acetoxy-3-methylcumaroncarbonsäure-(2) en tsteh t. Demzufolge is t die von 
K a r r e r  u. M itarbeitern aus III (R =  CH3) nach P e r k in s  Meth. erhaltene Säure die 
ß-[6-Oxy-3-methylcumaronyl-(,2)]-acrylsäure. Im  Gegensatz zu K a r r e r  gelang es nicht, 
aus 6-Oxycumaron m it Hilfe der Ga t t e r m a n n  sehen Rk. oder in  Ggw. von ZnCl2 oder 
AlClj ein kristallines Prod. zu erhalten. E in  weiterer Beweis fü r das Verh. von Cumaronen 
vom Typ I bei der G a t t e r m a n n  sehen Aldehydsynth. wurde beim 3.6-D im ethylcum aron 
gewonnen, aus dem 2-Formyl-3.6-dimetkylcumaron (IV) en tsteh t. IV is t oxydierbar zu 
3.6-Dimethylcumaroncarbonsäure-(2) (V), die ihrerseits ident, is t m it der aus [2-Acetyl- 
5-melhylphenoxy]-essigsäureäthylester (VI) durch Cyclisierung u. nachfolgenden Verseifung 
gewinnbaren Säure 3.6-Dimethylcumaronessigsäure-(2), ein Analogon der Pyrousninsäure 
wurde aus IV synthetisiert (J . chem. Soc. [London] 1938. 306). Verss., Psoralen ähnlich

C,H5.CHa- 0 - / y C ) H

wie Allobergapten (vgl. C. 1939. II .

d a IX  (R = R , =  H) sowie die homo- \  s-CO-CH, l l>' V /  L CH,
löge Verb. IX (R =  CH3, R , =  H) Y  v
bei der GATTERMANN-Synth. keine
Form ylderivv. lieferte. R eduktionsverss. von V III (R  =  C 02 C2H 6) m it H 2 in Ggw. 
von Pd-K ohle ergaben, daß wie beim 2-Carbäthoxy-6-benzyloxy-4-melhoxycnmaron 
(C. 1939. II . 1673) die a-C arbäthoxygruppe die H ydrierung der D oppelbindung im F u ran 
ring verhindert; bei Ggw. von A d a h s  P t-K ata ly sa to r erhält m an 2-Carbäthoxy-6-hexa- 
hydrobenzyloxycumaron. D a Psoralen auf dem eingeschlagenen Wege n ich t synthetisiert 
w erden konnte, versuchten Vff. das 2.3-Dihydroderiv. XIV ( R = R , =  H) auf folgendem 
Wege zu erhalten : 6-Benzyloxycumaron (V III; R  =  H) wurde durch Cyclisierung von
5-Benzyloxy-2-formylphenoxyessigsäure (VII; R  =  H) un ter gleichzeitiger D ecarboxy
lierung der en tstandenen Säure V III (R =  C 02H) gewonnen u. g ib t bei der H ydrierung 
in gu ter Ausbeute 6-Oxycu.maran. Der hieraus erhältliche Aldehyd m uß S tru k tu r X 
(R =  CHO) haben, da er bei der Red. nach C le m e n s e n  G-Oxy-5-methylcumaran (X; 
R  =  CH3) liefert, das sich als ident, erwies m it dem aus XI über X II (R =  C2H 6), XII
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(R =  H) u. X III darstellbaren P rodukt. D urch K ondensation von X (R =  CHO) m it 
Cyanessigsäure u. nachfolgender H ydrolyse erhält m an die Säure XIV (R =  COaH, 
R j =  H ), aus der sich durch D ecarboxylierung Dihydropsoralen (X IV ; R = R ,  =  H) 
gewinnen läß t u. das bei der Dehydrierung m it Pd-Schw arz Psoralen ergibt. I n  ähnlicher 
Weise w urde 3 '-Melhyldihydropsoralen (X IV ; R  =  H, R , =  CH3) aus 5-Benzyloxy-
2-acetylphenoxyessigsäureäthylesler (XV; R =  C2I I S) synthetisiert. K a r r e r  u. W id m e r  
(Helv. chim. A cta 2. [1919.] 454) glauben 6-Oxy-3-methylcnmaran  (XVII; R  — H) (F. 96°) 
bei der Red. von 6-Oxy-3-methylcumaron (I) (F. 103°) m it Na in  A. dargestellt 
u. daraus den Aldehyd XVII (R =  CHO) gewonnen zu haben. W iederholte Verss. der Vff., 
XVII (R =  H) nach den Angaben der Schweizer A utoren zu reduzieren, ergaben nur 
unreines Ausgangsm aterial. Dagegen wurde bei der H ydrierung von 6-Benzyloxy-3-methyl- 
cumaron (XVI; R =  CH2-C6H 5, R , =  H) 6-Oxy-3-methylcumaran (XVII; R =  II) vom 
F. 62° erhalten  u. in  den Aldehyd XVII (R =  CHO) vom F. 74° übergeführt. Die S truk tu r 
der le tztgenannten Verb. wurde durch Red. zu 6-Oxy-3.5-dimethylcumaran (XVII; R  =  
CH3) bewiesen u. erwies sich als ident, m it dem aus 6-Benzyloxy-3.5-dimethylcnmaron 
(XVI; R =  CH2-C6H 5, R t =  CH3) durch gleichzeitige H ydrierung u. Entbenzylierung 
gew innbaren P rodukt. N ach A nsicht der Vff. is t der von K a r r e r  u. M itarbeitern 
beschriebene Aldehyd vom F. 185° aus unverändertem  I entstandenes 2-Formyl- 
cumaron. Bei der Synth. von XVI (R =  C H j-C jH ., R j =  CH3) wurde das K eton XVIII 
zunächst in den M onobenzyläther XIX übergeführt u. derselbe durch K ondensation m it 
Bromessigester in den Phenoxyester XX (R =  C2H 5) verw andelt. Die durch H ydrolyse 
gebildete Säure XX (R =  H) läß t sich zu dem Cumaron XVI (R =  CHa-C0H s, R t =  CH3) 
cyclisicren.

h o - / y  's | h o - Z / i -o h  c ,h , - c h , - o / ' Y o h  c, h i . c h 2-o - / ' Y o -CH.-CO.-R

 --CH, C H ,- ^ ^ J - C O - C H , C H ,- l y / - C O - C H ,

X V II  X V III  XIX XX
V e r s u c h e :  5-ßenzyloxy-2-formylphaiwxyessigsäureälhylester (VII; R  =  C2H 5), 

CI8H 1S0 5, beim Kochen von 2-Oxy-4-benzyloxybenzaldehyd m it Bromessigester u. K 2C 0 3 
in Aceton, N adeln aus PAe., F. 88°. — 6-Benzyloxycumaroncarbonsäure-(2)-älhytester 
(VIII; R =  CO,-C2H j), C18H I80 4, aus vorst. Verb. beim Behandeln m it alkoh. Na- 
A thylatlsg., P lä ttchen  aus verd. A., F. 94°; g ib t m it H 2S 0 4 eine violette, später blauviolette 
Färbung. — b-Benzyloxy-2-formylphenoxyessigsäu.re (VII; R =  H), CI8H It0 5, Nadeln 
aus W ., F. 145°. — 6-Oxy-2-carbüthoxycumaron (IX; R = R , =  H), CUH 10Ö4, aus dem 
E ster VIII (R =  COa CaH 5) durch E ntbenzylierung m it H 2 bei Ggw. von Pd-K ohle in 
Essigsäure, P lä ttchen  aus verd. A., F. 156°; löst sich in w arm er H 2S 0 4 m it anfangs blauer, 
später pu rpurro ter Farbe; Acetat, C13H 120 5, P lä ttchen  aus A., F . 104°. — 2-Carbälhoxy- 
6-hexahydrobcnzyloxycumaron (?), C18H 220 4, aus VIII (R =  C 02 ■ C2H 5) bei der H ydrierung 
in  Ggw. von P t-O xyd in  Essigsäure, P lä ttchen  aus A., F . 91°; g ib t m it H 2S 0 4 eine 
intensiv b lauviolette Färbung. — 6-Oxy-2-carboxycumaron, aus dem E ster m it 2nN aO H  
auf dem W asserbad, aus W ., F . 257— 259°; Acetal, Cn H 80 3, Prism en aus wss. Aceton, 
F . 213°. —  6-Oxycumaron, aus vorst. Säure beim E rh itzeu  m it Cu-Bronze in Chinolin, 
N adeln aus PAe., F. 56°. —  6-Benzyloxycumaron  (VIII; R =  H), C15H ,20 2, aus 
VII (R =  II) beim Kochen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat, F. 39°, K p.1)i3 140— 142°; 
g ib t m it H 2S 0 4 eine kirschrote Färbung. —  6-Oxycumaran  (X; R =  H), aus vorst. Verb. 
m it H a bei Ggw. von Pd-K ohle in  Essigsäure, F. 60°; p-Nitrobenzoat, ClsH „ O 0N, P lättchen 
aus A., F. 179°. — 6-Oxy-5-formylcumaran  (X; R =  CHO), CaHaÜ3, aus X (R =  H) 
m it HCN bei Ggw. von ZnCl2 in Ae. +  HCl u. Hydrolyse des en tstandenen Aldimins 
m it W. auf dem W asserbad, P lä ttchen  aus verd. A., F. 113°; g ib t m it FeCl3 in A. R o tb raun
färbung; 2.4-Dinürophenylhydrazon, C15H 120 6N4, ro te N adeln aus Essigester, F. 274°. — 
U nter M itarbeit von J. B. D . M ackenzie: 2'.3'-Dihydrofura7io-[4'.6':6.7]-cumarin (D ihydro- 
psoralen) (X IV ; R = R 3 == H), Cn H80 3, aus X (R — CHO) u. Cyanessigsäure in verd. 
NaOH, Kochen der en tstandenen Salicylidencyanessigsäure m it HCl u. E rh itzen  der 
erhaltenen Cumarincarbonsäure-(3) XIV (R =  C 0 2H, R , =  H ), C12H 80 8 (Prism en aus 
Essigester, F. 244° [Zers.]), m it Cu-Bronze in Chinolin, Prism en aus A., F . 200°; sublim iert-- 
im Hochvakuum un ter 0,1 mm bei 140— 150°. —  Psoralen, aus Dihydropsoralen beim 
E rhitzen m it Pd-Schw arz auf 170— 180°, Nadeln aus W ., F . 167°, Reinigung durch 
Sublimation. — ß-¡6-Aceloxycumaranyl-{5)]-acrylsäure, C13H 120 5, aus X (R =  CHO) beim 
Behandeln nach P e r k i n  neben anderen P rodd., N adeln aus wss. Aceton, F . 97°. — 
6-Aceloxy-5-formylcumaran-2.4-dinitrophenylhydrazon, C ,-H 140 7N4, orangerote Prism en 
aus Essigsäure, F . 266°. —  5-HelhylresoTcinaldekyd, aus 4-M ethylresorcin, HCN u. HCl 
'/V w l u ‘ Hy dr°lyse des Aldimins m it W. auf dem W asserbad, P lättchen  aus Bzl., F.1460. — 
4-0-Benzyl-5-mcthylresorcinuldehyd (XI), C15H I40 3, beim K ochen von vorst. Aldehyd
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m it Benzylbrom id u. K aC 0 3 in  Aceton, N adeln aus verd. A., F. 65°; g ib t m it FeCl3 in 
A. eine dunkelpurpurrote Färbung. — 5-ßenzyloxy-2-formyl-4-methylphenoxyessigsäu,rc- 
äthylester (XII; R =  C2H 5), C]0H 2I)O j, aus XI beim K ochen m it Bromessigester u. K 2C 03 
in Aceton, Prism en aus verd. A., F. 93°; g ib t m it FeCl3 keine Farbreaktion . — 5-Benzyl- 
oxy-2-formyl-4-methylphenoxyessigsäurc (XII; R =  TI), C ,,H j0Ov N adeln aus Essigester +  
PAe., F. 185°. — G-Benzyloxy-b-mctliylcvmaron (XIII), C]6H HOa, aus vorst. Säure beim 
K ochen m it N a-A cetat u. A cetanhydrid, N adeln aus 50% ig. Essigsäure, F. 38°, K p .0j03110“; 
g ibt m it H aS 0 4 eine portw einrote Färbung, die beim E rw ärm en in P u rp u rro t übergeht. — 
6-Oxy-fi-methylcumaran (X; R =  CH3), C„H,0O2, aus vorst. Verb. u. H 2 bei Ggw. von 
Pd-K ohle in  Essigsäure oder aus X (R  =  CHO) beim K ochen m it Zn-Amalgam u. HCl, 
P lä ttchen  aus CC14, F. 154°; lösl. in A., Essigester u. Bzl.; g ib t m it FeCla keine F arb -R k .; 
p-Nürobenzoat, C10H 13OfN, b laßgelbeP lä ttehenauA ., F. 176°. — 6-Oxy-2-formyl-3-melhyt- 
cumaron (III; R =  CH3), D arst. nach den Angaben von K a r r e r  u. W id m e r  (1. c.), F. 182 
bis 183° (Zers.); g ib t keine Farb-R k. m it FeCl3; Acetat, C,aH I00 4, N adeln oder P lä ttchen  
aus A., F. 117°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C18H ,40 7N4, rote Nadeln aus Essigester, 
F. 275°; O xim, N adeln, F. 186°. — 6-Acetoxy-3-mcthylcumaroncarbonsäure-(2), Cj2H 10O 5, 
aus dem A cetat von III bei der Oxydation m it K M n04 in  wss. Aceton, Prism en aus 
Essigester, F . 226°. —  5-Benzyloxy-2-aceiylphenoxyessigsäurcälhylester (X V ; R  =  C2H 3), 
CI3II20O5, beim K ochen von 2-Oxy-4-benzyloxyacetophenon m it Bromessigester u. K 2C 0 3 
in Aceton, Prism en aus A., F. 124°. — 5-Banzyloxy-?-acetylphenoxyessigsäure (XV; 
R =  H), C ,,H 160 6, P lä ttchen  aus verd. Essigsäure, F. 143°. — G-Benzyloxy-3-methyl- 
cumaron (X V I; R  — CH2 -C6H 5, R j =  H ), aus vorst. Säure beim K ochen m it A cetanhydrid 
u. N a-A cetat, P rism en aus 80% ig. Essigsäure; löst sich in H 2S 0 4 m it ro ter Farbe. — 
6-Oxy-3-melhylcumaran (XVII; R  =  H), C„H,0O2, aus vorst. B enzyläther m it H 2 bei Ggw. 
von Pd-K ohle in Essigsäure, Nadeln aus PAe., F. 62°; g ib t keine Farb-R k. m it H 2S 0 4. —
6-Oxy-t)-formyl-3-melhylcumaran (XVII; R =  CHO), C10H 10Os, aus vorst. Verb. u. HCN 
bei Ggw. von ZnCl2 u. HCl in Ae. u. nachfolgender H ydrolyse m it W. auf dem W asserbad, 
Prism en aus A., F. 72°; g ib t m it FeCl3 in A. eine tiefrote Färbung; 2.4-DinitTophenyl- 
hydrazon, C ,,H ]40 6N4, scharlachrote Nadeln aus Essigester, F. 282°. — 3'-M ethyl-2'.3'-di- 
hydrofurano-[4'.5':6.7\-cuinarijicarbonsäure-{3) (XIV; R =  CO„H, R t CH3), C13H I0O5, 
aus vorst. Aldehyd u. Cyanessigsäure in  verd. N aOH , Fällen  m it HCl u. K ochen des 
Reaktionsprod. m it nH Cl, fast farblose P lä ttchen  aus wss. Aceton, F . 210“. —  3 '-Methyl- 
2'.3'-dihydTofurajio-\4'.5':6.7]-cumarin (XIV; R =  H, R , =  CH3), CI2H 10O3, aus vorst. 
Säure durch Decarboxylierung in Chinolin, blaßgelbe N adeln aus M ethanol, F. 137“; 
Reinigung durch Sublim ation im V akuum  u n te r 0,1 mm bei 140— 150“. — ß-{6-Acctoxy-
3-mclhylcumaranyl-(5)]-acrylsäure, C14H 140 5, aus 6-Oxy-5-formyl-3-m ethylcumaran beim 
E rhitzen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat im Ölbad auf 180“, N adeln aus wss. Aceton, 
F. 207°. —  6-Acetoxy-5-jormyl-3-melhylcumaran, als Nebenprod. bei vorst. Rk., ö l;
2.4-DinUrophenylhydrazon, C,8H 180 ,N 4, orangefarbene Nadeln aus Essigsäure, F. 245“. — 
2-Oxy-4-benzyloxy-5-melhylactlophenon (XIX), C16H ,e0 3, beim Kochen von 5-C-Methylresa- 
cetophenon (XVIII) m it Benzylchlorid u. K 2CÖ3 in Aceton, N adeln aus A., F . 94°; g ib t m it 
FeCl3 in  A. eine dunkelrote Färbung. — 5-Benzyloxy-2-acelyl-4-methylphenoxyessigsäure- 
äthylcster (XX; R  =  C2H 5), C20H 22O5, aus XIX beim Kochen m it Brom essigsäureäthylester 
in Ggw. von K aCÖ3 in Aceton, Prism en aus A., F. 109“; g ib t m it FeCI, keine F a rb 
reaktion. — 5-Bcnzyloxy-2-acelyl-4-mcthylphenoxyessig$äure (XX; R  =  H), C18H I80 5, 
aus vorst. E ster m it sd. wss. K O H , Prism en aus Essigester +  PAe., F . 150°; lösl. in A. 
u. heißem Benzol. — G-BenzyIoxy-3.5-dimethylcumanm  (XVI; R =  CH2 C8H 5, R , =  CH3), 
C ,/H l0O2, aus vorst. Säure beim K ochen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat, N adeln aus 
50% ig. Essigsäure, F. 50“, K p.0iOa 170“; g ib t m it w arm er H 2SO, eine dunkelrote F ä r
bung. — 6-Oxy-3.5-dimelhylcumaran (XVII; R =  CH3), C10H 12O2, aus vorst. Verb. bei 
der H ydrierung in Ggw. von Pd-K ohle in  Essigsäure oder beim K ochen von 6 -0xy- 
ö-form yl-3-m ethylcum aran m it Zn-Amalgam u. konz. HCl, Prism en aus PAe., F . 100“; 
g ib t m it H 2S 0 4 keine F arb -R k .; p-Nilrobenzoat, C ,,H I5OsN, blaßgelbe Prism en aus A., 
F. 145“. — U nter M itarbeit von T. V. H aley: 2-Acetyl-5-methylphenoxyessigsäuTeäthyl- 
ester (VI), C]3H ,,.04, aus 2-Oxy-4-m ethylacetophenon u. Brom essigsäureäthylester in  
Ggw. von K 2C 0 3 in  sd. Aceton, Prism en aus PAe., F. 76“. — 2-Acetyl-5-methylphenoxy- 
essigsäure, C11H ,,0 4, P lättchen  aus W ., F. 142“. — 3.6-DimelhylcnmaTon, aus vorst. 
Säure beim Kochen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat, ö l, K p.S2 109— 112°; g ib t m it H „S 04 
eine v io lettro te  Färbung, die auf Zugabe von W. in  Blau übergeht; Pilcrat, F . 76“. —
3.6-Dimelhylcumaroncarbonsäure-(2)-äthy[ester, aus VI beim E rw ärm en m it alkoh. Na- 
Ä thylatlsg., N adeln aus verd. Methanol, F . 42“. — 3.6-Dimethy1cumaroncarbonsäure-2 (V), 
C jjH jjO j, Prism en aus Bzl., F . 220“ (Zers.); g ib t m it alkoh. FeCl3 eine intensive scharlach
rote Färbung u. m it w arm er H 2S 0 4 R otfärbung. — 2-Formyl-3.6-dimelhylcumaron (IV), 
C jjH jjO j, durch Zugabe von 3.6-D im ethylcum aron zu einer Lsg. von A1C13 in Ae. u. E in-
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leiten von HCN u. danach HCl in das Reaktionsgemisch, Nadeln aus A., F. 81°; 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, C17H 140 5N j, dunkelrote Prism en, F. 278°. Liefert bei der Oxydation 
m it K M n04 in  wss. Aceton V. — Azlacton des 2-Formyl-3.6-dimelhylcumarons, C2„H l;,03N, 
aus IV bei der K ondensation m it H ippursäure in A cetanhydrid -j- N a-A cetat auf dem 
W asserbad, orangefarbene N adeln aus A., F . 168°. —  [3.6-Dimelhylcumaronyl-(2)]-brenz- 
traubensäure, aus vorst. Verb. beim K ochen m it 10% ig. wss. NaOH, blaßgelbe P lä ttchen  
aus A., F. 208° (Zers.). — 3.6-Dimethylcumarones$igsäure-(2), C12H 120 3, aus vorst. Verb. 
bei der O xydation m it 30% ig. H 20 2 in  5% ig. wss. N aOH , P lä ttchen  aus verd. A., F. 153°; 
g ib t m it H ,S 0 4 eine kirschrote Färbung. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 2254—60. Des. 
Liverpool, Univ.) HiLLGER. 3051

J . R. Clarke, George Glaser und Alexander Robertson, Furano-Verbindungen. 8. M itt. 
Die Synthese von Isovisnagin und eine Teilsynthese von Visnagin. (7. vgl. vorst. Ref.) Bei 
der hydro ly t. Spaltung des in den Sam en von Ammi visnaga vorkom m enden Visnagins 

O .0. O. erhielten SPÄTH u.
•OH /  Y  V o h  II II Y i r CH* M itarbeiter (C. 1941.

II.H I I .  2566) ein K eton,
•CO-CHj  'CO-CHa-CO-CHj \ Y \ /  Visnagnn (I), das die

Ö A cetylgruppe in 5-
O-Ciij I O-CR, II CHj-0 III Stellung en thält. F ü r

Visnagin könnte neben der angenom m enen S tru k tu r eines linearen Furanochrom ons die 
eines isomeren linearen 4-M ethylfuranocum arins in Frage komm en. In  vorliegender A rbeit 
wurde eine einwandfreie Synth . von Visnagin angestrebt. Es zeigte sich, daß das in An
lehnung an die Synth . anderer Furanocum arine (vgl. 4. M ilt., C. 1939. I I . 1673) u. Furano- 
chromone(CüRD u.ROBERTSON, J.chem . Soc.[London] 1933.1173; K a h th o n g  u .R o b e r t -  
SON, C. 1939.11.1674) dargestellte 5-Methoxy-2-methylfurano-[3'.2': 6.7]-chromon (III) m it 
Visnagin in jeder Beziehung ident, is t u. durch Cyclisierung des aus natürlichem  I durch 
U m setzung m it Essigestern in Ggw. von N a erhältlichen D iketons II syn thetisiert werden 
kann. Die Bldg. von 2-Styrylchrom on aus natürlichem  u. syn thet. II I  durch K ondensation 
m it Piperonal is t ein w eiterer Beweis fü r die 2-M ethylchrom onstruktur des III. Die für 
eine vollständige Synth . des III erforderliche D arst. von I ist bisher n icht gelungen;

O CO.CH..R, .0. dagegen  w ar es m öglich,
HO -r \  Y c o ..C ,h <  «  • R O -f  Y  ii*CH. eines d e r beiden  an g u la ren-*-*•w  I II II WJ U 4 I f / \  I II II T  I T T T  -1 rIsom eren des III, das Iso

visnagin (VI; R  =  CH3) zu 
synthetisieren, das verm ut-

O-CHs Y  -— Ö u lieh in geringer Menge eben-
IV v O-CHj VI falls in den Sam en von

Ammi visnaga vorkom m t. 
CO-CHs-R / V / ° \  ^er Einw . von Aceto-

CHe*Om| | irCH, n itril (HOESCH-Rk.) - oder
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OH

OH ■OH n J v J!.h  Acotylchlorid (F r ie d e l  -
CRAFTS-Rk.) a u f  d as O um a- 
ro n  IV, in  dem  d ie  reak -

v ii ° ' CH:’ viii i i r a  ix '----- °  t io n s fä h ig e 2 -S te llu n g durch
3 die C arbäthoxygruppo ge

schü tz t ist (vgl. 2. M itt., C. 1939. I I .  1672; 4. M itt.; 1. c.) en ts teh t eine Verb., 
der die K onst. V (R  =  C 0 2-C2H 5, R , =  H) zukomm en m uß, da bei der Hydrolyse 
u. nachfolgenden D ecarboxylierung der resultierenden Säure (V; R  =  C 0 2H , R j =  H) 
ein m it I isomeres K eton, Isovisnagon (V ; R = R ' =  H) gebildet w ird. Aus Isovisnagon 
läß t sich Isovisnagin  (VI; R  =  CH3) über das D iketon V (R  =  H , R , =  CO-CH3) dar
stellen. In  ähnlicher Weise erhält m an bei der Anwendung der FRIEDEE-CRAETS-Rk. auf 
6-Oxy-4-metkoxyrumaran (VII) n u r das 7-A cetylcum aran VIII (R =  H ), das ident, ist 
m it dem durch H ydrierung von Isovisnagon erhaltenen K eton. L etztgenannte  Verb. gibt 
m it Essigester das D iketon VIII (R =  CO-CH3) u. daraus en ts teh t bei der Cyclisierung 
Dihydroisovisnagin (IX). Die beabsichtigte D arst. von O-M ethylvisnagon aus 2.6-Di- 
methoxy-4-allyloxyaeelophenon ließ sich n icht verwirklichen, da das 4-Acetoxy-2.6-di-^  
methoxy-3-allylacetophenon n ich t in den entsprechenden o-A cetoxyphenylacetaldehyd 
übergeführt werden konnte. In  einem F all en ts tand  beim K ochen von III m it konz. H J  
neben harzigen Prodd. eine in Alkalilauge lösl. V erb., die bei der M ethylierung Isovisnagin 
lieferte u. die daher als Norisovisnagin (VI; R  =  H) anzusehen is t. Bei der hydrolyt. 
Spaltung m it sd. 20%  ig. K O H  w urde Isovisnagon, ident, m it dem syn the t. Prod., ge
bildet. Die Spaltung von III kann in 2 R ichtungen erfolgen: a) Öffnung des Furanringes 
u n te r Bldg. von 5.7-Dioxy-2-methyl-6-ß-oxyvinylchromon (X) u. Cyclisierung zu der 
angularen Verb. VI (R  =  H) oder b) Öffnung des y-Pyronringes un ter Bldg. des D iketons XI
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u. nachfolgende Cyclisierung un ter Bldg. der angularen Verb. X II. T rotz sorgfältiger 
Suche gelang es nicht, ein zweites kristallines Prod. aus den bei der Reinigung von VI 
(R =  H) anfallenden R ückständen zu isolieren.

n o . / X ^ N l - C H ,  /  V \ o h  iO \ / ° \
(VI,  R  »  H )  -<=—  II H I - >  -+ ■  O - f  y  N c - C H .

H O C H :C H -| X  /C H  ü J-CO-CH, ||
\ ^ X CO | L k  /CH

OH C° - CH’ V ^ O
X XI OH X I I

V e r s u c h e :  6-Oxy-4-methoxy-5-acctoacctylcumaron (II), C,3H J20 5, aus Visnagon 
beim längeren E rh itzen  m it Essigester u. N a auf dem W asserbad, P lä ttchen  aus verd. A., 
F . 95—96°; mäßig lösl. in M ethanol, warm em  Bzl. oder Chlf., leicht lösl. in Aceton oder 
Essigsäure; g ib t m it FeCl3 in A. eine ro te  Färbung. — Visnagin (III), C,3H 100 4, aus vorst. 
D iketon beim K ochen m it A. +  konz. HCl, blaßgclbe Prism en aus M ethanol, F. 140°; 
löst sich in H 2S 0 4 m it gelber Farbe, die beim E rw ärm en orangerot, sp ä te r dunkelro t u. 
beim V erdünnen m it W. violett w ird; Styrylderiv., C2IH ,40 8, aus III .beim E rh itzen  m it 
Piperonal, in m ethylalkoh. N a-M ethylatlsg., blaßgelbe N adeln aus Essigsäure, F . 220°; 
wenig lösl. in A., Essigester oder Benzol. — 6-Oxy-4-methoxy-7-acetylcumaroncarbonsäure- 
(2)-älhylestcr (V; R  =  C 0 2-C2H 6, R 4 =  H), aus 6-Oxy-4-m ethoxycum aroncarbonsäure- 
(2)-äthylester (IV) u. A cetonitril in Ae. bei ögw . von ZnCi2 u. Sättigen der Lsg. m it HCl oder 
beim Schütteln  m it A1C13 in  N itrobenzol un terhalb  5°, N adeln aus M ethanol, F . 162°; 
leicht lösl. in Aceton, Bzl. u. Essigester; g ib t m it FeCl3 in A. eine v io lette F ärbung ; die 
gelbe Lsg. in H 2S 0 4 fä rb t sich beim E rw ärm en vio lett u. später ro tb rau n ; 2.4-Dinilro- 
phenylhydrazon, C20H lsO9N4, ro te  N adeln aus Essigester, F . 295°. — 6-Oxy-4-melhoxy-
7-acetylcumaroncarbonsäure-(2) (V; R  =  C 0 2H, R 4 =  H ), C12H 10O8, N adeln aus A., 
F. 307—309° (Zers.); lösl. in warmem A., Aceton oder Essigester; g ib t m it FeCl3 in A. 
eine purpurro te  Färbung. — G-Oxy-4-methoxy-7-acelylcumaron, Isovisnagon (V; R = R 1 — 
H), Cu H 10O4, aus vorst. Säure beim K ochen in  Chinolin bei Ggw. von Cu-Bronze, b laß
gelbe B lättchen  aus M ethanol, F . 134—136°; leicht lösl. in  Bzl., Aceton oder E ssigester; 
fas t unlösl. in PA e.; g ib t m it FeCl3 in A. G rünfärbung; löst sich in H 2S 0 4 m it gelber 
Farbe, die beim  E rh itzen  in  K irschrot, sp ä te r in  V iolett u. zu le tz t in B raun übergeht,
2.4-Dinilrophenylhydrazon, C17H I40 7N 4, orangerote N adeln, aus Essigester, F . 282°. —
6-Oxy-4-methoxy-7-acetoacetylcumaron (V; R  =  H , R j =  CO-CB3), C13H 120 5, aus vorst. 
Verb. beim E rh itzen  m it Na in Essigester, gelbe N adeln aus PAe., F . 138—139°; lösl. in 
A. u. Bzl.: liefert m it FeCl3 in A. eine grüne Färbung. — 7-M ethoxy-2-melhylfurano- 
[2'.3':5.6]-chromon, Isovisnagin (VI; R  =  CH3), Ci3H 10O4, aus vorst. D iketon beim Kochen 
m it Essigsäure +  wenig konz. HCl, N adeln aus A., F. 247°; löst sich in I I 2S 0 4 u n te r 
Bldg. einer farblosen, schwach pu rpu rro t fluoresciercnden Lösung. — 6-Oxy-4-melhoxy- 
cumaran (VII), C„H10O3, durch gleichzeitige H ydrierung u. Entbenzylierung von 4-Meth- 
oxy-6-benzyloxycum aron in Essigsäure oder besser M ethanol bei Ggw. von Pd-K ohle, 
Prism en aus CC14 +  PAe. (K p. 60—80°), F . 77°; p-Nilrobenzoal, F . 159—160°. — 6-Oxy- 
4-mclhoxy-7-acetylcumaran (V III; R  =  H), Cn H ,20 4, bei der H ydrierung von 6-Oxy- 
4-m ethoxy-7-aeetylcum aron in Essigsäure bei Ggw. von Pd-K ohle oder aus 6-Oxy- 
4-m ethoxycum aran (VII) beim Schütteln  m it A cctylchlorid u. A1C13 in N itrobenzol bei 0°, 
blaßgelbe N adeln aus M ethanol, F. 128°; leicht lösl. in Bzl. oder Essigester, m äßig lösl. 
in PA e.; g ib t m it alkoh. FeCl3-Lsg. G rünfärbung; 2.4-Dinilrophenylhydrazon. CI7H 130 7N 4, 
orangefarbene N adeln aus Essigester, F . 248°. — 6-Oxy-4-methoxy-7-acnloacelylcu,maran 
(V III; R  =  CO-CH3), Cj3H 140 5, aus vorst. K eton beim E rh itzen  m it Essigester u. Na 
auf dem W asserbad, gelbe N adeln aus PAe. (K p. 60—80°), F . 135—136°; leicht lösl. in 
A., Aceton oder B zl.; g ib t m it FcC13 in A. eine purpu rro te  Färbung. — Dihydroisovis- 
nagin (IX), C13H )20 4, aus vorst. Verb. beim Kochen m it Essigsäure +  wenig konz. HCl, 
Prism en aus Ligroin, s in te rt bei 187° u. schm , bei 193—194° (Zers.); löst sich fa s t farblos 
in konz. H 2S 0 4, beim E rw ärm en wird die Lsg. v io lett. — Dihydrnvisnagon, aus Visnagon 
bei der H ydrierung in Ggw. von Pd-K ohle in Essigsäure, blaßcitronengelbe N adeln aus 
M ethylalkohol, F . 101,5°; leicht lösl. in Essigester, Bzl. oder A ceton; löst sich in alkoh. 
FeCl3-Lsg. m it b lu tro ter F arbe; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C17H la0 7N 4, scharlachrote 
N adeln aus Essigester, F . 225°. — 2.6-Dimet!ioxy-4-allyloxyacelophenon, C13H 10O4, beim 
K ochen von 4-O xy-2.6-dim ethoxyaeetophenon m it Allylbromid u. K 2C 0 3 in Aceton, 
Prism en aus PAe. (Kp. 40—60°), F . 56—57°; leicht lösl. in A., Bzl. oder Essigester. —
4-Oxy-2.6-dimelhoxy-3-allylacetophenon, C13H ,0O4, aus vorst. Verb. beim K ochen in 
D im ethylanilin u n te r Stickstoff, N adeln aus PAe. (Kp. 40—60°), F . 71—72°; leicht lösl. 
in  A. oder Bzl.; Acelat, C15H ls0 5, N adeln aus PAe. (K p. 40—60°), F . 33—34°. — 2.6-Di- 
oxy-4-melhoxy-3-formylbenzoesäuremelhy!ester, C10H 10Os, beim  Sättigen einer Mischung
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von 2.6-Dioxy-4-m ethoxybenzoesäurem ethylester, HCN u. Zn(CN)2 in Ae. m it HCl u. 
Erhitzen des en tstandenen Aldimins m it wss. NaHCO, auf dem W asserbad, N adeln aus A., 
F. 177,5°; g ib t m it FeCl3 in A. eine b lu tro te  Färbung; Semicarbazon, Cn H ]3O0N3, b laß
gelbe N adeln aus Essigsäure, F . 230°. — 2.6-Dioxy-4-melhoxy-3-acelylbenzoesäuremelhyl- 
esler, Cn H 120 6, bei der K ondensation von 2.6-D ioxy-4-m ethoxybenzoesäurem ethyIester 
m it A cetonitril bei Ggw. von ZnCI2 u. überschüssiger HCl u. nachfolgender Hydrolyse 
m it W. auf dem W asserbad, N adeln aus A., F . 144°; g ib t m it alkoh. FeCl3-Lsg. eine 
ro tb raune F ärbung; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C17H ,60 6N 4, orangefarbene N adeln aus 
Essigester, F . 212—213°. — 7-Oxy-2-methylfurano-[2'.3':5.6)-chromon (VI; R  =  H), 
C,2H ,0 4, neben geringen Mengen Norvisnagin (?) oder dem Isom eren XII (?), beim 
K ochen von Visnagin m it A cetanhydrid  u. konz. H J , Prism en +  H 20  aus verd. Essig
säure, F . 318° (Zers.), w ird bei 120° wasserfrei; wenig lösl. in M ethanol, A. u. A ceton; 
gib t m it alkoh. FeCl3-Lsg. eine schw achgrüne Färbung. L iefert beim K ochen m it CH3J  
u. K 2C 03 in Aceton Isovisnagin (VI; R  =  CH3). — Slyrylderiv. des Isovisnagins, C2iH „ O 0, 
aus Isovisnagin beim E rhitzen  m it P iperonal in 6% ig . m ethylalkoh. Na-M ethylatlsg. auf 
dem W asserbad, gelbe N adeln aus verd. Essigsäure, F . 244°. (J . ehem. Soc. [London]
1948. 2260—65. Dez.) H i l l g e r .  3051

J. R . Clarke und Alexander Robertson, Furanoverbindungen. 9. M itt. Die Synthese 
von Kellin und verwandten Verbindungen. (8. vgl. vorst. Bef.) Die von S p ä t h  u . G r u b e r  
(C. 1938. I. 1987) fü r das aus Ammi visnaga isolierte Kellin  angenom m ene S tru k tu r III 
w urde durch folgende Synth . b estä tig t: 2-Oxy-3.6-dimelhoxy-4-benzyloxybenzaldehyd 
liefert m it Bromessigester 2.5-Dimelhoxy-3-benzyloxy-fi-formylphenoxyessigsäurcälhylesler, 
der m it N a-Ä thylat zu 4.7-Dimelhoxy-G-benzyloxycumaroncarbonsäure-(2)-älhylesler (I 
R  =  CH2-C,,H5) cyclisiert wird. D urch Entbenzylierung u. K ondensation m it Acetyl- 
chlorid +  A1C13 u. nachfolgendes B ehandeln m it wss. NaOH  w urde die K etosäure II 
(R =  CO„H, B j =  H) gewonnen, die bei der D ecarboxylierung in Kellinon  (II; R = R ,  = H )  
übergeht. Dieses K eton  g ib t m it N a u. Essigester das D iketon II (R =  H , B t =  CO -CH3), 
das bei der Cyclisierung in  Kellin  (III) übergeführt werden konnte. Beim K ochen von Kellin

O-CH, O 'C H j OCH,

"•(¿H* -CH'

OCH, I O C H , H H,CO O III

m it H J  en tstand  ein harziges Prod., aus dem sich bisher n u r eine kristalline Substanz 
herausarbeiten  ließ, die bei der R em ethylierung m it CH3J  -j- K 2C 03 einen m it K ellin 
isomeren D im ethyläther (Isokeilin) ergab. In  Analogie zu dem Verli. von Visnagin (vgl. 
vorst. Ref.) dü rfte  vorbehaltlich einer sp ä te r durchzuführenden Synth . des Isokellins 
dem Zwischenprod. Form el IV bzw. V (R  =  H) u. Isokellin Form el IV bzw. V (R =  CH3) 
zuzuerteilen sein, wobei erstere als die wahrscheinlicheren angesehen werden. Zwecks 
D arst. w eiterer Furanoflavanone w urde II (R =  R , =  H) m it Anisaldehyd kondensiert 
u. das S tyry lketon  VI m it alkoh. H 3P 0 4 gekocht, w odurch VI teilweise in  das F lavanon VII

0-:R . O-CH,

r  x  X  a ä .

■pj“ - c o
CH, |( u j-OH

c o -c h : c h -c ,h 4-o -c h s

^  Ö IV R - 0  O V O-CH, VI

übergeht. In  ähnlicher Weise liefert II (R == R , =  H) m it P iperonal ein Gemisch, aus dem 
5.8-D im elhoxy-3".4''-m elhylendioxyfurano-[3'.26.7]-flavanon  isoliert werden konnte. F ür

0CB- die Synth . von Flavonen
1 ^  vom  T yp VIII w urden das

O.n . r r r  / “W A  /  V ,  B enzoat, p-M ethoxybenzoat
°  0 || I t| i u. V era tra t von Kellinon

in die entsprechenden Di- 
. -  VIII ketone (II; R  =  H, R , =

V"  H,CO o  VI"  C6H s -CO, CH3 -C eH 4-CO
oder [CH3- O]2C0H 3-CO) 

übergeführt u. letztere zu den Furanoflavonen (VIII; R  =  H , R , =  H  oder O -C H ,, 
bzw. R  =  R j =  O -CH3) cyclisiert.
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V e r s u c h e :  2.5-Dimethoxyresorcin, dargestellfc nach der Meth. von ROBINSON u. 
M itarbeitern (J . ehem. Soc. [London] 1929. 74), die wie folgt verbessert w urde: Durch 
Anwendung eines 60% ig. Überschusses von K 2C 03 ließ sich die A usbeute an  Pyrogallol- 
tribenzyläther verdoppeln u. durch O xydation "des Ä thers m it H N O , (D. 1,185 s ta t t  1,19) 
die Menge des gebildeten Chinons um 20%  steigern; 2.6-Dibenzyloxyhydrochinon wurde 
m it D im ethylsulfat u. K 2C 03 in sd. Aceton m ethyliert, der D im ethyläther m it H 2 bei 
Ggw. von 10% ig. Pd-C in M ethanol entbenzyliert; das D ihydra t des 2.5-Dim ethoxy- 
resorcins k rist. aus W. in P lättchen (F. 61—62°), schm, wasserfrei bei 87°. — 2.4-Dioxy-
з.6-dimelhoxybenzaldchyd, C3H 10O5, aus vorst. Verb., HCN u. HCl in Ae. bei 0° u. nachfolge- 
der Zers, des entstandenen Aldimins m it W. au f dem W asserbad, schwacbgelbe Nadeln 
aus M ethanol, F . 197°; g ib t m it FeCl3 in A. eine dunkolrotc Färbung; 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, C15H 140 8N 4, dunkelrote Prism en aus verd. Essigsäure, F . 290°; 4-Monobenzyl- 
äther, C16H 16Or,, Nadeln aus M ethanol, F . 125°; g ib t m it FeCl, in A. eine dunkelrote 
Färbung (2.4-Dinilrophenylhydrazon, C!.2H j„ObN i,, scharlachrote P lättchen  aus verd.Essig
säure, F . 272°). — 3 - B enzyloxy - 2.5 - dimelhoxy - G-formylphenoxyexsigsäureälhylestcr, 
C20-H 22O ,, beim Kochen von vorst. B enzyläthor m it Bromessigester +  K 2C 03 in Aceton, 
Prism en aus PAe., F . 85°; Semicarbazon, C21H 250 7N3, Nadeln aus Essigsäure, F . 154°. 
Freie Säure, ClsH 1K0 7, N adeln, F . 142°. — 4.7-Dimeihoxy-G-bcnzyloxycumaroncarbon- 
säure-(2)-äthyle$lers (I; R  =  OH2-C„Bä), C20H 20O8, beim Schütteln  von vorst. A eetat 
m it alkoh. N a-Ä thylatlsg., Prism en aus A., F . 87°; löst sich in H 2SO, m it gelber Farbe, 
die beim E rw ärm en in R o t übergeht. — G-Oxy-4.7-dimelhnxycumaroncarbonsäure-(2)-älhyl- 
esler (I; R  =  H), 0 13H 140 8, aus vorst. B enzyläther beim Schütteln  m it H 2 bei Ggw. 
von Pd-C in Essigsäure, N adeln aus verd. A., F . 131°; Ar.elal, C15H I60 7, Prism en aus 
M ethanol, F . 104°. — G-Oxy-4.7-dimethoxy-5-acetylcumaroncarbonsäure-(2) (II; R =  C 0 2H, 
R j =  H), C13H 120 7, aus vorsti E ster u. Acetylchlorid bei Ggw. von A1C13 in N itrobenzol 
unterhalb 4° u. nachfolgender Verseifung m it 6%  ig. wss. N aO H , gelbe N adeln aus Me
thanol, F . 252°; g ib t m it FeCl3 in A. eine grüne Färbung. — 6-Oxy-4.7-dimethdxy-5-aeelyl- 
cumuron (Kellinon) (II; R = R t =  H), C12H 120 5, beim K ochen von vorst. Säure mit 
Chinolin bei Ggw. von Cu-Bronze, gelbe Prismen aus wss. M ethanol, F. 100°; g ib t m it 
FeCl3 in A. eine grüne Färbung; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C16H l0O8N 4, ziegelrote 
Nadeln aus verd. Essigsäure, F . 245°. — G-Oxy-4.7-dimelhoxy-5-acetoacetylcumaron 
(II; R  =  H , R , =  CO-CH3), C14H u 0 6, aus Kellinon, Essigester u. N a, gelbe Prism en 
aus Bzl. +  PAe. (Kp. 60—80°), F . 105°; g ib t m it FeCl3 in A. eine ro te  F ärbung. — 
Kellin (III), C14H 120 5, aus vorst. D iketon beim K ochen m it HCI-haltigem A., Prismen 
aus verd. A., F. 153“. — Verb. Ci2I f lt0 7, beim E rh itzen  von vorst. Verb. m it Piperonal
и. m ethylalkoh. N a-M ethylatlsg., gelbe N adeln aus verd. Essigsäure, F . 239°; g ib t m it 
H 2S 0 4 eine dunkelro te Färbung. — Verb. Cl2IIsOi  (IV oder V; R =  H), beim Kochen 
von Kellin m it H J  (D. 1,7) u. A cetanhydrid, tiefgelbe Prism en aus Eisessig, F . 252°; 
gibt m it FeCl3 in A. eine grüne F ärbung; die gelbe Lsg. in H 2S 0 4 wird beim E rw ärm en 
grün, später blau u. karm inrot. — Isokeilin (IV oder V; R  =  CH3), CI4H 120 5, aus vorst. 
Verb. beim K ochen m it CIT3J  bei Ggw. von K 2C 03 in Aceton, crem efarbene N adeln aus 
verd. M ethanol, F . 176°; löst sich in konz. H 2S 0 4 m it gelber Farbe, die beim E rw ärm en 
in Grün, sp ä te r Blau u. zu letzt Scharlachrot übergeht. — Verb. C22H , ß 7, aus vorst. 
Verb. beim Kochen m it P iperonal u. m ethylalkoh. N a-M ethylatlsg., gelbe Nadelrt aus 
Essigsäure, F. 226°; g ib t m it H 2S 0 4 eine dnnkelrote Färbung. — G-Oxy-4.7' A '-trim elhoxy-
5-cinnumoylcnmaron (VI), C,0H 18O ., beim Kochen von K ellinon m it Anisaldehyd in wss.- 
alkoh. N aO H , gelbe Nadeln aus M ethanol, F . 141“; löst sich in H 2S 0 4 m it ro ter F arbe; 
gibt m it FeCl3 in A. eine dunkelrote Färbung. — 5.8.4"-Trimethoxyfurano-[3'.2':G.7]- 
Jlavanon (VII), aus vorst. Verb. beim K ochen m it H 3P 0 4 in A., orangefarbene P lä ttchen  
aus M ethanol, F . 141“; löst sich in H 2S 0 4 m it ro te r Farbe. — G-Oxy-4.7-dimelhoxy- 
3'.4'-methylcndioxy-5-cinnamoylcumaron, C20H 1B0 7, aus K ellinon u. Piperonal, rote, 
bronzeglänzende P lä ttchen  aus ws3. Aceton, F . 153°; gibt m it FeCl3 in A. eine dunkelrote 
Färbung; löst sich in  H 2S 0 4 m it ro te r Farbe. — 5.8-D im ethoxy-3".4"-m elhylendioxy- 
furano-[3'.2':G.7]-flavanon, aus vorst. Verb. beim K ochen m it H 3P 0 4 in A., blaßgelbe 
Prismen aus wss. Aceton, F . 181°; löst sich in H 2S 0 4 m it ro ter Farbe. — Kellinonbenzoat, 
C19H 180 #, beim Erw ärm en von K ellinon m it Benzo.ylchlorid in Pyrid in , P lättchen aus 
M ethanol, F . 97°. — G-Oxy-4.7-dimethoxy-5-[phcnaeylformyl]-citmaron (II; R  =  H , R , =  
CO-C8H 5), C19H 1c0 6, aus vorst. E ster beim E rhitzen m it N aN H 2 in Toluol, ro te  N adeln 
aus Bzl. -j- PAe., F. 103°: c ib t m it FeCl3 in A. eine dunkelrote Färbung. — 5.8-Dimethoxy- 
furano-[3'.2':6.7]-flavon (V III; R = R ,  =  H ), C10H 14O 5, beim K ochen von vorst. V erb. 
m it Essigsäure +  wenig konz. HCl, gelbe Prism en, sin te rt bei 177° u. schm, bei 180°; 
löst sich in H 2S 0 4 m it ro ter Farbe. — Kellinon-p-mcthoxybenzoal, C20H J8O7, P lä ttchen  aus 
M ethanol, F . 117°. — 6-Oxy-4.7-dimethoxy-5-[4'-melhoxyphenacylformyt]-cumarort, 
C ioüI80 7, aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it N aN H 2 in Toluol auf dem W asserbad, gelbe



Prism en aus Bzl. +  PAe., F. 169°; g ib t m it FcC13 in A. eine griinlichgelbe Färbung, die 
rasch in D unkelrot übergeht. — d.S.4''-Trimelhoxyfurano-[3'.2':6.7]-flavon (V III; R  =  H , 
R , =  0 -C H j), C20H loO<,, aus vorst. Verb. beim K ochen m it Essigsäure -(- wenig HCl, 
blaßgelbe N adeln aus A., F . 184°. — Kellinonoeralrat, C21H 20Oa, P lä ttchen  aus Methanol, 
F . 130°. — G-Oxy-4.7-dimelhoxy-5-[3'.4'-dimethoryphenacylformyl]-cumaron, Cn H 50O8, 
aus vorst. Verb. beim E rh itzen  m it N aN H 2 in Toluol auf dem W asserbad, ro te  Prism en aus 
Bzl. +  PAe., F . 125°; gibt m it FeCl3 in A. eine olivgrüne Färburig, die rasch in D unkelrot 
übergeht. — 5.S.3".4"-Telramelhoxyfvra>io-[3'.2':6.7]-flavon (V III; B = R l = 0 - 0 H 3), 
CslH ,s0 , ,  aus vorst. Verb. beim Kochen m it Essigsäure -f- wenig konz. HCl, gelbe Prism en 
aus M ethanol, F . 182°. (J .  ehem. Soc. [London] 1949. 302—07. Febr.) HlLLGER. 3051

W alter Theilacker, Notiz zur Bildung N-substituierter Phthalimide. (Vgl. WANAG,
C. 1942. II . 2581; 1944. I. 1075.) Phthalsäureanhydrid (I) kondensiert sich m it p-Am ino- 
azobenzol (II) in  Eisessig (III) in  der K älte  z.u N-(p-Azophenyl)-phlhalamidsäure (IV) u. 
beim Sieden zu p-Phlhalimidazobenzol (V).

V e r s u c h e :  IV, C20H 160 3N3, 15 g I u. 10 g II in 100 g III über N acht stehen ge
lassen u. dann in 300—400 cm3 W. gegossen gaben 18 g rohe IV, die durch öfteres Lösen 
in  2nN a3C 03 u. Fällen m it HCl gereinigt wurde, gelbe Substanz, F. 252°. — V, C20H 13O2N3 
duich  Kochen von IV in III, blaßrötlicher Nd., F. 257°. — Durch 3std . K ochen von
з,8  g I u. 5 g II in  50 cm3 Dioxan 2,65 g IV u. 4,3 g V. (Chem. Ber. 82.191— 92. März 1949. 
Tübingen.) L e h m s t e d t . 3091

H. H ellm ann, Die Synthesen des Tryptophans. Zusamm enfassende D arst. aller bisher 
beschriebener Synthesen für dl-Trypiophan, einschließlich der durch Methyl- u. H ydroxyl
gruppen substitu ierten  T ryptophane u. der m it ihm  isosteren Verbb. sowie der R acem at
spaltung. (Angew. Chem. 61. 352—57. Sept. 1949. Tübingen, K W I für Biochemie.)

H e l l m a n n .  3091
E llio tt Shaw und Jean M cDowell, Analoga der Aspergillsäure. 3. M itt. Eine Synthese 

von cyclischen Hydroxamsäuren m it fünfgliedrigem Ring. (2. vgl. J. Amer. chem. Soc. 71. 
[1949.] 70.) In  Anlehnung an die von E r l e n m e y e r  ( Ber. dtsch. chem. Ges. 33. [1900.] 2036)
и. Mo h r  u. G e is  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 41. [1908.] 798) beschriebene C.yclisierung von 
a-Aminoacylam iden zu 5-Imidazolen wurde die D arst. eines fünfgliedrigen Analogons der

NH(OH) a n tibiot. Aspergillsäure, des 1-
| O xy  - 2 - phenyl - 4 - benzyliden -

y N -C :R " /N H -C rR " ^NH-CH-CH C.H, imidazolons- (5) (VI), in Angriff 
•R,' c \  I R'-CO ^co  R'-CO ^ c o  genommen. Bei der U msetzung

(HOjHN (HO)HN^ von 2 - P henyl - 4 - benzyliden -
1 11 in  oxazolon-(5) (I) m it methylalkoh.

NH-C-r "  N—C-R" N—C-R" H ydroxylam in erhält m an die
R '.c o  V n  T L ' /  f  f  cycl. H ydroxam säure VI nur in

/  \  \  I geringer Menge. Bei Verwendung
^ ^ c0  ¥  c0 von m ethylalkoh. Na-M ethylat-

IV 0-CH2-OsHs v o-CH2-C,H5 VI OH lsg. b ildet sich als prim . Reak-
R' = c n  R" c C i . c n  tionsprod. die /J-Hydroxylamino-

hydroxam säure I I I ;  aus den 
M utterlaugen konnte die H ydroxam säure II  isoliert werden. Verss. zur D arst. von VI 
durch Cyclisierung der offenen H ydroxam säure II m it wss. Alkalilauge ergaben nur ge
ringe Mengen von VI neben undefinierbaren P rodukten. M it sd. verd. HCL gelang der 
R ingschluß zu ca. 50% . E in Deriv. von VI m it einem p-Ä thoxy-Substituent in der 
4-Benzylidengruppe wurde durch saure Cyclisierung der interm ediären offenen Hydroxam - 
säuro u. Aufbewahren des en tstandenen Azlactons m it m ethylalkoh. H ydroxylam in 
gewonnen. D urch Red. von VI m it Na-Am algam en ts teh t das von GRANACHER u. G u lb a s  
(Helv. chim. A cta 10. [1927.] 819) beschriebene 2-Phenyl-4-benzylirnidazolidon-{5) (VII). 
Aus dem Na-Salz der cycl. H ydroxam säure V I u. Benzylchlorid wurde der B enzyläther V 
dargestellt, der auch aus O -Benzylhydroxylam in  syn thetisiert werden konnte. Aus le tz t
genannter Base u. dem Oxazolon I en ts teh t un ter Ringöffnung eine O-Bcnzylhydroxam- 
säure IV, die durch E rw ärm en m it verd. HCl zu dem Im idazolon V cyclisiert werden 
konnte; ein Teil von IV wird dabei zu dem Azlacton I zurückverw andelt un ter Eliminierung 
von O-Benzylhydroxylamin. —  In  ähnlicher Weise wie die beschriebenen Zim tsäuream ide

^NH-CH-CHj.C.H. (CH,)j:C CO (CH,),:C-CO-NH-R (CH,),:C CO
| i  l  NH • N N.R
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NH-CO
CO-C.H« S fy / '1

C.H, CjH,
»II VIII IX X
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läß t sich auch a-Benzamidoisobutlersäureamid (IX; R  =  H) durch Behandeln m it heißer 
wss. Alkalilaugo zu X (R =  H) cyclisieren. Zum Vgl. wurde die entsprechende H ydroxam 
säure (IX; R  =  OH) u. O-Benzylhydroxam säure (IX; R =  O -CH 2-C0H 5) aus dem Ox- 
azolon VIII durch Einw. von H ydroxylam in bzw. O-Benzylhydroxylamin gewonnen; 
jedoch w ar es n ich t möglich, aus denselben zu cycl. H ydroxam säuren zu gelangen.

V e r s u c h e :  a-Bcnzamido-ß-hydroxylaminohydrozimthydroxamsätirc (III), C.cH 1 7  ‘ 
O^Nj, bei der Umsetzung von I m it H ydroxylam in in methylalkoh. Na-M ethylatlsg. bei 
Z im mertemp., F . 129— 130°; red. FEHLING sehe Lsg. in der K älte. —  a-Benzamidozimt- 
hydroxamsäure (II), C10H h O3N,, als Nebenprod. bei vorst. Rk., K ristalle  aus Essigester, 
F. 130° (Zers.). Der E. is t abhängig von der Geschwindigkeit des Erhitzens. — N-O xy- 
2-phenyl-4-bcnzylidenimidazolon-{5) (VI), ClcH 120 2N2, aus I beim Behandeln m it H ydroxyl
amin (aus H ydroxylam inhydrochlorid u. methylalkoh. K O II) bei Zim m ertem p., gelbe 
Nadeln aus A., F. 206— 207°; Ausbeute 15%. G ibt m it FeCl3 eine w einrote Färbung 
u. liefert ein rotes, wasserlös]. Na-Salz. VI en ts teh t auch aus II beim Kochen m it 3uHCi 
oder nebpn einer Verb. vom F. 214° (gelbe K ristalle  aus A.), m it lnN aO H . —• 2-Phenyl- 
4-benzylimidazolidon-{5) (VII), bei der Red. von VI m it Na-Amalgam in heißem A., F . 145 
bis 146°; Ausbeute 25%. — N-Oxy-2-phenyl-4-[p-älhoxybenzyliden\-imidazolon-(5), C1SI I16 • 
0 3NS, aus 2-Phenyl-4-[p-äthoxybenzyliden]-oxazolon-(5) (B u c h , B a l t z l y  u. I d e ,  J. 
Amer. chem. Soc. 60. [1938.] 1789) u. H ydroxylam in in  methylalkoh. Na-M ethylatlsg. u. 
Kochen der en tstandenen a-Benzamidu-p-älhoxyzimlhydroxamsäure (F . 195°) m it 3nHCl, 
gelbe K ristalle  aus A., F. 231°. — a-Benzumido-O-benzylzimlhydroxamsäure (IV), c 23h 20- 
0 3N2, aus I beim K ochen m it O -Benzylhydroxylamin in  Ae. +  Chlf., F . 164— 165°; Aus
beute 78% ; löst sich in  Alkalilauge u. w ird durch C 02 wieder ausgefällt. —  1-B enzyloxy- 
2-phenyl-4-benzylidenimidazolidon-{5) (V), C23H 180 2N2, aus vorst. Verb. beim Erhitzen 
im Ölbad un ter 12 mm Druck auf 190° (Ausbeute 10%) oder beim Kochen m it 3nH C l 
(Ausbeute 26% ); gelbe N adeln aus A. oder Methanol, F. 122°; unlösl. in  Alkalilauge. 
Dieselbe Verb. en ts teh t auch beim K ochen des ro ten  Na-Salzes von VI m it Benzylchlorid 
in  A.; Ausbeute 60% . — a-Benzamido-N-benzyloxyisobulyramid (IX; R =  O -CH 2 C0H 5), 
CI8H 20OsN„aus4.4-D im ethyl-2-phenyloxazolon-(5) (VIII) (MOHRu. G eis,1 . c.) u. O-Benzyl
hydroxylam in in  absol. Ae., K ristalle  aus Chlf., F . 203— 204°; lösl. in  verd. NaOH, wird 
durch C 02 wieder ausgefällt. — a-Benzamidoisobutyrohydroxamsäure (IX; R  =  OH), 
Cn H 140 3N2, aus vorst. B enzyläther beim Schütteln  m it H 2 bei Ggw. von Pd-K ohle in 
A. un ter Druck (Ausbeute 75%) oder aus 4.4-Dimethyl-2-phenyloxazolon-(5) u. m ethy l
alkoh. H ydroxylam inlsg., K rista lle  aus Methanol, F. 163° (Zers.). W eder die vorst. Säure 
noch der O-Benzyläther lassen sich beim Kochen m it N aO H  cyclisieren; m it wss. HCl erfolgt 
Hydrolyse zu a-Benzumidoisobuttersäure, F. 196— 197°. (J . Amer. chem. Soc. 71.1691— 94. 
Mai 1949. New Brunswick, N. J .,  Div. of Med. Chem., Squibb In s t, for Med. Res.)

H il l g e r . 3102
Bernard F. Crowe und F . F . Nord, Synthesen neuer Azlar.lone aus Thiophenaldehyden. 

Durch K ondensation von Thiophen-2-aldehyden m it H ippursäure in Ggw. vonN a-A cetat u.
Essigsäureanhydrid wurden nach dem Verf. von K r o p p  u. D e c k e r  ;---- r.
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 42. [1909.] 1184) folgende Azlaetone her- fl || n
gestellt: 2-Phenyl-4-(2'-tkcnal)-5-oxazolon (I) (Ausbeute 63%), \ „ / ~ 0 ”  9 9 °
F. 174,5— 175,5°. — 2-Phenyl-4-(3'-methyl-2'-lhenal)-5-oxazolon(fiO%), q
F. 151— 152°. —  2-Phenyi-4-(5'-methyl-2'-thenal)-5-oxazolon (58%), \ /
F . 152— 153°. — 2-Phenyl-4-(5'-propyl-2'-thenal)-5-oxazalon (60% ), 1 C—C,H6
F. 97— 98,5°. —  2-Phenyl-4-{5'-äthyl-2'-thenal)-5-oxazolon (60% ), F. 107,5— 109°. —
2-Phenyl-4-(5'-chlor-2'-lhenal)-5-oxazolcin (61%), F . 182,5— 183,5“. (N a tu re  [London] 163. 
876. 4/6. 1949. N ew  Y o rk , Fordhain Univ.) LEHMSTEDT. 3122

K . E. H am lin, Arthur W . W eston, Francis E. F ischer und R . J. M ichaels jr., H ist
aminantagonisten. 2. M itt. Unsymmetrische 1.4-disubrtituierte Piperazine. (1. vgl. WESTON,
C. 1947. 1756.) Vff. synthetisieren unsym m . 1.4-disubstituierte Piperazine, in  denen die 
in 1-Stellung substitu ierte  Gruppe einen oder m ehrere arom at. K erne en th ä lt u. der 
Substituen t in 4-Stellung aus einer A lkylgruppe oder substitu ierten  A lkylgruppe von 
ziemlich niederem Mol.-Gew. besteht. Wegen der s ta rk  bas. Eigg. der beiden N-Atome 
des P iperazins w ar es nötig, das eine N-Atom durch eine geeignete G ruppe zu blockieren, 
die im w eiteren V erlauf der Synth. zwecks E inführung der gew ünschten A lkylgruppe 
wieder en tfern t wurde. Es erwies sieh als zweckmäßig, die Gruppe von niederem Mol.- 
Gew. in  1-Carbäthoxypiperazin einzuführen, die E stergruppe aus dem l-A lkyl-4-carb- 
äthoxypiperazin m it konz. HCl zu entfernen u. das so erhaltene 1-Alkylpi perazin m it dem 
geeigneten Halogenid in  Ggw. von N a2C 03 zu alkylieren (Meth. A) bzw. m it einem zw eiten 
Ä quivalent eines 1-substituierten Piperazins um zusetzen (Meth. B). Die A usbeuten be
trugen bei den R kk. zwischen 1-M ethylpiperazin u. den Benzhydrylchloriden 70— 95% 
u. w urden bei steigendem Mol.-Gew. von R ' geringer. In  den Fällen, in  denen R ' =  H ,
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M ethylol, Guanyl oder /J-D im ethylam inoäthyl ist, wurde zunächst die A lkylierung des 
1-Carbäthoxypiperazins m it der substitu ierten  Benzhydrylgruppe vorgenommeu, danach 
die C arbäthoxygruppe hydrolysiert u. durch die Gruppe m it kleinerem Mol.-Gew. ersetzt 
(Meth. C). Die dargestellten unsym m. 1.4-disubstituierten Piperazine antagonisieren die 
W rkg. des H istam ins; am stärksten  w irkt l-[p-Chlorbenzhydryl)-4-methylpiperazin.

V e r s u c h e :  p-Fluorbenzaldehyd, Bldg. analog p-Chlorbenzaldehyd, K p .„  96 
bis 97°; nD24*5 =  1,5180. Die benötigten p- u. m-Halogenalkohole sowie p-M ethylbenz- 
hydrole wurden aus den entsprechenden halogenierten Benzaldehyden m it C jH jM gBr 
synthetisiert. p.p'-Dichlorbenzhydrol wurde aus p-Chlorbenzaldehyd u. p-Chlorphenyl • 
MgBr erhalten. D urch K ondensation yon Thiophenaldehyd-(2) m it überschüssigem 
C jH j-M gB r konnte a-[Thienyl-(ß)]-benzylalkohol in 80—95% ig. Ausbeute gewonnen 
werden. p-Chlorbenzhydrol wurde in sehr gu ter Ausbeute auch durch Red. von p-Chlor- 
benzophenon m it Zn u. Alkalilauge dargestellt. In  ähnlicher Weise ergab die Red. von 
p-M ethoxybenzophenon p-Methoxybenzhydrol, C ,jH 140 2, F . 66—68“. — a-[Pyridyl-(2)]- 
benzylalkohol wurde nach der Meth. von As h w o r t h  u. M itarbuitern (J . chem. Soc. [London] 
1939. 809) aus Picolinsäure u. Benzaldehyd synthetisiert. — a-Propyl-p-chlorbenzylalkohol, 
C 10H j3OC1, aus p-Chlorbenzaldehyd u. C3H,M gBr, in  sd. Ac., K p .1>4 113— 114“; nD2? =  
1,5270; 76%  (Ausbeute). — a-Cyclohexyl-p-chlorbenzylalkohol, Cl;,H I7OCl, aus p-Chlor
benzaldehyd u. Cyclohexyl-MgBr, K rista lle  aus Skellysolve B, i1'. 70—71°, K p.0i, 122 
bis 125“. — a-[Thienyl-{2)]-p-cMurbenzylalkohol, CjjHjOCIS, aus Thiophen-(2)-aldehyd u. 
p-Chlorphenyl-M gBr, K ristalle aus Skellysolve B, F . 59,5— 60“, K p .0>3 157— 158“. — Die 
Alkohole w urden in  die entsprechenden Chloride übergeführt durch F inleiten  von HCl in 
die Lsg. in Bzl. +  Skellysolve B bei Ggw. von wasserfreiem CaCI2: p-Chlorbenzhydryl- 
chlorid, K p .a 159— 160°; iid25 =  1,0007; 93% (Ausbeute). — p-Brom -, Kp.„ 3 134— 135°; 
nD23.3 =  1,6186; 88% . — p-Fluor-, C13H 10C1F, K p .. 125— 127“; nD22 -= 1,5726; 92%. — 
p-Jod-, C13H ,0C1J, K p.0 6 148— 149“; nI}28 =  1,6470; 59% . — m-Chlor-, K p ., n 157— 160“; 
nB28=  1,5997; 54% .— o ’-Chlor-, K p .ll5142— 145°; nB21>5 =  1.6028; 53% . — 4-Methyl-, K p2le- 
141—142“; nD23= l,5 8 6 1 ; 83% .— 4 .4 '-Dichlor-, F. 63“, K p .lj3159— 160“; 90% .— Propyl-p- 
chlorphenylcarbinol, K p., 101— 103“; nv 2 i— 1,5296; 6 8 % .— p-Chlorphenylcyclohcxylcarbi- 
nol, K p .,,0 134— 136“; nB23>6=  1,5514; 91% .— Phenyl-[pyridyl-{2)]-carbinol, K p .ü>3 126 bis 
131“; nD2“>5 =  1,5927; 92% . — l-Carbälhoxy-i-m rihylpiperazin, durch M ethylierung von 
1-Carbäthoxypiperazin (I) m it Form aldehyd u. BLCO,H nach Cl a r k e  u. M itarbeitern (J . 
Amer. chem. Soc. 55. [1933.] 4571), K p.,„ 110— 119“; nB25 =  1,4633; 96% . — 1-Carbätlioxy- 
4-n-butylpiperazin, Bldg. nach St e w a r t  u. M itarbeitern (J . org. Chemistry 13. [1948.] 134), 
K p .0i,140“. — l-Benzhydryl-4-carbäthoxypipcrazin, C20H 21O2N2, aus I u. B enzhydrylbrom id 
in  Ggw. von N a2C 03, K ristalle aus A., F . 114— 115“: 60% .— l-Carbälhoxy-4-[ö-oxybulyl]-pi- 
perazin, CUH 2;,U3N2, aus I u. T etram ethylenchlorhydrin bei Ggw. von N a2C 03, K p .0i4165 bis 
170“; nB2i> =  1,4838; 60% . Hydrochlorid, K rista lle  aus M e th an o l-f Ae., F . 118— 119“. — 
l-Carbäthoxy-4-n-decylpiperazin, C ,,H 340 2N2, aus I u. n-Decylbromid, K p.0>4 168--169“; 
nB29 =  1,4628; 85% . — M it Ausnahme des l-[ß-Oxyäthyl]-piperazins, das nach der 
Meth. von B a l t z l y  u. M itarbeitern (J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 263) synthetisiert 
wurde, erfolgte die D arst. der 1-substituierten P iperazine durch H ydrolyse der en t
sprechenden 4-substituierten 1-Carbäthoxypiperazine nach den Angaben von MOORE, 
B o y l e  u. T h o r n  (J . chem. Soc. [London] 1929. 39). 4-Substituenten von niederem Mol.- 
Gew. werden in  befriedigender Weise durch konz. HCl hydrolysiert, bei Verbb. m it Benz- 
hydrylgruppcn wurde alkoh. K O H  angew andt. I-Benzhydrylpiperazin, F . 7 0 —72“, 
K p ., 189— 190“; 75% ; d-Tarlrat, C1?H 20N2-C4H 3O6, aus A., F . 194,5— 195“. —  1-n-Butyl- 
piperazin, C6H ,8N2, K p .747 186— 192”; nD25=  1,4630; 81% . —  l-[d-Oxybutyl]-piperazin, 
CäH I8ON„ K p.„ 142”; nB21 =  1,4985; 20%. — 1-n-Decylpiperazin, C.4H 30N2, K p.„,4 115 
bis 120“; nu 23 =  1,4660; 77%. Dihydrochlorid, K rista lle  aus A. +  Ae., F . 271— 274“. — 
l-Mcthyl-4-[p-chlorbenzhydryl]-piperazin, C,8H 2,N 2C1, aus p-Chlorbenzhydrylchlorid u.
1-M ethylpiperazin bei Ggw. von wasserfreiem N a,C 03 in  sd. Xylol (60 S tdn.), K p .0i, 160 
bis 161“; nu 28=  1,5777; 80% . Hydrochlorid, K rista lle  aus A., F . 223— 224“. Dihydro
chlorid, F. 220— 221°. Monomethojodid, C,SH 21N2C1 • J ,  K rista lle  aus absol. A., F . 119 
bis 121“ (Zers.). —  l-M ethyl-4-benzhydrylpiperazin, C,gH 22N2, Bldg. dieser u. der folgenden 
Verbb. analog vorst. Verb., F. 105— 103”. Djhydrochlorid, F. 258— 260“. — 1-Äthyl- 
4-benzhydrylpiperazindihydrochlorid, C,0H 24N3-2 HCl, F. 241— 242”. — l-[ß-Oxyäthyl]- 
4-benzhydrylpiperazindihydrochlorid, C ,sH2,ON2-2 HCl, F . 229“ (Zers.). — 1-n-Butyl- 
4-benzhydrylpiperazindihydrochlorid, C21H 28N2-2 HCl, F . 248“ (Zers.). — 1-Mclhyl- 
4-[p-fluorbenzhydryl\-pipcrazin, C18H 2,N 2F ,'F . 62— 64°, K p .0i„ 140— 141“; nD27 =  1,5556. 
Dihydrochlorid, F. 230— 231“. — l-Methyl-4-[p-brombenzhydryl]-piperazin, C,8H 2IN2Br, 
Hp-o,8 115— 176“; nD25 =  1,5906. Hydrochlorid, F. 249— 250“. —  l-Methyl-4-ip-jodbenz- 
bydryl]-piperazin, CI8H2,N .J , F. 80— 81”, K p.0l5180— 181“. Hydrochlorid, F. 260— 261”. —
l-Melhyl-4-[o-chlorbenzhydryl]-piperazin, C,8H s,N aCl, K p .a 179— 180“; nD25 =  1,5803;
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Hydrochlorid, F . 272— 273°. —  l-Melhyl-4-[m-chlorbenzhydryl]-piperazin, C18H 21N2C1, 
K p-1,5 177°; nD2° =  1,5235. Hydrochlorid, F. 249— 250°. —  l-Methyl-4-[p-methylbenz- 
hydryl]-piperazin, C19H24N2, K p .t 159— 160°; nD21.5 =  1,5665. Hydrochlorid, F. 228 
bis 229°. •— l-Melhyl-4-[p-methoxybenzhydryl]-piperazin, CI9H 21ON2, K p.0l, 168— 169°. 
Dihydrochlorid, F . 194— 195°. —  l-Melhyl-4-[{p-chlorphenyl)-cyclohexylmethyl]-piperazin- 
dihydrochlorid, ClgH 27N2Cl-2 HCl, F. 278— 279°. — l-Melhyl-4-[a-(p-chlorphenyl)-n-butyl]- 
piperazin, C ,6H 23N2Cl, K p .1>7 142— 143°; nD2“ =  1,5283. Hydrochlorid, F. 176— 177“, 
Dihydrochlorid, F. 256— 257° (Zers.). —  l-Methyl-4-[p.p'-dichlorbenzhydryl]-piperazin, 
C1sH 79N2C1j, K p .0,3 168°. Dihydrocldorid, F . 245— 246°. —  l-Äthyl-4-[p-chlorbenzhydryl]- 
piperazindihydrocillnrid, C19H 23N2C1 • 2 HCl, F. 227— 228°. — l-n-Butyl-4-[p-chlorbenz- 
hydryl]-piperazindihydrobromid, C21H 27N2Cl-2 H Br, F. 254— 255°. — l-[ö-Oxybulyl]- 
4-{p-chlorbcnzhydryl]-j>ipcrazindihydrochlorid, C21H 27ON2Cl-2 HCl, F . 211— 212°. — 1-n- 
Decyl-4-[p-chlorbenzhydryl]-piperazin, C27H 39N2Cl, K p.0i4 245— 250°; nD31 =  1,5372. — 
l-Methyl-4-[a-pyridyl-(2)-bcnzyl]-piperazin, G17H 21N3, llldg. analog nächst. Verb., F . 95 
bis 97°. —  l-Me(hyl-4-[a-lhienyl-(2)-benzyl]-piperazindihydrochlorid, C16H 20N2S -2  HCl, 
Bldg. aus a-[Thienyl-(2)]-benzylchlorid u. 1-M ethylpiperazin in Ae. bei Ziinmertemp., 
K ristalle aus A. +  P en tan , F. 202° (Zers.); 35% . — l-Methyl-4-[a-thienyl-lß)-p-chlor- 
benzyl]-piperazin, C16H 19N2C1S, analog vorst. Verbindung. Oxalat, F . 216° (Zers.). — 
l-Benzhydryl-4-gu.anylpiperazinsulfat, Cl8H 22N ,-0 ,5  i I 2S 0 4, Bldg. aus 1-Bcnzhydryl- 
piperazin u. S-M ethylisothioharnstoffsulfat in sd. verd. A., K rista lle  aus verd. A., F. 294 
bis 295° (Zers.). — l-Oxymethyl-4-benzhydrylpiperazindihydrochlorid, C18H 22ON2-2 HCl, 
aus Benzhydrylpiperazin u. Form alin in 50% ig. M ethanol auf dem W asserbad u. nach
folgendem Behandeln m it alkoh. HCl, F . 189— 190°; 41% . — l-[ß-D im ethylaminoäthyl]- 
4-benzhydrylpiperazin, C21H 29N3, beim K ochen der N -Lithium verb. des 1-Benzhydryl- 
piperazins m it /J-D im ethylaininoäthylchlorid in  Ae., K p .0i7 162— 164°; nD20, 5 =  1,5613. 
Dihydrochlorid, aus Isopropylalkohol +  Ae., F. 255— 257°. (J . Amer. ehem. Soe. 71. 
2731— 34. Aug. 1949. N orth  Chicago, H l., A bbott Res. Laborr.) H il l g e r . 3252

K . E . H am lin, A rthur W . W eston, F rancis E. Fischer und R . J . M ichaels jr ., H istam in
antagonisten. 3. M itt. 1- und 1.4-substituierte Piperazinderivate. (2. vgl. vorst. Ref.) 
M it A usnahme von l-[Fluorenyl-(9)]-piperazin  w urden 1-substituierte u. symm. 1.4- 
disubstituierte Piperazine nach der im vorst. Ref. genannten Meth. von B a ltzL Y  
u. M itarbeitern dargestellt (Meth. A). M it dem reaktionsfähigeren 9-Bromfluoren u. 
9-C hlorm ethylphenanthren en ts tanden  nur die D isubstitutionsprodd. in  q u an tita tiv er 
Ausbeute. 2-B rom pyridin liefert beim E rh itzen  im A utoklaven 1- u. 1 .4-substituierte 
Piperazine. Einige 1-substituierte P iperazine konnten nach der M eth. von CLARKE u. 
M itarbeitern (vgl. vorst. Ref.) m it Form aldehyd u. Ameisensäure (Meth. B) m ethyliert 
werden. D urch A lkylierung von 1-M ethylpiperazin oder l-(ß-O xyäthyl)-piperazin m it 
A ralkylhalogeniden in Ggw. von N a2C 03 (Meth. C) ließen sich die asymm. 1.4-disub- 
stitu ierten  Piperazine in befriedigenden Mengen gewinnen. F ü r die Synth . von l-[F luor- 
enyl-(9)]-piperazin wurde zunächst l-[Fluorenyl-(9)]-4-carbäthoxypiperazin dargestellt u. 
danach die Estergruppe m it konz. HCl entfernt. Ü ber die pharm akol. Eigg. dieser Verbb. 
wird an anderer Stelle berich tet.

V e r s u c h e :  ß.ß-Diphenylälhanol, C14H 140 , bei der Red. von Diphenylessigsäure 
m it LiA !H 4, K ristalle, F. 54— 55°, K p ., 144— 145°; 93% (Ausbeute); Benzoat, F. 90 
bis 92°. — ß.ß-Diphenylälhylchlorid, aus vorst. Alkohol u. S0C12 bei Ggw. von Pyrid in , 
K p .2j9 136— 137°. — l-[Naphthyl-(l)-melhyl]-piperazin, C15H 18N2, aus P iperazin u. 
1-C hiorm ethvlnaphthalin in absol. A., gelber, halbfester K örper, K p .4 154— 156°; 37% . 
Hydrochlorid, K ristalle  aus A., F . 227— 228°. — 1.4-Bis-[naphlhyl-{l)-mcthyl]-piperazin, 
C26H 28N2, als Nebenprod. bei vorst. R k., K rista lle  aus A., F. 163— 164,5°; 27%. —
l-[Naphthyl-[2)-melhyl)-piperazin, K p .4 155— 160°; nD25 =  1,6101; 33% . Hydrochlorid, 
F. 193— 195°. —  1.4-Bis-[naphthyl-(2)-melhyl]-piperazin, C26H 26N2, F . 143— 144°; 23%. —
1.4-Di-[fluorenyl-(9)]-piperazin, C30H 20N2, F. 291— 292° (Zers.); 100%. —  1.4-Bis-[phen- 
anthryl-(9)-rnethyl]-piperazin, C34H 30N2, F. 253— 254°; A usbeute q u an tita tiv . Dihydro
chlorid, F . 283— 286°. — l-[Pyridyl-(2)]-piperazin, C9H ,3N3, beim E rh itzen  von 2-Brom
pyridin m it P iperazin u. Pyrid in  im A utoklaven auf 155°, K p .]>4114— 116°; nD27 =  1,5888; 
40% . Hydrochlorid, K ristalle aus A., F. 232— 233°. Dihydrochlorid, K ristalle  aus A., 
F . 275— 276°. — 1.4-Di-[pyridyl-(2)]-piperazin, C14H I6N4, als Nebenprod. bei vorst. R k., 
K rista lle  aus A., F. 124— 126°, K p .lj4 135— 140°. Dihydrochlorid, K rista lle  aus A., F . 281 
bis 283°. —  l-Methyl-4-lp-brombenzyl]-piperazindihydrochlorid, C12H I7N2B r-2  HCl, beim 
K ochen von l-[p-Brom benzyl]-piperazin m it A meisensäure u. Form alin (4 S tdn.) u. Be
handeln des Reaktionsprod. m it HCl in  Ae., K ristalle  aus A., F . 292— 294°; 86% . —
l-Mdhyl-4-[naphthyl-(l)-melhyl]-piperazindihydrochlorid, C18H 2l)N2• 2 HCl, F . 241° (Zers.); 
100%. —  l-Melhyl-4-[naphthyl-(2)-methyl]-piperazindihydrochlorid, C18H 20N2-2 HCl,

95
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F. 281° (Zers.); 82% . — l-Methyl-4-[pyridyl-(2)]-piperazin, Ci0H I5N3, K p.a>, 105— 107°; 
P o26 =  1,5625; 82%. Dihydrochlorid, F. 258— 259°. — l-[ß-O xyäthyl]-4-[mphthyl-{l)- 
methyl]-piperazin, C17H 22ON2, beim K ochen von l-[/?-Oxyäthyl]-piperazin m it 1-Ohlor- 
m ethy lnaphthalin  bei Ggw. von N a2C 0 3 in X ylol; 81% ö l. Dihydrochlorid, K ristalle  aus
A. -f- Ae., F . 206— 206,5° (Zers.). — l-[ß-Oxyäthyl]-4-[naphthyl-(2)-niethyl]-piperazin- 
dihydrochlorid, Cl7H 22ON9-2 HCl, F . 241°; 33% . — l-Methyl-4-[phenanlhryl-(9)-methyl]- 
piperazindihydrochlond, C20H 22N2• 2 HCl, F . 254— 255° (Zers.); 43% . — l-Melhyl-4-benz- 
hydrylmethylpiperazindihydrochlorid, Ci9H24Na• 2 HCl, F. 278— 279°; 40% . — 1-Methyl-
4-[y.y-diphenylpropen-(2)-yl-(l)]-piperazin, Kp.„ 9 167— 170°; hd 30’5 =  1,5807; 71% ; 
C20H24N2.-HC1-H2° .  aus Isopropylalkohol, F. 86— 87°; C20H 2lN2.HCl, F . 139— 140°. —
l-[Fluorenyl-(9)]-4-carbäthoxypiperazin, C20H 22O2N2, aus 1-Oarbäthoxypiperazin u. 9-Brorn- 
fluoren bei Ggw. von Na2C 03 in B utanol auf dem W asserbad, K rista lle  aus Essigester, 
F . 152— 153°; 70% . Hydrochlorid, K ristalle aus A. +  Ae., F . 219— 220° (Zers.). —
1-[Fluorenyl-(9)]-piperazindihydrochlorid, C17H J8N2-2 HCl, aus vorst. Verb. beim Kochen 
m it konz. HCl (60 S tdn.), K ristalle  aus A., F . 283— 285° (Zers.). —  1-Methyl-4-\fluor- 
enyl-{9)]-piperazindihydrobromid, ClsH 20N2-2 H Br, F . 265— 268° (Zers.); 57% . —  1-[ß- 
Oxyäthyl\-4-[ßuorenyl-(9)]-piperazindihydrochlorid, C10H 22ONa-2 HCl, F. 243— 244° (Zers.); 
68% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2734— 36. Aug. 1949.) H i l l g e r .  3252

W adie Tadros, K asem  F araha t und J . M. Robson, Synthetische Östrogene des Tri- 
phenyläthylens. 1. M itt. E ine R eihe von p-Halogen- u. p-A lkoxytriphenvlbrom äthylenen 
w urde hergestellt u. nach subeutaner u. oraler A pplikation als Östrogene bes. auf pro
trah ie r te  W rkg. geprüft. Die Zeit, in der die Östrogene W rkg. auf die H älfte  absinkt, 
be träg t beim l.l-D iphenyl-2-p-bromphenyl-älhylen  (1) 2 Tage (Dosis suheu tan  1 mg), beim
l.l-D iphenyl-2-p-bromphenyl-2-bromälhylen  (II) 56 Tage (1m g); 1 .l-Diphenyl-2-p-chlor- 
phenyl-2-bromälhyleh (III) 11 Tage (100 y ) ; Tri-\p-chlorphenyli-bromälhylen (IV) 5 Tage 
(5 mg); l.l-Di-p-bromphenyl-2-p-cMorphenyl-2-bromäihylen (V) 10 Tage (5m g); 1.1-Di- 
p-melhoxyphenyl-2-p-chlorphenyl-älhylen  (VI) 3 Tage (1m g); 1.1-Di-p-methoxyphenyl-
2-p-chlorphenyl-2-bromälhylen (VII) 5 Tage (100 y) bzw. 12 Tage (100 y peroral); 1.1-Di-p- 
älhoxyphenyl-2-phenyl-2-broindlhylen (VIII) 7 Tage (10 y peroral). E s zeigt sich derselbe 
Anstieg der W irksam keit bei der E inführung eines H alogenatom s in die Ä thylendoppel
bindung wie beim Übergang von T riphenyläthylen zu Triphenylchloräthylen, Triphenyl- 
broniäthylen  u. T riphenyljodäthylen (unveröffentlicht).

V e r s u c h e :  Diphenyl-p-chlorbenzyl-carb inol (IX), C29H 170C1. Aus der GRIGNARD- 
Verb. aus 2,85 g Mg u. 20 g p-Chlorbenzylchlorid in 100 cm3 Ae. u. 12 g Benzophenon, 
nach 15 S tdn. Zers, m it NH,C1-I.sg, aus PAc., F . 116°. — Di-p-chlorphenyl-p-chlorbcnzyl- 
carbinol (X), C20H 15OC13, D arst. analog, F . 100—102°. — Di-p-bromphenyl-p-chlorbenzyl- 
carhinol (XI), C2„H15OClBr2, F . 1 2 6 - 128°. — Di-p-jodphenyl-p-chlorbenzylcarbinol, 
C2nH 15O ClJ2, F . 164° (S intern bei 155°). — Di-p-methoxyphenyl-p-chlorbenzylcarbinal . 
(XII), C22H I,0 3C1, F. 116—117°. — Di-p-älhoxyphenyl-p-chlorbenzylcarbinol, C24H 2ri0 3Cl, 
F . 1 0 8 ° . '— l.l-D iphenyl-2-p-dilorphenyl'dlhylen  (XIII), C20H 15C1, durch V akuum dest. 
von IX  in Ggw. eines Tropfens 20%ig. H 2SÖ4, aus A., F . 76—77°. — Tri-p-chlorphenyl- 
älliylen, C20H 13C13, 3 g X in 20 g Eisessig u. 1 ml H 2S 0 4 1 S td . gekocht u. auf Eis, gegossen 
F. 90—91° (A.). — l.l-D i-p-brom phenyl-2-p-chlorphenylälhylen, C20H I3ClBr2, aus X I wie 
vorst., F . 84°. — l.l-D i-p-jodphenyl-2-p-chlorphenyläthylen, C20H I3C1J2, aus Eisessig oder 
PA e., F . 102—103°. — I, C20H 15Br, analog aus D iphenyl-p-brom benzyl-carbinol, F . 77°. — 
VI, C2!H 190 201, aus X II durch Eisessig-Schwefelsäure oder V akuum dest. wie bei X III 
(G rün-blau-Färbung bei allen Carbinolnn auf Zusatz von H 2SÖ4 bzw. beim Erhitzen), 
F . 91“ (A.). — l.l-D i-p-älhoxyphenyl-2-p-chlorphenyläthylen, C24H 23Ö2C1, wie bei X III, 
F . 76°. — III. C ^H ^C lB r, 0,6 g Brom in Eisessig zu 1,1 g X III in Eisessig, 1 Std. kochen, 
abkiihlon, strohgelber N d. aus A., F . 114—115°. — IV, C2nH 12Cl3Br, analog, farblos, 
F. 166°. — V, C20H ,2ClBr3, F . 168° — lJ-Di-p-jodphenyl-2-p-chlorphenyl-2-bromälhylen, 
C joH ^C IB rJj, aus Essigsäure strohgelbe K ristalle , F. 158—160°. — VII, C22H lpO„ClBr, 
F . 112° (A.). — l.l-D i-p-älhoxyphenyl-2-p-chlorphenyl-2-brnmäihylen, C24H 22Ö2ClBr, 
F . 98°. — II,C 29H 14B r2, schwach gelbliche K ristalle, F . 114—115°. (J .  ehem. Soc. [London] 
1949. 439—41. Febr. Cairo, U niv., u. London, G uy's H ospital Med. School.)

W u n d e r l i c h .  3 7 5 0 '"
W adie Tadros, Synthetische Östrogene des Triphenyläthylens. 2. M itt. (1. vgl. vorst. 

Ref.) Die D arst. neuer Triphenylchloräthylene u. des Östrogen hochw irksam en l .l-D i-p -  
oxyphenyl-2-phenyl-2-bromäthylens (I) (C. 1947. 1202) wird beschrieben. Bei der D arst. 
e rhält m an aus p .p '-d¡substitu ierten  Benzophenonen u. Benzyl-MgCl nach Zers, m it 
N H 4C1-Lsg. die erw arteten  Carbinole, wenn die Substituen ten  M ethoxyl-, Ä thoxyl, 
Benzyloxy-, Ä thylthio- oder n-Propylthio-G ruppen sind ; m it n-Propoxy-, Isopropoxy- 
oder Allyloxy- als Substituen ten  en tstehen un ter spon taner D ehydratisierung die en t
sprechenden Triphenyläthylene.
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V e r s u c h e :  p.p'-Diallyloxybenzophenon, C10H ,8O3, aus 3 0 g  p.p'-D ioxybenzo- 
phenon, 60 g Allyljodid u. N a-Alkoholat, F . 128—130° (A.). — p.p'-Dibenzyloxybenzp- 
phenon (II), C27H 220 3, F . 186—188°. — p.p'-Diäthoxybenzophenon, aus p-Äthoxybenzoyl- 
ehlorid u. Phenetol mit. A1C13, F. 130—131°. — p.p'-Diälhyllhiobenzophenon, C17H 18OS2, 
aus p-Ä thylthiobenzoylchlorid u. Thiophenetol oder aus Thiophenetol u. O xalylchlorid 
m it A1C13, m it Eis zersetzen. Aus A. schwach grünliche K ristalle, F . 117—118° (Sintern bei 
113°). — p.p'-Di-n-propylthiobenzophcnon, C19H 22OS2, aus n-Propylphenylsulfid u. 
Oxalylchlorid, F. 65—66° (Sintern bei 62°). — Di-[p-benzyloxyphenyl]-benzylcarbinol (III), 
C34H 30O3, aus II u. Benzylchlorid -f- Mg in Ae., F . 136°. — Di-\p-äthyllhiophenyl]-benzyl- 
carbinol, C24H 26OS2, F . 94—96°. — Di-[p-n-propyllhiophenyl]-benzylcarbinol, C20H 30OS2 
F. 90—92°. — l.l-D i-p-allyloxyphenyl-2-phenylälhylen, C2,H 240  2, F . 71—73° (A.). —
l.l-D i-p-n-propoxyphenyl-2-phenyläthylen, C28H 28Ö2, F . 76—77". — 1.1-Di-p-isopropoxy- 
phenyl-2-phenyläthylen  (IV), C28H 28Ö2, F . 83—84°. — l.l-D i-p-bcnzyloxyphenyl-2-phenyl- 
älhylen, C34H 28Ö2, durch E rh itzen  von III allein oder m it 1 Tropfen 10%ig. H 2S 0 4 im 
V akuum  10 Min. auf 170—175°, aus A., F . 94° (S intern bei 88°). — 1.1-Di-p-oxyphenyl-
2-phenyläthylen  (V), C20H 16O2, durch E rh itzen  von III wie vorst. auf 190° u. E x trak tion  
m it l% ig . N aO H  oder aus III durch 1 Std . K ochen mit; Eisessig-HBr, oder aus IV durch 
3 Stdn. K ochen m it Eisessig-Schwefelsäure oder durch 5 Min. E rhitzen  im V akuum  auf 
220—230° m it 1 Tropfen 20% ig. H 2SO.„ F . 170°. — l.l-D i-p-aceloxyphertyl-2-phenyl- 
älhylen (VI), C24H 20O4, aus V u. E ssigsäureanhydrid, F . 84° (M ethanol). — 1.1-Dx-p- 
propionyloxyphenyl-2-phenyläthylen, C28H 24Ö4, aus PAe., F . 65—66° (Sintern bei 62°).
— 4-Isopropoxyslilben, C „H 180 ,  aus p-Isopropoxybenzaldehyd u. Benzyl-MgCl un ter 
spontaner W asserabspaltung, F . 115—116° (A.). — l.l-D i-p-älhoxyphcnyl-2-phenyl-2- 
chlorälhylen, C24H 230 2C1, aus l.l-D i-p-äthoxyphenyl-2-phenyläthy len  in  Eisessig m it 
S 0 2C12 u. einer Spur B enzoylperoxyd oder durch 2 S tdn . K ochen m it Cl2 in Eisessig, 
unlösl. in W ., F . 86—88° (A.). — l.l-D i-p-n-propoxyphenyl-2-phcnyl-2-chlorälhylen, 
C28H 27Ö2C1, aus dem  entsprechenden Ä thylen in  Essigsäure m it etw as weniger als der 
entsprechenden Menge Halogen u. V erdünnen m it W .; N d. 1 Std. in A. gekocht, F . 102°.
— l.l-D i-p-isopropoxyphenyi-2-phenyl-2-chlorälhylen, C20H 27O2Cl, F . 102—106°. — l.l-D i-  
p-n-propoxyphenyl-2-pbenyl-2-bromälhylen, C28H 270 2Br, F . 101°. — 1.1-Di-p-isopropoxy- 
phenyl-2-p!ienyl-2-bromälhylen (VII), F. 119—120°. — l.l-Di-p-ace.loxyphe.nyl-2-phenyl-
2-bromäthylen, C2,H 190  (Br, aus VI ( l g )  in  15 ml Essigsäure m it 0,43 g Brom in 5 ml 
Essigsäure u. 5 m l Essigsäureanhydrid w ährend 45 Min., m it Eisw'asser N d., F . 157—159° 
(M ethanol). — I, C20H I8O2Br, aus 2 g VII in 20 ml 98%ig. Essigsäure durch 1 Std. K ochen 
m it 0,8 ml H 2S 0 4, V erdünnen m it W . u. schwach Alkalisieren, F iltrieren  (oder Ausziehen 
m it A c.-Bzl.) u. Fällen der a lkal. Lösung. Aus Bzl. schwach gelbliche K ristalle, F. 205 
bis 207°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 442—44. Febr.) WUNDERLICH. 3750

W arren R . B iggerstaff und A. L. W ilds, Desoxycorlicosleron- und progesteronanaloge 
Stilbösirolderivale. Vff. stellen das von JAEGER u. ROBINSON (C. 1942. I I .  1239) nu r als 
ö l  erhaltene a.a'-Diälhyl-4-oxy-i'-acctylslilben  (I) krist. dar. Das aus <x-[p-Cyanphenyl]- 
buttersänre (II) hergestellte l-[p-Anisyl]-2-[p-cyanphenyl]-bulanon-(l) (III) wurde zunächst 
in die krist. a.a'-Diälhyl-4-oxystilben-4'-carbonsäurc (IV) übergeführt u . über das Säure
chlorid der a.a'-Diäthyl-4-aceloxystilben-4'-carbonsäurc (V) m it D im ethylcadm ium  oder 
M alonester zu I um gesetzt. Ü ber das D iazoketon wurden aus V a.a'-Diäthyl-4-aceloxy-4'- 
acetoxyacelylstilben (VI) u. aus IV über das 3-\p-Carboryphenyl]-4-[p-oxypbcnyl]-hexan 
(VII) 3-[p-Acetylphenyl]-4-[p-oxyphcnyl]-hexan (VIII) u. 3-[p-Aceloxyacetylphenyl]-4-[p- 
acetoxyphcnylVhexan  (IX) erhalten . Aus dem öligen A nteil von IV wurde ein Isomeres 
von VII erhalten, das sich über das U rethan u. 3-[p-Aminophenyl]-4-\p-oxyphenyl]-hexan  
(X) in mesn-Hexöslrol überführen ließ. X w irk t ers t m it 20 y Östrogen, VI u. VIII m it 100 y , 
w ährend 200 y von I bzw. IX unw irksam  sind. VI u. IX sind m it Tagesdosen von 2 mg 
an nebennierenlosen R a tten  unw irksam . I u. VIII w urden auf Progesteronw rkg. im Be
fruchtungstest an  Meerschweinchen geprüft, um  hem m ende Einflüsse von Östrogenen 
auszuschalten; 2 mg Dosen w aren unw irksam .

V e r s u c h e :  II, Cn H j,0 2N, durch Diazotieren von a-[p-Aminophenyl]-buller- 
säureester u. Um setzen m it CuCN-KCN, A nsäuern u. A usäthern, aus Bzl., F . 8 6 ,5 -8 7 ,5 ° .
— a-[p-Carboxyphenyl]-buUersäure, Cn H ,20 4, aus vorst. V erb. durch H ydrolyse, aus 
Aceton, F . 186—187,5°. — III, C1RH I7Ö2N. Das Säurechlorid aus II wird m it Änisol in 
Ggw. von SnCl4 kondensiert, 2 M odifikationen, F. (aus der doppelten Menge A.) 61—63° 
u. die stabilere, F. 70—74“. — l-[p-Anisyl]-2-[p-carboxyphcnyl]-butanon-{l), C.8H 180 4, 
durch alkal. Verseifung von III, aus B zl.-PA e., F . 130,5—131,5°. — IV, C19H 20O3, aus 
III m it 1,25 Mol Äthyl-M gBr nach J a e g e r  u . R o b i n s o n  (1. c.); das ölige C arbinolw ird  
m it p-Toluolsulfosäure bei 130° im V akuum  dehydratisiert, sofort m it 40% ig. m ethanol. 
K OH  15 S tdn. bei 220° geschütte lt u . nach N e h e r  u . M i e s c h e r  (C. 1946. 1. 748) au f

95*
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gearbeite t über das Na-Salzgemisch. Freie Säure IV, aus B zl.-PA e, F . 143—146°. Die lösl. 
Na-Salze ergaben ölige Säuren, die sieh m it p-Toluolsulfosäure zu IV isomerisieren ließen. 
Methylcster, C20H 22O3, m it D iazom ethan, aus B zl.-PA e., F. 116—117°. — W ird III nur 
m it 1 Mol Ä thyl-M gBr um gesetzt u. w eiter m it m ethanol. K O H  bei 220° behandelt, so 
en ts teh t p rak t. nu r p-n-Propylbenzoesäure, F . 141,5—143°, die sich auch bei direkter 
B ehandlung von III m it K OH  bei 220° bildet. — V, C2,H 22Ö4, aus IV m it Acetylchlorid, 
K rista lle  aus B zl.-PA e., F . 181—182,5° — VII, C18H 220 3, aus dem öligen A nteil von IV 
durch H ydrieren in Eisessig an  Pd-K ohle bis zur thcoret. H 2-Aufnahm e in 12 S tdn., 
gereinigt über das schwer lösl, Na-Salz, F . 171,5—172,5° (Bzl.) bzw. 181—182,5°. — 
Methylcster, C20H 21O3, F . 143—146° (nach W iederverfestigung F. 155—157°). Mcthyl- 
äther, C2|)H 24Ö3, nach V akuum sublim ation, F . 170,5—172,5°. — 3-[p-Carloxyphenyl]-
4-[p-aceloxyphenyl]-hexan (XI), C2,H 24 0  4, aus Bzl., F . 176,5—178,5°. Methylcster, C22H 20O4, 
aus M ethanol, F . 126,5—128°. — Aus dem krist. IV w urde durch H ydrieren neben etw as VII 
vom  F. 172° als leicht lösl. N a-Salz ein isomeres VII erhalten , aus Bzl., F . 126—128°; 
Acetal, 0 24H 240  4, F . 132—134°. — Die höher schm . Säure w urde über den M ethyläther, 
dessen Säurechlorid u. das Azid, F . 94—96° (Zers.), in das Methylurethan, C2iH 270 3N, 
aus Bzl., F . 145,5—146,5°, übergeführt. Dessen H ydrolyse gab X -M ethyläther, C18H 250N ,
F . 103—105° (M ethanol), d araus durch D iazotieren u.Verkochen meso-Hexöstrolmonomelhyl- 
äther, F . 117—119°. — X, C,„H23ON, F . 186—188° (nach Sublim ieren bei 125° u. 0,1 mm). 
— I, C20H 22O2, aus V-Chlorid m it Na-M alonester u. D ccarboxylieren durch 2 std . Kochen 
m it Eisessfg-HCl, aus A ceton-PA e., F . 144,5—146,5°, oder in besserer A usbeute (63%) m it 
D im ethylcadm ium  in Bzl. u. dem Säurechlorid, nach Verseifen m it m ethanol. K O H , 
A usäthern u. D est. bei 0,1 mm . Methylälher, C2,H 240  2, aus PAe., F . 104—105,5°. — VIII, 
C20H 24O2, aus dem höher schm . Isom eren von VII wie vorst., aus A., F . 159—160°. Melhyl- 
äl'her, C2,H 260 2, aus A ceton-PA e., F . 135,5—137°. — VI, C2.,H20O6, aus dem Säurechlorid 
von V in Bzl. m it D iazom ethan in Ae. bei 0 —5° u. 19 S tdn. bei 20°; das Diazoketon, aus 
B zl.-PA e., F . 152—154° (Zers.), w urde m it sd. Essigsäure zers., aus A ceton-PA e., F . 133,2 
bis 134° u. 138—140°. — IX , C24H 280  5, wie vorst. aus XI, aus A ceton-PA e., F . 152 bis 
153,5°. (J . Amor. ehem. Soc. 71. 2132—37. Ju n i 1949. W isconsin, Univ.)

W u n d e r l ic h . 3750
Léon Velluz, Gaston Amiard und André P etit, Das Präcalciferol. Seine Gleichgewichts

beziehungen zum  Calciferol. Bei früheren B eobachtungen ste llten  Vff. fest, daß frischo 
Lsgg. von bestrah ltem  Ergosterin (IV) auch im D unkeln, bei Stehcnlassen, reicher an  
Vitamin D2 (Calciferol 2) (III) werden. Sie schlossen daraus auf das Vorhandensein 
einer Substanz, Präcalciferol 2 (I), die durch bloßes E rhitzen in III übergeht, u. konnten  I 
als Dinilrobenzoal (II) isolieren. Lsgg. dieses, in blaßgelben N adeln kristallisierenden 
II sind instabil u. gehen in Lsgg. von III über, das gelb u. g robkrist. ist. Lsgg. von 
freiem I w andeln sich durch schwaches E rw ärm en ebenfalls in solche von III um. Aus I e n t
s teh t som it ohne Photoneneinw . durch  Um lagerung III. Aus dem gemessenen Dreh
verm ögen geht hervor, daß die Um lagerung von I in III n ich t q u an tita tiv  verläuft, son
dern  bei [«]u -j- 30° (in Bzl.) H alt m acht. Substanzen m it diesem D rehverm ögen erhält 
m an gleichfalls durch  m ebrstd . E rh itzen  von III. Som it existiert ein Gleichgewicht zwi
schen I u. III. Gleiche V erhältnisse gelten fü r das V itam in D3 (Calciferol 3).

V e r s u c h e :  Darst. von II. Eino Lsg. von 50 g IV in 400 cm° Ae. w ird m it Mg- 
L icht bestrah lt. Die H älfte  des Ae. w ird un terhalb  — 10° abdest. u. das überschüssige IV 
en tfern t. Im  V akuum  wird der Ae. en tfe rn t u. der trockene R ückstand  m it 300 cm ’ 
CHjOH  aufgenom m en. K ühlen in Eis +  NaCl u. weiteres IV entfernen. CH3OH im 
V akuum  bei 30° abdest., R ückstand  m it Bzl. aufnehm en u. im V akuum  bei 20° trocknen. 
D as H arz (19,4 g) in 60 cm ’ Bzl. u. 20 cm ’ Pyrid in  lösen, in Eis kühlen u. nach u. nach 
30 g 3.5-D initrobenzoylchlorid, gelöst in 45 cm ’ Bzl., zugeben. 1 S td . bei 15—20° stehen 
lassen, w'aschen u. das Lösungsm. im V akuum  bei 20° entfernen. Das rohe II (30,4 g) 
m it 400 cm ’ PAe. u. 40 cm ’ Bzl. aufnehm en, filtrieren  u. über 300 g A120 3 chrom ato- 
graphieren. E ntw ickeln m it PAe. -f- 10% Bzl., bis die blaßgelbe F arbe  am  un teren  Ende 
erscheint. A120 3 nach Farbzonen zerlegen. Das A e.-E luat der un teren  Zone liefert 13,1 g 
R ückstand , aus dem nach dem Aufnehmen m it 40 cm ’ M ethyläthylketon u. 120 cm ’ 
absol. A. 8,5 g krist. II erhalten  -werden, G35H 460 6N 2, hellgelbe N adeln, F . 103—104°; 
M d 18 4-' 30° (Bzl.), +  45° (CHC1,) bei c =  1% . W enig lösl. in A., CH3OH u. Essigsäure, 
aber löslicher als III (Trennung). F arb-R kk. analog III. — D arst. von I. D urch Verseifen von 
II  bei Zim m ertem p. w ird I als farbloses ö l  erhalten, [a ]d ï0 +  43° ±  1° (Bzl., c =  1%), 
unlösl. in  Ligroin, lösl. in den meisten organ. Lösungsm itteln. D urch Digitonin (V) keine 
Fällung. H ydrierung über P t  nach ADAMS läß t fü r I auf 3,7, fü r III auf 4,0 D oppelbindun
gen schließen. — Präcalciferol 3-Dinitrobenzoat (Vl), C34H 480 6N 2, gclbweiße N adeln, F . 110 
bis 111°; |a ]D18 +  38° ±  1° (Bzl., c =  1% ); [« V «  +  52° ±  1° (CHC13); lösl. in organ. 
Lösungsm itteln, außer in kaltem  A. u. CH,O H. Lsgg. von VI oder Calciferol 3-Dinitro-
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benzoat (VII) in Bzl. bilden nach 20std. E rh itzen  auf 60° ein Gleichgewicht m it ca. 
80% V II u. 10% VI. Präcalciferol 3, farbloses Ol, [a]D18 +  40° ±  1° (Bzl.). Durch V 
keine Fällung. H ydrierung Läßt bei Präcalcijerol 3 auf 2, 7, bei Calciferol 3 auf 2, 9 D op
pelbindungen schließen. Das Verh. von I, III, IV u. Cholesterin bei der O xydation m it 
Benzopersäure wird an K urven  veranschaulicht. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 16. 
501—07.M ai/Juni 1949. Paris, Services scientifiques Roussel-Uclaf.) FREE. 3800

D3. M akrom olekulare Chemie.
C. H orrex und F . T. Perkins, Hemmung der Tieftemperaturpolymerisation von Isobuten. 

Vff. untersuch ten  den Inhibitoreffekt bei der T ieftem peraturpolym erisation von Isobuten 
durch B F3. Die R k. w ird in einem geschlossenem Gefäß durchgeführt. Bei —65° begann die 
R k., indem eine bestim m te Menge eines B FS-N a-Gemisches durch das Gefäß gepum pt 
wurde. Das durchschnittliche Mol.-Gew. w urde nach der Meth. von H o u w in k  (C. 1942.
I. 471) durch Viscositätsm essungen bestim m t. Die A usbeute w urde durch den Br-Ver- 
hrauch des R estes, sowie durch W ägung des m it A. ausgefällten Polym erisats erm itte lt. 
Ohne Inh ib ito r w ird die Reak- „ „  __ niT
tionsgeschwindigkeit gleichmä- I 3 II ’ | 1 i 5 | *
ßig kleiner, die Temp. ste ig t auf CH,-C-CH ,—C + H ‘ —>- C H ,-u -C H ,-C e  + CH, “ C 
2 4 -2 7 «  u. die R k. ist in 35 bis a I I I I
45 Sek. beendet. Das Endpro-

CH, CH, CII, CH, CH, CH,

—  C n ,-C 0 +CH, =  C - >  ----- CH,—C—CH,—C® —>- —  CH,—C—CH,—C + H ’

CH, ¿ H , ¿H , CH, CH, CH,

C H ,- ¿ - C H ,  CH,—C—CH, CH, —C—CH,

b CH, CH, CH,

d uk t h a t ein Mol.-Gew. von 40500—55000. Bei A nwesenheit von 3 - I O '3 Mol Ae. oder 
tert.-Butanol als Inh ib ito r w ächst die R eaktionszeit auf 160—200 Sek. u. das Polym erisat 
zeigt ein Mol-Gew. von 11000—13000. Diisobutan (I) dagegen än d e rt die R eaktions
geschwindigkeit nicht, verm indert aber das Mol.-Gew. des Polym erisats auf 5600. Vff. 
diskutieren diesen m erkwürdigen E ffekt u. verm uten, daß ein aktiv iertes I-Mol. eine K e tte  
beginnt (a). Die Verb. m it I  aber verh indert ein weiteres W achsen der K e tte  durch ster. 
H inderung. D urch einen Protonenübergang kann die K ette  (b) eine neue R k. sta rten  u. 
so die völlige Polym erisation bew irken, das Mol.-Gew. is t aber in diesem Falle bedeutend 
geringer. (N ature  [London] 163. 486—87. 26/3. 1949. S t. Andrews, U niv., Dep. of Chem., 
and  M anchester, U niv., Dep. of Chem.) ZIMMER. 4010

Chapiro, Landler und M agat, Durch Strahlung bewirkte Polymerisation. Die Polym eri
sation des Styrols  kann  durch langsam e N eutronen m it Hilfe des S z i l l a r d - C h a l m e r s -  
Effektes auf H 2 angeregt, w erden; dabei entstehen m it großer kinet. Energie ausgerüstete 
D-Atome u. freie C8H 7-R adikale. Die Menge des gebildeten Polym eren is t proportional 
der Zeit u. dem N eutronendurchsatz. C2H 5B r beschleunigt die Polym erisation. Die radio- 
ak t. Br-A tom e tre ten  in die K etten  des Polym eren, verm utlich als K ata lysa to r, ein. 
Ausgehend von der R adioaktivität, des Polym eren u. den Strahlungsbedingungen kann 
m an die Zahl der durch den SziLLARD-CHALMERS-Effekt gebildeten freien R adikale u. 
D- u. Br-Atom e bestim m en. Die Zahl s tim m t m it der rechner. aus den geom etr. B edin
gungen der S trahlung u. den w irksam en Sektionen erm itte lten  Menge überein. Die Poly
m erisation des Styrols durch y-S trahlen verläu ft sehr langsam : sie w ird durch Zugabe 
von Alkoholen, prim . Aminen, Ae., Cyclohexan, C ,F 18 u. Bzl. beschleunigt. A ndere 
Monomere wie A crylnitril, M ethacrvlsäurem ethylester u. Essigsäurevinylester werden 
ebenfalls durch y-Strahlen polym erisiert. Die beschleunigende W rkg. des CH.OH nim m t 
m it steigender Polym erisationsgeschw indigkeit des reinen Stoffes ab . Die W rkg. der. 
R öntgen- is t der der y-S trahlen ungefähr gleich. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 
46. 317. Juli/A ug. 1949.) WESLY. 4010

P. I. Subow, S. N. Shurkina und W . A . K argin, Struktur von Gallerten. Gewinnung 
von globulärer Gelatine. Die E rw artung, daß in sta rk  verd. Lsg. bei entsprechenden Be
dingungen in kaltem  W . lösl. G lobularstruk tur gebildet werden, wird experim entell an 
0,2% ig. G elatine (I) nachgeprüft. N ach A bkühlung auf 5° wird sie bis zur völligen E n t
w ässerungvakuum verdam pft. Zum U nterschied von der gewöhnlichen I ist die so erhaltene 
G lobulargelatine (II) bei 10—15° in W. löslich. Die 2—3% ig. Lsg. geh t bei E rw ärm ung 
auf 20—22° rasch in eine G allerte über. Dies zeigt die geringe S tab ilitä t u. die schwache 
innermol. W echselwirkungsenergie. Bei niederer Temp. verläuft die Gallertbldg. sehr
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langsam. Aus dom in allen Fällen beobachteten negativen Tem peraturkoeff. der V iscosität 
folgt, daß II nich t aus Einzelmoll., sondern aus wenig stabilen M olekülaggregaten besteht, 
die bei T em peraturanstieg  zerstört werden. P ie  chem. Em pfindiichkeit der bei niederer 
Temp. am  stab ilsten  II ergibt sich aus der Id e n titä t der elektrochem . I- u. II-T itrations- 
kurven. Die Il-S tab ilitä t wird durch B ehandlung m it 5% ig. Ohinon (in A.) erhöht. Die 
Ergebnisse widersprechen dem Hinweis vonLlPATCW  u. T a lm u d ,  wonach In ter- u. Tntra- 
ke tten-R k. von den hydrophoben Bezirken bestimmt, werden. In  diesem Fall m üßte die 
V iscosität der gegerbten Lsg. n icht fallen, sondern Ansteigen, da die Gerbung eine Blockie
rung der polaren G ruppen u. eine V erstärkung der hydrophoben Bezirke der K e tten 
moll. bewirken. (ßoK jiagti ÄKageMHH IlayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 67. 
659—61. 1/8. 1949. Physikal.-chem . K arpow -Inst.) L e b t a g .  4070

C. W olpcrs, Eleklronenmikroskopische Kollagenbefunde. Die bei elektronenm kr. 
Unteres, über die F ein struk tu r der K ollagenfibrillen erhaltenen B efunde über B reite u. 
Form  der F ibrillen, die K ollagenqueretreifung (H- u. D-Teil der Kollagenperiode) u. die 
reversible V eränderung der Queretreifung werden dargelegt. Besonders w ird die irre
versible V eränderung der K ollagenqueretreifung bei der Säurequellung, die Lamelierung 
der Querstreifung u. die V eränderung der Kollagenperiode an  H and  vieler Abbildungen 
gezeigt u. besprochen. (Leder [D arm stadt] 1. 3—12. 15/1. 1950.) GlERTH. 4070

Klaus Wilhelm Ferdinand Bdckmann, Die Synthcso der M ethylrcdtiktlnsäure. (80 gez. Bl. m . cingckl.
Abb.) 4° (Maschiucnschr.) Frelburg, N atunvlss.-m ath. E., Diss. v. 28/10. 1048.

Hans Galsler, Über die Synthese des Östrogen wirksamen l-Aetliyl-2-cyclopentyl-6-oxy-3,4-dlhydro- 
naphthalins und verw andter 3 ,4-Dlhydronaplitlialinderivate. (20 gez. Bl.) 4° (Maschinenschr.) 
Erlangen, Naturwiss. F., Diss. v. 1/0. 1940.

H. Middlelon, Simple organlc practice. London: E. Arnold. 1940. (172 S. m. Abb.) s. 7 d. 0,
A. D. Pelrow, Synthese und Antidetonationseigenscbaftcn von Kohlenwasserstoffen. Gorki, Gcblets- 

vcrlag. 1949. (90 S.) 2 Rbl. 45 Kop. [russ.].

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llgem eine B iologie und B iochem ie.

H enry Brusset und Boris Im elik , Streuung von Rönlgenslrahlen durch Bakterien. 
Gewaschene u. bei 37° getrocknete B akterien (Pseudomonas aeruginosa u. Mycobacterium  
Phlei) w urden m it K a-K upferetrahlung (10 mA, 30 kV), monochromat.isiert durch Quarz, 
du rchstrah lt u. eine Streuung der R öntgenstrahlen  beobachtet. Die gestreute Strahlung 
w urde fü r W inkel >  26 ' gemessen u. die A bnahm e ih rer In ten s itä t m it der Größe des 
W inkels dargestellt. An n ich t getrockneten B akterienpräpp. w urde eine Streuung nicht 
beobachtet. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 955—56. 14/3. 1949.) K ie s e .  4102 

W . G. P . Lamb, Chromatinfäden aus Zellkernen. Die mechan. Zerstörung von Kalbs- 
thym nsgewebe u. H ühner-E ry throcyten  w urde in ihren einzelnen Phasen m kr. u. histo- 
chem. verfolgt. Es bildeten sich zunächst b reite  Fäden, die bei w eiterer m echan. B ehand
lung in isolierte schm ale Fäden zerbrochen w urden. Vf. kom m t zu dem Schluß, daß es 
sich bei ihnen nicht, wie von einer Reihe von Autoren angenom m en ivird. um isolierto 
Chromosomen handelt, sondern um  komplexe F ragm ente zertrüm m erter Zellkerne. 
(N ature  [London] 164. 109. 16/7. 1949. London WC. 2, K ings Coll., W heatstone Physics 
Labor.) ' B r a n d t .  4150

R . Jeener, Die Verleitung der Ribonucleinsäure im  Cytoplasma wachsender Zellen, 
untersucht mit 22P . Vf. injizierte 32P als P hosphat in gravide Mäuso, H ühnereier u. T au
ben, deren K ropfdrüsen zuvor durch Prolactin zur Proliferation angeregt w aren. 2 Stdn. 
darauf w urden die Em bryonen bzw. die K ropfdrüsen en tfern t, das Gewebe m it Pufferlsg. 
verrieben u. aufgearbeitet. D urch Zentrifugieren m it verschied. Geschwindigkeit wurden 
3 F rak tionen  erhalten , deren Ribonucleinsäure (I) im 32P-Geh. s ta rk  differierte. W enn 
auch aus den Veiss. kein Schluß auf die B edeutung der I-Bldg. für das Zellwachstura 
gezogen werden kann, so s teh t doch fest, daß die I n icht nur frei in den w achsenden Zellen 
vorkom m t, sondern an  m indestens 2 verschied. P artike l des Cytoplasm as gebunden Ist. 
(N ature [London] 163. 837. 28/5. 1949. Brüssel, Univ., Dep. of Animal Physiol.)

E r x l e b e n . 4150
Fritz K och, Über die Carcinom- und Sarkombildung am Genilale nach Kastrations- 

beslrahlungi E in Vgl. von 144 Fällen, bei denen nach K astrationsbestrahlung später ein 
gynäkolog. Carcinom au ftra t, m it der allg. C arcinom statistik  zeigt, daß die Häufigkeit 
der Krebsbldg. n icht von der vorherigen B estrahlung der Ovarien abhängt. Uterus-, 
Ovarial- u. V ulvacarcinom  kom m en nach K astrationsbehandlung gleich häufig vor, 
übertreffen jedoch das M am macarcinom an  Zahl um das 4 fache, so daß A usschaltung 
der O varientätigkeit einen gewissen Schutz gegenüber dem M am macarcinom zu bedeuten



1 9 5 0 . 1. E 2. E n z y m o l o g ie . G ä r u n g , 1 4 9 1

scheint. 11,11% der geschilderten Fälle ha tten  nach der K astra tion  w eitere (gutartige) 
B lutungen u. nu r 0,9%  davon blieben ohne spätere  Carclnom entwicklung. V erm utlich 
bedingen horm onale, ovarielle Störungen, bei denen selbst nach R öntgenkastration  noch 
keine D aueram enorrhoe erreicht wird, eine größere Carcinom gefährdung. (Z. G eburts
hülfe 131. 195—212. 1949. E rlangen, Univ., Frauenklin.) U. JAHN. 4160

H ans-Jochen v. K usserow, Die Chemotherapie des Krebses. K urzer Überblick über die 
derzeitige K rebsbehandlung, speziell von M amma- u. B rostatacarcinom  m it den gegen- 
geschlechtlichen Hormonen, von R etothel- u. Osteosarkom, von Lym phogranulom atose 
(I) u. chron. Leukäm ie m it Urelhan, von I  u. Bronchialcarcinom  m it Lost. (D tsch. med. 
Rdsch. 3 . 495—96. 18/6. 1949. Düsseldorf, Chirurg. K lin. D erra.) GlBlAN. 4160

Edwin T. Mertz and John W. Porier, Plant and Animal Biochemistry. Minneapolis, Minn.: Burgesa
Publishing Co. 1949. (V +  198 S.) $ 3,25.

Kurt Noack, Die Ausgestaltung der Organismen, ein chemisches Problem. Berlin: Akademle-Vcrl. 1949.
(38 S. m. 11 Abb.) 8° =  Deutsche Akademie der W issenschaften zu Berlin. Vorträge und Schriften.
H. 30. DM 2,50.

Arthur K. Parpart, The Chemistry and physioiogy of growth. Princcton, New Jersey: Princeton Univ.
Press. 1949. (VI +  293 8. m. 15 Fig. u. 37 Taf.) $ 4,50,

E 2. E nzym ologie. Gärung.
M. B . Thorn, Eine Methode zur Bestimmung des Verhältnisses der Michaelis-Konstan

ten eines Enzym s in  bezug au f zwei Substrate. Vf. entw ickelt folgende Form el: v t =  V -x / 
[x +  km( l +  x 7 k m-)] -f- V '-x '[x ' ~f- k m< (1 +  x /km)]. H ierin bedeuten: vfc= v -f- v ' =  Ge
schwindigkeit des Verschwindens der S ubstrate; x u. x ' die Konz, der beiden S ubstrate; 
V u. V ' die „m axim alen Geschwindigkeiten“ der R kk. der Substra te  S und S '; km u. k m> 
die MiCHAELis-Konstanten des Enzym s in bezug auf die Substrate  S u. S'. (N ature 
[London] 1 6 4 .27—29. 2/7.1949. London, Univ. Coll., D ept. of Biochem istry.) H e s s e . 4210.

H. Aebi, Vergleichende Untersuchungen über die A ktivität, M agnesium-Aktivierung  
und Stabilität der alkalischen Nierenphosphalase. 3. M itt. über Phosphatasen. (2. vgl. Helv. 
chim. Acta 31. [1948.] 1761) Vf. stud iert sehr eingehend die Z eit-U m satz-K urve der 
Phosphomonoesterase der Niere u n te r variablen V ersuchsbedingungen u. m it verschied. 
Puffergemischen, die zu Abweichungen vom  mono mol. V erlauf führen. — Die m it der 
V ersuchsdauer zunehm ende Steigerung der Spaltung von G lycerophosphat durch Zusatz 
von M g" ist n ich t als A ktivierung, sondern als Stabilisierung der zu HOoc COOH 
Versuchsbeginn vorhandenen A k tiv itä t zu betrach ten . Dies gilt zu- \  /  
nächst nur für die U nters, von frischem , ungereinigtem  Gewebohomo- 
genat. — Die B est. der D issoziationskonstante Kg =  0,0018 (ohne

Protein

Zusatz von Mg) bzw. 0,0025 (qM g =  2,3) führt zu W erten, die m it N H , G  
denen der L ite ra tu r übereinstim m en. — Das im Vers. abgespaltene i I
Phosphat sowie das C arbonat-B icarbonat des Puffers hemmen. H ierbei ..............  8
handelt es sich größtenteils um  eine V erdrängungshem m ung, indem Phosphat u. C arbonat 
m it dem Substra t um  die substratb indende G ruppe konkurrieren. Infolgedessen ergibt 
die Best. von Kg in carbonathaltigen Puffern u. auch bei zu w eitgehender Spaltung des 
Substrates zu hohe W erte. Die H em m ung durch N H /  verläuft nach dem T ypus der 
gewöhnlichen „non-com petitive Inhibition“ . — Im  Anschluß an  CLOETENS (C. 1 9 42 .1. 
3004) wird obenst. Schema fü r den B au der Phosphom onoesterase gegeben. (G bedeute t 
eine m etallbindende G ruppe [ =  N H 2?].) (Helv. chim. A cta 32. 464—84.15/3 . 1949. Bern, 
Univ.) H e s s e . 4210

B. Ingelm an und H . M alm gren, Enzymatischer Abbau von Polymetaphosphat. 3. M itt. 
Die bisherigen U nteres. (Acta Chem. Scand. 1. [1947.] 422; 2. [1948.] 365) über den enzym at. 
Abbau von Polym etaphosphaten  durch Schimmelpilze werden auf weitere M ikroorganis
men ausgedehnt. Als S ubstra t d iente ein hochmol. Polyme'.aphosphal (K P 0 3!n vom Mol.- 
Gew. 1200000. Die M ikroorganismen w urden zur D arst. der E nzym extrak te  in W. oder 
Pufferlsg. zerrieben, die E x trak te  einige Tage lang in Cellophanhüllen gegen kaltes W. 
dialysiert, vor Verwendung zentrifugiert u. filtriert. G eprüft w urden jeweils Gemische 
von 1 cm 3 Enzymlsg. +  5 cm 3 einer 0,5% ig. Polym etaphosphatlsg. in einem geeigneten 
Puffer. Als Maß für den A bbau des anorgan. Phosphates diente die A bnahm e der Viscosi
tä t  (gemessen im OsTWALDschen Capiliarviscosimeter). Von den geprüften Aseomyceten 
lieferten ak t. E x trak te  (in K lam m ern p n-O ptim um ): Penicillium  expansum  (4,5), P . chry- 
sogenum (4,8), P. funiculnsum  (4,5), Aspergillus niger (5,7), A . oryzae (6,6?), Saccharomyces 
cerevisiae (7,2). Aus Basidiom yceten u. Phycom vceten konnten keine phosphatabbauenden 
Enzym e erhalten  werden. In  gleicher Weise w urden verschied. B akterien untersuch t; 
wirksame E x trak te  w urden nu r aus Proteus vulgaris erhalten. (Acta ehem. scand. 3 . 
157—62.1949.) A. H e u s n e r . 4210
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G. Viollier und H . Süllm ann, Uber die Oxydation von 3-Oxyanthranilsäure durch Leber- 
homogenat. Die A utoxydation von 3-Oxyanlhranilsnure w ird durch R attenleherhom ogenat 
beschleunigt. W irksam  sind das vollständige H om ogenat u . der nach Zentrifugieren 
gewonnene u. in  physiol. NaCl-Lsg. suspendierte R ückstand, n icht dagegen die über
stehende Lösung. 20 Min. langes E rhitzen auf 80° zerstört die A k tiv itä t der Suspension. 
0,002 mol. Cyanid bew irkt eine p rak t. vollständige H em m ung der Enzym w irkung. Die 
in Ggw. des Leberenzym s erfolgende O xydation geh t über die Aufnahm e von 1 0  pro Mol. 
O xyanthranilsäure hinaus. N icotinsäure w ird dabei n icht gebildet, auch nich t C 0 2 u. N H 3. 
D ie Lsgg. sind nach Abschluß des Vers. tiefro t. D er Farbstoff läß t sich nach Ausfüllung 
der Proteine durch Trichloressigsäure m it Ae. extrahieren. 3- u . 4-Aminosalicylsäure 
werden un ter gleichen Bedingungen durch Leberhom ogcnat n ich t oxydiert. (Helv. physiol. 
pharm acol. A cta 7. C. 61—62. Dez. 1949. Basel, Univ., C hirurg. K iin. u. Med. K lin., 
Eiweißlabor.) H e l l m a n n .  4210

F. Leuthardt und A. F . Müller, Über die Wirkung eines Cozymasepräparales au j die 
oxydative Phosphorylierung. Bei der U nters, der Arginin  (I)-Bldg. aus Citrullin  im R atten - 
leberhom ogenat wurde eine deutliche H em m ung der Synth . durch hohe Konzz. eines 
CozymasepTüp. beobachtet. D er A nsatz en th ie lt C itrullin, Adenosintriphosphat (II), Mg++, 
Phosphatpuffer u. KCl bis zur Iso tonie; Inkubation  40 Min. bei 38°; im H omogenat 
soviel Arginase, daß das entstandene I  sofort gespalten wurde. W urde nur Glutamin
säure (III) zugesetzt, so bedurfte es hoher Cozymasekonzz. (4 mg pro Ansatz) zur H em 
mung. W urde außer I I I  noch a-Keloglutarsäure (IV) zugegeben, so w urde die I-Synth . 
s ta rk  gehem m t; der E infl. der Cozymase ist w ieder nur bei hohen Konzz. ersichtlich. 
E n th ie lt der A nsatz III, IV u. N H 3, so w urde die H em m ung durch IV weitgehend auf
gehoben, aber es w irkten  schon kleine Mengen Cozymase (0,2 mg im 3 cm 3-Ansatz) hem 
mend. W eiterhin w urde die P yruvatoxydation  durch M itocliondrien un ter Einw. der 
Cozymase verfolgt. Brenztraubensäure w urde im H om ogenat u. von Mitochondrien nur 
bei Ggw. von II  oxydiert. D er Hem m ungseffekt nahm  m it der 7e it rasch zu; die G2-Auf- 
nahm e kam  bei hohen u. m ittleren  Cozymasekonzz. nach 30—50 Min. fas t ganz zum  Still
stand , bei kleinen w urde erst nach 2 Stdn. ein E ffekt sich tbar; ohne Cozymase linearer
0 2-V erbrauch. Die Befunde legen die V erm utung nahe, daß die W rkg. der Cozymase 
irgendwie die oxydative Phosphorylierung betrifft. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. 
C 48 —50. Dez. 1949. Z ürich , Univ., Physiol. chem. In s t.)  HELLMANN. 4210

H . N ielsen und F. Leuthardt, Biologische Synthese der H ippursäure. Bei der Unters, 
der H ippursäure-Syn th . aus Benzoat u. Glycin in Ggw. von A denosintriphosphat, Mg++, 
F u m ara t u . Cytochrom  c ste llten  Vff. fest, daß das synthetisierende Syst. in den Mito
chondrien (P räpara tion  aus Meerschweinchen- oder R attenleber, vgl. I.EUTHARDT u . 
M ü l l e r ,  E xpcrien tia  [Basel] 4 . [1948.] 478) lokalisiert ist. Die für die Synth . notwendigen 
Ferm ente sind weder in  den lösl. Teilen der Zelle (Ü berstand nach Zentrifugieren von Kernen 
u. M itochondrien) noch in den K ernen en thalten . D er Ü berstand en th ä lt eine kochbestän
dige Substanz, die m it Benzoat H ippursäure bildet, allerdings langsam er als Glycin. 
Aus der D ialvsierharkeit dieser Substanz schließen Vff. auf niedere Peptide, zumal Ersatz 
von Glycin durch einige glycinhaltige Di- u. T ripeptide sowohl im vollständigen Homo
genat. wie in  M itochondrien zur H ippnrsäurebldg. fü h rt. In  den M itochondrien erfolgt 
die Synth . aus 1-Leucylglycylglyein langsam er als aus G lyeyl-l-leucin; Zusatz von Über
s tand  zur M ltoehondriensuspension beschleunigt die Syn th . aus Tripoptiden. Es wird 
hieraus geschlossen, daß die Di- u. T ripeptidasen zwischen P rotoplasm a u. M itochondrien 
verschied, verte ilt sind. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. C 53—55. Dez. 1949. Zürich,
U niv., Physiol.-chem . Inst.) H e l l m a n n .  4210

E 3. M ikrobiologie. B akterio logie. Im m unologie.
Georg Tartier, Gewinnung eines fü r  Bakteriennährböden geeigneten Fleischexlrakles 

aus derzeitigen Schlachlliof-Abfall- und -Nebenprodukten. E in Beitrag zum  Zwei jahrplan. 
Auf Freibänken anfallende S terilisierbrühe kann  durch Eindam pfen zu einem E x trak t 
verarbeite t werden, der das Frischfleisch zur H erst. von Fleischw assernährböden ersetzen 
kann. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde Infek tionskrankh ., A bt. I, Orig. 154. 146—51. 
20/7.1949. Schwerin, Zentralstelle fü r H yr'ene .) C a r l s .  4310

S. Burrows, E in aerobes Medium fü r  Wachslumssludien bei Pilzen. Als Medium für 
Pilzkulturen h a t sich an  Stelle von F ilterpap ier ein tran sparen te r Ccllulosefilm bew ährt, der 
z u r  Schw arzfärbung in einer 0,5% ig. I.sg. von „earbide black E “  ( C l a y t o n  A N ILIN E C o .)
1—2 S tdn. gekocht w urde. N ach zweimaligem W aschen werden die Celluloseabfälle in 
0,5n HCl fü r 1 S tde. eingeweicht. N ach der W aschung erfolgt Trocknung bei 50—70°. 
Sodann w ird die M. gem ahlen u. gewöhnlich durch ein 1 m m -Sieb gesiebt u. m it einer 
N ährlsg. versetzt (100 cm 3 auf 100 a Medium). (N ature  [London] 164. 30. 2/7. 1949. 
Peterborough, Y axley, M ushroom Res. Assoc., L td.) R a b iU S . 4310
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Br. H ennig, Pilzwirksloffe. Vom Penicillin zum  Clitocybin. G em einverständliche 
Einführung in  das Wesen u. die Gewinnung an tib io t. Substanzen, Penicillin, Streptomycin, 
un ter besonderer W ürdigung des aus Clitoeybe candida oder gigantea gewonnenen Ctito- 
cybins, das sich gegenüber Tuberkelbacillen als w irksam  erwies. Clitocybin scheint ein 
Gemisch aus Clitocybin A  u. B  zu sein, wobei B  vor allem auf den Tuberkelbacillus u. 
sehr wenig auf S taphylokokken, A dagegen um gekehrt vor allem auf Staphylokokken u. 
kaum  auf Tuberkelbacillen w irkt. (N atu r u. N ahrung 2. 9—11. Ju n i 1949.)

L a u b s c h a t .  4340
R aoul Lecoq und Jean Solomidös, Über die bakteriostatische Wirkung der Paraamino- 

benzoesäure und deren Polenzierungsvermögen au f die Wirkung des Penicillins und Strepto
mycins. Einzclwrkg. des No-Salzes der Paraaminobenzoesäure (I): U nter den beschrie
benen Bedingungen betrug die bakteriostat. Konz, fü r die gram negativen Organismen 
für Esch, coli u. Choleravibrionen Viso> für Sliigabacillen */, ,>0 u. für Typhusbacillen  Vsso- 
Alle gram positiven Organismen waren selbst gegenüber I-Konzz. von unem pfind
lich. V irulente Tuberkelbacillen (Typus humanus u. bovinus) w urden sowohl in Glycerin- 
Bouillon als auch in Medien nach B e s r e d k a  u . D u b o s  durch eine I-K onz. von Viooo’ 
avirulente Tuberkelbacillen (Typus Arloing-Courmont; Medium nach SAUTON) durch eine
I-Konz. von V250 gehem m t. Aklinomyces griseus wurde durch eine I-K onz. von 1/st0, 
Aspergillus niger überhaup t n icht gehem m t. — Die potenzierende W rkg. von I auf die des 
Penicillins (II) w ar bes. ausgeprägt bei Esch, coli, wo bei einer gegebenen I-Menge die 
hemmende II-Dosis auf den 5. Teil red. werden konnte. Ähnlich lagen die Verhältnisse 
bei den viru lenten  u. aviru lenten  Tuberkelbacillen. Gegenüber den I-empfindlichen Shiga- 
u. Typhusbacillen  u. C holeravibrionen w ar dagegen keine potenzierende W rkg. festzu
stellen; desgleichen nicht, wie zu erw arten, gegenüber den I-unem pfindlichen gram posi
tiven Strepto- u. Staphylokokken. — Die W rkg. des Streptom ycins w urde n u r gegenüber 
den Coli-, n ich t aber gegenüber den T uberkelbacillen durch I potenziert. — Wie aus den 
Beispielen zu ersehen ist, is t der potenzierende E ffekt eines an tib io t. W irkstoffgemisches 
nicht nu r von der Einzelwrkg. der K om ponenten, sondern auch von der N atu r, ja  sogar 
von der Spezies der betreffenden Keime abhängig. (In t. Z. V itam inforsch. 20. 399—409. 
1949. Paris, In s t. Pasteur.) I AUBSCHAT. 4340

Andrew E . O’K eeffe, Morris A . Dolliver und Eric T. Stiller, Trennung der Slrcpto- 
mycine. Zur B est. von Streptomycin  (I) wird häufig die M eth. von S c h e n c k  u. SPIELMAN 
(J . Amer. ehem. Soc. 67. [1947.] 2276) verw endet, die im alkal. A bbau zu Maltol besteht, 
das leicht durch das charak terist. A bsorptionsspoktr. oder durch die Bldg. gefärbter 
Komplexe m it Fe bestim m t werden kann. Bei Best. an  festem I  verschied. R einheit 
ergaben sich Abweichungen vom BEERschen Gesetz, die aber n u r scheinbar waren, da 
sie beim V erdünnen der Lsg. einer Probe n ich t au ftra ten . Das legte die V erm utung nahe, 
daß als Verunreinigung des I eine M altol-liefcrnde Substanz zugegen ist. Als diese wurde 
Streptomycin B , Mannosidoslreplomycin e rkannt. — Die Trennung der beiden Substanzen 
gelingt durch G egenstrom extraktion (CRAIG, H o g e b o o m , C a r p 'e n t e r ,  DU ViGNEAUD, 
J . Biol. Chem. 168. [1947.] 665.) Wegen der erforderlichen A pparategrößen is t diese Meth. 
für präparatives A rbeiten n ich t geeignet. — Vff. untersuchten  die Erscheinung, daß das 
stark  hydrophile I durch „T räger“ in  organ. Lösungsm itteln bevorzugt lösl. gem acht 
werden kann (A .P.-Anm eldungen). Als T räger werden definiert: organ. Verbb., die 
erstens m it einer funktionellen Gruppe des S ubstrates reversibel zu reagieren vermögen 
(im Falle des I eine organ. Säure, die m it den G uanidingruppen des Mol. reagieren kann) 
u. zweitens von solcher K etteulänge, daß die A ddukte von Träger u. Substanz in  organ. 
Lösungsm itteln besser lösl. sind als in  wss. Medium. Diese K riterien  stim m en sehr nahe 
m it der Definition der „N etzm itte l“ überein, u. es wurde gefunden, daß die üblichen 
anion. N etzm ittel als T räger für I  verw endet werden können, z. B. Fettsäuren  C3 bis CIS, 
Alkylsulfonsäuren, Alkylschwefelsäuren u. Aryl- oder Aralkylsulfonsäuren. Als organ. 
Lösungsm. d ien t Pentasol (Gemisch syn thet. Amylalkohole der Fa. S h a r p l e s  C h e m i c a l  
Co.); als T räger w ird techn. Laurinsäure von 85%  R einheit verw endet (R est h a u p t
sächlich M yristinsäure). W ird eine wss. Lsg. von I-HC1 m it einer Lsg. von Laurinsäure 
in Amylalkohol geschüttelt, dann erfolgt p rak t. kein Übergang von I in  die nichtwss. 
Phase. G ibt m an nun allm ählich N aOH  zu dem Gemisch, dann ste ig t der V erteilungs- 
koeff. V allm ählich im m er stä rker an, ab pH 6.25 (V =  1) zu sehr hohen W erten fV über 
600): ab pH 6 ,8  fä llt V wieder u n te r 600 u. erreicht bei pu 9 ca. den W ert 1 (die B estim 
mungen sind im  alkal. Medium infolge Em ulgierung nich t sehr genau). Z ur Trennung 
durch G egenstromverteilung wäre eine Lsg. m it p H 6,25 zweckmäßig. Infolge der hohen 
Em pfindlichkeit des Syst. gegenüber p H-Änderungen m uß jedoch gepuffert werden 
(0,375mol. B orat u. 0,125 mol. Phosphat). Die Pufferlsg. d rückt den Verteilungskoeff. sehr 
stark  herunter. Die Temp. ist nu r von geringem Einil. auf V., die Konz, an I in bestim m 
tem  Bereich von größerem  Einfluß. Die Trennung wird durchgeführt in  einer App. aus
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elf 1-Liter-Scheidetrichtern, die aus der Meth. von Cra ig  (1. c.) zur kontinuierlichen 
Gegenstromverteilung entw ickelt ist. Bei der E rprobung gib t die App. F raktionen  m it 
weniger als 1% Streptom ycin B, wenn von Gemischen von I m it 30—60%  B ausgegangen 
wird. Die M aterialbilanz schw ankt zwischen 95 u. 105%. Zur Gewinnung von I aus dem 
organ. Lösungsm. m uß I von Amylalkohol, Laurinsäure, W. u. N a (das ebenfalls der 
T rägerextraktion  unterliegt u. in gewissem Ausmaß I folgt) getrenn t werden. Das Na- 
Ion wird im Gegenstrom durch dest. W. ex trah iert. Von Amylalkohol u. Laurinsäure 
w ird I durch eine um gekehrte E x trak tion  m it Mineralsäure bei pu  5 getrennt (zwischen 
Pu 5 u. 6,5 bestehen unbehandelbare Emulsionen). W. w ird schließlich durch T ieftem 
peraturtrocknung entfernt. E s wird ein aschefreies S treptom ycin erhalten; der A k tiv itä ts
verlust bei der Reinigung liegt m eist un ter 10%. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2452— 57. 
Ju li 1949. Squibbs & Sons, Divis, of Chem. Development.) L. L o r e n z .  4340

L. M. Charmatz, Über die Möglichkeit einer Anwendung diagnostischer Laboratoriums
reaktionen bei Entscheidung einiger epidemiologischer Probleme bei Grippe. 271 K ranke 
m it der klin. Diagnose Grippe w urden m it IIlRST-Test (H äm agglutination) geprüft. 
Das T est w ar in  177 Fällen (65,3%) negativ. U nter 24 K ranken  m it aku ter kruppöser 
Laryngotracheitis gaben nur 3 einen positiven R eaktionsausfall. 136 Pneumonie- bzw. 
Bronchopneumonie-, Bauchtyphus-, Fleckfieber-, Rückfallfieber-, Angina-, Pleuritis-, 
Erysipelkranke reagierten negativ. Anläßlich einer Grippeepidemie in  Odessa 1946/47 
wurde das Grippe-Virus-A isoliert; die Zahl der positiven R kk. nach HlRST stieg u. 
fiel m it der K urve der G rippem orbidität. Testung des Serum s von 90 Gesunden vor u. 
nach Ausbruch der Epidem ie ergab starken  Anstieg der Zahl der positiven R kk. u. des 
T iters bei früher bereits positiven Seren. D er T ite r der das G rippevirus neutralisierenden 
A ntikörper im B lu t von 121 gesunden B lutspendern w ar niedrig bzw. nur m ittelm äßig. 
Vf. verspricht sich daher wenig von einer Seroprophylaxe der Grippe. (>Ifypnaji MnKpo- 
Ciiojiornu, 3 ringemiionoriiti h HMMyHoGHOJiornn[J. Mikrobiol., Epidem iol.,Im m unobiol.]
1949. Nr. 1. 22— 25. Jan . Odessa, In s t, für Epidemiol. u. Mikrobiol. u. Med. In s t., Lehr
s tuh l fü r Mikrobiol.) DU M a n s .  4371

E 4. P flanzenchem ie und -Physio log ie.
Lore Steubing, Beiträge zur Tauwasseraufnahme höherer Pflanzen. Vf. untersuchte 

die Aufnahme von Tauwa3ser bei zahlreichen V ertretern  der Meso-, Halo- u. X erophyten. 
D urch Zusatz von Berberinsulfat ließ sich das Eindringen des W. u. sein T ransport bis 
in  die Gefäße m it dem Fluorescenzm ikroskop verfolgen. Bei den X erophyten  w ar der 
Invereionsstrom  am langsam sten. (Biol. Zbl. 68. 252—59. 1949. H iddensee, Biol. Forsch.- 
A nstalt.) E l x l e b e n .  4400

Gertrud Behrens, Blüten- und Geslaltsbildung bei Chrysanthemum und Sempervivum  
unter photoperiodischen E inflüssen. D urch photoperiod. Einww. konnten bei Chrysanthe
m um  u. Sempervivum  V erlaubung der B lütenstände u. Um form ung vegetativer Organe 
erzielt werden. N orm ale Pflanzen von Sempervivum  b lühten ers t nach Ü berwindung des 
„Jugendstad ium s“ (3.— 4. Lebensjahr, nach erfolgter Bldg. von A usläufern u. Produk
tion  von Blühhorm on in  den B lättern). Zusatz von Blühhorm on aus blühenden Pflanzen 
bew irkte jedoch vorzeitiges Blühen der jungen Exemplare. (Biol. Zbl. 68. 1— 32. 1949. 
G öttingen, U niv., Botan. A nstalten.) E R X LEB EN . 4400

B . A. Rubin, W . Je. Ssokolowa und O. N. Ssaweljewa, Besonderheiten des Kohlen
hydratstoff wechsele in  zuckerrübenartigen Pjlanzen und ihre Beziehung zur Temperatur. Die 
allg. P ro d u k tiv itä t der Zuckerrübe u. die Höhe des Zuckergeh. der W urzel sind in  erster 
Linie m it Prozessen des Saeeharosezerfalls in  den B lättern  verknüpft. D afür spricht die 
im Verlauf der Vegetation im mer s tärker ausgesprochene Anpassung des Zerfalls der 
Saccharose in  den B lättern  im V erhältnis zu ih rer Synthese. Dies s teh t dam it in  Verb., 
daß der Uberschuß der Assimilate in  den B lä ttern  der Zuckerrübe n ich t in  Form  der 
osmot. inerten Stärke, sondern in  Form  von lösl. Zuckerarten abgelagert w ird. Die un ter
schiedliche R ichtung der V eränderungen der Assimilate erg ib t einen anderen R hythm us 
der ferm entativen Prozesse u. eine andere Form  ihrer Anpassung an die Tem peratur. 
(HoKJianu AKageMim H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 67. 893—96. 
11/8. 1949.) J a c o b .  4460

Jam es Bonner, Synthese isoprenartiger Verbindungen in  Pflanzen. Die Verss. erfolgten 
m it der S taude Parthenium argenlatum, die in  Stam m  ti. W urzeln viel Gummi speichern 
kann, u. ha tten  das Ziel, die Biosvnth. des Gummis zu erforschen. Stam mgewebe war 
zu dieser Synth. nu r im stande m it Hilfe eines von den B lättern  gelieferten Stoffes. Ebenso 
erfolgte die Gummibldg. bei Keimlingsverss. nur, wenn den Nährlsgg. B la ttex trak t 
zugesetzt wurde. Mit 14C wurde nachgewiesen, daß Essigsäure (auch Aceton) als Vorstufe 
fü r die Synth. dient, vielleicht zunächst zur Bldg. von ß-Methylcrolonsäure, deren Zusatz



1 9 5 0 . 1. E 5. T i e r c h e m i e  u n d  - p h y s i o l o g i e . 1495

ebenfalls die Gummispeicherung förderte. (J . ehem. E ducat. 26. 623—31. Dez. 1949. 
Pasadena, Calif., In s t, of Technol.) E l x l e b e n . 4465

Franz Moewus, D ie Wirkung von Wuchs- und Hemmstoffen a u f die ICressewurzel. 
Vf. untersuchte die W uchsstoffwrkg. von Pflanzenextrakten  m it Hilfe des früher be
schriebenen Testverf. an Kressewurzeln. Verwendet wurden E x trak te  aus Avenakoleoptil- 
spitzen, Vogelbeeren verschied. Reifestadien u. S teinkleeblätter. Beim Vgl. m it der 
S tandardw irkungskurve für ß-Indolylessigsäure (I) zeigten sich Unterschiede im Verh. 
der Pflanzenextrakte, u. zwar im hemm enden Gebiet. Diese werden durch die Pflanzen
hemmstoffe verursacht. Es besteh t som it eine Möglichkeit zur q u an tita tiven  Best. solcher 
Hemmstoffe. — Cumarin  w irk t bei allen beobachteten V erdünnungen hemmend, ver
ringert also die wachstum sfördernde W rkg. von I u. ste igert seinen hemmenden Einfluß. 
Dagegen zeigten hydrierte Parasorbinsäure u. Cumaringlykoside nu r w achstum sfördernde 
W irkung. (Biol. Zbl. 68 .58—72.1949. Heidelberg, K W I fü r Med. Forsch.) E r x l e b e n .4485

E s. Tierchem ie und -Physiologie.
W ilhelm D irscherl, Friedrich Z illiken und K arl Kropp, Colchicin-Mitosen-Test an 

den Vesiculardrüsen der kastrierten Maus. 2. M itt. Die Spezifität des Testes. 19. M itt. 
über Sexualhormone und Sterine. (18. vgl. V itam ine u. Hormone 5. [1944.] 280.) Die 
mitogenet. W rkg. von K eim drüsenhorm önen auf das E pithel der Vesiculardrüsen der 
männlichen kastrierten  Maus wird durch Auszählen der Mitosen nach Colchicinfixierung 
gemessen. Die Substanzen werden in  Oliven- bzw. E rdnußöl subeutan in jiziert (2- 
0,1 cm3 in 15std. Abstand). 24 Stdn. nach der 2. In jek tion  wird den Tieren Colchicin 
(40y in 0 ,1 cm 3 W.) verabreicht; 9 Stdn. später werden sie getötet. Auszählung m it 
O kularnetzm ikrom eter bei 710facher Vergrößerung. Als Vergleichswert w ird die M itosen
zahl von 10 Gesichtsfeldern gewählt. Sie be träg t für 1 0 /  Testosteronpropionat (I) 32,~ 
( =  1 M itoseneinheit). Der Vgl. der D osiswirkungskurven ergib t fü r Testosteron ca. di 
gleiche W irksam keit wie für I. A ndrostendion u. D ihydroandrosteron w irken schwäche 
Androsteron u. trans-D ehydroandrosteron ergeben in  Dosen von 10— 100y nur wenige, 
in Dosen von 1— 2 mg ca. 20—30 Mitosen. — Auch die Östrogene (Östron, sein A cetat u. 
Benzoat, a-östrad io l u. seine Moriobenzoate, E qu ilin ; D iäthylstilböstrol u. sein Dipropionat) 
wirken überraschenderweise auf das E pithel der Vesiculardrüsen ein, jedoch im U nter
schied zu den Androgenen gleichbleibend innerhalb w eiter Dosisbereiche (ca. 10— 20 M ito
sen bei 10—2000 y). Von weiteren im M itosentest untersuchten  Stoffen zeigen in Dosen 
bis zu 2 mg Progesteron schwache, Cortiron, Cholesterin u. Y ohim bin keine W irksam keit. 
(Biochem. Z. 318. 454— 61.1948. Bonn, U niv., Physiol.-chem . Inst.) S c h l o t t m a n n . 4559 

Otto W alter, über transcutane Hormonbehandlung m it Placentol. Die Horm onsalbe 
Placentol (Ungt. ex tr. plac. univ. 100% gland. ree.), die bes. gu t transcu tan  resorbierbar
u. prak t. unbegrenzt h a ltb a r sein soll, wurde experim entell u. klin. erprob t. D a tran s
cutan  nur ca. J/7 der in der Salbe ohnehin schon in  geringer Dosierung vorhandenen 
Hormone aufgenom men wird, is t diese n ich t bei Indikationen m it hoher Dosierung a n 
wendbar. Jedoch  w urde eine lokale W irksam keit bei Prozessen, die von der H au t aus 
beeinflußt werden können, festgestellt. (D tsch. Gesundheitswes. 5. 44— 46. 12/1. 1950. 
Rostock, Med. U niv.-K linik.) H o r s t  B a g a n z . 4559

Irm gard Geiger, Der E in fluß  erhöhter Temperatur a u f die X-Zone der Mäusenebenniere. 
Die X-Zone in  der Nebenniere der Maus (innere Rindenzone) b a u t sich beim n. T ier a ll
m ählich ab. Die Riickbldg. wurde beschleunigt durch höhere Temp. (37°) u. nahm zu 
m it der D auer der H itzew irkung. W eibchen w urden weniger betroffen. (R oux’ Arch. E n t- 
wicklungsmechan. Organismen 143. 593— 014. 1949. München, U niv., In s t, fü r H istol. u. 
exper. Biol.) E r x l e b e n . 4561

R. Meier und  H . J . Bein, Der E in fluß  der Nebennieren a u f die Wirkung kreislauf
aktiver Substanzen. 2. M itt. (1. vgl. Me i e r  u. B e i n , E xperientia  [Basel] 4. [1948.] 358.) 
In  Übereinstim m ung m it den Ergebnissen aus früheren Verss. am H und kann  nach 
beidseitiger N ebennierenentfernung bei der m it Dial narkotisierten  K atze u. bei der 
Spinalkatze auf bestim m te Dosen Adrenalin  (I) in travenös an  Stelle einer D urchfluß
zunahme in A rteria u. Vena femoralis eine Abnahm e des D urchstrom es beobachtet 
weiden (Messen des Strom vol. in situ  am uneröffneten Gefäß m it der R e i n  sehen Strom - 
uhr). Desoxycorlicosleron (II) oder Infusion von I können die I-G efäß-Rk. heim adrenal- 
ektom ierten T ier n ich t normalisieren, im Gegensatz zur intravenösen Infusion von N or
adrenalin (III) in  einer Konz, von 1 0 '“ bis 10~3/M inute. Die nach 0,1— ly /k g  H istam in 
intravenös auftretende V erm ehrung der Stromm enge in  der A rteria u. Vena femoralis 
der n. K atze u. der Spinalkalze scheint in  ähnlicher Weise durch aus der N ebenniere 
freigesetzte Stoffe m itbestim m t zu werden. D urchschnittlich 2 Stdn. nach beidseitiger 
Adrenaiektomie w ird auch bei den m it I I  vorbehandelten Tieren eine V erm inderung des
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Stromvol. beobachtet. W ährend u. nach einer intravenösen Infusion von III in einer 
Konz, von 10“9 bis 10-5/Min. u. von I zu 10-7 bis 5-10~7/M in. wird die D urchblutungs- 
R k. der A rteria  u. Vena femoralis w ieder gleich der vor der A drenalektom ie gefunden. 
Sym patol bis zu Konzz. von 10-4/Min. u. P riv in  bis zu 10_6/Min. waren unwirksam. 
Bei der Spinalkatze w ird die sek. B lutdrucksteigerung nach H istam in  intravenös, die 
nach Adrenalektomie verschwindet, durch eine Infusion von III bei den nebenuieren- 
losen Tieren wiederhergestellt. Die untersuchte I-D urchblutungs-R k. w urde bei m änn
lichen Spinalkatzen durch die Adrenalektom ie an  13 von 21 Tieren, u. die H istam in- 
gefäß-Rk. an 12 von 15 Tieren im beschriebenen Sinne beeinflußt. (Helv. physiol. pharm a- 
col. A eta 7. C 50—51. Dez. 1949. Basel, Ciba AG, Wiss. Labor.) H e l l m a n n , 4561

F. Gross, Periphere Gefäßwirkung von Adrenalin und Noradrenalin. Bei in traarterieller 
In jek tion  kreislaufakt. Stoffe können regulator. D urchblutungsänderungen in  den in ji
zierten Bezirken am G anztier m it der R e in  sehen S trom uhr qu a lita tiv  e rfaß t werden. 
Die bei intravenöser In jek tion  von 2 y/kg Adrenalin  (I) an der K atze  beobachtete D urch
blutungszunahm e der A rteria femoralis (vgl. Me i e r , GROSS u. E ic h e n b e r g e r , C. 1949.
11.895) läß t sich auch bei in traarterie ller In jek tion  m it Dosen von 0,01— 0,1 y/kg er
zielen. Bei Steigerung der Dosis (oft schon bei 2 y/kg i. a.) kom m t es zu diphas. Rk. 
bzw. D urchblutungseinschränkung, die bis zum vorübergehenden Ström ungsstillstand 
führen kann. Die gleichzeitig registrierte D urchblutung der Vena femoralis zeigt n icht 
nur bei niedrigen Dosen eine Zunahm e entsprechend dem V erhältnis der A rterie, sondern 
m anchm al auch noch bei Dosen, bei denen in  der Arterie bereits eine D urchblutungs
verm inderung au ftr itt. Bei in travenöser u. in traarterie ller In jek tion  von I findet sich 
som it ein qu a lita tiv  gleiches V erhältnis im Gebiet der A rteria femoralis. N ach in tra 
venöser In jek tion  von 2 y/kg Noradrenalin (H) t r i t t  ebenfalls eine M ehrdurchblutung in 
A rteria u. Vena femoralis auf. Bei in traarterie ller In jek tion  lä ß t sich dagegen auch m it 
0,01—0,5 y/kg keine Zunahm e der D urchblutung in der A rterie erzielen, sondern es 
kom m t bei wirksamen Dosen fast im m er zu einer V erm inderung der D urchblutung. Bei 
Steigerung der Dosis bis zu 2y/kg in traa rte rie ll nim m t die D urchblutungseinschränkung 
in der A rterie w eiter zu, w ährend im venösen A nteil noch eine M ehrdurchblutung nach
weisbar sein kann. Es findet sich som it fü r II im Gegensatz zu I  eine D urchblutungs
einschränkung auch bei in traarterie ller In jek tion  k leinster Dosen sowie ein unterschied
liches V erhältnis bei intravenöser u. iu traarterie ller In jek tion . II kann außerdem  zu 
einer V erstärkung der D urchblutungszunahm e bzw. zu einer Abschwächung der Durch- 
b lutungseinschränkung nach I führen. Es ließ sich die durch 0,05 y/kg I eintretende 
M ehrdurchblutung in der A rteria  u. Vena femoralis verstärken , w ährend die Verminde
rung nach 0,5 y/kg in eine D urchblutungszunahm e um gekehrt w urde. Die durchblutungs
hem m ende W rkg. von I u. II  w ird durch' vorhergehende in traarterie lle  In jek tion  sytn- 
path icolyt. w irkender Substanzen aufgehoben bzw. abgeschw ächt; die durch I  hervor
gerufene D urchblutungszunahm c wird dagegen nicht beeinflußt. (Helv. physiol. pharm a- 
col. A cta 7 . C 43—44. Dez. 1949. Basel, Ciba AG.) H e l l h a n n . 4561

K . Salier, Über den E in fluß  einseitiger Ernährung  (Thym usfüllerung ) a u f Skelett- 
merkmale der Patte. Bei wachsenden B a tten  füh rte  fh y m u sk ü s t  u. W echselkost mit 
Thym us  (I) zu r H em m ung des allg. u . des S kelettw achstum s; F ü tte ru n g  erwachsener 
Tiere m it I ergab s tarke  G ewichtsabnahm e, aber keine Skelettveränderungen. Vf. nim mt 
an , daß in I ein lebensnotw endiger Stoff fehlt, dessen ehem. N a tu r n ich t bekannt ist. 
(R oux ' Areh. Entw icklungsm echan. Organismen 143. 488—514. 1949. M ünchen, Univ., 
In s t, fü r H istol. u. exper. Biol., S tu ttg a rt, B .-B osch-K rankenh.) EltXLF.BEN. 4566

W . H einen, H . Roeb und K . K arrasch, Über die Plasmatherapie. 2. M itt. (1. vgl. 
Aerztl.W schr.3.[1948.]G41.) Die H erst. ferm entakt. Frischplasm as fürlnfusionszw eeke wird 
beschrieben (Zusatz von je 25 cm 3 einer Lsg. von 12% K ollidon -f- 3%  N a-C itrat auf 
100 cm 3 B lu t w ährend der E ntnahm e). M it den bisher vorgenom m enen Plasmainfusionen 
(100—400 cm 3) an ca. 500 Fällen w urden befriedigende Erfolge erzielt. Ob bei der Plasma- 
therapie die B lutgruppenzugehörigkeit unberücksichtig t bleiben darf, is t noch nicht 
einwandfrei geklärt.- K leinere Infusionen blutungleichen Plasm as zeigten bisher keine 
wesentlichen R eaktionen. (Aerztl. W schr. 4. 420—22. 30/7. 1949. K öln, Univ., Med. 
Klinik.) SCHLOTTMAXN. 4572

A. Sols, Durch Saponine verursachter Hämolysegrad. M eth. zur B est. der hämolyt. 
A k tiv itä t von Saponin. Im  Reagensglas (15 mm Durchmesser) w erden 5 cm 3 Sanonin- 
Isg. (D. 1,0201 vorsichtig m it 5 cm 3 E ry thioeytensuspenslon (3% ig in 3 % ig . NaCl-Lsg. 
m it Zusatz von y »  Vol. 0,2 mol. P hosphatpuffer p H 7 -L 2 cm 3 Form alin/L iter) über
schichtet. W enn sich beide Schichten von selbst durchm ischt haben (nach ca. 2 Stdn.), 
wird um gerührt u. durch 2 Lagen gehärtetes F iltrierpap ier f iltrie rt; ¡in F iltra t wird das 
Hämoglobin colorimetr. bestim m t. Die R k. ist zwischen 17 u. 37° tem peraturunabhängig .
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(N ature [London] 164. 111— 12. 16/7. 1949. Barcelona, Facu ltad  de Medicina, In s t, de 
Fisiologia.) B r a n d t . 4573

Paul M atis, Eine Methode zur Bestimmung der Retraktionszeil. Vf. fand, daß die 
R etrakrionszeit (I) im Verlaufe eines Tages entsprechend den Schwankungen der Zahl 
der Throm bocyten (II) variiert, m it geringsten W erten in den frühen N aehniittags- 
stunden. I  ist w eiter abhängig von der Menge an  II, dem H äm atokritw ert, vom  Fibrin- 
hzw. Fibrinogenanteil, von der V iscosität, von O berflächenkräften u. anderen noch 
unbekannten Faktoren . Die D urchschnittsw erte liegen bei gesunden Personen (M ännern) 
um 30 Min., bei F rauen  etw as höher. (Dtsch. med. W schr. 74. 618—19. 13/5. 1949. 
Tübingen, U niv., Chirurg, u. Poliklinik.) BAERTICH. 4573

F. Koller und P. Friek, Der E in fluß  non Faktor V a u f die Prothrombinbestimmung. 
E ine V erm inderung an  O erinnungsfaktor V kann  bei Verwendung der E inphasonraeth. 
nach Q u ic k  eine R eduktion  des Prothrom bins (I) vortäuschen. Die M eth. m uß daher 
unter Zusatz von I-freiem, F ak to r V enthaltendem  Plasm a durchgeführt werden. Die 
Angabe der Konz, an  I in %  der N orm  bedarf einer Revision, wobei die k rit. K onz, n icht 
wie bisher angenom m en, bei 2 0 % . sondern bei 5 %  I liegt.. D er F a k to r V ist wohl ident, 
mit dem „labilen F ak to r“ nach Qu iCk , sowie m it dem „A ccelerator F ac to r“  nach F a n t l
u. N a x c e  (N ature  [London] 158. [1946.] 708). (Helv. chim. A cta 32 . 717— 22. 2/5. 1949. 
Zürich. Univ., Med. K linik.) BAERTICH. 4573

Fritz Knorr, über Möglichkeiten mikrobiologischer Vitaminbestimmungen. Da die 
W achstum sfaktoren zum Teil ident, sind m it V itam inen, u. da viele B akterien, Hefen. 
Pilze u. Algen auf die Zufuhr kleinster Mengen sogenannter W uchsstoffe angewiesen sind, 
tre ten  neuerdings neben die ehem. u. biol. die mikrobiol. B estim m ungsm ethoden der 
V itamine. Sie stü tzen  sich m eist auf Trübungsm essungen des B akterienw achstum s oder 
auf die B est. stoffwechselphysioi. P rodukte. E s werden einige mikrobiol. Bcstim m ungs- 
methoden fü r V itam ine angegeben. (Brauw issenschaft 1949. 86—88 Jun i. N ürnberg, 
Vors.-Anst. fü r Bierbrauerei.) W ALCKER. 4587

B. E llis, V. Petrow und G. F . Snook, Die Isolierung von kristallinem  Anliperniciosa- 
faktor aus Leber. Es wird die Isolierung eines K ristallisates beschrieben, das aus Leber 
gewonnen wird u. ident, sein soll m it V itam in R 12 u. m it dem kristallinen  Antiperniciosa- 

■faktor von Sm it h  u . P a r k e r  (C. 1949. TI. 438). D er A ntipcrnieiosafaktor w urde m it 
n-B utanol in Ggw. stärkerer Konzz. von (NH4)2S 04 aus wss. Lsg. ex trah iert, chrom ato- 
g raphiert (B entonit bzw. A l-Silicat), die scharf begrenzten ro ten  Zonen w urden hcraus- 
p räpariert u. lieferten nach E lution  u. U m kristallisation aus wss. Aceton ro te N adeln. 
Das K ristallisat en th ielt 4 %  K obalt. In  wss. Lsg. zeigten sich charak terist. A bsorptions
streifen (M axima bei 278, 361, 500 u. 520 m/j). Selbst durch ach ts td . K ochen m it 20%  ig. 
HCl gelingt es nicht, den Kobalt-komplex zu spalten ; dies V erh. der Substanz erinnert 
an die B eständigkeit m ancher M etallporphyrine. (J . P harm acy Pliarm acol. 1 . 6 0 —61. 
Jan . 1949. London N I ,  B rit. D rug Houses, L td.) K RO NEBERG . 4587

Giovanni Astaldi und Mario B aldini, Eine neue biologische Methode zur Bestimm ung  
des antianämisch-antiperniciösen Faktors. Die von den Vff. angegebene M eth. beruh t 
auf der Feststellung der kleinsten Menge des zu prüfenden P räp ., die erforderlich ist, 
um  eine cytom etr. erfaßbare Verkleinerung der E ry th rob lasten  bei pernieiöser Anämie 
hervorzurufen. (Schweiz, med. W schr. 79. 56 —61. 22/1 . 1949. Pavia, U niv., In s t, di 
Clinica Med.) BAERTICH. 4587

—, Identifizierung und Eigenschaften von Vitamin B lv  Dem V itam in B 12 w ird neuer
dings ein ausschlaggebender W ert für die E rnährung  von Menschen u. Säugetieren zu
gesprochen; es soll vor allem die Proteinausnutzung beeinflussen. Es w ird beschrieben 
als h itzebeständiger K obaltkom plex, der P u. N  en thält. Man findet es vor allem in 
der Milch. Techn. h a t m an es isoliert aus der Leber u. aus gewissen Streptom yces- 
a r te n . Die Folgen des Mangels an  V itam in B 12 werden aufgezeigt. H ervorragend w irk t 
es auf die A usnutzung der Lactose. (Food M anufact. 24. 549—51. 1/12. 1949.)

G r im m e . 4587
Sachchidananda Banerjee und Naresh Chandra Ghosh, Einwirkung von Nicotin

säureamid a u f Blutzucker und Acelonkörper bei Diabetikern und normalen Personen. Nach 
intravenöser In jek tion  von 500 mg Nicotinsäureamid zeigen sich bei D iabetikern  u. bei 
n. Versuchspersonen keinerlei Änderungen des B lutzucker- u . -A cetonkörpergehaltcs. 
( J . biol. Chem istry 177. 789—92. Febr. 1949. C alcutta, Ind ia , School of Trop. Med., 
Dep. of M itra Res. in  D iabetes.) B a e r t i c h .  4587

M aurice Pesez, Farbreaktionen in  der Sleroidreihe. 2. M itt. Calciferol und Präcalciferol. 
(1. vgl. C. 1949. I I .  217.) Benzol-Lsgg. von Vitamin Z>2 (I) oder Dz (II), von Präcalci
ferol u. von ihren Dinilrobenzoalen geben m it Furfural (III) in Ggw. von Trichloressig- 
säure (IV) ro tv io lette  Färbungen, deren Tönung durch K onzentrationsänderung wenig
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beeinflußt w ird, u. die eine A bsorptionsbande zwischen 5000 u. 5500 A haben. 5 g l  bzw.
II  sind noch nachweisbar. A usführung: Zu 1 cm 3 einer Lsg. von I in Bzl. setzt m an 1 cm 3
III  (als 2% ig. Lsg. von III in Bzl.) u. 5 cm 3 IV -gesätt. Bzl. (als Lsg. von 85 g IV in CeH 6 
zu 100 cm 3 aufgcfüllt). 1 Min. auf kochendem W asserbad un ter Rückfluß erhitzen u. 
schnell abkühlen. Die Färbung  bleibt m ehrere S tdn. stabil. G ehaltsbest, durch Photo- 
m etrieren. (Bull. Soc. chim. F rance, Möm. [5] 16. 507—08. M ai/Jun i 1949. Paris, Services 
sciehtificpies Roussel-Uclaf.) F R E E . 4587

J. R . Marrack, Mangelhafte Ernährung und Widerstandskraft gegen Infektionen■ 
Es g ib t K rankheiten , deren häufiges A uftreten m it dem W echsel der E rnäh rung  einher
geht. Man weiß, daß z. B. bei Vitamin-A-M angel, die Zellen der A tm ungsorgane sich ver
ändern. Die veränderten  Zel'en haben nicht m ehr die Fälligkeit-, B akterien abzuwehren. 
So kann verm utlich Vitamin-A-M angel eine A nfälligkeit fü r Tuberkulose herheiführen. 
Auch die Fähigkeit des Organismus zur A ntikörperbldg. kann  von der E rnährung  ab 
hängig sein. — A ndrerseits zeigte es sich, daß bei V itam in-B,-M angel das Einsetzen 
gewisser In fektionskrankheiten  verzögert wurde. Ebenso w ar die A nzahl der in die Zellen 
eingedrungenen P arasiten  kleiner bei ribof'.avinarm ernährten  Tieren, als bei solchen 
m it n. N ahrung. Möglicherweise bieten die durch V itam inm angel veränderten  W irtszellen 
der empfindlichen Mikroorganismen keine ausreichenden Lebensbedingungen mehr.
(A dvancem ent of Sei. 6 . 151—52. Ju li 1949.) D Ü R N ER . 4589

J. Larner, B . J . Jandorf und W . H . Sunim erson, Über den B edarf an Diphospho- 
pyridinnucleotid beim aeroben Umsatz von P yruvat durch Ilirngewebe. An Homogenaten 
von Mäusehirn (Gewebe : W. =  1:4) w urde der A bbau der Brenztraubensäure (I) durch 
Best. des 0 2-V erbrauchs u. der noch vorhandenen I  (colorimetr. m it 2.4-Dinitrophenyl- 
bydrazin) bei 38° verfolgt. V ollständige A nsätze (3,0 cm 3) enthielten 10% des obigen 
Homogenat-s, 0,05 mol. K -P y ruva t, 0,001 mol. Diphosphopyridinnucleotid (ÜPN),
0,0009 mol. K-Adenosintriphosphat- (ATP), 0,00007 mol. Cytochrom  c, 0,0016 mol. K- 
Fum arat, 0,04 mol. N icotinsäuream id (II), 0,008 mol. MgC)2, 0,04 mol. K -Phosphat- 
puffer pH 7,4. V ersuchsdaucr m eist 30 M inuten. In  K lärung widersprechender L itera tu r 
angaben ergab sich, daß D PN  zu den notw endigen Cofaktoren der I-O xydation durch' 
H irnhom ogenate gehört. Doch t r i t t  der A ktivierungseffekt des D PN  n u r bei weitgehend 
homogenisiertem Gewebem aterial deutlich in Erscheinung. „G robe“ H om ogenate be
wirken schon ohne D PN -Zusatz optim ale I-O xydatlon. Auch „feine“ H om ogenate be
nötigen keinen weiteren D PN -Zusatz, wenn sie s t a t t  m it W . m it 1—3% ig. II-Lsg. her
gestellt worden sind. Da II  in Konzz. von ca. 0,01 Mol. die D iphcsphopyridinnucleotidase 
(III) hem m t, ist dieses Ferm ent beim N achw. der Bolle des D PN  im I-Stoffwcchsel an
scheinend von B edeutung. Da der Schwund endogener D PN  in „feinen“ H omogenaten 
ca. doppelt so rasch erfolgte als in „groben“ , so is t die III-A k tiv itä t der ersteren erheb
lich größer als die der letzteren. Unterschiede in der H erst. der H om ogenate erklären die 
W idersprüche in der L ite ra tu r. (J . biol. Chemistry 178. 373—82. März 1949. M aryland, 
Army Chemical Center, Med. Div., Biochem. Sect.) FR A N K E. 4596

Kurt I. A ltm an, Einbau des Methylen-Kohlenstoffatoms von Glycin in  das Knochen
markfell des Kaninchens in  vitro. Das K nochenm arkfett des K aninchens w ird bei 38° 
über verschied. Zeiträum e in einer A tm osphäre von 95%  0 2 +  5%  C 0 2 m it Glycin (M ethy
le n -1 JC) behandelt. D urch Zentrifugieren isoliert m an die F e tte  u. tre n n t die ungesätt. 
u. gesätt. F e ttsäu ren  ab . E s w ird Zunahm e an  gesä tt. (I) u . ungesätt. Fe ttsäu ren  fest
gestellt. 14C findet sich zum größten  Teil in I  vor. (J . biol. Chem istry 177. 985—86. Febr. 
1949. New Y ork, Univ. of Rochester.) H e e r d t .  4596

K laus Franke, N-Sloffuiechselbilanzen und ihre Beeinflussung durch therapeutische 
M aßnahmen. 1. M itt. Die negative N-Bilanz bei Patien ten  m it lipophiler D ystrophie im 
Stadium  der A uffütterung nach Inanitionsschäden konnte  durch verschied, medikam en
töse Einflüsse, allerdings n icht m it R egelm äßigkeit behoben werden. Es wurden angewen
de t: Testoviron, täglich 25 mg, Präphyson, täglich 2 cm 3, auch 1 c m 3 in K om bination 
m it Orchibion-Tropfen, Leberextrakl N o r d m a r k ,  ferner Aminosäurepräpp., wie Aminolrat 
N o r d m a r k ,  Eiw eißpräpp., wie Rubolan u. Plasmon  ( P l a s m o n w e r k e  H am burg)r-A ls 
w irksam  erwies sich auch bes. B luttransfusion. Bei Subaciden w ar auch P epsin-IIC I  
von N utzen. Die W irksam keit der einzelnen M aßnahm en wird auf einen unspezif. „S toß 
ins Syst.“  bezogen. (D tsch. Arch. klin. Med. 194. 319—29.1949. H am burg, Allg. K rankcnh. 
St. Georg.) JüN K M A N N . 4596

L. Herold, Tyrosinbelastung und Leberfunktion in  der Schwangerschaft und nach der 
Geburt. Vf. arbeite te  m it der von F e l i x  u. T e s k e  (Hoppe Seylers Z. physiol. Cliem. 173. 
[1941.] 267) beschriebenen M eth. der Tyrosin  (I)-belastung der Leber (oiale Verabreichung 
von 2—5 g I, Analyse des H arns m it der R k. nach M i l l o n ) .  W ährend der Schwangerschaft 
tr a t  nach Belastung m it I gesteigerte prozentuale Ausscheidung u. s ta rk  verzögerter Abbau
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von I auf. Diese abweichende Funktion  der Leber ist als Angleichung, n ich t als patholog. 
Zustand aufzufassen. Vorläufige Verss. m it I-Belastung bei llyperernesis gravidarum  
m it Ik te ru s .u. weiteren Zeichen von Lebeischädigung erwiesen den W ert dieser Meth. 
für die D iagnostik der Leberfunktion. (Z. G eburtshülie 130. 194—200. 1949. Düsseldorf, 
Med. A kad., Frauenklinik.) E rx L E B E N . 4597

Günther V ogel, Der Mechanismus der Glucoseausscheidung durch die Amphibienniere. 
Bei Durchström ungs-Verss. am  Froschnierenpräp. w ird U rinsekretion festgestellt: bei 
doppelter D urchström ung, bei D urchfluß von der A orta aus, bei rückläufiger D urchströ
mung (Einfl. Vena abdom inalis, Ausfluß A orta), bei-E inström en aus der A orta u. Aus
fluß aus der Vena renoportalis. Bei D urebström ung nur von der Vena renoportalis aus 
wird kein Urin sezerniert. — Als Maß fü r die Ausscheidung von Glucose (I) d ien t die 
Zuckerdifferenz ( =  I-Geh. der arteriellen D urchström ungs-Fl. m inus H arnzueker-G eh.); 
sie liegt bei doppelter D urchström ung für W interfrösche bei 49,3 m g% , für Sommer- 
frösohe bei 32,2 m g% ; bei rein arterieller D urchström ung beträg t sie ca. 30,8 m g% . Auch 
bei „D ruckdiurese“ w ird hinsichtlich I Ä quim olekularität zwischen D urchström ungs- 
Fl. u. G lom em lusfiltrat nu r bei extrem  hohen Drucken (70 cm 1 W.) erreiche Es w ird 
also bereits im Glomeruius I zurückgehalten. Die R eabsorptionskapazitä t der Froschniere 
für W. u. I ei'weist sich (in D urchström ungs-Verss. m it einseitiger L igatu r der V. renopor
talis) als außerordentlich gering. — Die Ergebnisse lassen sieh n ich t ohne w eiteres auf die 
Verhältnisse beim W arm blüter übertragen. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 
251. 293—312. 1949. Greifswald, Univ., Physiol. Inst.) S c h l o t t h a n n .  4597

Günther Vogel, Die Bcsorplionskapazitäl der isolierten, künstlich durchströmlen A m phi- 
bienniere fü r  Wasser und Glucose. (Vgl. vorst. Ref.) An der isolierten, künstlich durch
ström ten Froschniere ist bei einseitiger L igatur der V. renoportalis in 8 von 10 Fällen 
die H arnsekretion auf der ligierten Seite ( =  „V orharn“ ) gegenüber der auf der nicht- 
ligierten Seite (— „endgültiger H a rn “ ) verm ehrt; die tubu läre  R eabsorption ist aus- 
gescbaltet. M it dieser Meth. wird die R esorptionskapazität der Froschniere je g Niere/M in. 
bei W interfrösehen zu 0,0163 cm 5, bei Sommerfröschen zu 0,04 cm-1 erm itte lt ( =  ca. Yio 
der der H undeniere). Die d irekte Messung der resorbierten Flüssigkeitsinenge m itte ls 
retrograder Füllung der Tubuli vom U reter her, erg ib t für die R esorptionskapazität der 
W interniere 0,0166 cm 3. An Glucose resorbiert 1 g W interniere pro Min. 0,0113 mg, 1 g 
Sommerniere 0,025 mg. In  der Zeiteinheit w ird von der im  V orharn enthaltenen Glucose 
prozentual m ehr resorbiert als von der V orharnflüssigkeit. — F s  is t n ich t möglich, dio 
tubuläre R esorption m itte ls „Tubulusnarkose“ durch 0,01%  Älhylurelhan  isoliert aus- 
zuschalten, da anscheinend auch die Glomeruli dabei betroffen werden. Die H arnm enge 
der narkotisierten N iere is t verm ehrt gegenüber der der n ich tnarko tisierten ; dies dürfte  
auf Resorptionhem m ung hindeuten . (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere. 251. 
313 —34. 1949.) ‘ S c h l o t t m a n N .  4597

Günther Vogel, Zur Frage eines renalen A ngriffspunktes des Insu lins. In  Fortsetzung 
früherer A rbeiten (vgl.- vorst. Reff.) w ird m it der gleichen M eth. festgestellt, daß die 
D urchlässigkeit der Niere pankreatek tom ierter d iabet. Frösche keine U nterschiede gegen
über der N ierenperm eabilität unvorhehandelter Tiere aufweist u. durch Zusatz von 
Tnsulin (I) zur D urchström ungs-Fl. n ich t verändert wird. V orbehandlung von Fröschen 
m it physiol. bzw. tox . I-Dosen beeinflußt die Zuckerdurchlässigkeit der Niere ebenfalls 
nicht. Auch die Zuckerdifferenz w ird durch I-Zusatz zur venösen bzw. zur aortalen  D urch
ström ungs-Fl. bei keiner der möglichen D urchström ungsm ethoden wesentlich geändert. Die 
E xistenz eines renalen A ngriffspunktes des I konnte som it durch diese Verss. n ich t erwiesen 
werden. — Die I-Behandlung der N ieren fü h rte  in allen Fällen zu ausgesprochener Oligurie, 
dio auf allg. V asokonstriktion oder auf Quellung der Nierenzellen zurückgeführt werden 
könnte, jedenfalls aber m it der physiol. I-W rkg. n ich t in Zusam m enhang steh t. (N aunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. P atho i. Pharm akol. 206. 647—59. 1949. Greifswald, U niv., 
Physiol. Inst.) ___________________  SCHLOTTMANN. 4597

S. Shaplro and M. Weiner, Coagulation, Tlirombosis, and Dicumarol. Vol. 2. New Y ork: Brooklyn Medical 
Press. 1949. (131 S.) $ 5,50.

W. 0. Thompson and T. D. Spies, The 1947 Yearbook of Endocrinology, Metabolism and N utrition.
Chicago: The Yearbook Publlshcrs. 1948. (575 S. in. Abb.) $ 3,75.

George W. Thorn, Peter H. Forsham and Kendall Emerson Jr., Tbc Diagnosis and T reatm ent of Adrenal 
Insufficiency. Oxford: Blackwell Scientific Pubücatlons. 1949. (V II +  171 S. m, 32 Fig.) s. 40, .

E 6. Pharm akologie. Therapie. T oxikologie. H ygiene.

Manfred K iese und Gesche Siem s, Pharmakologische Untersuchungen über m-Dinilro- 
benzol. 4. M itt. Leberfunklionsprüfungen durch Bestimmung des Abbaus von p-O xyphenyl- 
brenzlraubensäure. (3. vgl. C. 1950. I. 1253) M it dem Ziel, die Leberfunktionsstörungen 
nach m-Dinitrubenzol-(l)-\'crgiii\ing  näher zu untersuchen, w urde der A bbau von p-Oxy-
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P henylbrenztraubensäure  (II) als Leherfunktionsprüfung an  R a tten  u. H unden benutzt. 
N ach Feststellung der „N orm alen M illon-Stoffe“ im H arn erhielten die R a tten  mehrmals 
0,15—0,2 g, die H unde 2,0 g II in Mehlbrei durch Schlundsonde. Die Differenz der so 
erm itte lten  n. II-Ausscheidung gegenüber derjenigen nach ak u te r bzw. chron. I-Vergif- 
tung ergab jedoch kein brauchbares Maß für die L eberfunktion. Auch nach der zum  Vgl. 
lierangezogenen P-Verglftuug ließ sich m ittels dieser M eth. ein sicherer N achw. der starken 
Leberschädigung nicht führen. N ur ausnahm sweise w urde die erw artete  Zunahm e der
11-Ausscheidung, häufiger dagegen A bnahm e auf unternorm ale W orte beobachtet. (Nau- 
nyn-Schmiedeberg3 Arch. exp. P atho i. Pharm akol. 206. 528—45. 1949. Berlin, Univ., 
Pharm akol. Inst.) SCHLOTTMANN. 4608

Dietrich Gaede und Manfred K iese, Pharmakologische Untersuchungen über m-Dinilro- 
benzol. 5. M itt. m-Dinilrobenzol und Alkohol. (4. vgl. vorst. Ref.) An 22 H unden u. 137 R a t
ten  wurde die W rkg. von m-Dinilrobenzol (I) (subculan) bei chron. JfiÄ«noi-(II)-Vergiftung 
(perorai) u. die II-W rkg. bei chron. V ergiftung m it I untersucht. N ur bei den R atten  
w urden Erscheinungen beobachtet, die über eine rein add itive W rkg. beider Pharm aea 
hinausgehen u. auf eine gegenseitige „Sensibilisierung“ von I u. I I  in ihrer W rkg. auf 
das Z entralnervensyst. h indeuten. So w ar der narko t. E ffek t von II s tärker u. von län
gerer D auer nach 6 -wöeliiger V orbehandlung m it 5 mg I/kg/T ag subeutan , u. kurz- bzw. 
langfristige V orbehandlung m it I I  steigerte die T oxizitä t von (40 mg/kg) I  ganz erheblich 
(M ortalitätsanstieg von ca. 20 bis auf 60% ). — Ähnlich wie II verhielten sieh Propanol, 
Isopropanol-u. Acetaldehyd, w ährend n-Butanol zwar an  sich s tärkere  narkot., doch keine 
„sensibilisierende“ W rkg. gegen I zeigte. — Der A nteil der Ilundeblut.ery throcyten  m it 
HEINZ-Körpern (nach I) wird scheinbar durch II-A pplikation (1 ml/kg) erheblich ver
m indert. Dies wird jedoch lediglich als M inderung der F ärbbarkeit (N ilblau, Kresylblau) 
gedeutet. — B lutbild- u. B lutfarbstoff Veränderungen, tox . Erscheinungen usw. werden 
näher beschrieben. Auf die B edeutung der Wechsehvrkg. I —II fü r die Gewerbetoxikologie 
w ird hingewiesen. (N aunvn-Schm iedebergs Arch. exp. P atho i. Pharm akol. 206. 569—83.
1949.) ‘ • SCHLOTTMANN. 4608

D. M. Dunlop, Die Antihislam in-Präparate. W rkg. u. Anwendung der verschied. 
P räpp . m it Antihistam in-W rkg. werden besprochen. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 1—10. 
Jan . 1949. Edinburgh, Univ.) E B E R L E  . 4608

E. Pim ps, Erfahrungen über die Indikationen zur intravenösen Pyramidonlherapic. 
Folgende K rankheiten  w urden m it 20%ig. P yram idon-Lsg., als Aneuxol in  den H andel 
gebracht, behandelt u. geheilt: P o lyarthritis, A rthrosis deform ans, Ischias, Migräne, 
S tirnhöhlenentzündung, H yperthyreosen, Grippe, Commotio cerehri u. H erpes. Die 
gesteigerte W rkg. gegenüber der peroralen A nwendung beruh t wahrscheinlich auf der 
Beeinflussung der vegetativen Zentren des Stam m hirns. Die In jektionstechnik  sowie 
mögliche Nebenerscheinungen werden besprochen. (Med. K lin. 44. 1467—69. 18/11. 1949. 
Feldkirchen b. W esterham .) H il d e g a r d  Ba g a n z . 4615

J. K losa, Antibiotische Substanzen in  der Veterinärmedizin. Ebenso wie m it Peni
cillin  wurden auch m it dem aus F lechten isolierten A ntibioticum  Evosin (I) gute Erfolge 
bei B inderm astitis erzielt. Die B ehandlung erfolgte durch Spülung m it einer wss.-alkoli.
I-Lösung. I  gehört ehem. zur arom at. K örperklassc u. ist sehr stabil. (Berliner u. Mün
chener tie rärz tl. W schr. 1949. 89—90. Ju li. U dersleben [Kyffh.].) E b e r l e . 4619

H . J. Berringer, Beitrag zur Anwendung von Penicillin  (Göllingen) in der Hundepraxis. 
Penicillin  (I) (G öttingen) erwies sich als das M ittel der W ahl gegen die Leptospirose des 
H undes, vornehm lich bei L. canicola in allen S tadien  m it einer R estitu tio  innerhalb von
1 2 —24 S tunden. Im  A nfangsstadium  der L. icterohaem orrhagica sind gleiche R esultate 
zu erw arten. M it angezeigter sym ptom at. U nterstü tzungstherap ie  läß t sich auch im 
ik ter. S tadium  noch ein (gegenüber früheren Therapeuticis) günstiger H eileffekt erzielen, 
wobei dem I in jedem  Falle eine günstige W rkg. im Sinne einer Allgemeinwrkg. zugespro
chen werden m uß. — I in seiner A nwendung als T herapeuticum  bei febrilen k atarrhal, u. 
nervösen Infektionen der H unde sollte ln jedem  Falle, bes. bei Versagen der Sulfonamide, 
sowie bei dem neuen SeuehengaDg Anwendung finden, da die bisherigen Verss. ein wesent
liches A bsinken der L ctalitätsziffer bei I-Behandlung zeigen. E in  M ittel der W ahl dürfte 
es bei solchen Infektionen n ich t sein, wobei außerdem  zu beachten  ist, daß seine An
w endungsbreite gegenüber Sulfonam iden beschränkt ist. (Tierärztl. Umschau 4. 62 bis 
72. März 1949. G öttingen.) LAUBSCHAT. 4619

L. H antschm ann, Zur Penicillinbehandlung des postpneumonischen Empyem s. Durch 
Penicillin  konnten  16 von 17 Fällen von postpneum on. E m pyem  geheilt werden. Die 
In jek tion  erfolgte in trap leural oder subeu tan  u. in manchen Fällen auf beiden Wegen. 
Die B ehandlungszeit betrug  etw a 8 W ochen. (Med. K lin. 44. 1256—58. 30/9. 1949. Rem 
scheid, S täd t. K rankenhaus.) E b e r l e . 4619
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Karl Grote, Penicillinbehandlung eines mischinfizierten Pleuraempyems bei schwerer 
Lungentuberkulose Obwohl Penicillin  (I) auf Tb-Bacillen keine wesentliche W rkg. aus- 
(ibt, kann  es beim A uftreten  einer Mischinfektion bei schwerer Lungentuberkulose eine 
wichtige Rolle spielen. Im  beobachteten Fall t r a t  nach der 1-Behandlung eine sofortige 
Besserung der Strcptokokkenm fektion auf, un ter Verschwinden der tox. Erscheinungen. 
(Med. K lin. 44. 1381. 28/10. 1949. Lübecke i. W ., K reiskrankenhaus.}

H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619 
Karl Blanke, Zur PenicilUnbehandlung des Eeiterschen Syndrom s. Ü ber die Ursache 

der RElTERschen K rankheit bestehen heute  noch große M einungsverschiedenheiten. 
Sie beginnt im allg. m it einer U rethritis, gefolgt von einer K eratoconjunctiv itis u. A rth ri
tis. T herapeut, konnten m it Urotropin, Salvarsan, Salicylatcn  u. Sulfonamiden  keine E r
folge erzielt werden. Dagegen gelang es neuerdings, durch in tram uskuläre V erabreichung 
von täglich 200000 O .E. Penicillin  Heilung zu erreichen. (Med. K lin. 44. 1116—18. 
2/9. 1949. M arburg/Lahn, Chirurg. Univ. K lin.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

B. Kessler, Die Behandlung der ulcerösen Gingivitis und Stom atitis m it Penicillin. 
L okalbehandlung 2m al täglich m it 2 cm 3 einer Lsg. von 5000 O.E. des Ca-Salzes des 
„ Penieillan“ I.ESSING nach vorangegangener Spülung m it Il.ß .,-Lsg. u. W asser. Die 
Penicillan-Lsg. wird 7—8 Min. am  W irkungsort belassen. In  zwei beschriebenen Fällen 
gingen die Schmerzen in 1—2 Tagen, die Erscheinungen einschließlich des Spirillen
befundes in 3—4 Tagen zurück. Die Anwendung von Penicillin-Pulver w ar wirkungslos. 
(D tsch. Gesundheitswes. 4. 1143—45. 3/11. 1949. H alle, Univ., Zahn- u. K ieferklin.).

L a u b s c h a t .  4619
F . J. M isgeld, Über Penicillinanwendung in der Zahnheilkunde. Die Em pfindlichkeit 

der E rreger vorausgesetzt, erscheint Penicillin  bei Abscessen u. Phlegm onen des Ober- 
u. Unterkiefers, möglicherweise auch bei gleichzeitig vorhandener Paradentose, prophy- 
lak t. zur Versorgung von V erletzungen des Gesichts- u. Zahnsyst. u . zur D urchführung 
asept. O perationen indiziert. (D tsch. zahnärztl. Z. 4 . 390—92. 15/3. 1949. B erlin-Schöne
berg.) L a u b s c h a t .  4619

W alter Jorde, Uber die Anwendung von Penicillin in der chirurgischen Ambulanz. 
Penicillin  wurde bei verschied, lokalen Infektionen wie K arbunkeln , m ultiplen E ite r
herden usw. m it gutem  Erfolg in den H erd u. dessen Umgebung injiziert. In  vielen Fällen 
kam  es zusam m en m it Novocain zur Anwendung. Das Gemisch ist an  kühlem  O rt auf
bew ahrt 3 Tage nahezu unverändert h a ltb ar. (D tsch. Gesundheitswes. 5. 15— 16. 5/1.
1950. Löbtau, Poliklin., Chirurg. A bt.) HORST BAGAXZ. 4619

Ludwig von Varga, Beitrag zur Reaktion des peripheren Blutbildes a u f Penicillin. 
D ie verschied. Beurteilung der Penicillin  (I)-W rkg. auf das periphere B lutbild im Schrift
tu m  veran laß te  Vf. zu U nterss. über diese Frage. 3 Stdn . nach in tram uskulärer In jek 
tion  w urden bei 75 P atien ten  rotes u. weißes B lutbild  sowie B lutsenkung untersucht. 
D abei wurde nie Leukopenie, in fast allen Fällen dagegen eine Leukocytose festgestellt: 
R echtsverschiebung w urde n ich t beobachtet. M onocyten w aren ste ts  verm ehrt, Eosino
phile eher verm indert, Throm bocyten stiegen etw as an . Das Verh. der R eticulocytcn 
läß t n ich t auf Reizung des K nochenm arks schließen; S ternalpunktionen w urden nicht 
du rchgeführt. Tox. G ranulationen der Leukocyten waren nur in feiner, staubähnlicher 
Form  nachzuweisen; das Fehlen gröberer plasm at. V eränderungen wird m it der bak- 
tericiden W rkg. des I in Zusam m enhang gebracht. Die B lutsenkung zeigte keinen charak
terist. Ausfall. (Aerztl. Forsch. 3 . Arbeite- u. Problem ber. 37—3 8 .1 0 /2 .1 9 4 9 . Siegen/W ., 
S tad tk rankenh ., Innere A bt.) STEGEMANN. 4619

Friederich Karl Friederiszick, Embolien während intramuskulärer Penicillinbehandlung. 
B ericht über 2 Fälle von Em bolie der A rtcria femoralis dex tra  im V erlauf schwerer P neu
monien u n te r Pcnicii/in(I)-Behandlung. Die Möglichkeit einer d irekten  oder indirekten 
Schädigung (lokalen Gefäßwandschädigung m it anschließender Throm benbldg. auf G rund 
der örtlichen N ähe von I-Applikationsstelie u. G efäßnervenstrang am  Oberschenkel, 
gegebenenfalls V erletzung eines Seitenastes der O berschenkelarterie) durch die I-Appli- 
kation  wird erö rte rt u. auf die N otw endigkeit hingewiesen, das I ausschließlich streng 
in trag lu täa l zu injizieren. (Klin. W'schr. 2 7 .173—74. 1/3. 1949. W ürzburg, Univ., K inder
klinik.) M a r s s o n .  4619

Volkmar Böhlau, Provozierende Wirkung von Penicillin-Kullurfiltralen. Paren terale  
G onorrhöebehandlung m it to ta l 20—200 cm 3 PeniciH in-K ulturfiltrat m it einem Geh. von 
ca. 40 O .E./cm 3 verlief n icht nu r ergebnislos, sondern löste in einigen Fällen Stim ulierung 
des G onokokkenwaehstums aus. (D tsch. med. W schr. 74. 681. 27/5 . 1949. Schkeuditz, 
Sachs.-Anh., K rankenh.) ' L a u b s c h a t .  4619

Gertrud K inkel-D iereks und  H ans K inkel, Erythrodermia desquamativa Lein er nach 
Penicillin. Im  Sommer 1947 konnten  kurz nacheinander zwei Säuglinge m it schweren,

96
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durch eitrige H autprozesse kom plizierten Ernährungsstörungen beobachtet werden, bei 
denen sich einige Zeit nach der Verabreichung von Penicillin  (I) das typ . Bild der E ry 
throderm ia desquam ativa D e i n e r  entwickelte. Die I-NebenwTkpg. in ih rer G esam theit 
könnte offenbar eine Auslsg. oder Steigerung serös-entzündlieher Sym ptom e bewirken. 
(Z. H au t- u. Geschlechtskrankh. 7. 272—79. 1/10. 1949. Bamberg, S täd t. K rankenh., 
Innere Abt.) LAUBSCHAT. 4619

Bertold Zenner, Vergleich von Penicillin und Sulfonamiden bei Lokalbehandlung 
bakterieller Hautkrankheiten. Lokalbehandlung m ehrerer H autkrankheiten , bes. Acne 
conglobata u. Sycosis non parasitaria , m it Penicillin  (wss. Lsgg., 10000 O .E /cm 3) zeigte 
hervorragende, m it Sulfonamiden nur geringe oder keine Erfolge. (D eim atoi. W sebr. 120. 
345—48. 1949. Tübingen, U niv.-H autklinik.) M a r s s o n .  4619

Karl Hermann Spitzy, Über die Wirkung des Veratrins beim Menschen. Veratrin (I) 
verursacht in Form  von T inktur, Pillen oder in travenös verabreicht, eine Besserung der 
peripheren D urchblutung u. läß t seine Anwendung bei peripheren Gefäßspasm en erfolg
reich erscheinen. W eiter zeigt sich eine peripher anästhesierende u. blutdrucksenkende 
W irkung. Geringe Pulsverlangsam ung w urde nur bei peroraler Applikation beobachtet, 
w ährend nach intravenöser In jek tion  (1—3 mg V eratrin  puriss. M e r c k ;  sehr langsam 
injiziert) eine Pulsbeschleunigung e in tra t. D ieser G egensatz is t wahrscheinlich kein grund
sätzlicher, sondern es handelt sich wohl um  die Auslsg. zweier konkurrierender M echanis
men wie es für Apomorphin  angenomm en w ird. E s wird auf die Nebenwrkgg. hingewiesen, 
die sich bes. bei peroraler Darreichung in lokalen Reizersclieinungen äußern  (starkes 
Brennen im Magen, Brechreiz u. E rbrechen); auch Schweißausbrüche, m otor. U nruhe u. 
A tem rhythm usstörungen w urden beobachtet, so daß vorsichtig dosiert werden muß. 
Vf. verm utet, daß durch I  der vagale H erz- u. Gefäßreflex (nach B e z o l d  u. JARISCH) 
ausgolöst w ird. (D tsch. Arch. klin. Med. 196. 37—42. 1949. W ien, Univ., I. Med. Klinik.)

S c h ü m a n n .  4623
Karl Kerckhoff und Egon Stürmer, Uber dieHungerbradycardie und ihre Beeinflussung  

durch Atropin. Verschied. Personen, die an  H ungerbradycardie litten , unterzogen sich 
einer K reislaufregulationsprüfung. N achdem  intravenös Atropin  verabreicht worden 
war, konnte eine erhebliche Steigerung der Pulsfrequenz festgestellt werden. A ußerdem  
w urden diastol. u. systol. B lutdruck gemessen u. m it dem gesunder Personen verglichen. 
Die U nteres, führten  zu dem R esu lta t, daß die H ungerbradycardie auf erhöhtem  Vagus- 
u . Sym pathicustonus beruh t. (Med. K lin. 44. 1119—21. 2/9 . 1949. K öln-Hohenlind, 
S t. E lisabeth-K rankenh.) HILDEGARD B a g a n z . 4623

II . K onzett und E. R othlin, Beeinflussung der nicotinarligen Wirkung von Acelyl- 
cholin durch A tropin . Das oberste sym path . Halsganglion der durch Chloralose (0,1 g/kg) 
narkotisierten  K atze  w urde m it 0 2-durchperlter, körperw arm er L O C H E-Lsg. durchström t, 
u . Acetylcholin  (I) w urde ganglionnah injiziert. Die dadurch ausgelöste E rregung der 
Ganglienzellen pflanzt sich in den in ta k t gelassenen postganglionären N ervfasern zur 
N ickhaut fort, deren K ontrak tion  isoton. gemessen wurde. I w urde alle 3 Min. in Dosen 
von 0,5—20 y verabreicht. W enn gleiche I-Mengen m ehrm als h in tereinander gleiche 
N ickhauteffekte ausgelöst h a tten , w urde A tropin  (II) (0,1—5  y  des Sulfats) 30 Min. vor 
der nächsten I-G abe injiziert. II zeigte keine Eigenwrkg., schw ächte aber den E ffekt der 
nachfolgenden I-G aben deutlich ab. Dieser H em m ungseffekt w ar reversibel; die W irkungs
dauer w ar von der Dosis abhängig. Am denervierten Ganglion (Durchschneidung der 
präganglionären Fasern 1—6 W ochen vorher) w ar II qualitativ  gleich w irksam . II verm ag 
som it am  isoliert durchström ten Ganglion cervicale superius der K atze  schon in sehr 
kleinen Dosen die n icotinartige W rkg. von I  zu hem m en. II is t an  diesem T estobjekt 
anderen I-hem m enden W irkstoffen wie T etraäthylam m onium brom id, D olantin, Novocain 
u. Chinin sowie syn thet. curareähnlichen Stoffen überlegen. (Helv. physiol. pharm acol. 
A cta 7 . C 46—47. Dez. 1949. Basel, Sandoz AG.) H e l l m a n n . 4623

H . Sniehotta, Erfahrungen in  der Behandlung vegetativer Dystonien (vorwiegend 
Magenulcera, Herzbeschwerden und klimakterische Psychosen). Auf G rund der neurogen- 
spasmogenen Ulcusentstehung, die a n  H and eines K rankheitsfalles e rläu te rt wird (H irn- 
Verletzung u. Magengeschwür), w urde ein P räp . gesucht, das an  beiden Ästen des vege
ta tiv en  N ervensystem s angreift. Vegomed (E x trak t des Semen Silybi m ariani, die G esam t
alkaloide der A tropa Belladonna, Papaverinum  hydrochloricum  u. etw as Phenyläthyl- 
barbitureäure enthaltend) bew ährte sich bei 32 Ulcera ventriculi bzw. duodeni u. zeigte 
keine tox. N ebenerscheinungen. W eiter w urden 4 Herzinsuffizienzen u. 2 schwere kli- 
m akter. Psychosen erfolgreich m it gu ter sedativer W rkg. behandelt. Vegomed wird als 
den bisherigen M itteln überlegen bei vegetativen D ystonien empfohlen. (D tsch. med. 
R dsch. 3. 714— 17. 1 3 /8 .1 9 4 9 . F rankfurt/M ain , M arienkrankenhaus, Med. K linik.)

' N ECK EL. 4628
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Joh. Hopp, Die Behandlung der Bracliialgia paraeslhetica nocturna. 10 weibliche 
P atien ten  m it B ranchialgia paraesthetica nocturna w urden erfolgreich m it dem Schlangen- 
g ift-P räp . Viprasid behandelt; 4 Fälle sind seit 7—8 M onaten sym ptom frei. Die Dosierung 
der subeutanen V iprasidinjektionen w urden m it 0,1 cm 3 begonnen u. alle 2 Tage w urde 
die Dosis um  je  0,1 cm 3 bis m axim al 0 ,7 —0,8 cm 3 pro E inzelinjektion erhöht. Da oft 
schon nach der 2. oder 3. In jek tion  Schm erzfreiheit erzielt wurde, h ä lt Vf. einen bes. 
W irkungsm echanism us u. n ich t n u r einen unspezif. Reiz fü r wahrscheinlich. Da die 
B rachialgia paraesthetica nocturna sonst schwierig zu beeinflussen ist u . das P räp . gu t 
vertragen  w urde, dü rfte  diese T herapie einen wesentlichen F o rtsch ritt in der Behandlung 
des Leidens darstellen. (D tsch. med. W schr. 75. 118. 2 0 /1 .1 9 5 0 . N ußbach/Pfalz bei 
Bockenhausen.) U. J a h n . 4628

K . H ohenner, Ein Behandlungsversuch d e r  Lepra mit dem Thioscmicarbazon TBJ/698. 
Die W rkg. des Thiosemicarhazons T B  L/698 auf den Lepraerreger w urde an einem seit 
6 Jah ren  erkrankten  Patien ten  erprobt. Nach einer V2jährigen B ehandlung konnte in 
verschied. H insicht eine günstige Beeinflussung wahrscheinlich gem acht werden. Jedoch 
konnte ein erneutes A uftreten  der K rankheit an bisher gesunden H autstellen  n icht ver
h indert werden. (Med. K lin. 44. 1378—81. 28/10. 1949. Erlangen, Univ., Med. Klinik.)

H i l d e g a r d  B a g a n z .  4628 
Otto W ieland, Über die therapeutische Wirksamkeit von Salicylamid. Das leicht zugäng

liche Salicylam id  w ar bisher noch nicht pharm akolog. zur Anwendung gekomm en. Es 
ist bedeutend weniger tox. als andere Salicilsäurepräparate. Seine tlierapeu t. W irk
sam keit wurde an  verschied. K rankheiten  erprobt. In  keinem Falle w aren unerw ünschte 
N ebenerscheinungen zu verzeichnen. Bei akutem  u. chron. Gelenkrheum atism us zeigte 
das P räp . eine gu te  an tirheum at., analget. u. an tipy re t. W irkung. Bei rheum at. Endo- 
carditis konn te  kein entscheidender Einfl. festgestellt werden. Ebenso versagte bei bak
terieller E ndocarditis die an tipy re t. W irksam keit. G ute analget. E ffekte wurden bei 
P leuritis exsudativa u . N euritis erzielt. In  einigen Fällen  konnte eine gewisse narkot. 
W rkg. beobachtet werden. (Med. K lin. 44. 1530—32. 2/12. 1949. M ünchen, U niv., Med. 
K lin.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4628

Em il Abderhalden, Die medikamentöse Behandlung des Alkoholismvs (oder neue Wege 
zur Behandlung des Alkoholismus). D urch B ehandlung von Alkoholikern m it A. peroral +  
A pom orphin-Injektionen (über 2 Tage) werden R eflexbahnen derart ausgebildet, daß 
E rbrechen e in tritt, sobald der Betreffende A. zu sich n im m t. K ontrollierte Fälle von 
D auerheilungen liegen vor. E in w eiteres Verf. geh t davon aus, daß ein — in der A bhand
lung nich t genannter — bestim m ter Stoff bei späterem  Alkoholgenuß Ü belkeit hervor
ru ft. Der Vorgang b eru h t darauf, daß der A. nu r bis zum A ldehyd abgebaut w ird. Da 
nicht feststeh t, ob der Aldehyd in größeren Mengen Schädigungen im K örper hervorruft 
u. die W rkg. des P räp . nu r kurze Zeit anhä lt, lehn t Vf. dieses Verf. ab . (D tsch. med. 
Rdsch. 3. 215—16. 20/4. 1949. Zürich.) B r a u k m a n n .  4628

Hans-Erhard Bock und Rudolf Groß, Ergebnisse zweijähriger Urethanbehandlung bei 
Leukosen (1946—1948). 1. M itt. Chronische Myelosen. Die Vorteile (ubiquitäre Auswrkg. 
auf die leukot. W ucherungen) u. N achteile (allg. Gefährdung der Cytopoiese) der U rethan
behandlung (4—6 g täglich; 90 g fü r eine K u r; bei Leukocytengrenzzahl 20000 abzu
setzen) werden erö rtert. (Dtsch. med. W schr. 74. 953—58. 12/8. 1949. Tübingen, Univ., 
Med. K lin. u. Poliklin.) M a r s s o n .  4628

Hans-Erhard Bock und Rudolf Groß, Ergebnisse zweijähriger Urethanbehandlung bei 
Leukosen (1946— 1918). 2. M itt. Chronische Lymphadenosen (mit Sarkomalosen im  lym 
phatischen System ). (1. vgl. vorst. R ef.) B ehandlung der lym phat. Leukäm ie m it Ä lhyl- 
urethan (bis 112 g für eine K ur) zeitigte m eist gu te  Erfolge; auch s tarke  E inengung des 
Myeloms durch lym phat. W ucherungen b ildet keine K ontraindikation , wenn rechtzeitig  
Penicillin  angew andt w ird u. B luttransfusionen vorgenom men werden. Die unangenehm en 
Nebenwrkgg. werden durch Perem esin u. a. M ittel bekäm pft. (D tsch. med. W schr. 74. 
995—1000. 26/8. 1949. Tübingen, Univ., Med. K lin. u. Poliklin.) M a r s s o n .  4628

D . Pullen, Behandlung der lymphoblastischen Leukämie mit Urethan. K urzer klin. 
B ericht über den Fall eines 14 M onate alten  K indes m it ak u te r lym plioblast. Leukäm ie, 
das in fast sterbendem  Zustand einer I/rciAonbehandlung (3m al 0,1 g täglich, G esam t
dosis 3,2 g in 34 Tagen) m it vollem klin. Erfolg unterw orfen w urde. T rotz dieses vorüber
gehenden Erfolges s ta rb  das K ind einen M onat später. (B rit. med. J .  1949. I . 137—38. 
22/1. 1949. B righton, R oyal A lexandra and Nerv Susscx Hosp.) J u n k m a n n .  4628 

W alther Sperlich, Ein Beitrag zur Behandlung der Polycylhaemia vera m it Sl.icksloff- 
lost. Ü bersicht über die m it Lost behandelten K rankheiten , wobei m an sich die mitose
hem m ende W rkg. zunutze m achte. W eiter berich tet Vf. über einen Fall von Polycythae- 
mia vera, eine K rankheit, die bisher n icht therapeut. beeinflußt werden konnte. D urch 
intravenöse Verabreichung von s ta rk  verd. Stickstofflost-Lsgg. gelang es, das B lutbild
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vorübergehend zu normalisieren u. eine Besserung des Allgemeinbefindens hervorzu
rufen. (Med. K lin. 44. 1533—34. 2/12. 1949. Eckernförde, K reiskrankenh., Inn . Abt.)

H i l d e g a r d  B a g a n z .  4628 
R. Deila Santa, Ein neues synthetisches Antikoagulans: das Tromexan (G 11705). 

1. M itt. Experimentelle Erprobung. Tromexan  =  Di-('l-orycumarinyl-(3..3')-essigsäureälhyl- 
ester (I) erweist sich in ausgedehnter Idin., therapeu t. u. experim enteller E rprobung als 
A ntithrom boticum  großen W ertes. Vergleichende TJnt.erss. von 1 u. Dicumarin  [ =  Dicu- 
morol =  3.3'-Methylen-bis-(4-oxycumarin)] (II) ergeben für I :  1. Bessere Löslichkeit, 
dam it schnellere Resorption u. W irkungsm axim um  innerhalb von 24 S tunden. 2. Schnel
lere Ausscheidung, also keine langdauernde N achwrkg. wie bei II. 3. Geringere Toxizität 
(im K aninchenvere. 1000 mg/kg ohne tox. Erscheinungen, w ährend für II die letale 
Dosis bei 750 mg/kg liegt). I zeigt im Tiervers. keine Beeinflussung des Blutbildes, des 
Blutzuckerspiegels, der Leberfunktionen, der Senkungsgeschwindigkeit u . der U rinaus
scheidungen. An Patien ten  (Throm bophlebitis, Phlebothrom bose, Arteriosklerose u. a.) 
wird Senkung des Prothrom binspiegels auf 25%  innerhalb 48 S tdn. bei schneller R ückkehr 
zur N orm  nach Absetzen des M ittels festgcstellt. Das P räp . zeigt auch in schweren Fällen 
keinerlei unerw ünschte Nebenwrkgg., auch nicht in K om bination m it Penicillin u. S trep to
mycin. Als Gegenindikationen gelten nur Kachexie, schwere tox. Infektionszustände, 
Leberzellschäden, häm orrhag. D iathese. (Schweiz, med. W schr. 79. 195—206. 5/3. 1949. 
Genf, Univ., T herapeut. Klin.) S c h l o t t h a n n .  4628

Josef Konrads, Ein Beitrag zu dem seltenen Krankheilsbild der Thrombophlebitis 
migrans. Beschreibung eines Falles, charak terisiert durch einen schubweise auftretenden 
E ntzündungszustand ausschließlich kleiner V enenbahnen in begrenzten A bschnitten. 
Neben anderen therapeu t. M aßnahm en wird bes. die Anwendung von Dicumarol empfohlen. 
(D tsch. med. W schr. 74. 552—53. 29/4. 1949. R atingen, St.-M arien-K rankenh.)

Sc h ü m a n n . 4628
Ethel Browning, Blulveränderungen bei Leuchlfarbenarbeitern bei Benutzung radio

aktiven Materials. B ericht über die gesundheitliche K ontrolle u. N achkontrolle der in 
den Jahren  1941—1948 in der Leuchtfarbenindustrie beschäftigten A rbeiter. S trahlen
schäden, wie sie in Amerika beobachtet wurden, kam en nich t vor (bessere hygicn. Be
dingungen, Glasscheibe zwischen W erkstück u. A rbeiter, gu te  V entilation, Reinlichkeit). 
Im  B lutb 'ld  wurde gegenüber n. Vergleichspereonen nur eine geringe Lym phocytose u. 
das gelegentliche Vork. jugendlicher Monocytcn beobachtet. Die V eränderungen werden 
als leichte Reizung des reticuloondothelialen Syst. aufgefaßt. Sie sind vorübergehend, 
wie Nachunteres, zeigen. (Brit. med. J .1 9 4 9 .1 . 428—31. 12/3. 1949.) JüNKMANN. 4671 

Symanski, Über die zunehmende Bedeutung von Vergiftungen durch einige aliphatische 
Halogenkoblenwassersloffe (MethylcMorid, Melhylbromid und Tetrachlorkohlenstoff). Die 
gewerblichen Vergiftungen durch CC1,. CH,C1, C H ,B r haben in den letzten  Jah ren  in 
E uropa erheblich zugenommen. Die W rkg. des CC1, soll d irek t, n icht durch Umwandlung 
von CC14 in COCL, erfolgen. Die Sym ptom e der CH ,B r- u. CH,C1-Vergiftung sind denen 
der CCl,-Vergiftung sehr ähnlich. Sie bestehen u. a. in : Kopfschm erzen, Schwindel, 
Schläfrigkeit, Gehöreiiberem pfindlichkeit, A ngstzuständen u. der U nmöglichkeit bei will
kürlichen Bewegungen koordinierte H andgriffe auszuführen. Bes. charak terist. sollen 
mvoklon. Zuckungen der ersten 3 Finger der rechten H and sein. Die Em pfindlichkeit 
gegen eine H alogenkohlenwasseretoff-Vergiftung ist individuell verschieden. Die Einw. 
kann sowohl über die Lunge wie über die Haut, erfolgen. Die Giftwrkg. soll Zustandekom
men durch Ausschaltung der oberen Klcinhirnachenkel in der Gegend des ro ten  K erns u. 
des Nucleos den tatus. Im  K örper se tz t sich CH3B r zu CH3OH u. K B r um . Beschreibung 
von 2 Fällen. (D tsch. med. W schr. 74. 586—88. 6/5. 1949. Saarbrücken, S taa tl Gewerbe
a rz t d. Saarlandes.)   B r a u i c m a n n .  4671

Emst Hodenwaldt, Hygiene. T. 1. Allgemeine Hvgicne. 1.—5. Tsd. (191 S.) T. 2. Vorbeugende Hygiene. 
1.—3. Tsd. (213 S.) T. 3. Vorbeugende Hygiene. 1 - 3  Tsd. (300 S.) W iesbaden: Dieterich. 1918. 8° — 
Natuiforschung u. Medizin In Deutschland 1939—46. Bd. 06—08. Je  DM. 10.—.
Sydney Smith, Foiensic Medicinc. 9th ed. London: Churchill. 1949. (659 S. m. Abb.) s. 30,—.
Carl Voegtlln and Harold D. Hodge, Bbnrmacology and Toxicology of H ianium  Compounds. 2 vols. Nevr 

York, London: M cGrav-Bill. 1949. (1084 S.) s. C0,—.
Theodor W agner-Jauregg, Therapeutische Chemie. Arznei- und Desinfektionsmittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten. B ern: H uber. 1949. (272 S.) 8° sfr. 37,50.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Felix W eltenberg, R adix Malvae als Quellstifl zur Fruchlabtreibung. Einige E rgän

zungen zur A rbeit von J a r e t z k y  (vgl C. 1949. I. 624). (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 89. 
157. 11/3.1949.) B r a n d t .  4782
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—, Neue Arzneimittel. Frigusal-Frostbalsam  (Dr. A. WOLFF, Bielefeld): E n th ä lt 
Cholesterin, Campher u. organ. Säuren. — Hepagastrin (H ersteller wie vorst.): Injizier
bares Leberpräp., 1 cm3 =  500 g frische Leber. — Hepagaslrin forte (H ersteller wie v o rs t.): 
1 cm3 =  2500 g frische Leber. — Hofa Blasen- u. Nierentee ( H o f a  A r z n e i m i t t e l  J e h n  & 
H o f f m a n n ,  G ößnitz/Thür.): E n th ä lt Folia Betulae, F ructus Jun iperi, Folia Uvae ursi, 
H erba Equiseti, F ructus Phaseoli, R adix Levistici, Folia U rticae, R hizom a Graminis, 
Folia Menthae piperitae, Cortex Salicis. — Hofa Blutreinigungslee (H ersteller wie vorst.): 
Zus.: Taraxacum , U rtica, Fum aria, Millefolium, Curex, Juniperus, M entha, Viola tricolor, 
Equisetum , Frangula, Rubus fructicosus. — Hydragon (H ersteller wie vorst.): Fl. aus 
Sambucus ebuli, Spartius scoparius, G enista tinctorium , Levisticum , Jun iperus, Con- 
vallaria, Crataegus, Taraxacum , Bulbus Scillae, K alium carbonat. — Hydragun-Tee (H er
steller wie vorst.): Folia Betulae, Folia M euthae piperitae, Flores Millefolii, F ructus 
Jun iperi, H erba Equiseti, Flores Crataegi, Folia uvae ursi, H erba G enistae, R adix  
Taraxaci, Folia Rosm arini, H erba Solidaginis. — Ingilal (J. J . K ö P C K E , H am burg 11): 
Stabilisiertes D igitalisinfus, 1 T ablette — 100 FD. — Köpckes Hamburger H ustensaft 
(H ersteller wie vorst.): Zus.: Thym us, E ucalyptus, K ieselsäure, Schleim-Drogen, Aro- 
m atica u. Z u ck er.— Menthoform nach Dr. Börner ( P e t z o l d - A r z n e i m i t t e l ,  Meißen): 
M unddesinfiziens m it 0,5%  Form aldehyd, 0,67% Menthol. — Mesofaex ( M e s o p h a r .m a ,  
Meißen): H efe-Eiw eiß-Präp. m it Zusatz von Cystin, V itam in B-Komplex, V itam in D,, 
K alk , Phosphaten, Milcheiweiß, B’eiro-Eisen u. V itam in C. —  Nervacor ( SOFA-A RZN EI
MITTEL J e h n  & HOFFMANN, G ößnitz/T hür.): F l. aus Convallaria, Crataegus, Melissa, 
V aleriana, S partius scoparius, Equisetum , K ola, Angelica, Millefolium, Arnica, Calamus., 
K reislauftonicum , Cardiacum. — Novostom-Tabletten nach Dr. Bärner (P f .T Z O L D -A rz n e i-  
M1TTEL, Meißen): T abletten  m it 0,05% H erba Absinthii, je 3%  H erba Origani, H erba 
Thymi, Folia Salviae, 10% Magnesiumoxyd, 20% M agnesium carbonat u. 40%  N atrium - 
bicarbonat. — Panknrdtn ( V o l i . w e r k ,  Bad Saehsa/Thür.): E x trak te  aus Crataegus oxy- 
acantha, Convallaria m ajaiis, Calluna vulgaris, Aehillea millefoiium, P o ten tilla  anserina, 
U rtica dioica. Anwendung bei H erz- u. Kreislaufschwäche, Thyreotoxikose. — Panlyśin  
(H ersteller wie vorst.): E x trak te  aus A tropa Belladonna, Calluna vulgaris, H um ulus 
lupulus, P o ten tilla  anserina, Tanacetum  vulgare. Spasm olyticum bei Gallenleiden u. 
G astritis. —  Pecardin nach Dr. Bärner (PETZOLD-ARZNEIM1TTEL, Meißen): T abletten  
aus D igitalis purpurea 0,01, H erbae Convallai iae m ajaiis 0,025 g, Spartium  scoparium  
0,05 g, H erzm ittel. — Pectocor-Herzsalbe ( H o f a - A r z n e l m i t t e l  J e h n  & H o f f m a n n ,  
G ößnitz/T hür.): Menthol, Campher, Senföl, Rosm arin, Terpentin , Ä ther aceticus, E x
trak te  aus Baldrian, Convallaria, Crataegus, Adonis, Oleander, Salbengrundlage. —  
Penervin nach Dr. Bärner ( P e t z o l d - A r z n e i m i t t e l ,  Meißen): T abletten  aus Artem isia 
vulgaris, Calluna vulgaris, H ypericum  perforatum  je 7 Teile, H um ulus lupulus 2. N erven
m ittel. — Pesedan nach Dr. Bärner (H ersteller wie vorst.): T abletten  aus K onzentraten  
von Artem isia vulgaris 10 (Teilen), B aldrian 10, H um ulus lupulus 2. Anwendung bei 
Nervenschwäche, Migräne. — Petussan Tabletten nach Dr. B äm cr  (H ersteller wie vorst.): 
T abletten  aus K onzentraten  von Tussilago Farfara , E quisetum  je 10 (Teile), P lantago 
lanceolata 37, Thym us vulgaris 0,5. H ustenm ittel. (Pharm azie 4. 48. Jan . 1949.)

H o t z  e l .  4800
M. D om brow , Die P rüfung von Quecksilbersalicylat. Meth. zur Hg-Best. in  Hg-Sali- 

eylat: 0,3 g Substanz in 10 cm3 n. N a2C 0 3 lösen, 2 g feingepulvertes K M n04 zusetzen. 
Nach 5 Min. vorsichtig 10 cm3 50% ig. f l 2S 0 4 zugeben, 10 Min. kochen, abkühlen, 40 cm 3 
W. u. portionsweise 3 % ig. H 20 2 hinzufügen, bis der Nd. gelöst ist. 10% ig. KMnO,-Lsg. 
bis zur bleibenden Rosafärbung zugeben, m it einem kleinen K ristull F e S 0 4 entfärben, 
5 cm3 H N 0 3 hinzufügen u. m it 0 ,ln N H 4CNS titrieren ; Ind ica to r FeN H 4(S 0 4)2. — Die 
R esu lta te  stim m en gu t m it denen der Sulfidm eth. überein. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 
599—602. Sept. 1949. Chelsea School of Pharm acy.) S c h l o t t m a n n .  4880

W illiam  H . Schechter, Lawrence, K ans., V. St. A., Sauerstoffenlwickelnde Chloral
kerzen, z. B. zum Inhalieren. Die Chlorate u./oder Peroxyde enthaltenden Grundmischungen 
wurden bisher angefeuchtet, un ter möglichst hohem D ruck gepreßt u. getrocknet, um  
eine möglichst dichte M. (D. =  1,7— 2) zu erhalten, die (im V erhältnis zum eigenen Vol.) 
ein möglichst großes Vol. 0 2 entw ickelt. Erhitzen oder gar Schmelzen wurde verm ieden, 
um nich t die Zers, oder Explosion einzuleiten. Es gelingt aber, diese Mischungen gefahrlos 
zu schm. u. in  Form en zu gießeu, wenn das E rhitzen  n icht schneller als 100/M in. erfolgt, 
durch sorgsames R ühren u. bes. durch dauerndes Entfernen der heißesten Schicht von der 
R etortenw and jede Ü berhitzung verm ieden u. Tempp. von m ehr als 10—20° über dem 
F. n icht überschritten  werden. Die Mischungen sollen zu 70— 90 (Gew.-%) aus Alkali- 
chlorat (bes. NaC10s) u. zu 30— 10 aus ca. gleichen Teilen C-freiem E isenpulver u. inertem  
Füllstoff (z. B. Glas- oder Asbestfaser) bestehen. E in  geringer Teil (z. B. 3% ) des Chlorats
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kann  durch Erdalkaüperoxyd (z. B. B a0 2) ersetzt sein. Das zur A ufrechterhaltung der 
Zers, nach dem Zünden erforderliche Fe soll C-frei sein, um die E ntw . von gesundheits
schädlichem CO zu vermeiden. —  Beispiel: Eine trockene Mischung aus 83 (Gewichts
teilen) NaC103, 3 BaOj, 7 C-freiom Fe u. 7 kurzfaseriger Glaswolle wird langsam (höchstens 
10°/Min.) u n te r vorsichtigem U m rühren u. Vermeiden jedes Ü berhitzens bis auf 255° 
(d. h. 3° über dem F.) erh itzt. Die diekfl. M. w ird in Form en gegossen u. erkalten  gelassen. 
Die so erhaltenen K erzen zeigen D. =  2,4 u. entw ickeln aus 100 Gewichtsteilen Eigen
gewicht 37 Gewichtsteile Os bzw. 1 c m 3 der M. entw ickelt 600em 3 0 2. (A. P. 2 469 414  
vom 12/7. 1948, ausg. 10/5.1949.) SCHREINER. 4771

I. R . Geigy Akt.-G es., Basel, Schweiz, l-[4'-(4''-Methoxyphenoxy)-phenyl]-2-mRthyl- 
3-methylaminopenlan (I) e rhält m an durch  R k. von l-[4'-(4"-M ethoxyphenoxy)-phenyl]-
2-m ethylpentanon-(3) (II) m it M ethylformam id (III) u. H ydrolyse der en tstandenen 
Form ylam inoverbindung. Man kann z. B. 20 (Teile) II m it 31,4 III 8 Stdn. auf 165— 170° 
erhitzen, das Reaktionsprod. nach A bkühlen m it 100 konz. HCl durch 3std . K ochen am 
R üekflußkühler hydrolysieren, das Gemisch m it W. verdünnen, m it N aO H  alkal. stellen, 
ausäthern, die freie Base nochmals über eine H Cl-Lsg.-N aOH -U m fällung reinigen u. er
h ä lt I, K p.0 5 172°, das als Tkerapeuticum  dienen soll. (SchWZ. P. 258 207 vom 8/5. 1945,
ausg. 16/4. 1949. Zus. zu Schwz. P. 252 237.) S t a r g a r d .  4807

I. R . Geigy Akt.-G es., Basel, Schweiz, l-[4'-(4’'-Methoxyphenoxy)-phenyl\-2-melhyl-
3-methylaminopenlan (I), als Arzneimittel verw endbar, erhält m an durch Rk. von CHsO 
m it l-[4'-(4"-M ethoxyphenoxy)-phenyl]-2-methyl~3-aminopentan (II) un ter Reduktion. 
R ü h rt m an z. B. eine Lsg. von 28,5 (Teilen) II in 120 94% ig. A. nach Zusatz von 10 
30% ig. CH20-Lsg. 4 S tdn. bei n. Tem p., g ib t dann 6 Al-Amalgam zu u. erw ärm t 12 Stdn. 
auf 50—60", filtrie rt vom Al(OH), ab, w äscht m it A. nach, dest. A. aus dem F iltra t, löst 
den R ückstand in  verd. HCl, m acht die Base m it N aOH  frei u. ex trah ie rt sie m it Ae., so 
erhält m an aus dem Ä thy lä therex trak t I, K p.0lt 172“. (Schw z. P. 261 884 vom 8/5. 1945,
ausg. 1/9.1949. Zus. zu Schwz. P. 255 559.) , S t a r g a r d .  4807

Dr. A . W ander Akt.-G es., Bern, Schweiz, Di-n-butylmalonsöurcäthyldiälhylamino- 
äthylester (I) erhält m an durch R k. eine3 Alkalisalzes des JDi-n-bultjlmalonsäuremonoälhyl-

eslers (II) m it ß-Chlorälhyldi- 
I 0K äthylamin  (III). Allg. lassen sich

r —c —R ^  (R ”  notfalls beliebig substltulorto aiiphat., solche Verbb. nebenst. Formel
I /  arallpliat., aromat. oder hctorocyol. Reste) hersteilen aus D ialkyl-, Aryl-

1 \  alkyl- oder D iarylm alonsäure-
m onoesteralkalisalzon durch 

R k. m it H alogenalkylam inen oder A m inoalkoholsulfonsäureestern (D im ethylam ino- 
ä thanol, D iäthylam inoäthanol, P iperidinoäthanol bzw. deren Halogenide oder Sulfonsäure
ester). — 38 (Teile) D i-n-butylcyanessigsäureäthylester werden in  einem Gemisch aus 
12 W. u. 98 konz. H 2S 0 4 4 S tdn. auf 100* erw ärm t, dann k ü h lt m an ab, n im m t das ab 
geschiedene dicke H arz in  Ae. auf, w äscht den Ae. m it W. u. verd. N H 3, verjag t den Ae. 
u. k rist. Di-n-butylmalonsäureäthylesteramid aus PAe., N adeln, F . 76°. 20 davon werden 
in  180 konz. H 3S 0 4 bei 5— 10° innerhalb von 2 S tdn. m it 20 NaNOa in  50 W. tropfen
weise versetzt, dann erh itz t m an 1 Stde. auf 45° u. y2 Stde. auf 95°, wobei sich ein ö l 
abscheidet, nach dem Abkühlen wird in  300 W. gegossen, m it Ae. ex trah iert, m it verd. 
N H 3 ausgezogen, durch Ansäuern, E xtrah ieren  m it Ae. u. Verjagen des Ae. erhält m an II 
als dickes ö l, das nach längerem Stehen e rs ta rrt. 12 II werden m it 1,2 N a bzw. 2 K  in 
50 absol. A. m it 10 III 1 Stde. e rh itz t, dann dest. m an A. im  V akuum  ab, g ib t W. zu, 
n im m t in  Ae. auf, ex trah ie rt m it verd. Essigsäure, fällt m it N H 3, n im m t in  Ae. auf u. 
destilliert. I, K p .0iJ 143°, dünnes ö l, leicht lösl. in  verd. Säuren. W eiter sind genannt: 
£)i-n-propylmalonsäureäthyldiäthylaminoäthylester, K p .0t5 115°. — Diisobutylmalonsäure- 
äthyldiälhylaminoäthylesler, K p .0l5 125°. — Di-n-amylmalonsäureäthyldiäthylaminoälhyl- 
ester, K p .0>5 140°. —  Diisoamylmalonsäureätkyldiälhylaminoäthylester, K p .0,5 135°. — 
Isopropyläthylmulonsäureäthyldiäthylaminoäthyiester, K p.,„ 145°. — Isopropylbutylmalon- 
säureäthyldiäthylaminoäihylestcr, K p .u  160°. —  Alle sind leicht lösl. in  verd. Säuren. E in 
Teil der Verbb. zeigt spasmolyt. u ./oder analget. W irkung. (SehWZ.P. 261 218 vom 7/11. 
1947, ausg. 16/8. 1949.) KRAUSS. 4807

Soe. des U sines Chimiques R höne-Poulenc, Paris, F rankreich, N'-p-Chlorphenyl- 
N*.isopropylbiguanid (I). CI ■ C„H4 • N H  • C (= N H ) ■ N H  • C (= N H ) • NH  • CH(CII3)a Man 
erh itz t p-Chlorphenylcyanamid (II), F. 107— 108°, aus p-Chloranilin +  Chlorcyan 
m it Isopropylguanidin  (III), F. 275— 276°, aus Isopropylam in  - f  S-M ethylisothioharn- 
stoffsulfat in  einem hochsd., n ich t O H-gruppenhaltigen Lösungsm. (Anisol, Xylol, Toluol) 
B utyläther) auf dessen Kp. Beispiel: E ine Lsg. aus 23 (g) N a in  300 cm 3 absol. M ethanol 
u. 1500 cm3 Anisol dest. m an bis zu einer D am pftem p. von 150°, nach dem Abkühlen
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g ib t m an 150 lll-S id fa t u. 153 II zu u. e rh itz t zum Sieden, wobei zuerst etw as M ethanol 
abdest., dann erh itz t m an 3 Stdn. un ter Rückflußkühlung, küh lt ab, fügt 90 cm 3 W. zu. 
dann 100 cm 3 Eisessig, wobei das l-Acetal auskrist., das m it Ae. gewaschen u. bei 50* 
getrocknet wird; Ausbeute 70% ; F  138°. Aus dem Chlorhydiat oder Acetat erhält m an 
m it Alkali I, F. 109°. W eiteres Beispiel. Tkerapeuticum. (Schwz. P. 282 434 vom 27/3.1947, 
ausg. 1/10. 1949. F. Prior. 28/5. 1946.) KRAUSS. 4807

Im perial Chemical Industries Ltd., London, Herstellung eines Biguanidderivates, 
nämlich N l-p-Chlorphenyl-Ns-isopropylbigtianid (III) durch R k. von N 3-Isopropyl- 
dicyandiamid  (I) m it p  Chloranilin (II). E in Gemisch von 12,6 (Teilen) I u. 24,6 II in Form 
des Chlorhydrats in 225 W. wird 3 Stdn. unter Rückfluß gekocht. N ach dem Abkiihlen 
w ird filtriert. D er feste R ückstand wird m it kaltem  W. gewaschen u. aus W. kristallisiert. 
Man erhält III. Das Monohydrochlorid schm, bei 245°. Die freie Base h a t F. 130— 131°, 
das Acetat F. 188— 189°. Es d ien t als chemotherapeut. Mittel (A ntim alariam ittel) oder als 
Zwischenprod. dafür. (Schwz. P. 254 800 vom 8/10.1946. ausg. 3/1.1949. E. P riorr. 
8/10. 1945 u. 17/9. 1946.) F. MÜLLER. 4807

Im perial Chemical Industries Ltd., London, England, Biguanidderivale. Man setzt 
N 3-M ethyl-N3-isopropyldicyandiamid (I) m it p-Chloranilin (II) oder dessen Salzen zweck
mäßig in Ggw. eines Lösungsm. (W., /J-Ä thoxyäthanol) u. bei erhöhter Temp. um. E rh itz t 
m an z. B. ein Gemisch aus 14 (Teilen) I u. 18 Il-C hlorhydrat in 150 W. 3 Stdn. unter 
Rückflußkühlung, zum Sieden, filtriert u. w äscht den R ückstand m it kaltem  Ä thylacetat 
u. krist. ihn  aus W. um, so erhält m an N 1-p-Chlorphenyl-N3-m ethyl-N3-isopropylbigua- 
nid(lll)-monohydrochlorid, F. 245— 246°; freie Base, F. 174— 175°; III-Acetat, F. 212°. 
Analog erhält m an: N 1-p-Chlorphenyl-N3-m elhyl-N3-n-propylbiguanid, farblose P la tten , 
F. 125— 126° (aus Toluol), aus II u. N 3-M ethyl-N3-n-propyldicyandiam id (IX); N 1-p-Chlor- 
phenyl-N 3-n-propyUnguamd, F. 58,5— 60°, aus II u. N 3-n-Propyldicyandiam id (VII); 
N l-p-Chlorphenyl-N3-äthylbiguanid, F. 113— 114°, Acetat, F. 160— 161°, aus II u. N3- 
Ä thyldicyandiam id (V III); N l-3.5-Dichlor-4-bromphenyl-N3-isopropylbiguauidmonohydro- 
chlorid, F . 251— 252°, aus 3.5-D ichlor-4-brom anilinchlorhydrat u. N 3-Isopropyldicyan- 
diam id (IV ); N 1-3-Chlor-4-methylphenyl-Ns-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 256°, 
aus IV u. 3-Chlor-4-m ethylanilinchlorhydrat; N l-4-Chlor-3-methylphenyl-N3-isopropyl- 
biguanidmonohydrochlorid, F. 245°, aus IV u. 4-O hlor-3-m ethylanilinchlorhydrat; N l-3.4.5- 
Trichlorphenyl-Nd-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 254— 255°, aus IV u. 3.4.5-Tri- 
chloranilinchlorhydrat (V); N l-3.4.5-T richlorphenyl-N 3-n-propylbiguanidmo nohydrochlo- 
rid, F. 228— 229°, aus N 3-n-Propyldieyandiam id u. V; N 1-3.4.5-Trichlorphenyl-Nä-methyl- 
N 3-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 234— 235°, aus I u. V ; N l-3.5-Dichlorphenyl- 
N &-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 2-39— 240“, aus 3.5-D ichloranilinchlorhydrat u. 
IV; N 1-3.4-Dijodphenyl-Ni -isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 237°, aus 3.4-Dijod- 
anilinchlorhydrat (VI) u. IV ; N 1-3.4-bijodphenyl-N s-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, 
F. 226— 227, aus VI u. V II; N 1-3.4-Dijodphenyl-N3-äthylbiguanidmonohydrochlorid, F. 212 
bis 213°, aus VI u. V III; N l-3.4-Dijodphehyl-N5-m ethyl-Ns-isopropylbiguanidmonohydro- 
c.hlorid, F. 235°, aus VI u. I ; N 1-3.4-Dijodphenyl-Ns-methyl-N3-n-propylbiguanidmono- 
hydrochlorid, F. 235°, aus VI u. IX ; N l-3.4-Diclüorphenyl-Nb-isopropylbiguanidmono- 
hydrochlorid, F. 244— 245°, aus 3.4-D ichloranilinchlorhydrat (X) u. IV; N l-3.4-Dichlor- 
phcnyl-N-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F. 237— 238°, aus VII u. X ; N l-3.4-Dichlor- 
phenyl-N 3-äthylbiguanidmonohydrochlorid, F. 216°, aus X u. V III; N 1-3.4-Dichlorphenyl- 
N 5-sek.-butylbiguanidmonohyJrochlorid, F . 250°, aus X u, N 3-sek.-B utyldicyandiam id; 
N 1-3.4-Dichlorphenyl-N5-n-butylbiguanidmonohydrochlorid,. F. 197°, aus X u. N 3-n-B utyl- 
dicyandiam id; N i-3.4-Dichlorphenyl-N$.N 3-diäthylbiguanidmonohtydrochlorid, F . 231°, aus 
X u. N 3.N 3-D iäthyldicyandiam id; N i-3.4-Dichlorphenyl-N3-methyl-N3-isopropylbigaanid- 
monoliydrochlorid, F. 251— 252°, aus X u. I; N 1-3.4-Dichlorphenyl-N5-m ethyl-N i -n-propyl- 
biguanidmonohydrochlnrid, F . 236°, aus X u. IX ; N 1-p-Brom phcnyl-N i-isopropylbiguanid- 
monohydrochlorid, F. 246°, aus p-B rom anilinchlorhydrat (XI) u. IV ; N i-p-ßromphenyl- 
N 3-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F. 221— 222°, aus XI u. V II; N 1 -p-Bromphenyl- 
N*-äthylbiguanidmonohydrochIorid, F. 233— 2-34°, aus XI u. V III; N l-p-Bromphenyl- 
N 3-methyl-N3-isopropyibiguanidmonohydrochlorid, F. 251°, aus XI u. I; N 1-p-Bromphenyl- 
N s-methyl-Ns-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F. 251°, aus XI u. IX ; N 1-p-Jodphenyl- 
N s-isopropi/lbiguanidmonohydrochlorid; F. 239n, aus p-Jodanilinch lorhydrat (XII) u. 
IV ; N 1-p-Jodphenyl-Ns-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F . 222—224°, aus X II u. V II; 
N l-p-Jodphenyl-N6-äthylbiguanidmonohydrochIorid, F. 239—240°, aus X II u. V III; 
N 1-p-Jodphenyl-Ns-methyl-N5-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 236— 237°, aus XII 
u. I ; H1-p-Jodphenyl-Ns-m ethyl-Ni -propylbiguanidmonohydrochlorid, F . 238°, aus XII 
u. IX ; N l -m-Chlorphenyl-N3-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F . 232°, aus m-Chlor- 
anilinehlorhydrat u. IV ; N x-m -Bromphenyl-Hb-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, 
F. 225°, aus m -Brom anilinchlorhydrat u. IV ; N 1~l-Chlor-3-jodphenyl-N5-isopropyl-
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biguanidmonohydrochlorid, F . 238°, aus 4-Chlor-3-jodanilinchlorhydrat (XIII) u. IV; 
N l-4-Chlor-3-jgdphenyl-N3-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F. 198— 199°, aus X III 
u. V II; N i-4-Chlor-3-jodphcnyl-N!‘-äthylbiguanidmonohydrochlurid, F . 197—,198°, aus
XIII u. V III; N 1-4-Chlor-3-jodphenyl-N!,-m elhyl-N i -isopropylbiguanidmonohydrochlorid, 
F. 239— 240°, aus X III u. I ;  N'-d-CMurS-bromphenyl-N^-isopropylbiguanidmonohydro- 
chlond, F. 239°, aus 4-Chlor-3-brom anilinchlorhydrat (XIV) u. IV ; N ]-4-Chlor-3-brom- 
phenyl-N^-n-propylbiguanidmonohydrocldond, F. 197— 198°, aus XIV u. V II; N l -4-Chlor-
3-brom phenyl-Nb-äthylbiguanidmonohydTOchlorid, F. 215— 216°, aus XIV u. V III; N l -4- 
Chlor-S-bromphenyl-N^-methyl-N^-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F . 240— 241°, aus
XIV u. I; N l-4-Chlur-3-brnmphenyL-N5-methyl-N'i-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, 
F. 232— 232,5°, aus XIV u. IX ; N ‘-3.4-Dibromphenyl-N,-’-isopropylbiguanidmonohydro- 
chlorid, F. 240°, aus 3.5-D ibroinanilinchlorhydrat (XV) u. IV; N l-3.4-Dibromphenyl- 
N^-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F. 217— 218°, aus XV u. V II; N l-3.4-l)ibrom- 
phenyl-N s‘-äthylbiguanidmonohydrochlorid, F . 213— 214°, aus XV u. V III; N l-3.4-Dibrom- 
phenyl-N^-methyl-N^-isopropylbiguanidmonohydrochlurid, F. 234— 235°, aus XV u. I ; 
N  1-3.4-ßibromphenyl-N'•‘-m ethyl-N b-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, F . 234— 235°, aus
XV u. IX ; N l-3-Chloi-4-bromphenyl-Nb-isopropylbiguanidmonohydrochlorH, F. 237°, aus
4-B rom -3-ehloranilinchlorhydrat (XVI) u. IV ; N l-3-Chlor-4-bromphenyl-Ns-n-propyl- 
biguanidmonohydrochlorid, F. 217°, aus XVI u. V II: N 1-3-Chlor-4-bromphenyl-Nù-ülhyl- 
biguanidmonohydrochlorid, F . 217°, aus XVI u. V III; N 1-3-Chlor-4-bromphenyl-Nb-methyl- 
N b-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 244°, aus XVI u. I; N ‘-3-Chlor-4-brornphenyl- 
N i -methyl-Nt -n-propylbigtianidmonohydrochlorid, F . 234°, aus XVI u. IX ; N l-4-Brom-3-jod- 
phenyl-N b-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, F. 239°, aus 4-Brom-3-jodanilinchlor- 
hy d ra t (XVIII) u. IV ; N 1-4-Brom-3-jodphenyl-Nb-n-propylbiguanidmonohydrochlorid, 
F . 232—233", aus XVII u. V II; N '-d-BromS-jodphenyl-Nt-älhylbiguanidmonohydro- 
chlorid, F . 200—201°, aus XVII u. V III; N l-4-Brom-3-jodphenyl-Nb-melhyl-N b-isopropyl- 
biguanidmonohydrochlorid, F . 241—242°, aus XVII u. I ; N l-3-Chlor-4-jodphenyl-Ns-iso- 
propylbiguanidmonohydrochlorid, F . 220—222°, aus 3-Chlor-4-jodanilinchlorhydrat (XVIII) 
u . IV ; N'-3-Chlor-4-jodphenyl-N6-n-propylbiguanidinonohydrochlorid, F . 225°, aus XVIII 
u. V II; N l-3-Chlor-4-]odphenyl-Ni-äthylbiguanidmonohydrochlorid, F . 226—227°, aus 
XVIII u . V III; N l-3-Chlor-4-jodphenyl-Ns-m elhyl-N b-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, 
F . 231°, aus XVIII u. I ; N l-3-ßrom-4-jodphenyl-N!‘-isopropylbiguanidmonohydrochlorid, 
F . 236°, aus3-Brom -4-jodanilinchIorhydrat(X IX ) u. IV; N'-S-ßrom-d-jodphenyl-N^-n-pro- 
pylbiguanidmonohydrochlorid, F . 227—228°, aus XIX u. V II; N l-3-Brom-4-jodphenyl-Ns- 
äthylbiguanidmonohydrochlorid, F . 220—221°, aus XIX u. V III; N'-3-Brom-4-jodphenyl- 
N i-m elhyl-N !‘-isopropylbiguanidmonuhydTochlorid, F . 232—233°, aus XIX u. I. — A nli- 
m alariam illel.(Schwz. P P .259 648—259 677, säm tlich vom 8/10.1946, ausg. 16/6.1949. — 
259 678—259 697, säm tlich vom 8/10.1946, ausg. 1/7.1949. — 259 698—259 705, säm tlich 
vom 8/10. 1949, ausg. 16/7. 1949. — 259 706—259712, säm tlich vom 8/10. 1946, ausg. 
1/7. 1949. — 259 713 u. 259 714, beide vom 8/10. 1946, ausg. 16/7. 1949. — Sämtlich
E . Priorr. 8/10.1945 u. 17/9.1946. — Sämtlich Zus. zu Schwz. P. 254 800.) S t a r g a r d . 4807

H. Lundbeck & Co., Kem isk Pharm aceutisk  Laboratorium  A/S., Kopenhagen, D äne
m ark (E rfinder: H . O .H übner), Herstellung von anästhetisch wirksamen Anisoien von 
Phenol- oder Thioplienolmonocarbonsäureamid. Man se tz t Anisole von Phenol- oder Thio- 
phenolm onocarbonsäuream id m it te rt. aliphat. Aminen um, die in einer A lkylgruppe 
durch Halogen substitu iert sind. Man kann auch m it doppelt durch Halogen substitu ier
ten aliphat. KW -stoffen umsetzen, wobei aber nu r eine H alogengruppe m it dem Amid 
reagieren soll. Anschließend wird in diesem Falle w eiter m it einem D ialkylam in konden
siert. Man kann  auch von Anisoien der Phenol- oder Thiophenolmonocarbonsäurehaloge- 
nide, -anhydride u. -ester ausgehen u. diese m it einem Trialkylam in umsetzen, die in 
einer A lkylgruppe durch eine Aminogruppe substitu iert sind. — Z. B. w ird /3-Chlortriäthyl- 
am inhydrochlorid m it NaOH in Bzl. gelöst u. m it o-M ethoxybenzoesäureamid zu N-D i- 
äthyl-[o-melhoxybcnzamido]-äthylaminhydrochlorid um gesetzt. W eiter wird die Herst. 
von N-Diäthyl-[m-buloxybenzamido]-äthylaminhydrochlorid, farbloses ö l, N-D iäthyl- 
[m-butylmcrcaptobenzamidol-äthyletidiaminhydrochlorid, Citrat, F. 74°, beschrieben.. 
(Schw'ed. P. 125 284 vom Î6/12. 1946, ausg. 28/6.1949. Dän. Prior. 19/10. 1946.)

J . S c h m i d t .  4807
R ichard Gubner, Brooklyn, N . Y ., Beseitigung der schädlichen Nebenwirkungen sali- 

cylsäurehaltiger Heilmittel. Gegen R heum atism us u. rheum at. A rthritis wirksame, salicylat- 
haltige Heilmittel,- bes. A cetylsalicylsäure (I), die bei längere Zeit h indurch erfolgender, 
täglich mehrere g betragender V erabreichung Vergiftungserscheinungen hervorrufen 
würden, können trotzdem  ohne schädliche Nebenwrkg. genommen werden, wenn sie 
(bes. als I) m it l/3 bis der lOfachen, bes. °/4, Menge [bes. als Ca-Succinat (II)] Bernstein- 
säure, bzw. deren N H 4-, Alkali- oder Erdalkalisalz, bes. II , verm ischt werden, dabei aber
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sonst keine bei längerer Verabreichung schädlichen Abführ- oder andere M ittel e n t
halten. —  W ird eine Mischung aus 76 (Teilen) II u. 100 I in bekannter Weise zu T abletten  
[jede m it 2,8 (grain) II u. 3,7 I] verarbeitet, so können täglich 8— 15 S tück davon 2 Monate 
lang  ohne eine der bei I  sonst auftretenden schädlichen W irkungen eingenommen 
werden. (A. P . 2 471 394 vom 30/9.1946, ausg. 24/5.1949.) ASMUS. 4807

Abbott Laboratories, N orth  Chicago, Hl., V. St. A., Herstellung von 3-[ß-Diälhyl- 
aminoäthyl]-3-phc7iylbenzofuran-2-on (I). Man behandelt 3-Phenylbenzofuran-2-on (II), 
das in 3-Stellung durch ein A lkaliatom substitu iert ist, m it einer den /3-Diäthylamino- 
ä thy lrest abgebenden Verb., z. B. in der Weise, daß man auf ein Reaktionsgem isch aus 
II u. einer Suspension von fein verteiltem  N a in  einem Toluol-Bzl.-Gemisch jS-Diäthyl- 
am inoäthylchlorid (III) zur Einw. bringt. Man kann zu diesem Zweck z. B. eine Suspen
sion von 34,5 g N a (oder die entsprechende Menge Na-Amid, -A lkoholat, -H ydrid) in 
300 cm3 Toluol u. 2 L iter Bz!, un ter R ühren u. E rhitzen  allm ählich m it 315 g II versetzen, 
zu dem Gemisch nach Abkühlen m it Eiswasser 227 g III zusetzen u. das Ganze 60 Stdn. 
bei n. Temp. rühren, das R eaktionsprod. m it HCl extrahieren, aus dem H C l-E xtrakt m it 
überschüssigem N a20 0 3 die Base freimachen u. m it Ae. extrahieren, den Ae. abtreiben 
u. den R ückstand  fraktionieren u. erhält I, K p .3 195°, nD25 =  1,5612, das als Spasmo- 
lylicum  geeignet ist. O ptim ale Dosis bei oraler u. parenteraler Zufuhr 0,05— 0,15 g. Zur 
Erzielung rascher W rkg. kann  I zweckmäßig in  Form  wasserlösl. Salze, z. B. der H,SO.,, 
H 3P 0 4, Lävulin-, Schleim-, Wein-, Essigsäure, auch in Form  quaternärer Ammonium- 
verbb., z. B. als Brommelhylat, zur Anwendung kommen, das s tä rk er w irksam  als I selbst 
ist. (Schw z. P . 258 586 vom 8/3.1946, ausg. 1/6.1949. A. Prior. 9/3.1945.) S t a r g a r d .  4807 

Eli Lilly & Co., Indianapolis, Ind ., V. St. A. (E rfinder: S. M. M cElvain und T. 
P. Carney), Herstellung von 3-\2'-Mclhylpiperidino]-propyl-p-n-bulox7jbenzoat (I) oder 
dessen Hydrohalogenidcn. Man se tz t p-n-Butoxybenzoesäure m it 3-(2‘-Methylpiperidino)- 
propylalkohol oder dessen Chlorid, bes. in  Ggw. von Lösungsm itteln, um u. setzt anschlie
ßend, gegebenenfalls das Chlorid m it A lkalicarbonat zum freien E ste r um. Als Lösungs
m ittel sind fü r den Alkohol CH
Bzl. u. fü r das Chlorid Iso- | *
propylalkohol bes. geeignet. — C H ^
I (Hydrochlorid, F. 147 bis c H j - C H . - C H . - C H . - O - /  C 0 0 - ( C H ,) ,—N C H ,
149°) wird von den Schleim- ' — /  \ c h  —C H ,
häuten  schnell resorbiert u.
w irkt als Anälhelicum. E s zeichnet sich durch langdauernde W rkg., geringe T oxizität 
u. das Fehlen von Reizerscheinungen aus. —  Beispiele. (Schw ed. P . 124 998 vom 22/5. 
1946, ausg. 24/5.1949. A. P rior. 30/6.1945.) J. S c h m i d t .  4807

Knoll A kt.-G es. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., D eutschland, 2-[A°>-Bu- 
tenyl]-chinolin-4-carbonsäure (I), das wegen seiner guten harntreibenden Wrkg. bei geringer 
T oxizität als Therapeulicum  dienen soll, e rhält m an durch R k. von Hexen-(l)-on-(5) (II) 
m it Isa tin  (III) in Ggw. von Alkalien. Zu diesem Zweck kann m an z. B. ein Gemisch aus 
100 g III, 80 g II, 750 cm 3 A. u. 360 cm 3 33% ig. N aO H  m ehrere S tdn. erhitzen, den A. 
abdestillieren, den R ückstand m it W. verdünnen, u. nach A usschütteln m it Ae., D urch
leiten von L uft durch die wss. alkal. Lsg. m it verd. Säure versetzen u. erhält I als gelb
lichen, krist. Nd., F . 142° (aus A.), lösl. in A. u. Aceton, liefert schwerlösl. Erdalkalisalze. 
(Schw z. P. 258 453 vom 4/7.1942, ausg. 2/5.1949. D. Prior. 18/7.1941.) S t a r g a r d .  4807 

Im perial Chemical Industries Ltd., London, England, 2-\p-Aminnbcnzolsulfonamidn]- 
4.6-dimethoxypyrimidin  (I) e rhält m an durch R k. von 2-Amino-4.6-dimethoxypyrim idin 
(III) m it p-Acetylaminobenzolsulfonylhalogeuiden zweckmäßig in organ. wasserfreien 
Lösungsm itteln u. in Ggw. sauiebindender M ittel u. anschließende Hydrolyse der Acetyl- 
gruppe. E rh itz t m an z. B. ein Gemisch aus 23,4 (Teilen) p-Acetylaminobenzolsulfonsäure- 
chlorid, 15,5 III (aus 2-Amino-4.6-dichlorpyrimidin u. N a-M ethylat nach J . Amer. ehem. 
Soc. 54. [1932.] 732) u. 30 Pyrid in  15 Min. auf 65° u. 16 Stdn. auf 40°, verreibt- den e n t
stehenden tiefroten fluorescierenden Sirup m it W. u. k rist. die anfallende rosafarbene 
körnige M. nach W aschen m it Methylalkohol u. W. aus wss. /J-Ä thoxyäthanol um, so erhält 
m an 2-[p-AcetylaminobenzolsulJonamido]-4.6-dimcthoxypyrimidin, K ristalle, F . 235°, u. 
hieraus durch H ydrolyse I, F . 175°. I zeichnet sich durch langdauernde thenpev l. Wrkg. 
aus u. wird z. B. in Form  seines Na-Salzes bei oraler V erabreichung an Mäuse un ter Bldg. 
einer m axim alen Konz, von 14 mg/100 cm 3 rasch absorbiert, wobei die Blutkonz, nach 
24 Stdn. noch 12 mg/100 cm 3 be träg t (analoge W erte un ter gleichen Bedingungen bei 
2-Sulfanilam idopyrim idin n u r 0,6 mg/100 cm3; bei 2-Sulfanilam ido-4-m ethylpyrim idin 
4 mg/100 cm3; bei 2-Sulfanilam ido-4.6-dim ethylpyrim idin 0 mg/100 cm3). (Schw z. P. 
258 711 vom 21/12.1944, ausg. 16/5.1949. E. P riorr. 1/12. 1943 u. 21/9.1944.)

S t a r g a r d .  4807
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Ciba Soc. A n., Basel, Schweiz. (E rfinder: K . M iescher und A. Marxer), Herstellung 
von neuen Imidazolinen. Man se tz t reaktionsfähige E ster von 2-Oxyalkylim idazolinen m it 

X x v  Verbb. des Typus A um oder b ring t Carbonsäuren der
j /  \  R/  \  E/  Zus. B m it A lkylendiam inen zur R k., die die N H ,- 

/ *  G ruppen an  benachbarten C-Atomen en thalten  (R t u. 
?  ?  j1 R , =  X  u. N  verbundene o-Phenylengruppen; X  =  S

A R ,  B R ,  C R  oder 0  als Glieder des N -haltigen Ringes: R j =  reak-
| tionsfähiger, bei der R k. sich abspaltender R est ; R , =
c o o n  Alkylgruppe oder deren reaktionsfähige O-Derivate).

Die Prodd. weisen die Zus. C auf (R ,, R , u. X  wie oben; R  =  Im idazoliu-2-alkylrest). Die 
Prodd. sind Heilmittel, zum Teil bes. m it spasm olyt. W irkung. —  79,7 Gewichtsteile 

Phenthiazin  u. 31,0 Gewichtsteile 2-ChlormethylimidazoIin-

n/  \ / \  , y  — S hydrochlorid werden in  200 V olumenteilen o-Dichlorbenzol
1 n  Y - 0  ^  Stdn. bei 150° kondensiert. Man erhält 2-[Phenthiazinyl-

N ^  J  (N)-meth;/l]-imidazolinhydrochlorid (I), F. 241— 243°. W eiter
^  N '  __ c n  w ird die H erst. folgender Verbb. beschrieben: 2-rPhenox-

CH [ *.h c i oäOi!/i-(i\T)-melhyl]-imidazolinhydruchlorid (II), F. 238— 239°,
’ \ n h - c h .  2-[2'-Methoxyphenthiazinyl-(N)-methyl]-imidaznlinhydrochlorid,

F. 211— 213“ u. 2-[2'-Oxyphe.nthiazinyl-(N)-melhyl]-imidazolin- 
hydrochlorid. (Schwed. P. 124 671 vom 14/2.1948, ausg. 19/4. 1949. Schwz. Priorr. 14/2. 
u. 24/12. 1947.) J . S c h m id t . 4807

Abbott Laboratories, N orth  Chicago, V. St. A., 3.5.5-Trimethyloxazolidin-2.4-dion (I), 
das wegen seiner kram pf- u. zuckungslindernden W rkg. als Therapeulicum  dienen soll, 
e rhält m an durch Behandeln einer Verb. der Zus. Z  (X — ein bei der R k. sich abspalten- 

der Rest) m it einem M ethylierungsm ittel, z. B. durch Einw. von Dimethyl- 
H,C. | I sulfat (II) auf 5.5-D im ethyloxazol'din-2.4-dion (III) oder dessen Alkali-

c o  salze; bzw. Yon M ethylhalogeniden auf ein Ag- oder Alkalisalz von III.
H , c /  \ q /  z III selbst erhält m an durch R k. eines entsprechenden K etons m it Cyaniden 

oder Rhodaniden u. erforderlichenfalls anschließende Entschwefelung 
des R eaktionsprod., oder durch K ondensation von a-O xycarbonsäuream iden m it Chlor
am eisensäureäthylester,oder von a-O xycarbonsäureestern m it H arnstoff oder m itG uanidin 
u. nachfolgende Hydrolyse. Man gib t z. B. zu einer Lsg. von 72 g III in 400 cm3 W ., die 
30 g N aO H  enthalten , bei höchstens 50° un ter R ühren tropfenweise 85 g 1!, ex trah iert 
das Reaktionsgem isch m it Ae. u. a rbe ite t den Ä therex trak t wie üblich auf. Man erhält I, 
K p.j 82—85° (aus A. oder W. große Prism en, F. 45—46°). —  W eiteres Beispiel. (Schw z. P. 
258 454 vom 11/3.1946, ausg. 1/6.1949. A. Prior. 18/7. 1941.) St a r g a r d . 4807

G. Analyse. Laiboratorium.
—, E in  Schmelzpunktsbestimmungsapparat m it reflektiertem Licht. Beschreibung eines 

F .-Bestim m ungsapp. m it seitlicher L ichtquelle.D urch den seitlichen L ichteinfall wird Blend- 
W irkung verm ieden. Das Bild der Substanz vor dem H g des T herm om eters w ird durch 
eine Linse vergrößert. E s w erden außerdem  einige M odifikationen der Therm oregulation 
beschrieben. (J . Pharm acy  Pharm acol. 1. 64. Jan . 1949.) KRONEBERG. 5018

F, A. Meier, Eine neue und genaue Nullmethode zur Messung der Oberflächenspannung. 
Beschreibung einer einfachen App. zur schnellen Best. der Oberflächenspannung von 
Flüssigkeiten. E in  zylindr. Chrom nickeldraht (Durchm esser — 1/ 2 mm) hängt in einem 
m it der betreffenden Fl. gefüllten Glasgefäß. Auf den D rah t wirken außer der Schw erkraft 
folgende 2 K räfte : 1. A uftrieb u. 2. O berflächenspannung, die einander entgegengerichtet 
sind. D urch einen einfachen Ansatz ergib t sich die Oberflächenspannung T zu T  =  
r- h -g -p /2  (r =  R adius des D rahtes, h  =  Länge des in  die Fl. eintauchenden D rahtes, g =  
Schw erkraft, q — D. der Flüssigkeit). Der D rah t is t oben an dem H ebelarm  einer Torsions
waage aufgehängt, deren G enauigkeit !/f0 mg beträg t. D er D urchm esser des D rahtes wird 
m it einer M ikrom etersehraube bestim m t. F ü r  W. w urde bei 16° eine O berflächenspannung 
von 72,9 dyn/cm  gemessen (School Sei. Rev. 30. 370— 73. Ju n i 1949.) S t u d t . 5048 

Jean Le Bot, Methode zur Messung der Dielektrizitätskonstante und der Absorption bei 
3000 Megahertz. Vf. beschreibt eine nach der Meth. von R o b e r t s  u. v . H i p p e l  (vgl.C. 1947. 
326) arbeitende App. zur Messung von s ' u. e"  bei A =  10 cm : Die Probe fü llt den E nd
abschnitt eines H ohlleiters. M ittels Sonde m iß t m an das stehende W ellenfeld der 
H tl-Schwingung in  dem vor der Probe befindlichen Teil des H ohlleiters aus. M itt. über 
Ergebnisse w ird angekündigt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 749—51. 28/2.1949.)

W . Ma i e r . 5052
W . L. G. Gent, Die Messung von Dielektrizitätskonstanten von Flüssigkeiten mittels 

einer Frequenzabweichungsmethode. Es w ird eine Frequenzabw eichungsm eth. zur Messung
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rela tiv  kleiner D EE . von Fll. beschrieben, die einen dauernden Vgl. m it einer S tandard 
k ap az itä t durch Eichung m it einem K ristalloscillator erlaubt. (Trans. Faraday  Soc. 45. 
758—59. Aug. 1949. London Bridge, G uy’sH osp. Med. School, Ohem. Dep.) N ie m i t z .  5052

Gilgert K ivenson, Albert Roth und Myrtle Rider, Einige neue technische Hilfsm ittel 
fü r  den Bau spektrographischer Absorptionszellen. Zur K ontrolle der Zus. von B utad ien- 
Styrol-M ischungen sind autom at. Infrarot-A nalysatoren u. dafür Absorptionszellen en t
wickelt, welche m it D rucken von 300—350 kg/cm 2 beansprucht werden können. Als 
Fensterm aterial diente Quarz, dam it bei den relativ  hohen D rucken eine genügende 
K onstanz erreichbar ist. Die eigentlichen, auf die S trahlung ansprechenden Organe, z. B. 
Bolometer, Photozellen usw., werden nich t erw ähnt. Aber für deren Fassungen werden 
die K onstruktionseinzelheiten u. M aterialfragen, E inlöten von Quarz in  den Metail- 
rahm en usw. eingehend beschrieben. Bei der autom at. Beobachtung der Vorgänge bei 
dem W achsen von Pflanzen sind solche gelötete Quarzzellen m it Erfolg verw endet. — 
Beschrieben wird auch die H erst. von Zellenfassungen fü r mi ttlere Drucke (ca. 150 kg/cm 2), 
welche die Durchlässigkeit von AgCl ausnützen. (J . opt. Soc. America 39. 484—86. Ju n i 
1949. P ittsburgh , Pa., Mellon la s t.)  MICHELSSEX. 5063

A . H . C. P . Gillieson, Eine neue Anordnung fü r  eitlen Gitlerspektrographen. F ü r 
G itterspektrographen w ird im allg. die R o w l a n d -  oder W a d s  WORTH-Anordnung ver
wendet. Vf. beschreibt einen neuen Aufbau m it einem ebenen G itter u. einem K onkav
spiegel. Vor- u. N achteile der hierdurch erzielten Trennung von Beugung u. Fokussierung 
werden theoret. u. experim entell untersucht. (J . sei. In s trum en ts  26. 335— 39. Okt. 1949. 
H arwell, Berkshire, Atomic Energy Res. Establ.) E. REUBKR. 5063

D. M. Sm ith, Spektroskopie in  der Industrie. Überblick über m oderne M ethoden u. 
A pparate. Vf. d isku tiert u. a. die Beobachtung ehem. Prozesse u. Stoffe, wie Vitamine, 
Hormone, m ittels U V-A bsorptionsspektren sowie die Analyse von KW-sloffgemischen, 
synth. Gummi u. Isom eren m it dem Infrarotspektrum . (Metal Ind . [London] 75. 149— 50. 
19/8.1949. W embley, Johnson, M atthey & Co., L td.) M e y e r - W i l d h a g e n .  5036

Lucien Poujade, Verwendung von Lyphanstreifen zur colorimetrischen p-R-Messung aller 
Substanzen im  Bereich von p a  0 bis p a  14. Beschreibung der L yphanstreifen u. ihrer Ver
wendung zur Messung des pH-W ertes u. des Pufferungskoeffizienten. Zu letzterer Best. 
wird festgestellt, wieviel n/lO N aO H  bzw. HCl nötig sind, um  den pH-W ert von 100 cm3 
der zu messenden Lsgg. um  0,3 zu ändern. G ut gepufferte Lsgg. verbrauchen 5 cm 3 u. 
mehr, schwach gepufferte u n te r 1 cm3. (Rev. techn. Ind. Cuir 41. 105— 06. Ju n i 1949.)

G i e r t h . 5066
Charles H . Lindsley und John H . Y oe, Acidimetrische Methode zur Bestimmung von 

Kohlenoxyd in  der Lu ft. Vff. entw ickeln eine M eth. zur Best. von bis zu 0,005 Vol.-% 
CO in der L uft m it einer Genauigkeit von 0,001% . Die zu untersuchende L uft wird m it 
1,0— 1,5 Liter/M in. Ström ungsgeschwindigkeit nach vollständiger Trocknung u. E n t
fernung des CO, über 2 g eines auf 100° erw ärm ten Hopcalil-K ontaktes (Basis: CuO, 
MnO,, Korngröße 14— 18 Maschen) geleitet u. das CO zu CO, oxydiert. Letzteres reagiert 
m it 0,005 mol. Ba(O Hl,-Lsg. u n te r Bldg. von BaCO,. Überschüssiges Ba(O II), wird 
durch 0,00447 mol. O xalsäure (I) gegen Thym olphthalein zu rück titrie rt. Das V erhältnis 
tatsächlicher zu theoret. V erbrauch (wenn kein CO vorhanden wäre) en tsp rich t dem 
CO-Geh. der L uft (10 cm 3 I entsprechen 1 cm 3 CO). Bei Verwendung von Phenolphthalein 
als Ind icator W erte um + 0 ,0 0 1 %  korrigieren. Vff. vergleichen ihre M eth. m it der von 
T e a g u e  (Ind. Engng. Chem. 12. [1920.] 964) entw ickelten Meth. der O xydation von 
CO durch J ,O ä bei 140° tu T itra tion  des entstandenen J ,  m it N a ,S ,0 3; Abweichung 
± 0 ,0 1 % . (A nalytic. Chem. 21. 513— 15. A pril 1949. Charlottesville, Va., Univ.)

K l a s s k e .  5088
B . J. Purser, Die Bestimmung von Acetylen in L u ft. Von verschied. A bsorptionsm itteln 

für C ,H , erwies sich Aceton als bes. wirksam. In  3 hintereinandergeschalteten, m it Glas
perlen gefüllten u. m it festem CO, gekühlten P ipetten  h ie lt es aus einem L uftstrom  von 
höchstens 2 Liter/M in. C ,H , vollständig zurück. —  Zur eolorimetr. Best. nach COULSON- 
SMITH u. SEYFANG (Analyst 67. [1942.] 39) werden 20 ml der aufgefüllten Acetonlsg. 
m it 20 ml W. u. 2 ml Reagens [wss.-ammoniakal. CuCl m it N H ,O H -H C l u. G hatti 
gum als k lar lös!. Schutzkoll. a n s ta tt  Stärke] versetzt. Die rote Färbung is t zwischen 
5 u. 10 Min. nach dem Zusatz konstant. Sie w ird durch ein SPEKKER-Absorptiometer m it 
Blaufilter gemessen u. der entsprechende Geh. aus einer Eichkurve entnom m en. —  Die 
Em pfindlichkeit is t 1:1500000 Vol. C ,H , zu L uft, der Fehler ± 5 % . (A nalyst 74. 237— 39. 
April 1949. Porton, W ilts., Chem. Defance Exp. Establishm ent.) BLUJIRICH . 5088

H . M. Custanee und M. H ig g in s , Eine colorimetrische Methode zur Bestimmung von 
Amylacetatdampf in der Luft. Die Farb-R k. von KOMAROWSKY zwischen höheren Alko
holen, arom at. Aldehyden u. H ,S 0 4 ist zur spezif. eolorim etr. Best. in reinem  A. absorbier
te r  Dämpfe von Isoam ylacetat m ittels p-Dimethylaminobenzaldehyd geeignet, wobei die
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erm ittelten , günstigen Bedingungen (Konzz. von Aldehyd, A., W. u. H 2S 0 4, Temp., 
Zeiten, B lindwertabzug) genau einzuhalten sind. — N ur n-Amyl- u. Isobu ty lester stören. 
Die Meth. ist für kleine Gehh. der außerdem  unspezif. Verseifungsm eth. vorzuziehen. 
(Analyst 74. 310—15. Mai 1949. Ascot Vale, V ict., A ustralien, Dep. Supply, Def. Bes. 
Labor.) B l u m r ic h . 5088

a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
Thérèse Dupuis und Clément Duval, Über einige Tatsachen bezüglich der getcichts- 

analytischen Bestimmung der Aniunen. Mit Hilfe der Thermowaage von CHEYENARD  wird 
eine Thermolyse verschied. N dd., die allg. zur B est. der Anionen dienen, ausgeführt. 
E ine K urve zeigt die Thermolyse eines feuchten Nd. von (NH4)3P 0 4-12M o03-2H N 0,*  
H 20 ,  der H N 0 3 u. W . bis zu 180° verliert. D er lufttrockene N d. verliert bis zu 180° 
2H N O a, jedoch kein W asser. Ein von 180—410° verlaufender w aagerechter A bsatz e n t
spricht der Form el (NH4)3P 0 4-12M o03. Von 410—540° entweichen aus 2M oll. der Verb. 
6M oll.N H 3u .3  Moll. H ,O .D ie K urve zeigt dann einen H aken, der eine w eitergehende Zers, 
wiedergeben dürfte  u. ste ig t dann wieder an , was einer vorübergehenden B ed. des Mo e n t
spricht. D arauf folgt eine W iederoxydation zu P 20 3-24M o03. Das Gebiet der Calcinierung 
liegt bei 600—850°, worauf M o03 rasch sublim iert. In  derselben Weise werden zahlreiche 
andere N dd. untersucht. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 229. 51—53. 4 7.1949.)

WESLY. 5106
A. J . Nutten und L. Sabiston, Neue Methode zur Abscheidung des Phosphat-Tons in der 

elementaren qualitativen Analyse. Vff. fanden, daß nach Abscheidung der H ,S-G ruppe 
vorhandenes P 0 4" '  aus ganz schwach salzsaurer Lsg. m it einer Auflösung von frisch 
gefälltem Ti(OH)4 in 3n H N 0 3 u n te r Aufkcchen schnell u. quan tita tiv  als Tilan(JV)- 
phosphal niedergeschlagen wird. Im  F iltra t sind u. a. die Metalle der (NH4)2S-G ruppe 
einschließlich des Ti-Überschusses enthalten . Dieser sowie Fe, Cr u . Al fallen dann in Ggw. 
von N H 4C1 m it N H S usw. wie üblich aus. (A nalyst 74. 239—43. April 1949. Aberdeen, 
Univ., Dep. of Chem.) ‘ B l u m r ic h . 5106

H . K ubli, H. Hepenstrick und W . D . Treadwell, Z ur K enntnis der Folgeiilralion der 
Halogenide mil Silberion. W ährend bei der langsam en T itra tion  von J ',  B r' u. CT m it Ag-Ion 
bei starker R ührung sich das Po ten tial einer Silbersonde ständig  zum endgültigen Gleich
gewicht cinstellt, zeigt die Folgetitration  eines Gemisches der Halogenide Verzögerung 
in der Potentialeinstellung, veran laß t durch M ischkristallbildung. Der Potentialverlauf 
is t dabei s ta rk  abhängig von der Fällungsgeschwindigkeit. — Aus dem A bstand der Son
denpotentiale einer Fulgetitration  von den entsprechenden W erten bei der Einzelfällung 
der H alogenide ergib t sich ein Maß fü r die veränderlichen Bildungsenergien der MLch- 
kristalle. Um einen Einblick in die V erhältnisse der M ischkristallbldg. w ährend der Fällung 
zu gewinnen, w urde die Folgetitration  von 10~3 mol. K J  -f- 10-3 mol. K B r  +  10-3 mol. 
KCl m it 10_1 mol. AgNOs u n te r Verwendung einer genau arbeitenden au tom at.P o ten tia l- 
registrierung durchgeführt. Um hierbei den Einfl. des zeitlichen Verlaufes möglichst 
ungestört beobachten zu können, w urde das A gN 03 m it Hilfe einer au tom at. Vorr. kon
tinuierlich zugeführt. — Die bei der Folgetitration  au ftretenden  Depolarisationserschei
nungen w erden d isku tiert. Bes. ergab sich: n u r das Jodion kann in der argentom etr. 
Folgetitration  der 3 Halogenide ohne spezielle M aßnahm en zur V erhinderung der Misch
kristallbldg. richtig  ti tr ie r t werden. (Hclv. chim. A cta 32. 723—34. 2/5.1949. Zürich, 
E T H , Labor, fü r anorgan. Chem.) V. DECHEND. 5110

Jean Chauveau, Bestimmung der Jodsäure und der Jodalc durch Argenlometrie. M an 
löst eine höchstens 0,15 g J 0 3-Ion en thaltende P robe in 15—20 cm 3 dest. W ., fügt 20 Trop
fen H N O j u. 20 cm 3 0,1 n  A pN 03-Lsg. zu, fü llt m it dest. W. auf 50 cm 3 auf, filtert 
25 cm 3, versetzt m it 1 cm 3 H N O . u. ti tr ie r t den Uberschuß an  AgNG3 m it 0 ,ln  KCNS-Lsg. 
in Ggw. von Fe-A laun zu rück ."l cm 3 0 ,lnA gN O 3-Lsg. en tsp rich t 17,5 mg J 0 3-Iou. Der 
vom  A g J0 3 eingenom mene R aum  veru rsach t u n te r den genannten  Bedingungen einen 
Fehler von 0,1% . In  Ggw. von Perm anganaten  fügt m an vor dem  T itrieren des A gN 03- 
Uberschusses tropfenweise 5 cm 3 reine H N 0 3 u. 10% ig. H 20 2 bis zur E ntfärbung  zu. In  
Ggw. von C hrom aten u. B ichrom aten erhält m an keine genauen Ergebnisse. (Bull. Soc. 
chim. France, Mém. [5] 16. 613—14. Juli/A ug. 1949. Paris, Labor. N ationale de Contrôle 
das M édicaments.) "" WESLY. 5110

H ans Grothe und M ichael Neckerm ann, Über die Bestimmung kleiner Mengen Wismut 
im  Blei. N ach einer Besprechung verschied. Verff. zur B est. von kleinen Bi-Mengen in Pb, 
die sich für B leihütten als ungeeignet erwiesen, wird auf die eolorim etr. bzw. photom etr. 
Thioharnstoffm eth. nach Ma h r  bzw. nach G r o s h e b i -K r y s k o  näher eingegangen. 
Bei Ggw. von viel Pb  ist jedoch bei dieser M eth. die Ausscheidung von Pb-Thiuharnst.off 
störend. Dieser N achteil w ird hei dem von Vff. aasgearbeiteten  Verf. verm ieden, hei dem
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zunächst zur T rennung des Bi vom Pb nach dem abgew andelten Verf. der NORDDEUTSCHEN 
A f f i n e r e s  das Bi aus 2—4%  salzsaurer Lsg- bei 90° als Sulfid gefällt u. bei dieser Temp. 
abfiltrie rt wird. Die w eitere B est. des Bi w ird dann eolorimetr. als B i-Tliioharnstoff nach 
M a h r  durchgeführt. Das neue kom binierte Verf. ist in l* /4 Stdn. auszuführen u. liefert, 
wie Beleganalysen zeigen, zuverlässige W erte u. ist bes. bei Bi-Gehh. von < 0 ,0 1 %  er
forderlich. Bei Bi-Gehh. > 0 ,0 1 %  kann  die Best. unm itte lbar nach dem Verf. von M a h r  
vorgenom men werden. (Z. E rzbergbau M etallhütteuwes. 2. 360—64. Dez. 1949. Claus
thal-Zellerfeld.) M k y e r - W i l d h a g e n .  5110

C. W . Ballard und E . J. Ballard, Die colorimetrische Bestimmung von Wismutspuren 
in  Blei. Die N achprüfung des Verf. von BOBINSON (C. 1939. I I .  2356), das in der A b
scheidung der H auptm enge des Pb als Chlorid, T rennung des Bi durch M itreißen m it 
einer Fe(O H)3-Fällung u. eolorimetr. Best. als Jod id  beruht, ergab bei Bi-Gehh. über 
0,002%  zu geringe Beträge. Die Abhängigkeit vom pH wurde un tersucht u . ergab, daß 
die Fällung bis zu 0,0045% Bi bei W orten zwischen 6 u. 6,5 ste ts  u. bei pn 5 durch K oagu
lation  des Fe(O H )3 beim Kochen vollständig war, in Übereinstim m ung m it den Ergebnissen 
des eolorim etr. Thioharnstoffverfahrens. (A nalyst 74. 53—54. Jan . 1949. Dagenham, 
Ess., May and  Baker, L td ., A nalyt. Contr. Div.) METZENER. 5110

L. Deibner, Jodometrische Mikrnbestimniung des Eisens in  zusammengesetzten, anorga
nischen Stoffen. (Vgl. C. 1949. I I .  149.) Man löst die anorgan. Stoffe oder die Aschen von 
Stoffen biol. H erkunft (Wein, Traubensaft) in verd. HCl, neutralisiert m it N H 3 u. dann 
m it HCl gegen Brom phenolblau, fällt Fe, Cu u. Co m it einer N itroso-/J-naphthol-Lsg., 
filtriert den N d. in einem Filtertiegel ab , glüht, löst die Oxyde in m it (NH4)2S 0 4 ver
setzter Säure, versetzt m it N H 3, filtriert das Co- u. Cu-freie Fe(O H)3 in einem Fillerticgel 
ab, w äscht, löst den Nd. in verd. HCl, verd räng t den 0 2 aus der Lsg. durch Einleiten von 
CO«, versetzt m it K J-L sg . u. titr ie rt nach einiger Zeit das freigewerdene J  m it n/150 
oder n/75 N a2S20 3 zurück. (Chim. analy tique [4] 31. 228—31. 253—57. O kt./N ov. 1949.)

W E S L Y . 5110
N. S. P lotkin , Ju . I. Ussatenko und P . A . Bulaehowa, Schnellverfahren zur Bestim

mung von Eisenoxydul in Agglomerat. Die Best. von FeO in Ägglomcraten wird durch
geführt durch E rm ittlung  der Gewichtserhöhung des Agglomerates nach einer Glühung 
bei 1000—1100° im 0 2-Strom . U nter diesen Bedingungen wird nur das FeO zu F e20 ,  oxy
diert. Die B estim m ungsdauer b e träg t 7—10 M inuten. (3aB oncnan Jlaö o p aT o p H n  [Be
triebs-Lab.] 15. 999—1000. Aug. 1949. Metallurg. Dsershinski-W erk.) H o c h s t e i n .  5110

A. T . Tsehernyi und K . W . Podoinikowa, Neue Halbmikrobestimmung von Schwefel 
in Gußeisen. Bei dem vorgeschlagenen Verf. werden die Gußeisenproben derart zerkleinert, 
daß der Teilchendurchm esser n icht über 0,25 mm liegt. D as Verf. be ruh t auf einer Sinte
rung der Einw aage in einem glasierten Porzellanrohr m it einem Gemisch aus O xalsäure 
u. m etall. Ca-Spänen. H ierbei wird der S-Geh. des Gußeisens vollständig als H 2S aus- 
geschieden, der nach seiner Absorption als CdS u. ZnS auf n. jodom etr. Wege bestim m t 
wird. (3anoRCKaa J la ß o p a T o p u n  [Betriebs-Lab.] 15.849. Ju li 1949. Lwow, Landw. Inst.)

H o c h s t e i n .  5110
R . E . S. Martin, Nickelniederschlag. Vf. beweist in Form  einer kleinen Rechnung, 

daß das Ausbleiben eines N i-Nd. durch Zugabe von NH4C1 in Gruppe I I I  beim gewöhn
lichen Analysengang nicht durch U nterschreiten des Löslichkeitsprod. von N l(O H)2 aus- 
bleibt, sondern infolge der Bldg. eine» Ni(II)-H exam rninkom plexes. (School Sei. Rev. 30. 
437. Ju n i 1.949. Folkcstone, H arvey G ram m ar School.) STUDT. 5110

M. Niessner. Schnellerkennung von Leichtmetall-Legierungen. Zur Identifizierung 
von Leichtm etall-Legierungen werden eine Reihe von Verff. aufgeführt, bei denen auf 
der Oberfläche durch Einw. von Säuren oder Laugen eine typ . Färbung hervorgerufen 
wird. D er Nachw. einzelner E lem ente kann sodann ergänzend durch Tüpfelprobe erfolgen. 
Ferner ermöglicht die Messung der EMK. eines galvan. E lem entes aus der Prüflegierung 
u. einem K upfer- oder K ohlestab u. Ammoniumchlorid als E lektro ly t eine d irek te  Sor
tierung der verschied. Al-Legierungen. E in B etriebsgerät hierfür w ird zur Zeit entw ickelt. 
(Arch. M etallkunde 3. 305—06. Sept. 1949.) v . K i t t b e r g .  5280

Gerd M aassen, Die speklralanalylische Bestimmung von Blei, Antim on, Eisen und Z ink  
in  Bronze und Rotguß. Vf. berichtet über Verss., die betriebliche U nters, von Cu-Legie- 
rungen (GBz 10, Rg 9 u. R g  5) m ittels der quan tita tiven  Spektralanalyse durchzuführen. 
In  Frage kam  die B est. von Pb, Sb, Fe u. Zn. Als A ufnahm egerät wird der U V -Spektro- 
g raph ,,Q 1 2 “ der Fa. ZEISS verw endet; es w ird jedoch darauf hingewiesen, daß der 
Spektrograph ,,Q  24“  m it seiner höheren Dispersion für die U nters, von Cu-Legierungen 
unbedingt zu em pfehlen ist. Die Anregung erfolgt durch den mechan. gesteuerten Funken
erzeuger von O. F e u s s n e r .  Die quan tita tive  Auswertung wird m it dem Schnellphoto
m eter von  Z e i s s  durchgeführt. Bei den Verss. kam  es darauf an , die für die q u an tita tiv e



1514 H. A n g e w .  C h e m ie . —  Hx. A l l g e m .  c h e m . T e c h n o l o g i e .  1950.1.

Auswertung bei leitprobenfreier D urchführung geeignetsten Linien zu finden. Auf Grund 
zahlreicher Einzelverss. u. nach erfolgreicher E rprobung fü r Betriebsanalysen werden 
fü r ein leitpruhenfreies Verf. genaue Arbeitsbedingungen, angegeben. (Z. E rzbergbau 
M etallhüttenw es. 2. 103—12. A pril 1949. H am burg, Labor, der N orddeutschen Affinerie.)

  BÖRSIG. 5280
Cie. Générale de R adiologie, Paris, Frankreich, Isolierung von unter Vakuum ent

stehenden Gasen, zum  Beispiel fü r  analytische Zwecke. Man bedient sich einer Vorr., in der 
die Gase abgebende Substanz durch eine Heizspirale erhitzt, die Gase aus dem Ver
dam pfungsrohr m it Hilfe einer H g-Dam pfpum pe von hohem A nfangsdruek in einen zuvor 
evakuierten B ehälter geleitet, dieser aus der W irkungssphäre der Pum pe ausgeschaltet 
u. durch H ochdrücken einer Hg-Oberfläche aus einem gleichgroßen, darun ter befindlichen 
B ehälter m ittels einer Luftpum pe von den bis auf A tm osphärendruck kom prim ierten 
Gasen, welche oben in  einem A uffangrohr gesam m elt werden, befreit wird. — A pparative 
Einzelheiten s. auch Zeichnungen. (F. P. 944222  vom 12/3.1947, ausg. 30/3.1949.)

DONLE. 5027
Johnson Service Co., übert. von: Henry W ohrer, Milwaukee, W is., V. St. A., Hygro

skopischer Meßwertgeber. 0,25 (in.) breites u. 0,01 dickes Invarstah lband , das flach oder 
schraubongangartig gewiekelt verw andt w ird, is t einseitig m it einer an  scharfkantigen 
Bohrungen im B and haftenden, biegbaren, in W. unlösl., gegen Fäulnis u. Schimmel- 
bldg. beständigen, durch Feuchtigkeit sieh ausdehnenden Schicht bedeckt, die durch 
Auf bringen 'e iner Lsg. von 10 g reiner G elatine in 100 cm 3 dest. W. bei 130° F  ohne 
Blasenbldg. un ter Zugabe von je  2 Tropfen Glycerin u. CHaO hergestellt ist. E in solcher 
K örper zeigt über einen Bereich von > 5 0 °  F  tem peraturunabhängig  u. linear die relative 
L ufteuchtigkeit an . — 4 Zeichnungen. (A. P. 2 469 537 vom 12/1.1945, ausg. 10/5.1949.)

___________________  B. S c h m i d t .  5049
G. Chariot, D. Bélier e t H. Gauguin, Analyse qualitative rapide des cations. Paris: Dunod. 1950. (V II 

+  47 S. m. 5 Fig.) fr. 190,—.
K. Hauotsky und P. Artmann, Kurze Anleitung zur qualitativen chemifchen Analyse nach dem Schwefel

natriumgange. 4., völlig umgearb. u. verm. Aufl. Wien : Franz Dcutlcke. 1949. (156 S.)
Siegfried Strugger, Fluorescenzmikroskople und Mikrobiologie. Hannover: M. & H . Schaper. 1949. (Î94 S.) 

DIN A 5. DM 13,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Peter C. Bishop, Neue Faktoren in der chemischen Industrie. Vf. bespricht neue A pp. 
Maschinen u. Verff.; ferner Verbesserungen in der 0 ?-, Ä thylen-, H 2- u. N2-Erzeugung; 
in der K oksofengasausnützung u. bei der V erkokung; in der Lackindustrie, bei der Farb- 
stoffherst. u. der H 2S 0 4-Gewinnung in der Papierfahrikation ; abschließend die Bedeu
tung der F luor-Industrie. (Chem. Age 6 0 .43—46. 8/1.1949.) ROTTER. 5800

Jam es P. Lawrie, Gummiauskleidungen fü r  chemisch beanspruchte Behälter. Ver
schiedene Verwendungen und Anwendungsmöglichkeilen. Die G ummischicht w ird auf die 
gcsandstrahlte M etallfläche m it einem passenden K lebstoff aufgeklebt. D er Gummi 
wird zur Vermeidung von Blasenbldg. möglichst u n te r D ruck vulkanisiert. Die W ahl 
der Gummimischung rich te t sich je nach der B eanspruchung; die W iderstandsfähigkeit 
von hartem  bzw. weichem Gummi gegenüber verschied. Säuren ist tabellar. angegeben. 
Die Im prägnierung der Gefäße kann  auch durch A ufsprühen von Latex, Trocknen u. 
Vulkanisieren erfolgen. W ertvoll fü r viele Zwecke is t Chlorkautschuk m it bis 60% Cl2; 
er ist in den üblichen Lösungsm itteln zu wenig viseosen Lsgg. auflösbar. (Chem. Age 60. 
391—92.12/3 .1949.) FRIEDEMANN. 5814

J . Bruce Clemmer, Flotation. L itera turubersich t 1946—47 über Theorie u. Praxis 
des F lotierens sulfid. u. oxyd. E rze u. niehtm ctall. Stoffe. — 58 Z itate. (Ind. Engng. 
Chem. 40 . 28—32. 14/1.1948. Tueson, Ariz., U nited S tates Bureau of Mines.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  5828 
J. Bruce Clemmer, Flotation. L iteratu rübersich t 1947—48 über die Theorie u. Praxis 

des Flotierens von seltenen u. edlen M etallen, von sulfid. u. oxyd. E rzen, von N icht
m etallen u. von K ohle im Anschluß an  die vorst. referierte A rbeit des Verfassers. — 
49 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 41. 41—44. Ja n . 1949. Tueson, Ariz., U nited  S ta tes Bureau 
of Mines.)   G e r h a r d  G ü n t h e r .  5828

André Julien Cahel, Frankreich, Vorrichtung zur kontinuierlichen Herstellung gesättigter 
Ijösungen, zum  Beispiel von NaCl. — Zeichnungen, (F. P. 944 463  vom 1 8 /2 .1 9 4 7 , ausg. 
6 /4 .1949 .) DONLE. 5821
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Anna Krebs, Altdorf, Schweiz, Laden von Zerstäubern für Öle, Farben, Lacke, D uft- 
sloffe, Inseklicide u. ähnliche Stoffe. Eine Lsg. des zu zerstäubenden Stoffes in fl. C2HjC1 
w ird bei u n te r 12° (dem K p. des C2H SC1) in den B ehälter des Zerstäubers gefüllt, der 
daraufhin geschlossen wird. Durch die Zerstäuberdüse wird C 0 2 un ter Druck (z. B. 8 at) 
eingeleitet, das sich bis zur Sättigung (Gleichgewicht) in der Lsg. löst. N ach Entfernen 
der Zuleitung wird das D üsenm undstück sofort verschlossen. (Schw z. P. 254-795 vom 
4/2.1948, ausg. 3/1. 1949.) SCHREINER. 5825

John J. Naugle, New York, N. Y ., Y. St. A., Klärm ittel. D en Metalloxyde u. Salze 
en thaltenden Abfällen der Porllandzemenlfabrikation g ib t m an einen Zusatz von anorgan. 
Mg-Verbb. im V erhältnis 70:30 bis 30:70, u. calciniert diese Mischung 5—30 Min. lang 
bei 600—800°. Das Prod. w ird als K lärm ittel verw endet fü r Zucker- u. Fruchtsäflc, 
Pflanzen- u. Erdöl u. fü r Wasser. (A. P. 2 469 512 vom  18/1.1947, ausg. 10/5.1949.)

Ov e r b e c k . 5829
Glenfield and Kennedy Ltd., Kilm arnock, iibert. von: Percival Lionel Boucher, Troon, 

Schottland, Feine Filter, bes. aus nichtrostendem  Stahlgewebe, m it z. B. 100000 Maschen/- 
sq.in. lassen sich n ich t ohne weiteres durch Spülen (auch bei Anwendung großer Flüssig
keitsgeschwindigkeit) reinigen, weil die O berflächenspannungskräfte der Fl. in den Maschen 
zu groß sind. Die K räfte  werden dadurch beseitigt, daß das F ilter beiderseitig m it Schich
ten  aus gröbermascliigem D rahtgew ebe belegt w ird. (A. P. 2 4 5 8 1 3 9  vom 11/10 .1947 , 
ausg. 4/1 . 1949. E . Prior. 15/10 .1946 .) B. Sc h m id t . 5831

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: K enneth E . W alker, W ilm ington, Del., 
V. S t. A ., Nichlbrennbare hydraulische Flüssigkeiten, die n ich t korrodieren, n icht schäum en, 
bei niedrigen Tem pp. n icht erstarren  u. bei höheren Tem pp. n ich t vergasen, K autschuk  
oder andere Schlauehm aterialien n icht angreifen, über einen w eiten Tem peraturbereich 
eine ausreichende V iscosität besitzen u. bes. fü r Flugzeuge verw endbar sind, bestehen 
zum größten Teil aus W. u. 30 —95%  eines m ehrwertigen Alkohols, wie Ä thylen-, Di- 
äthylen-, T riäthylen- oder Polyäthylenglykolen, den M onoäthyläthern der Glykole usw. 
im Gemisch m it 0,2—30 g eines lösl. V erdickungsm ittels m it Mol.-Geww. über 1000 u. 
möglichst 2—4 C-Atome enthaltenden  A lkylengruppen, wie Gum m iarabicum  (Ia), 
G um m ighatti, polym erisierten A lkylenäthern, die ein oder m ehrere Male —CH2CH20 -, 
—CHjCHjOCHjO-, — CH(CH3)CH20 - , —C(CH3)2CH20 -  usw. -G ruppen enthalten , Poly- 
vinylalkoholderivv., Ä thylenoxydpolym eren, wasserlösl. syn thet. Polyam idderivv., bes. 
Alkalisalzen von N-(Carboxyalkoxym ethyl)-polyam iden, die die wiederkehrende G ruppe

MOOC(Alk)OCH?N —C = X  (M =  A lkalim etall, Alk =  Alkylen, X  =  O oder S) enthalten , 
oswie 0,1—5 g eines K orrosionsinhibitors, bes. B orax, pro 100 cm3 des W .-G lykol-G e- 
misches. — H ydrau l. Fll., aus z. B. 24,5 (g) Carbowachs „6000“ , 100 cm3 Grundgemisch 
(I) aus 35 V ol.-%  Ä thvlenglykol (II) u. 65 VoJ.-% W. haben  folgende Eigg.: V iscosität 
bei 0° F  333 cSt; bei 100° F  27,1 cSt; S tockpunkt < — 20° F ; solche aus 1 polyacryl
saures K , 1 N a-Phosphat, 100 cm 3 1 aus 45 Vol.-%  II u. 55 Vol.-% W ., 234, 27,3, un ter 
—20° F . — Zahlreiche w eitere Beispiele. (A . P . 2 4 6 2  694 vom 9/10. 1946, ausg. 22/2. 
1949.)   R o i c k .  5835
W. R. Woolrich «nd'Lnls H. Bartlett, Handhook of Rcfrigcratlrg Engineering. 3rd ed. London:'MacmlllnD 

and Co. 1948. (X III +  730 S.) s. 47 d. 0.

III. Elektrotechnik.
P. R . Coursey, Feslwiderslände fü r  den Gebrauch in der Nachrichtenübermittlung unter 

besonderer Berücksichtigung der hochstabilen Widerstände. Zusamm enfassender Vortrag. 
N ach einem kurzen Überblick über die h isto r. E ntw . u. die K onstruk tion  von ach t ver
schied. W iderstandstypen werden die charak terist. Eigg. derselben beschrieben. Ferner 
wird die E ntw . der K ohlenstaubtype, die häufig als „hochstabiler“ W iderstand bezeichnet 
wird, um sie von den anderen Kohle- u. K ohlcverbindungsw iderständen zu unterscheiden, 
die in höherem  Maße sprunghaften  Änderungen infolge von Alterserscheinungen u n te r
worfen sind, besprochen. Die H erst. u. die w esentlichen elektr. u. Hochfrcquenzeigg. 
solcher W iderstände w erden beschrieben. (Umfangreiche L iteraturangaben.) — An
schließend ein D iskussionsbericht. (Proc. Instn . elect-r. E ngr. P a rt . I I I .  96. 169—86. Mai 
1949.) S c h r a m m . 5980

George V inal, Die neueste Entwicklung a u f dem Gebiet der elektrochemischen Energie
quellen. Beschrieben werden einige neue E lem entzuss.: 1. Überchlorsäure-Fluorborsäure- 
Batterie. An Stelle der H 2SO( beim Pb-A kkum ulator w ird HC104 verw endet. Als P la tten  
darf kein poröses ak t. M aterial verw endet werden. Die B adspannung is t 1,92 V, je  kg 
Gewicht liefert die B atterie  46 W attstunden . 2. Silberoxyd-Ballerie. Sie besteh t aus 
Hg20 ,  das zu Peroxyd oxydiert w erden m u ß .Z n u .N aO H  oderK O H . J e k g  der kom pletten  
Zelle werden theoret- 180 W attstdn . geliefert, p rak t. allerdings nu r 30—80% . 3. AgCl-
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Zellen. V orher chlorierte Ag-Folien werden m it Papierstreifen u. Mg zu Spiralen auf
gewunden. Beim Tauchen in Salzwasser ist die Zelle betriebsfertig. 4. Trockenzellen für 
tiefe Tem peraturen. Beschrieben werden das M ethylam inhydrochlorid-Elem ent, das CaCla- 
E lem ent u. das LiCl-Element. Alle sind bei Tem pp. bis —40° leistungsfähig. 5. HgÜ- 
Element. E s handelt sich um  ein Trockenelem ent der alkal. A rt aus HgO m it ca. 10% 
G raphit, Zn u. K OH. Die E K . ist ungefähr 1,3 V. Die hergestellten kleinen E lem ente 
haben bei einer A rbeitsspannung von 1,25 V eine Leistung von 0,08 W attstdn . je  g. 
(E lektron Wiss. Techn. 3 . 438—41. N ov. 1949. W ashington.) J .  F is c h e r . 5984

H. Ifland, Die Verwendung von Kupferoxydul-Gleichrtclitern zur Messung kleinster 
Wechselspannungen. Bei Verwendung von Cu20-G leichrichtern in M eßgeräten läß t sich 
der negative Tem peraturkoeff. der letzteren  durch W ahl bestim m ter Vorwiderstände 
kompensieren. L etztere wurden fü r Instrum en te  fü r 850, 1100, 2200 u. 11000 Ohm 
W icklungswiderstand für vorgeschaltete SlEMENS-Trockengleichrichter bestim m t. Die 
fü r den B au eines empfindlichen u. hinreichend hochohmigen V oltm eters m it verschied. 
Bereichen zweckmäßigste Schaltung wird angegeben, wobei der G leichrichterkreis immer 
den gleichen optim alen G esam tw iderstand h a t. (Funk u. Ton 3. 449—54. Aug. 1949.)

____________________  Sa c h s e . 5992

Solvay & Cie., Brüssel, Belgien, Eleklrolysierzelle, bes. für die Chloralkalielektrolyse, 
m it fl. B odenkathode (Hg bzw. Alkaliamalgam) u. (in geringem A bstand darüber hori
zontal) einer G raphitanode, die fest m it dem Zellendeckel verbunden ist. An dem (in 
seiner H öhe über dem Boden verstellbaren) Deckel verläu ft rings ein über die Zellenwände 
greifender, in eine D ichtungsrinne tauchender, nach un ten  offener M antel. Die D ichtungs
rinne ist m it einer gegen die in der Zelle entw ickelten Gase inerten, in der W ärm e fl. 
werdenden Substanz, z. B. m it festem chloriertem N aphthalin , beschickt. Die Verflüssigung 
dieser Substanz erfolgt durch am  Boden der R inne verlaufende Heizelem ente. — A b
bildungen. (Sehw z. P . 255 094 vom 16/9. 1946, ausg. 3/1. 1949. E . Prior. 17/9. 1945.)

Sc h r e in e r . 5957
B ell Telephone M anufacturing Co., Soc. An., Antw erpen, Belgien, A ufbau eines festen  

Isolierkörpers an einer elektrischen Einrichtung. E in  festes, m indestens teilweise aus einer 
polym erisierbaren Verb. (Polystyrol, -isobutylen, -äthylen  oder Mischungen dieser) be
stehendes Isolationsm aterial wird auf einem Teil des z. B. K abels aufgebracht u. m indestens 
teilweise m ittels eines fl. polym erisierbaren M aterials, z. B. S tyrol, gelöst, das dann in 
einen festen Zustand polym erisiert wird. Erfindungsgem äß w ird dabei ein M aterial m it
verw endet, das die Lsg. des polym erisierten M aterials verzögert, da dieses sonst zu weich 
w erden u. der gewünschte Erfolg n icht e in treten  w ürde. B esteh t das Isolationsm aterial 
z. B. aus einem Polystyrolband, das in m ehreren Schichten um einen K ern gewickelt 
w ird, wobei jede Schicht m it fl. polym erisierbaren M aterial bestrichen w ird, so kann das 
B and vor dom Aufwickeln auf beiden Seiten m it Celluloseacetat überzogen werden oder 
das fl. polym erisierbare M aterial kann  vor dem Aufstreichen m it Mineralöl verd. werden. 
Man kann  dabei auch ein B and aus Faserm aterial verw enden, das nur auf einer Seite m it 
dem Polym erisat bedeckt u. dessen andere Seite m it dem polym erisierbaren M aterial 
bestrichen ist. — W eitere Beispiele. (Schw z. P . 2 6 1 1 9 6  vom 28/10. 1940, ausg. 1/8. 1949.
E . Priorr. 25/7.1939 u. 30/4.1940.) B e ie r s d o r f . 5977

P . R . M allory & Co., Inc., iibert. von: Franz R . H ensel, Jam es W . W iggs und Vernon
E . H eil, Indianapolis, Ind ., V. S t. A., Legierung fü r  elektrische Kontakte. E ine gegen 
Funkenübergang, Sulfidbldg. u . Verschleiß beständige Legierung bes. fü r positive Gleich- 
strom kontak tte ile  m it negativem  G egenkontaktteil aus W, W -Carbid, P t l r ,  P tR u , 
P tO sIr, P tP d , Pd , R u , OsRh, Münz-Ag, Sterling-Ag u. a . oder aus einem Gemisch von 
W, Mo, deren Carbid, Borid, N itrid  einerseits m it Cu-, Ag-, Au-Legierung andererseits, 
b esteh t aus einer RuCoAu-Legierung, in der das Co sowohl m it dem  R u  als auch m it dem 
Au eine feste Lsg. bildet u. die geringe Beim engungen von N i, Fe, Ag, Cu, Pd , W, Mo 
en thalten  kann. Die Zus. der Legierung ist 60—95 (% ), z. B. 80, 65, 92 bzw. 75 R u, 
0,5—20, z. B. 5, 10, 3 bzw. 8 Co u. R est, z. B. 15, 25, 5 bzw. 17 Au. Die verm ahlenen 
Legierungsbestandteile w erden bei 5—50 t/sq .in . geform t u. dann bei 1000—1500° in 
Schutzgas gesintert. Oder es w ird R u- u. Co-Pulver de ra rt gepreßt, daß das R u vom Cö 
abgedeckt ist, darauf w ird beides bei 1100—1400° zu einem porösen K örper zusam men
gesin tert u. der K örper schließlich bei 1200—1400° m it fl. Au getränk t. (A . P . 24 7 0  034 
vom 27/11.1945, ausg. 10/5.1949.) B . SCHMIDT. 5979

Hartford National Bank & Trust Co., H artford , Conn., V. S t. A., übert. von: Adriaan 
Abraham Padm os und Evert Johannes W illem  Verwey, Eindhoven, H olland, Jlochohm- 
widerstandskörper mit niedrigen Temperaturkoeffizienten. Bei 1300— 1400° geglühtes, m it 
ca. 4% TiOj (Rutil) u. 1,25%  C verm ischtes MgO wird m it A. 8 Stdn. in der K ugelmühle 
gemahlen, u n te r Verwendung von Nitrocellulose als B indem ittel zu S täben gepreßt,
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getrocknet u. in einem Mo-Rohr in  einem reduzierenden G asstrom  (16 Liter/M in.) aus 
90 (Vol.-%) N a u . 10 H 2 (Gasgemisch gereinigt durch Leiten bei 300° über m it K ieselgur 
verm ischten Cu-Staub u. Trocknen m it festem  KOH, fl. 0 2 u. P 20 6) ca. 6 Min. gesin tert 
durch elektr. E rhitzen auf 1800—1900°. D er (durch R ed. der Oxyde freiwerdende) Ot - 
Geh. des G asstrom s w ird kontro lliert durch Anpassen des C-Geh. der Pulverm ischung 
u. durch Regelung der Menge bzw. Geschwindigkeit des Gasstromes. Man erhält W ider
standsstäbe, die z. B . bei 18 mm Länge u. 1,35 mm Durchm esser einen W iderstandsw ert 
von l,5 -1 0 4ß  bei n. Temp. (70% davon bei 300°) aufweisen. (A. P . 2 4 6 8 4 5 8  vom  3/5. 
1946, ausg. 26/4.1949. Holl. Prior. 29/4.1942.) S c h r e i n e r .  5981

Hartford National Bank & Trust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Gerrit 
Schm idt, Eindhoven, H olland, Glühkathode fü r  elektrische Entladungsrohren. Das Heiz
elem ent ist umgeben von einem Zylinder (I) aus einer Legierung von Mo, Ni u. Fe, wobei 
das Mo 5—35 A tom -%  u. das N i den H aup tte il des R estes ausm acht. D er I trä g t eine 
Schicht von E rdalkalioxyden. (A. P . 2  478 841 vom 22/3.1943, äusg. 9/8 .1949. H oll. Prior. 
5/6.1940.) K e s s e l .  5983

Otto Saladin, Schweizerhalle, Schweiz, Sehr dünne Elektroden, besonders fü r  Blei- 
akkumulaloren (Starterbatterien). S ta t t  der üblichen m etall. T räger (P la tten  oder G itter) 
w ird ein papierdünner Träger aus K unststoff (z. B. Zellstoff oder zellMoffhaltigem Ma
terial, bes. aber therm oplast. Polyvinyl- oder Polystyrolkunststoffen) m it einem Überzug 
aus E lektrodenm aterial als A ktivschicht bis zu einer S tärke von höchstens 0,15 (bes. 
höchstens 0,05) mm versehen. Das T rägerm aterial kann  durch Zusatz von G raphit-, 
Kohle- oder/u. M etallpulver elektr. leitend gem acht u. durch Pressen, Ziehen, Spritzen 
oder Gießen zu papierdünnen Folien geform t werden. Die A ktivschicht w ird durch 
Spritzen, K athodenzerstäubung, A ufdam pfen oder Aufwalzen aufgebracht. (Schw z. P . 
254 917 vom 4/7 .1946, ausg. 3/1.1949.) SCHREINER. 5985

JohnMarkus and Viri Zcluft, Handbook of Industrial Electronic Circuits. New York. London: McGraw- 
Hill. 1948. (XV +  272 S.) s. 39,—.

E rnst Schmehle, Zur Trinkwasserversorgung der Schwäbischen Alb. E ine in B lau
beuren (bei Ulm) im  F rüh jah r 1947 aufgetretene Epidem ie fieberhafter Magen- u. D arm 
erkrankungen, die nach der Ü bereinstim m ung des A uftretens der K rankheitsfälle m it dem 
Gebiet-der B laubeurer Trinkw asserversorgung aus dem Blauloch a ls Trinkw asserinfektion 
anzusprechen war, ging nach W iederingangbringung der vorher m angelhaften Chlorung 
rasch zurück. Vereinzelte in benachbarten  Versorgungsgebieten aufgetretene Infektionen 
weisen im Zusam m enhang m it den abnorm en W itterungs- u. N iederschlagsverhältnissen 
(tiefgefrorener Boden u. fast ausschließliches Abfließen der Überschwemmungswässer in 
Erdfälle) n ich t nu r auf die N otw endigkeit einer sorgfältigen F iltrierung des Trinkwassers 
der Talsohle, sondern auch auf eine system at. Beseitigung bzw. Reinigung der Abwässer 
der Albhochfläche h in . (Gas- u. W asserfach 90. 400—02. 31/8. 1949. Blaubeuren.)

Carl W ilson, Der E in fluß  der Verbraucherleitungen a u f Geruch und Geschmack des Ver- 
sorgungswassers. N ach Inbetriebnahm e der Aufbereitungsanlage fü r ein H 2S-haltiges Quell
wasser (Belüftung, Chlorung, K alkung u. Recarbonisierung) t r a t  m it dem p rak t. O-freien, 
aber viel organ. Stoffe en thaltenden Reinwasser in dem m it dicken gelatinösen Schleim
schichten belegten V erteilungsnetz erneute, stärkere  H 2S-Bldg. un ter Sulfatred. ein. Das 
N etz w urde abschnittsw eise in der N ach t m it 50 g /m 3 gechlort u . anschließend gründlich 
gespült. (W ater and  Sewage W orks 1948. 366, ref. nach Gas- u. W asserfach 90. 362. 31/7. 
1949.) Ma n z . 6016

—, Wasserbehandlung durch einen Elektronenprozeß. Feste  Abscheidung von H ä rte 
bildnern lassen sich verm eiden, w enn das W. durch ein elektrostat. Strom feld geschickt 
wird. D er hierzu notw endige App. aus Bronze (genaue Beschreibung u. Abb. im Original) 
ist röhrenförm ig u. e n th ä lt 2 zylinderförmige, ineinandergesteckte A l-Blektroden, die m it 
dem W ., welches zwischen ihnen hindurchfließt, keinen direk ten  K o n tak t haben  u. ein 
hohes D ielektrikum  bilden. Sofern sich H ärteb ildner abscheiden, bleiben diese nach D urch
ström en der A pparate in Suspension oder lagern sich in Schlam mform ab. (Petrol. Tim es 
5 3 . 341— 43. 2 0 /5 .1949 .) K e g e l .  6028

Jam es J. Priestley, Behandlung der Gaswerkabwässer. Erschw erung des Problem s in 
den letzten  25 Jah ren ; Ursachen hierfür. W rkg. der Gaswerksabwässer auf Flüsse. B e
einflussung der 0 2-Absorption. E inzelbestandteile der Abwässer. M öglichkeiten zur V er
ringerung der Abwassermenge. Reinigungsmöglichkeiten. Forschungsergebnisse. L itera tu r. 
(Gas J . 260 . (101.) 532. 5 3 7 - 3 9 .  3 0 /11 .; 594. 599—600. 7 /1 2 .; 6 5 9 - 6 0 .  665— 66. 14/12.

IV. Wasser. Abwasser.

M a n z .  6012

1949.) F . S c h u s t e r .  6036
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W alter Büekner, Die Wirtschaftlichkeit der Faulgasgewinnung. D urch w ärm ew irtschaft
liche B etrach tung  der zweckmäßigen G estaltung u. des Betriebes einer A bwasserklär
anlage m it beheiztem Fauiraum  wird gezeigt, daß die Faulgasgewinnung auch fü r kleinere 
Städtegew innbringend ist. E in  völlig über dem Erdboden gebauter, beheizter S tahlbehälter 
is t am  günstigsten. D urch U m hüllung m it Glaswand kann  auch die Sonnenstrahlung aus
genutzt werden. Die A usnutzung der im ablaufenden Schlammwasser enthaltenen W ärme 
deckt 60—80%  des W ärm ebedarfes; als günstigste H eizart h a t sich Kreislaufw arm wasser
heizung w irtschaftlich, die D am pfstrahlbeheizung betrieblich bew ährt. Durch Verwertung 
des Faulgases als S tad tgas oder zur K rafterzeugung können 20, bei Erzeugung von Treib
gas 100% der G esam tkosten der K läranlage gedeckt werden. (Gesundheitsing. 70. 252—59. 
Aug. 1949. N ürnberg.) M a n z .  6042

V. Anorganische Industrie.
G. Frederick Sm ith, Überchlorsäurc in Forschung und Industrie. Überblick über die 

physikal. u. ehem. Eigg. der wasserfreien u. w asserhaltigen Ü berchlorsäure u. ihrer Salze, 
sowie über ihre Erzeugung u. Verwendung. H ierzu w erden angeführt: Eisenbahnsignal
raketen  m it Perchlorat, Sprengarbeit im Kohlenbergbau m it dem Cardoxverf., anod. 
Reinigung von m etall. W erkstücken in einem Ü berchlorsäurebad, elektrolyt. Erzeugung 
einer G lanzpolitur u. Passivierung auf M etallen. W eiter werden Verwendungsgebiete in 
der analy t. Chemie genannt. F erner wird die trockene U m setzung von N H 4-Perchlorat 
m it Basen erw ähnt, z. B. m it MgO fü r die D arst. des als Trocknungsm ittel gebrauchten 
M g-Perchlorats. (Chem. Prod. ehem. News 12 . [N. S.] 158—61. A pril 1949. U rbana, Jll., 
Univ. of Illinois.)   Me t z e n e r . 6094

Food M aehinery and Chemical Corp., New Y ork, N. Y ., übert. von: Frank S. Low,
Bronxville, N. Y ., V. S t. A., Herstellung, von Chlor. Aus als N ebenprod. in techn. Prozessen 
anfallender HCl w ird kontinuierlich durch E lektrolyse zusam men m it reduzierbaren 
Chloriden von m ehrwertigen M etallen (Cu, Fe, auch Cr) Clä hergestellt. CuCl-Lsg. wird 
z. B. in einem Turm  im Gegenstrom zu HCl u. O , (Luft) in CuCl2-Lsg. um gew andelt u. 
diese gelangt als 5 - 1 7 - ,  bes. 15% ig. Lsg. m it 5 —25, bes. 20% Geh. an  HCl in die clektro- 
ly t. Zelle in einem l/ 2—1 in. breiten R ingspalt zwischen 2 zylindr., koaxialen G raphit- 
(oder auch Kohle-) E lektroden, von denen die innere die K athode bildet u. porös ist. 
Bei 0,72—2,69 V u. 42—509 Amp/ft*, kathod . S trom dichte, bes. bei 1,24 V, 168 A m p/ft.2, 
183 g /L iter CuCl, u. 2,7 g a l/S td e .-ft.1 Strömungsgeschwindigkeit entw ickelt sich an  der 
Anode 99%  ig. Cl2, das als Prod. abgeführt wird, w ährend sich an  der K athode CuCl-Lsg. 
b ildet, die durch die poröse K athode h indurch ab- u. zum Turm  zurückfließt u. dort 
w ieder zu CuCl2 oxydiert wird. Die Ggw. von HCl verh indert die Bldg. von Ndd. in der 
Zelle. Bei Verwendung von FeCl, wird eine 18% ig. Lsg. m it 20% HCl bei R aum tem p.' 
bevorzugt. — 4 Zeichnungen. (A . P . 2 468 766 vom  7/4. 1944, ausg. 3/5. 1949.)

B . S c h m id t . 6095
R ex R . Lloyd, Boulder City, Nev., V. St. A., Gewinnung von reinem Magnesiumoxyd  

aus magnesiumhalligen Mineralien. Diese w erden bei ca. 850° calciniert, auf ca. ’/< inch- 
Feinheit zerkleinert (M agnesit u. B rucit brauchen vor dem Zerkleinern n ich t calciniert zu 
werden) u. im Gegenstrom m it ca. 4n HCl-Lsg. (die in  einem späteren  V erfahrensschritt 
als M utterlauge anfällt) ausgclaugt, so daß eine schwach saure (pH 6—6,5) MgCI,-Lsg. 
anfällt, die m it CaCl2 verunreinigt ist, w ährend die H auptm enge des Fe u. a . V erunreini
gungen m it der G angart im R ückstand verbleiben. Die filtrierte  Lsg. w ird m it genügend 
H j S 0 4 versetzt, um die H auptm enge des gelösten Ca als Ca SO, auszufällen, das abfiltriert 
wird. In  die so vorgereinigte MgCl2-Lsg. w ird ein Gemisch von HCl-Gas u. W asserdam pf 
(das bei einem späteren  V erfahrensschritt als N ebenprod. anfällt) geleitet, wodurch reines 
MgCl2- 6 H 20  ausfällt. Durch F iltrieren gew innt m an eine ca. 4n HCl-M utterlauge (die 
zum  Auslaugen frischer M ineralien wieder verw endet wird) u. krist. MgCl2'6  H 20 ,  das bei 
900 (—1100)° zu reinem  MgO calciniert wird. Das beim Caleinieren entweichende Gemisch 
von HCl-Gas u. W asserdam pf keh rt in den K reisprozeß zurück: das bis ca. 250° en t
weichende Gemisch (viel W asserdam pf u. wenig HCl-Gas) w ird m it zum Auslaugen neuer 
M ineralmengen verw endet, w ährend m it dem über 250° entweichendem  Gemisch (viel 
HCl-Gas u. wenig W asserdampf) das MgCl,-6 H ,0  ausgefällt wird. — Ausführliches 
Verfahrensschema. (A . P . 2  473 534  vom 23/1.1942, ausg. 21/6.1949.) S c h r e i n e r .  6131

Marine M agnesium  Products Corp., South San Francisco, Calif., übert. von : Robert
E . Clarke, Palo Alto, und Neil R . Collins, Los Altos, Calif., V. St. A., Herstellung von 
Magnesiumoxyd. E in  Gemisch von neutralem  MgCO, u. Mg(OH)2 [50—75%  Mg(OH)2, 
Teiichengröße weniger als ca. 3 y ] w ird auf höhere Tem pp. erh itz t, wobei ein Gemisch 
aus bas. MgCO, m it einem R est an  unzers. Mg(OH), en ts teh t. N ach der Zerstäubungs
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trocknung w ird bei 535—980°, vorzugsweise 870°, calciniert, u. zw ar so lange, b is der 
größte Teil in MgO übergeführt ist. Das ealcinierte M aterial h a t eine bestim m te G itte r
stru k tu r. Analyse (in % ): MgO 91,0, CaO 0,80, H aO 4,01, C 02 3,19, SiOa 0,21, NaCl 0,30, 
S 0 3 0,43, Fe20 3 0,02 u. AlaO, 0,04. (A. P. 2 480 904' vom 25/6. 1946, ausg. 6/9. 1949.)

N e b e l s ib k . 6131
H arblson-W alker Refractories Co., P ittsburgh , Pa., übert. von: Robert D. Pike, 

P ittsburgh , Pa ., V. S t. A., Gewinnung von praktisch reinem Mg(OH)2 (und MgO) nach 
Ca(OH)2 +  MgCl2 -*■ M g(0H )2 -j- CaCl2. K alkstein  (CaC03) oder Dolom it (CaC03-MgC03) 
wird calciniert, grobkörnig liyd ratisiert u . m it m indestens dem D oppelten der theoret. 
erforderlichen Menge MgCl2-Lsg. versetzt. Der verhältnism äßig dünne Schlam m von 
m it n ich t um gesetzten R esten Ca(OH)a u. adsorbiertem  CaCl2 verunreinigtem  Mg(OH)2 
wird nacheinander durch eine Reihe von Eindickern geschickt u. dabei im Gegenstrom 
ausgewaschen. In: jedem  Eindicker wird die Suspension im oberen Teil stä rker gerührt als 
in der unteren  (Sedim entations-) Zone. Im  letzten E indicker wird eine kleine Menge 
MgCl2-Lsg. zugefügt (das V erhältnis CaCl2:MgCl2 so 'l dadurch u n te r 3:1 gedrück t werden), 
dam it restliches Ca(OH)2 zu Mg(OH)2 umgew andelt u. adsorbiertes CaCL, größtenteils durch 
MgCl2 verdrängt wird. Das Ca-arme Mg(OH)2 wird abgetrennt u . kann z. B. zu (tot- 
gebranntem ) MgO calciniert werden, wobei adsorbiertes MgCla n icht stö rt. Ausführliches 
Beispiel der A ufarbeitung von Dolomit un ter W iederverwendung aller anfallenden Neben- 
prodd. innerhalb des Gesamtprozesses. Schem at. D arst. einer geeigneten Fabrikations
anlage. (A. P . 2 4 6 5 2 6 4  vom 22/11. 1944, ausg. 22/3. 1949.) SCH REIN EE. 6131

Dow Chemical Co., übert. von: Leslie W ayne Scoles, Midland, Mich., V. St. A., Her
stellung von Magnesiumhydroxtjd aus Salzlösungen. E ine natürliche oder künstliche Sole 
m it lösl. Mg-Salzen, wie z. B. Meerwasser, w ird m it ca. dem Mg-Geh. entsprechender 
Menge Alkali oder E rdalkali (Kalkmilch) allm ählich bei N orm altem p. u. mäßigem R ühren 
versetzt. Dabei flockt Mg(OH)a aus. Man sch ü tte lt einige Zeit kräftig , um das A bsetzen 
zu beschleunigen, u. tren n t den N d. von der Flüssigkeit. — 1 Ausführungsbeispiel. V orr., 
Zeichnung. (A. P . 2 4 7 9 1 3 8  vom 2/3.1942, ausg. 16/8.1949.) N E B E LSIEK . 6131

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
W erner Engelhardt und Elisabeth K noll, Studie über das Emaillieren legierten Stahles. 

Legierungsbestandteile im S tah l erschweren die Säuberung der Rohwarenoberfläche u. 
beeinflussen die Vorgänge beim Einbrennen des Emails. Durch V erlängerung der A bbrenn
zeit oder E rhöhung der A bbrenntem p. is t in Cl-haltiger O fenatm osphäre die gleiche 
gewünschte Verzunderung der O berfläche beim A bbrennen von legiertem  S tahl zu er
reichen, wie sie von unlegiertem  Stahl bekannt ist. Die gleiche Beizwrkg. läß t sich durch 
Verlängern der B eizdauer u. E ntfernen des Beizbastes durch Ab wischen oder -bürsten 
erzielen. Ein Zusatz von 10% konz. HCl zu n. Beizbädern verkürz t die Beizdauer. Die Zus. 
des Em ails is t so zu wählen, daß bei hoher Temp. lange eingebrannt werden kann. (G las
h ü tte  7 5 .178—79. Febr. 1949. Aue bzw. Zwickau.) H . HOFFMANN. 6212

Leon Schätzer, Sanitäre Keramik. E s werden die Möglichkeiten u. V oraussetzungen 
dargelcgt, die heu te  zur H erst. von Erzeugnissen der sanitären  K eram ik gegeben sind. 
U nter Berücksichtigung der A rt des Scherbens u. der Verwendung wird die folgende E in
teilung getroffen: Steinzeug, Feuerton, V itreous China. Beschreibung der Zus. u. D arst. 
der Massen fü r Steinzeug u. V itreous China, sowie Gießen u. weiteres V erarbeiten bis zum 
Glasieren u. B rennen, wobei Vf. aus w irtschaftlichen Gründen den E inbrand  nach Mög
lichkeit vorzuziehen em pfiehlt. U nter gleichen G esichtspunkten wird über den ganz anders 
aufzubereitenden u. zu verarbeitenden Feuerton berichtet, dessen Scherben vor dem 
Glasieren engobiert w ird. Von ausschlaggebender B edeutung fü r die H erst. von san itäre r 
Keram ik sind die zur Verfügung stehenden Rohstoffe. Durch Verwendung von F eldspat
sanden in Verb. m it K alkspat u. dichtsinternden Tonen kann der bestehende Engpaß 
auf dem Feldspatgebiet umgangen werden. F ü r weißbrennende Rohglasuren w ird K rohen- 
ham m er Feldspat verw endet. (G lashütte 75. 214—17. April 1949.) A n ik a . 6216

D. S. B eljankin und B . W . Iw anow, Zur petrographischen Charakteristik der basischen 
feuerfesten Chrommagnesitmassen. Auf G rund früherer petrograph. U nterss. (vgl. C. 1949.
I . 725) wurden in den feuerfesten Chrom m agnesitsteinen eines 60 t-MARTlN-Ofen nach 
184 Schmelzen 3 Zonen festgestellt: 1. eine unveränderte braune Zone m it k larerkenn
baren schwarzen Chrom itkörnern m it einem Silicatgeh. von 9,5% , 2. eine dunkelbraune 
Ubergangszone von d ichter feinkristallin. S tru k tu r m it einem Silicatgeh. von 11,8% u.
3. eine schwarze heiße Zone m it s ta rk  m attem  Glanz u. einem Silicatgeh. von 6,9% . Die 
Schliffunterss. der 1. Zone ergaben das Vorhandensein von drei E lem enten: 1. gröbere
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A ggregatsplitter, zusam m engesetzt aus feinen Periklaskörnern, 2. größere dunkelrote 
Chrom itkörner u. 3. zwischengelagerter Silicatzem ent, gebildet aus F o rs te rit u. Monti- 
cellit. Die Periklaskörner haben  infolge der D urchtränkung m it hochreflektierenden 
feinen isotropen Einschlüssen, verm utlich M agnesium ferrit, M g0-F e20 3, eine dunkel
braune Färbung ; die Chrom itkörner besitzen N 2,08^:0,02; der festgestellte F orsterit 
m it N g ' 1 ,672±0,002 u. N p ' 1,642 is t fa s t reines M agnesiumorthosilicat, 2M gO -SiO a, 
ohne Beimischung von F ayalit, 2 FeO • S i0 2. In  der 2. Übergangszone zerfällt der Periklas 
in einzelne K örner, wobei gleichzeitig eine Ansamm lung an M agnesium ferritstaub s t a t t 
findet; der S ilicatteil dieser Zone besteh t überwiegend aus M onticellit ohne Fe u. F orsterit 
m i tN g ' 1 ,656+0,002 u. N p ' 1,644±0,002, was dem  n. CaO-M gO-SiOj en tsp rich t; ferner 
is t noch eine glasartige Phase m it N  1,533—1,574 vorhanden. In  der 3. heißen Zone sind 
nur feine gewundene Streifen eines Silicatstoffes vorhanden, der zu einem Fe-haltigen 
M onticellit m it N g ' 1 ,672+0,002 u. N p ' 1,648 gehört. (O rH eynopu [Feuerfeste M ater.] 
14. 51—58. Febr. 1949.) R . R lC H TE B . 6218

Corning Glass W orks, Corning, N. Y ., übert. von: W illiam  H . Arm istead, Corning, 
N . Y ., V. St. A., Für sichtbares Licht undurchlässige, fü r  Infrarot aber durchlässige Gläser. 
Gläser, die hauptsächlich aus S i0 2, einem Alkali- (bes. Na-) Oxyd u. einem  Erdalkali- 
(Mg-, Ca-, Sr- oder bes. Ba-) O xyd bestehen, werden (bei 3 mm Dicke) durch Sb- u. 
Se-Gehh. undurchlässig fü r sichtbares L icht (W ellenlänge u n te r 0,6 /i), aber durchlässig 
fü r In fra ro t (Wellenlänge über l p ) ,  m it ziemlich scharfer Trennlinie zwischen beiden 
Bereichen. W ird durch einen S-Zusatz ein Teil des Sb als Sulfid (s ta tt Selenid) gebunden, 
verschiebt sich die Trennlinie in  das G ebiet des sichtbaren R ots. Em pfohlen w erden ein 
Geh. an  Sb (berechnet als Sb2Ö3) von 1,5—3% , an  Se von 1—3%  u. gew ünschtenfalls 
an  S von 0,5—1% . — Beispiel: W erden folgende Gemische (in Gewichtsteilen) reduzierend 
geschmolzen: 375 (375; 375) Sand, 64 (64; 64) B aCO „ 128 (128; 128) N a2C 03, 5 (5; 5) 
N a2SiF6, 15 (12,5; 10) Sb20 3, 5 (5; 5) Se, 5 (2,5; —) S, 5 (5; 5) C, so erhält m an Gläser der 
Zus. 70,7 (71,4; 72,2) S i0 3, 9,4 (9,5; 9,6) BaO, 14,2 (14,3; 14,4) N a20 , 0,9 (0,9; 0,9) N a2SiF,,
2,9 (2,5; 1,9) Sb20 3, 0,9 (0,9; 0,9) Se, 0,9 (0,5; —) S, die fü r sichtbares L icht ro t (dunkel
ro t; schwarz) erscheinen. W eitere Mischungsbeispiele fü r schwarze Gläser. D iagram m der 
Durchlässigkeit der verschied. Beispielgläser über den in F rage kom m enden W ellenlängen
bereich. (A . P . 2 4 6 9 4 9 0  vom 6/11.1944, ausg. 10/5.1949.) SCHKEINBK. 6171

Corning Glass W orks, übert. von : Harrison P . Hood, Corning, N . Y., V. St. A., 
Geformter Glasgegenstand m it genau umrissenen Lochungen, Netzlinien oder Rillen. Die 
Fertigung erfolgt durch Zusamm enpressen von feinst gepulvertem  Glasabfall in en t
sprechenden Form en m it Loch- oder Rillenerhebungen. Das Abfallglas soll sich aus ca. 
60—83%  S i0 2, 0—6%  A120 3, 1—21% K 20  u. 8 —39% B 20 3 zusam m ensetzen. Das Ver
hältn is K 20 : B20 3 soll < 1 ,1  sein. D erartiger G lasabfall wird in einer K ugelm ühle ca. 
3 S tdn. zu P u lver zerm ahlen, bis ca. 90% oder m ehr Teilchen < 1 0 0  Maschensieb sind. 
Das G laspulver w ird dann zur Form ung m it 0,5—2,0%  B indem ittel (G elatine in  W. 
gelöst oder Cellulosenitrat in  A m ylacetat) verm ischt. Die M. w ird dann  in Form en unter 
einem D ruck von ca. 7000 lbs gepreßt. N ach dem Trocknen w erden die Form en au f ca. 
10° über der E rw eichungstem p. des Glases erh itz t. N ach ca. 15 Min. is t das pulverförmige 
M aterial gesin tert u . ein gläserner, n ich t poröser G laskörper m it Lochungen oder Rillen 
en tstanden. (A . P . 2 4 6 6 8 4 9  vom 3/1.1944, ausg. 12/4.1949.) B e w e b s d o e f . 6181

General Electric Co., New Y ork, übert. von: Ludwig E . T hiess, Schenectady, N. Y., 
V. St. A., Porzellanglasur, bestehend aus 17—21 (Gewichts-%) K alifeldspat, 15,5—16,5 
Schläm mkreide, 19—23 plast. Ton u. 30—45 einer F ritte , die erhalten  w ird durch Zu
sam menschm elzen von 70—84 S i0 2, 6,5—14,5 M nC03, 6 —12 Fe20 3 u . 2—7 B e20 3-3 H 20 .  
An Stelle von M nC03 kann  auch MnO verw endet werden. D urch Zusatz von B leiborsilicat 
wird die V iscosität der G lasur erniedrigt. Sie d ien t bes. zum Glasieren von elektr. Iso
latoren in  Ö lschaltern, z. B. D urchführungen. Die große H om ogenität u . O berflächenglätte 
der bei ca. 1350° aufgebrannten  G lasur verm indert das Absetzen von K ohleteilchen auf 
den Isolatoren. (A . P . 2  478 645 vom  30/9. 1947, ausg. 9/8. 1949.) R E D iH A R T . 6213

M cFeely Brick Co., übert. von: Robert R . Hendren, Latrobe, P a ., V. S t. A., Feuer
feste Mauerwerkskörper fü r  hohe Temperaturen m it großer F estigkeit u. W iderstandsfähig
keit gegen Tem peraturw echsel, Angriff von ehem. Gasen u. Schlacken. Die K örper (Rohre, 
Ziegel, P latten) werden aus 22—92 (Gewichts-% ) feuerfestem  Ton u . 6 —52 amorphem 
Graphit hergestellt. Z. B. verw endet m an 40 (Gewichts-% ) feuerfesten Ton, 40 gebrannten  
feuerfesten Ton (grog) (Korngröße 9 0 % < 8  M aschensieb, 8 0 % < 1 6  Maschensieb) u . 20 
am orphen G raphit (Feinheit < 1 6  Maschensieb, geringe Mengen < 1 0 0  Maschensieb oder 
noch feiner). Die B estandteile w erden trocken innig verm engt, bis die T onbestandteile 
völlig m it am orphem  G raphit überzogen u. um hüllt sind. E s w ird 1,5—2,25 (Gewichts-%)
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W . (im Mischer) übergesprüht, bis ein p last. verarbeitbarer Mörtel entstanden ist. N ach 
den üblichen „N aßschlam m “-, „Steifschlam m “ - oder „Trockenpreß“ -Verff. werden dann 
K örper geform t u. getrocknet, bis wenigstens 80% des zugegebenen W. en tfern t ist. Die 
K örper werden in  einer reduzierenden A tm osphäre bei 1800—2800° F  5—12 Tage gebrannt. 
(A. P. 2465375 vom 20/10. 1947, ausg. 29/3. 1949.) BEW BRSDORF. 6219

George Savage, Ccramica for the collector. London: Bockliff. 1049. (224 S. m. Abb.) s 25,—.

VII. Agrikulturchoinic. Schädlingsbekämpfung.
Gerhard Tröinel, Die Bedeutung der Kristallchemie und der physikalisch-chemischen 

Gleichgewichtsuntersuchungen fü r  die Herstellung und Anwendung der Phosphatdüngemittel. 
Die Bldg. bestim m ter K ris ta llarten  is t für die H erst. u. Anwendung der Phosphatdünge
m itte l bedeutungsvoll. Die schon im A ufbau der Phosphate u. Silicate bestehende Analogie 
(te traedr. P 0 4- bzw. S i0 4-G ruppen) führten  bei der K onstitutionsaufklärung der Phosphate 
zu übertragbaren Untersuchungsprinzipien. Da der un ter den Calcium phosphaten bes. 
stabile A pa tit die E ignung als D üngem ittel bedingt, müssen speziell die R ohphosphate 
aufgeschlossen werden. Phosphatgläser werden aus R ohphosphat m it M agnesiumsilicaten 
erschmolzen u. als D üngem ittel verw endet. Auch das in USA als D üngem ittel m it 65%  
P 20 5 hergestellte  C alcium m etaphosphat liegt als Glas vor. (Z. Pflanzenernähr., Düng. 
B odenkunde 46. 142—51. 1/7. 1949. Düsseldorf, Max P lanck-Inst. fü r Eisenforschung.)

F a h r e n h o l z .  6282
L. Koelliker und R uosch, Herstellung und Anwendung von Nitrophosphal. D urch 

Aufschluß von R ohphosphat (Marokko) m it Salpetersäure (68—7 5 % ig) im Mischungs
verhältnis von ca. 1 :1  w ird ein N itrophosphat hergestellt, welches nu r 2—3 Mol H 20  
pro 1 Mol Ca(NOj)2 aufn im m t u. som it einen streu- u. lagerfähigen D ünger von folgender 
m ittlerer Zus. ab g ib t: 18,1% G esam t-P20 5 (15,3% H 20-lösl. P 2Os), 7,9%  N u. 25,2% 
CaO. D urch A nreicherung der N itrophosphataufschlußm asse m it K 2S 0 4 wird ferner ein 
K om plexdünger erzielt, der bei 15,3% G esam t-P20 5 ca. 8,2%  K 20  en thält. Beide D ünger 
sind rasch w irkend u. werden zu G etreide u. H ackfrüchten  kurz vor oder w ährend der 
Vegetationszeit angew endet. (Z. Pflanzenernähr., D üng., Bodenkunde 45. 72—75. 1/7. 
1949.) RABIUS. 6282

S. Gericke, Fluor und Phosphorsäure. Die der C itratlöslichkcit entsprechende Dünge- 
wrkg. der Phosphorsäure in fluorhaltigen R ohphosphaten kann nur m itte ls weitgehender 
Entfernung des F  durch einen Säureaufschluß oder Glühprozeß erreicht werden. Gleich
zeitig anwesende S i0 2 im G lühphosphat d räng t die Bldg. von F luo rapa tit zurück u. be
günstigt die C itratlöslichkeit, sofern ih r Geh. n ich t über 20%  liegt (R henaniaphosphat 
m it 1—2%  F  u. 10—12% S i0 2). G lühphosphate m it m indestens 65% , oder besser 90% , 
C itratlöslichkeit sind in ihrer Düngewrkg. den bekannten Thomas- u. Superphosphaten 
gleichwertig. (Z. Pflanzenernähr., D üng., B odenkunde 46. 152—69. 1/7. 1949.)

F a h r e n h o l z . 6282
N. W . Popow, Einführung von granuliertem Superphosphat in die Furchen beim Säen. 

E s wird über M ehrerträge von 1,7—4 Z tr./ha  bei 1 Z tr. Superphosphatgabe in die Furche 
berichtet. Die von L y s s e n k o  vorgeschlagene Granulierung m acht die U nterbringung 
m it der einfachen Sämaschine möglich. Abschließend werden die techn. V orschriften fü r 
die G ranulierung m ittels Hirseschale u . Schafsm ist beschrieben. (CoBeTCKan ArpoiiOM im 
[Sowjet. Landw irtschaftskunde] 7. 59—62. A pril 1949. Inst, fü r D üng., Agrotechnik u. 
Agrobodenkunde.) LEBTAG. 6282

C. K rügel, C. Dreyspring, W . H einz und E. G. Doerell, Die Granulierung von Dünge
mitteln, insbesondere von Superphosphat, und die Wirkung von granulierten Phosphorsäure- 
diingem verschiedener Korngrößen. In  Übereinstim m ung m it ausländ. Befunden konnten  
Vff. durch Orientierungsverss. m it gekörntem  Superphosphat an  Sommerroggen u. 
Inkarnatk lee Ertragssteigerungen beobachten, die durch jüngere V egetationsreihen (u. a. 
m it W eißhafer, Beseler II) b estä tig t w urden. E s wird eine theoret. E rk lärung  gegeben u. 
auch für deutsche Böden die Anwendung leichtlösl. Phosphorsäuredünger in G ranalien
form empfohlen. (Z. Pflanzenernähr., Düng., B odenkunde 46. (91.) 169—75. 1/7. 1949. 
H am burg, L andw irtschaftl. V ersuchsstat. des Vereins D eutscher D ünger-Fabrikanten.)

F a h r e n h o l z . 6282
R. C. Roark, Neue organische Inseklicide. (Vgl. C. 1 946 .1. 245.) Überblick über Eigg., 

W irkungsweise u. Anwendungsm öglichkeiten einer Reihe der in den letzten  5 Jah ren  
hergestellten organ. Insekticide. (Sei. M onthly 68. 59—61. Jan . 1949. Beltsville, Md., 
Bur. of Entom ol. and P la n t Q uarantine.) K . M a y e r .  6312

—, Amtlich anerkannte Insekticide und Fungicide. Aufzählung der seit April 1949 neu 
anerkannten  Insekticide u. Fungicide neb6t Angabe ihres Verwendungszweckes. 
(A gricuhure [London] 56. 3 3 8 - 3 9 .  O kt. 1949.) GRIMME. 6312
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—, Insekticide und Fungicide. Offizielles Angabenverzeichnis und Prüfmethoden. Nach 
Ü berprüfung der seit 1943 gesam m elten Angaben über A nalysenm ethoden u. S tandard- 
zuss. von Pflanzenschutzm itteln  is t je tz t vom  brit. Landw irtschaftsm inisterium  ein neues 
B u lletin  herausgegeben worden. Es bildet die G rundlage fü r die A nerkennung von Marken- 
präpp. u. nennt die M inim alanforderungen. Da die physikal. Eigg. von guten S täube
m itteln  n icht genügend bekannt sind, werden vorläufig fü r pulverförm ig anzuwendende 
Stoffe keine Spezifikationen gegeben. Es werden u. a . besprochen: C uS 04, CH20 ,  Blei- 
a rsenat, Schwefelkalk, N icotin u. N icotinsulfat, P ariser G rün, petroleum -, teeröl- u. 
dinitro-o-kresolhaltige M ittel. (Chem. T rade J .  ehem. E ngr. 125. 253. 26/8. 1949.)

DÖHEING. 6312
Randolph Riom schneider, Ein Beitrag zur Toxikologie konlaklinsekticider Substanzen. 

Es werden die K ontaktinsekticide Oklachlorendomelhylentelrahydrohydrinden (Al 410), 
K p ., 165—175°, Oktachlorendomethylenlrimethylcy clohcxan {AI 414), F . 63—84° (? der Refe
ren t), ß.ß.ß-Trichlor-a.a-bis-[4-chlorphenyl]-älhan (D D T), F . 107,5— 108,2°, ß.ß.ß-Trichlor- 
a-[2-chlorphenyl]-a-[4-chlorphenyl]-äthan {o.p'-Ü D T), F.74°, ß.ß.ß-Triclilor-a.a-bis-[4-fluor- 
phenyl]-älhan (p .p '-D F D T ), F . 43,5—44,5°, ß.ß.ß-Trichlor-a-[2-fluorphenyl]-a-[4-fluor- 
phenyl]-älhan {o.p'-D FDT), K p .4 125—127°, ß.ß-Dichlor-a.a-bis-[4-chlorphenyl\-äthan 
(p.p'-ÜD D), F . 111°, a-Hexachlorcyclohexan (a-IICH), F . 158°, ß-IIC II, F. 309°, y-IIC H  
(Gammexan, 666), F . 112,5°, &-IICH (Dexan), F . 138—139°, u. p-Nitrophenyldiäthylmono- 
thiophosphat {E 605), D.*°4 =  1,271 bzw. 1,263, auf ihre ak u te  u. chron. Giftwrkg. bei 
oraler A pplikation an  weißen R a tten  geprüft. Von den untersuchten  V erbb. besitz t E  605 
die größte In itia ltox ic itä t, bei AI 410 u. Gammexan ist die L atenzzeit sehr groß, p.p '-D D T  
s teh t etwa dazwischen. AI 410 u. D D T  zeigen ebenso wie Gammexan keine chron. G ift
wrkg. im Gegensatz zu E  605. E ine deutliche A kkum ulation von AI 410 u. D D T  in den 
lipoidreichen Anteilen von Hoden, Nebennieren, Schilddrüse usw. läß t sich erst bei 0,4 g 
Insekticid  pro kg F u tte r  feststellen, wie aus der entsprechenden B est. nach 12 M onaten 
hervorgeht. — Die T oxicitäten von AI 410, AI 414, D F D T , D D T  u. Gammexan liegen 
fü r R a tten  bei peroraler Aufnahm e in etw a derselben Größenordnung, E  605 is t wesentlich 
giftiger. (Anz. Schädlingskunde 22. 1—3. Ja n . 1949. Berlin, Univ., Physiol.-Chem. Inst.)

N i t z s c h k e .  6312
Ottfried N iklas, M it D D T  gegen den Kornkäfer. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 685. 

29/9.)   N o u v e l .  6312

Soc. An. des M anufactures des G laces et Produits Chimiques de Saint-G obain, Chauny & 
Cirey, Paris, Frankreich, Phosphatdüngemiltcl. Mineral. T ricalcium phosphat wird m it 
einer H 2S 0 4-H N 0,-M ischsäure aufgeschlossen, die soviel W. en thä lt, daß der G esam t
wassergeh. der Mischung (Phosphat +  Aufschlußsäure) ca. 35 Gewichts-% der an 
gew andten Menge M ischsäure beträg t. L etztere soll ca. 85%  der zum vollständigen 
Löslichmachen des Phosphatgeh. erforderlichen Menge betragen. M an erhält auf diese 
einfache Weise d irek t einen körnigen, trockenen u. tro tz  seines Ca(NO,)2-Geh. nu r wenig 
hygroskop. Phosphatdünger. Beispiel: 100 kg M arokkophosphat (33,3%  P 20 6, 2,75%  W.) 
w erden m it 90 kg einer Mischung von 22,3%  H 2S 0 4, 43,2%  H N O , u. 34,5% W. in einem 
Mischer behandelt. Das P rod . en th ä lt 4,49%  N itra t-N  u. 16% wasser- u . citratlösl. P 20 , 
bei 18,8% G esam t-PjO j. (Schw z.. P . 255 103 vom 26/4. 1945, ausg. 3/1. 1949. F. Prior. 
22/1.1942.) S c h r e i n e r .  6283

Argeo A ngiolani, Ita lien , Gewinnung' von Phosphatdängemitteln aus Phosphoriten. 
D ie E ntfernung von CaCO, u . die chem. Zerlegung von O xyapatit w ird durch Säure 
bew irkt. — Z. B. behandelt m an gem ahlenen Phosphorit m it konz. H N O , (mindestens 
36° Bé) u. gegebenenfalls H 2S 0 4 u n te r solchen Bedingungen, daß folgende R kk. voll
ständig ablaufen können: 1. CaC03 -f- 2 H N O , =  C a(N 03)2 -j- C 0 2 +  H 20 ;  2. Ca(OH)2 +  
2 H N O , =  Ca(NO,)2 +  2 H 20 ;  3. C a ,(P 0 4)2 +  2 HNO, =  C a(N 03)2 -f- 2 C aH P 0 4. 
A n sta tt H N O , kann  m an eine äquivalen te  Menge eines Gemisches von H ,S 0 4 u. NaNO, 
oder K N O , verwenden. — Das Prod. w ird geraum e Zeit sich selbst überlassen, getrocknet 
u . zerkleinert. E s en th ä lt Ca-Phosphate u. C a-N itrate in inniger M ischung; der Geh. an 
Phosphorsäure erreicht 22—24% u. der an  Salpetersäure 4—5%  oder m ehr. (F. P. 945 068 
vom 14/4.1947, ausg. 25/4.1949. I t .  P rior. 12/12.1945.) DONLE. 629L

Elektrokem iska Aktiebolaget, Bohus, Schweden (E rfinder: E. H . B . Nyström), Her
stellung von Benzolhexachlorid unter gleichzeitiger Anreicherung des y-Isomeren. Man leitet 
Cl2 in Bzl. ein u n te r Einw. von ak t. L ichtstrahlen , bis die Lsg. an  dem y-Isorneren gesätt. 
ist. Gebildet werden ca. 70%  o- (I), 5%  ß- (II), 12% y- (III) u. 13% Ö-Isomeres (IV). 
D a die einzelnen Isomeren in  Bzl. verschied, s ta rk  lösl. sind (in 10 g Bzl. 11 g I, 1,9 g II.
40,6 g III u. 69,8 g IV), fällt ein Teil der Prodd. aus, so daß in der Benzollsg. eine III- 
Anreicherung bis auf ca. 42%  erfolgt. V orteilhaft a rbeite t m an so, daß die ausgefallenen 
K ristalle nu r ca. 1% III enthalten . Man kann  dann das Verf. u n te r entsprechender CI,-
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u. Benzolzugabe u. A btrennung der K ristalle kontinuierlich gestalten. (Sehw ed. P . 125 285  
vom  19/12.1946, ausg. 28/6.1949.) J .  SCHMIDT. 6313

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: John W . Robinson), 
Brecksville, 0 . ,  V .St. A., Herstellung von Trichlormelhyldiarylmelhancn  durch K ondensation 
einer chloralabgebenden Verb., z. B. von C hloralhydrat oder Chloralalkoholat, m it einer 
arom at. Verb., welche ein ersetzbares o- oder p-W asserstoffatom besitzen, in Ggw. von 
H 2S 0 4. — A us Chloral u. Monochlorbenzol wird 2.2-Bis-(p-chlorphenyl)-l.1.1-trichloräthan, 
welches als D D 7'-Schädlingsbekäm pfungsm ittel bekann t ist, hergestellt. Die erhaltene 
Lsg. von rohem DDT in Monochlorbenzol wird in zwei Teile zerlegt. Aus dem einen Teil 
w ird das DDT kristallisiert. Das K ristallprod. wird von der M utterlauge getrenn t u. danach 
in den anderen Teil der rohen DDT-Lsg. gegeben. H ieraus w ird das Monochlorbenzol 
abdest. u. es bleibt das D DT zurück. — Zeichnung. (A. P. 2  460  535 vom 21/2. 1945, ausg. 
1 /2 .1949 .) F . M ü l l e r . 6313

W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., V. St. A. (Erfinder: L. C. Flowers), 
Insektenbekämpfungsmittel, bestehend aus 2.2-Bis-p-chlorphenyl-l. 1.1-trichloräthan, D i- 
chlordifluormethan u. einem Mineralöl, das hinreichend ringförmige KW -stoffc en thält, 
um die beiden vorgenannten Stoffe in Lsg. zu halten, Bes. geeignet sind naphthenbas. 
Mineralöle m it einer V iscosität von ca. 150 sec Saybolt bei 37,8°. Das M ittel d ien t zur 
Bekäm pfung von Insekten  u. wird bes. als Aerosol verspritzt. Zur B etäubung der In 
sekten kann m an auch noch etw as Pyrethrumextrakt zusetzen. (Schw ed. P . 1 2 4 3 0 4  vom  
9/1.1946, ausg. 15/3.1949. A. Prior. 11/1.1945.) J . S c h m i d t .  6313

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Friedrich Leutwein, Über die Verteilung einiger Metalle zwischen Stein und Speise 

(Sulfid - und Arsenidphase) im  Schmelzfluß. Beim Zusammcnschmelzen von Cu(I)-sulfid 
u. Ni-arsenid als Modelle fü r die m etallurg. Steine u. Speisen e rhä lt m an 2 im fl. Zustande 
n icht m ischbare Phasen. Die Verteilung verschied. Metalle, die in geringen Mengen diesem 
Syst. zugesetzt w urden, auf die beiden Phasen bei ca. 1200° w urde durch m kr. U nters, 
u. chem. Analyse erm itte lt. O rdnet m an die V erteilungszahlen (Anteil des zugesetzten 
Metalls im Stein in % ), so erhält m an eine Reihe, die von den überwiegend chalkophilen, 
in den Stein gehenden M etallen, wie Pb  u. Zn, zu den sich fast ausschließlich in der 
Speise anreichernden, wie P t u. Sr, führt. Diese R eihe: Pb, Zn, Ag, Se, TI, Sn, Te, Cu, 
Fe, Sn, Bi, Au, Sb, Co, Ni, Pd, P t, I r  g ib t zunächst nu r an , wie sich die Metalle beim 
Erschmelzen von Speise u . Stein verteilen w erden; sie g ib t gleichzeitig eine Reihenfolge 
nach der in der Geochemie gebrauchten U nterteilung in chalkophile u. siderophile Metalle, 
allerdings u n te r der Voraussetzung der A bwesenheit einer Schlacke u. u n te r der A nnahm e, 
daß die A ffin ität zu Ni gleich der zu F e sei. D aß im Falle des Gleichgewichts S tein/Schlacke 
die Reihenfolge der Chalkophilie anders wird, zeigt die bekannte  FouRNETsche Reihe: 
Cu, Ni, Co, Fe, Sn, Zn, Pb , Ag, Sb, As. F ü r die Verteilung der Metalle ist n icht etw a eine 
arsenophile Neigung derselben entscheidend, sondern vielm ehr die der Legierungsbldg. 
der Metalle m it Fe oder Pb. Dem As kom m t nur bedingt eine Sonderstellung zu; es be
teiligt sich entsprechend seiner noch n icht genau bekannten Löslichkeit in Fe u. Pb. E in 
Zusatz von R e bew irkt, daß eine g la tte  Entm ischung von Arsenid- u. Sulfidphase n icht 
e in tritt. Bei einem Vers., S völlig durch Se oder Te zu ersetzen, zeigten sich bei Te zwar 
auch in fl. Z ustand 2 Phasen, nu r die T rennung in Speise u. Stein w ar sehr schlecht; bei 
E rsatz  des S durch Se ließen sich Verteilungszahlen erm itteln . (Z. E rzbergbau Metall- 
liüttenwes. 3. 1—6. Jan . 1950 Freiberg, Bergakadem ie, Mineraiog. Inst.)

Me y e r -W il d h a g e n . 6388
W erner Geller, Grundsätzliche Betrachtungen zur Entgasung flüssiger Mctallbäder. 

Nach grundsätzlicher E rörterung  der für die Entgasung eines fl. M etallbades gegebenen 
Möglichkeiten werden die theoret. G esetzm äßigkeiten für die Entgasung durch ein Spül- 
gas u. die daraus möglichen Folgerungen besprochen. Dabei is t eine Gleichgewichts
einstellung zwischen durchgeleiteten Gasblasen u. M etallbad angenomm en. Bes. stark  
is t der Einfl. der A rt der Gaslöslichkeit auf den Entgasungsvorgang. Bei G ültigkeit des 
S i e v e r t s  sehen Q uadratw urzelgesetzes ist die Entgasung wesentlich schwieriger als bei 
einfacher P roportionalitä t zwischen G asdruck u. Löslichkeit. E s wird auf die Möglichkeit 
der Verwendung Von Spülgasen zur T rennung von M etallen an Stelle der V akuum dest. 
hingewiesen. Die B rauchbarkeit der theoret. Ableitungen w ird durch Ergebnisse am  
Beispiel eines Modellvers. zur A ustreibung von C 02 aus W. m it L uft als Spiilgas u. der 
Entstickung von S tahl durch die 'K och-R k. im bas. Lichtbogenofen u. S i e m e n s - M a r t i n -  
Ofen belegt. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 57—63. Febr. 1950. Aachen, TH.)

H a b b e l .  6388
Norman F. Hindle, Die Erstarrung flüssiger Metalle. In  einer allg. Ü bersicht wird 

die E rstarrung  von Schmelzen sowie deren Einfl. auf die Eigg. u. die K onstruk tion  von
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Gußstücken behandelt. Vf. bestätig t, daß Fadenlunker in  einphasigen Legierungen, z. B. 
Stahl, Bronze u. Messing, vornehm lich auftre ten , n ich t dagegen in zweiphasigen u. füh rt 
als Beispiel Grauguß an. — Schrifttum . (Foundry 78. N r. 2. 97. 222—25. Febr. 1950. 
Moscow, Idaho, Univ. of Idaho.) K r ä m e r .  6388

W alter Luyken, Betriebswirtschaftliche Überlegungen zur Eisenerzsinterung. (Arch.
Eisenhüttenw es. 21. 1—8. Jan ./F eb r. 1950. Wesel.) H a b b e l .  6390

Jam es K . Stanley, Die D iffusion von Kohlenstoff im  a-Eisen. Die C-Diffusion im 
a-Fe wurde nach 2 Verff. bestim m t. D as erste Verf. bestand in der Diffusion des C aus 
einem g u t gesätt. M aterial in ein p rak t. C-freies M aterial. Das zweite Verf. bestand in 
der Diffusion von C aus einer Probe m it 0,008% C in eine solche m it 0,001% C, wobei 
beide Proben in  der ferrit. Phase Vorlagen. Beide Verff. geben ähnliche Ergebnisse, wenn 
die C-Verteilungskurven nach dem Diffusionsgesetz von F i c k  analysiert w urden. Die 
W erte können durch eine Gleichung berechnet werden. D er Diffusionskoeff. von C im 
a-Fe ist beträchtlich größer als der fü r C im y-Fe. So is t e r z. B. bei 725° ca. 125 m al 
größer. (Physic. Rev. [2] 75. 1627. 15/5. 1949. W estinghouse R es. Labor.)

H o c h s t e i n .  6390
M. Nacken und E. Piw owarsky, Über die S truktur des sphärolithischen Graphits.

Dio K ris ta llstruk tu r, die Teilchengröße u. — bei B eanspruchung durch tangentiale K räfte
— die W eichheit der Sphärolithen stim m en überein m it den betreffenden Eigg. von 
lamellarem G raphit. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 75—76. Febr. 1950. Aachen, 
TH.) H a b b e l .  6402

U . v. H um m el und E. Piwowarsky, Der E in fluß  des Graphits, besonders der Graphit- 
form , a u f den E-Modul und die Verschiebung der neutralen Faser beim Biegeversuch. E rö rte rt 
werden der E infl. der G raphitform  auf den V erlauf des Biegevers., die A bhängigkeit des 
w ahren E-Moduls von der G raphitform  u. der E infl. des G raphits auf die K erbw irkungen, 
ausgedrückt durch das V erhältn is bleibende D urchbiegung zur gesam ten D urchbiegung. 
E s zeigt sich, daß dieser Q uotient den plast. D urchbiegungen zuzuschreiben is t u. nach 
den vorliegenden Meßergebnissen in einer linearen A bhängigkeit zur Verschiebung der 
neutralen  Faser steh t. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 77—82. Febr. 1950. Aachen, 
TH.) H a b b e l .  6402

Adalbert W ittm oser und Eugen Piwowarsky, Zum  Gefügeaufbau von korrosionsfestem  
Silizium guß. Nach Erörterung  des Schrifttum s wird über eigene Verss. berichtet. E s gelang 
Vff., durch Verwendung bestim m ter Ä tzm ittel, bes. bei heißer Verwendung, einen Angriff 
der Schliffoberfläche zu erreichen, obgleich die chem. W iderstandsfähigkeit der Grundm asse 
des Si-Gusses eine Ä tzung bislang unmöglich m achte. D ie sichtbargewordenen Gefüge
struk tu ren  scheinen die bisherige Auffassung über eine weitgehende Seigerung des Si im 
sogenannten a-M ischkristall zu bestätigen. Den K ristallisationsvorgängen entsprechend 
konnte eine ausgeprägte Seigerung innerhalb der M ischkristalle festgestellt werden. Da
gegen scheint die chem. B eständigkeit der zwischen den M ischkristallen liegenden u. den 
G raphit umgebenden m etall. Grundm asse fü r die E ntstehung  dieser Gefügeteile durch den 
Zerfall eines Si-reichen Silikocarbids zu sprechen. D ie Bldg. der N ctzstruk tu r kann  auf 
G rund der m etallograph. U nters, n ich t e rk lä rt werden. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih.
1. 8 3 -8 6 .  Febr. 1950. Aachen, TH .) H a b b e l .  6404

F. A. Martin, Der Stahlguß. Vf. berich tet über die P raxis des Erschm elzens im 
sauren u. bas. SlEMENS-MARTiN-Ofen, im sauren u. bas. Lichtbogenofen u. im K onverter. 
Das E inblasen von 0 2 w ährend 2 Min. zur Beschleunigung der K ochperiode h a t  sich ein
geführt. Syntliet. Form sand verhältnism äßig kleiner K örnung is t der übliche Form stoff. 
K urz behandelt w erden: kastenloses Form en, Form transport, Putzeinrichtungen, K on
trolle, V erwendung von K ragenkernen, Topfkernen in  N aben u. von äußeren W ärmc- 
polstern aus fl. M etall (G egenstück zur Schreckplatte). (Foundry T rade J . 88. 167—76. 
16/2.1950.) K r ä m e r .  6408

Erich Lanzendörfer, Beiträge zur Beurteilung des Bessemerprozesses im  Kleinkonverter. 
N ach einer kurzen E rk lärung  der verschied. A rten  der B essem erstahlherst. w ird an B ruch
proben gezeigt, wie m an den zur Aufheizung beim Bessemerverf. benötigten Si-Geli. 
p rak t. bestim m en kann. F erner werden e rö rte rt: der A blauf der R kk., die Verfolgung des 
Chargenganges am  Aussehen u . an  der Höhe der Flam m e, die B eurteilung desFortschreitens 
des Blasvorganges durch das Zersprühen der Eisenfunken, die A bbrandverhältnisse von 
-Si u. C in A bhängigkeit von der Temp., das Senken des A bbrandes auf 4%  durch W ieder
verwendung der K onverterschlacke, die U rsache von K onverterexplosionen (auch bei 

.nichtüberblascnen Chargen), die Tem peraturzunahm e bei verschied. Si- u . C-Gehh. u. 
die bei über 1600° beginnende Si-Red. aus dem F u tte r . (Neue Giesserei 37. ([N. F.] 3.) 
65—72. 23/2.1950. M ülheim /Ruhr.) H a b b e l .  6408

Etienne Sautereau, Erblosen von Nickel-Chrom-M olybdän-Slahl im  Konverter. Ni in 
Gehh. von 3%  kann weder in  der R inne noch in der Pfanne, sondern nur gleichzeitig m it



.1 9 5 0 .1. H y in -  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a b b e i t . 1 5 2 5

•dem Eisen in den K onverter eingesetzt werden. K altem  Eisen m uß F e -S i zugesetzt werden, 
um den T em peraturverlust von 50° durch. V erbrennung von Si Ausgleichen zu können. D er 
A bbrand des N i beläuft sich auf 5% . Cr soll wegen des A bbrandes am  Schluß des Blasens, 
nach der D esoxydation m itte ls Fe-M n oder F e-S i, zugesetzt werden. Cr aus Fe-C r dif
fundiert langsam in das B ad; mehrmaliges K ippen is t ra tsam . Si-haltiges Rechrom  in 
Form  von Granalien löst sich leichter m it einer A usbeute von 90% , wobei jedoch der 
Si-Aufnahm e R echnung zu tragen  ist. Mo wird n icht oxydiert u . d iffundiert langsam, 
weshalb Fe-M o 3—4 Min. vor Ende der Blasperiode zur E instellung des A nteils von 
0,35%  Mo zugesetzt w erden soll. (Fonderie 1949. 1840. Nov.) K r ä m e r .  6410

H elm ut Krainer, Rönlgenographischc Untersuchungen der Sondercarbide mehrfach 
legierter Stähle in geglühtem Zustande. An geglühten G ußproben aus S tählen m it Mo +  W, 
Cr +  W , V +  W , Nb +  Ta +  W, Ti +  W , Cr +  Mo, Mo - f  V, Mo +  Ti, Mo +  N b +  T a, 
Cr +  V, Cr +  N b +  T a, N b +  Ta +  Ti, Nb +  Ta +  V u. Ti +  V werden R öntgen- 
Feinstruk turun terss. durchgeführt u. die in geglühtem  Z ustand vorliegenden Carbid- 
phasen bestim m t. Das W - u. Mo-Komplexcarbid bildet eine lückenlose M ischkristallreihe. 
Sowohl das W- als auch das M o-Komplexcarbid lösen Cr u. V, so daß die Schreibweise 
(Fe, W, Cr, Mo, V)cC fü r das im Schnellarbeitsstahl auftretende K om plexcarbid richtig 
"ist. Das V-Carbid löst beträchtliche Mengen (> 5 0 % )  W u. Mo; in diesem M ischcarbid 
binden aber W  u. Mo wesentlich m ehr C (1 A tom Mo oder W  1 Atom C) als im Komplex- 
carbid, wo auf 1 Atom C 2 —3 Atome W oder Mo entfallen. Ti ist im K om plexcarbid wenig 
lösl., aber Ti-Carbid löst ähnlich wie V-Carbid große A nteile von Mo—W -Carbid, T a-N b  
w ird etw as vom  K om plexcarbid aufgenom men. Das T a-N b-C arbid löst auch W u. Mo; 
da aber Gleichgewichte bei diesen Proben n icht vorliegen, kann keine Aussage über die 
Löslichkeitsgrenzen gem acht werden. Das V-Carbid löst in C r-Stählen ca. 20—25% 
Cr-Carbid, das T a-N b-C arbid hingegen löst offenbar weder Cr, noch ist es in den Cr-Car- 
biden löslich. Ti-Carbid u. Ta-Carbid bilden auch im S tah l eine lückenlose M ischkristall- 
reihe. V-Carbid u. T a-N b-C arbid sowie Ti-Carbid-V -Carbid zeigen aber eine b reite  
Mischungslücke, weil die Gleichgewichtseinstellung nich t erreicht wird. (Arch. E isenhütten- 
wes. 21. 33—38. Jan ./F eb r. 1950. K apfenberg, S teierm ark, Edelstahlw erke Gebr. Böhler <fe 
Co., A.-G.) H a b b e l .  6410

Karl Löhberg, Die Zinkgußlegierung Z n -A l 2-C u 1. Die zur E insparung von Al 
erprobte Legierung Z n -A l 2-Cu 1 h a t zw ar einen höheren K riechw iderstand gegen kleine 
B eanspruchungen bei R aum tem p. als die Vergleichslcgierung Z n -A l 4-Cu 1, b leibt aber 
in den anderen Eigg. m erklich h in ter ih r zurück. (Z. M etallkunde 40. 220—24. Ju n i 1949. 
M etallgesellschaft, F rank fu rt a . M.) P e t e r s e n .  6426

W olfgang Gruhl, Uber die Oxydation ruhender Bleischmelzen. Bis 525° verläuft die 
O xydation über einen reinen Diffusionsvorgang zwischen 475 u. 525°. A uftretendes 
Pb30 4 hem m t die Diffusion, oberhalb 550° p la tz t die O xydschicht stellenweise auf. Die 
m eisten (auch edleren) Beimengungen reichern sich in der O xydschicht an , dabei erhöhen 
Alkalien u. E rdalkalien (0,1—1%) u. auch Cd die V erkrätzung, w ährend 1% Zn oder Sn, 
0,02% Al oder auch 0,1%  Sb (nur bis 400°) die V erkrätzung un terdrücken . (Z. M etall
kunde 40. 225—40. Ju n i 1949. H am burg, Stahlw erk M ark M etallurgie u . C lausthal, 
Bergakademie.) ' PETER SEN . 6430

W erner K otte und W ilhelm  Patterson, Orientierende Versuche m it einem Chlorkonverler 
zur Reinigung von Aluminiumlegierungen. Bei den Verss. wurde die Gasverteilung durch 
einen D üsenstein aus N ievelsteiner Sandstein in w irksam er W eise erreicht. Als Folge 
der gleichmäßigen Chlorverteilung wurde eine weitgehende Entgasung u. Reinigung der 
Schmelze erzielt, die in verbesserten Laufeigg. u. erhöhter D. sowie in höheren Festigkeits- 
u. D ehnungswerten zum A usdruck kom m t. Infolge der hohen A ffin itä t des N a zu Chlor 
werden veredelte A l-S i 13-Schmelzen entedelt. E ine erneute Veredlung nach der Chlor
behandlung fü h rt zu den Festigkeitsw erten des veredelten M aterials; die durch die Chlor
behandlung erzielte Verbesserung der D. b leib t erhalten. (Neue Giesserei, techn.-wiss. 
Beih. 1. 87—88. Febr. 1950. Aachen, TH.) H a b b e l .  6442

M. W . I. Pum phrey, Die Eigenschaften von Aluminiumlegierungen nahe der Solidus- 
Temperatur. Bei A l-Legierungen nim m t die B ruchlast m it steigender Temp. ab. Bei 
Solidus-Temp. nähern  sich D ehnung u. E inschnürung dem W ert N ull. Die Festigkeit 
fällt auf einen kleinen W ert, h ä lt diesen jedoch bis über die Solidus-Temp. hinaus, bis 
der Zusam m enhalt durch steigende Anteile von Schmelze aufhört. Die A nnahm e h a t sich 
bestätigt, daß oberhalb der Solidus-Temp. ein Bereich besteht, in dem das Fehlen einer 
Dehnung die Legierungen w arm rißem pfindlich m acht. Durch Guß in eine Kokille (Temp. 
150öi l 0 )  bestehend aus A ußenring u. K ern  wurden Ringe von 37,5 Innen-, 57,5 A ußen
durchmesser u . 25 mm H öhe hergestellt. Die G esamtlänge aller Risse is t ein Maß für die 
W arm rißneigung der betreffenden Legierung. Bei Al-Si-Legierungen liegt die größte R iß-
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neigung bei 0,5%  Si u . fällt auf kleinste W erte ab ; Gelih. von 2—3% . In  Al-Cu-Legierun- 
gen m it 0,5—4%  Cu tre ten  Risse auf, die bei 10% verschwinden. Bis 2,5%  Fe weisen 
A l-Fe-Legierungen keine Rißneigung auf. In  tern . A l-Cu-Si-Legierungen behebt Si 
R isse w irksam er als Cu. Ü berwiegt Cu, sind 10% Cu plus Si erforderlich, überw iegt Si, 
nu r 4% . Als Al-Gußlegierungen sind die untersuchten weniger geeignet, da sie ein schlech
teres Form füllvermögen haben als eutektische. Trotzdem  sind die Ergebnisse bzgl. der 
W arm rißneigung fü r alle Al-Legierungen anw endbar. — Schrifttum . (Fonderie 1949. 
1807—16. Nov.) K r ä m e r .  6442

A. Schimmel, Die Wärmebeständigkeil der Leichtmelalle. E s wird ein überb lick  über 
die als Baustoffe fü r Fahrzeugm otoren bei m ittleren T em peraturbereichen (150—250°) 
in Frage kom m enden Leichtm etall-Legierungstypen gegeben. Dabei werden 4 H au p t
typen genannt, die nach den die W arm festigkeit steigernden Zusätzen gegliedert werden: 
A l-C u  (9 - 1 6  (%) Cu, 0 ,1 5 -0 ,5  Mg, R est Al). A l-C u -N i  (1,3—4,5(% ) Cu, 1,3—2,2 Ni, 
0,1—1,8 Mg, R est Al). A l-S i .(  16—22(% ) Si, bis 2 Cu, bis 1 N i, R est Al) u . A l-S i-C u -N i  
(11,5—14,5 (%) Si bis 2,2 Ni, bis 4,5 Cu, R est Al). F ü r diese Typen werden genauere 
Angaben über bes. technolog. Eigg., V ergütbarkeit, W arm festigkeit u. W ärm eleitfähigkeit 
gem acht. Nach den bisherigen Ergebnissen gilt für den A l-C u -N i-Typ im ausgehärteten  
Z ustand bis 160° eine D auerstandfestigkeit von 20—25 kg/m m 5, fü r den A l-S i-C u -N i- 
Typ eine solche von 15 kg/m m 2 als wahrscheinlich. F ü r  die noch durchzuführende F est
legung von Güteziffern für diese W erkstoffe in den verschied. Z uständen werden allg. 
R ichtlinien angegeben. (Arch. M etallkunde 3. 212—13. Ju n i 1949.) G e b a u e r .  6442 

E rnst R aub und W erner P late, Das Verhalten gepreßter binärer Gemische von Gold~ 
und Silberpulvern mit anderen Melallpulvern beim Sintern. A n H and von Messungen der 
linearen, therm . Ausdehnung, des elektr. W iderstandes, der H ärte , röntgenograph. Fein
struk turanalysen  u. Gefügeunterss. wird das S interverh. gepreßter bin. Gemische aus 
A u-Pulver m it Ag-, Cu- u. N i-Pulvern u. aus Acr-Pulvor m it Zn-, Cd-, Pb-, Cu-, Fe- u. Ni- 
Pu lvern  un tersucht. Lückenlose M ischkristallreihen bilden von diesen Zweistoffsystemen 
A u-A g u. Au-Cu. Im  Syst. A u-N i besteh t bei tiefen Tem pp. eine b reite  M ischungs
lücke. Bei A g-Zn u. Ag-Cd tre ten  interm ediäre Phasen auf. A g-Pb u. Ag-Cu sind nur 
beschränkt ineinander lösl., A g-Fe u. A g-N i sind p rak t. ineinander unlöslich. Diese 
verschied. E rscheinungen spiegeln sich im S interverh. w ider. T reten keine R kk. durch 
Bldg. von M ischkristallen oder interm ediären Phasen auf, so ist der Gang der A usdeh
nung u. des spezif. elektr. W iderstandes m it der S in tertem p. der gleiche wie bei reinen 
M etallen. E ine B ldg. von M ischkristallen oder interm ediären Phasen erhöht die Aus
dehnung sprunghaft. Noch empfindlicher ist der spezif. elektr. W iderstand, der auch auf 
sehr schwache M ischkristallbildungen anspricht. (Z. M etallkunde 40. 206—14. Ju n i 1949. 
Scb w äbisch-Gm ünd, Forschungsinst, fü r Edelm etalle.) F a h l e n b r a c h .  6474

A. Linford, Tcmperalurmessung in der Metallindustrie. Ü bersicht über den S tand der 
betrieblichen Tem peraturm essung m it Therm oelem enten, S trahlungspyrom etern u. G lüh
fadenpyrom etern. Die neueste E ntw . (Pb-Sulfidzellen, Zw eifarbenpyrom etrie, S tahlw erk
pyrom eter, O berflächenpyrom eter) sowie R egistriergeräte w erden gestreift. (M ctal T reat
m ent Drop Forging 16. 38—48. F rü h jah r 1949.) PETER SEN . 6480

H. Verse, Nomogramme zu r  Ermittlung der Aufnahmebedingungen bei der röntgeno
graphischen Grobstrukturuntersuchung. Zur schnellen E rm ittlung  der zweckm äßigsten 
A ufnahm ebedingungen werden übersichtliche Nomogramme gebracht, die sich durch 
vollständige B erücksichtigung aller Einflußgrößen auszeichnen. (Metall 3. 179—84. Ju n i 
1949.) P e t e r s e n .  6484

P. G. Schwegler, Hartauftrag im  neuen Colmonoy-Spritz-Schweißverfahren. Das Verf. 
eignet sich fü r alle S tähle einschließlich rostfreie,SiaA/yaj8,Gn-u.Cu-Legierungen, einschließ
lich Monel u . einige Bronzen. N ach Reinigen des Grundwerkstoffes durch Sandstrahlen 
wird Colmonoy-Pulver m it der Pulverspritzpistole aufgespritzt u . dieser H artbelag  durch 
E rhitzen auf 1000—1100° angeschmolzen, wobei sich die Dicke um  ca. 20%  verm indert. 
V erw endet w erden Pulvergem ische aus 75—85 (%) Ni, 8 — 14 Cr, 2—3 B, 8 Fe +  Si +  C 
(H R C =  3 5 -4 0 ,  F . 1150°), aus 7 1 -8 1  Ni, 1 0 -1 7  Cr, 2 - 4  B , 9 Fe +  Si +  C (H R 0 =  
4 5 -5 0 ° , F . 1093° u. aus 65—75 Ni. 1 3 - 2 0  Cr, 2 ,7 5 -4 ,7 5  B, 10 Fe +  Si +  C (H R C =  
56—62, F . 1050°). D er Ausdehnungskoeff. der 3 Legierungen is t 15,5-10°. (Techn. H and
w erk 4 . 27—28. Febr. 1949. Zürich.) G. R i c h t e r .  6516

—, Normung der Vernicklung in England. K urzer Überblick über die von der B r i 
t i s c h  S t a n d a r d s  I n s t i t u t i o n  hcrausgegebenen N orm en fü r galvan. Ni-Überzüge. 
(M etalloberfläche 4 . Ausg. B 2 . 28. Febr. 1950.) MARKHOFF. 6520

L. C. Ikenberry und J . J .  Canfield, Schnellmelhode zur Bestimm ung ran N i a u f mit 
N i überzogenem Eisen. Auf einer abgegrenzten Fläche w ird der Ni-Überzug m it einigen 
Tropfen H N O , (1:1) abgelöst, durch A bsaugen in  200 cm ’-ERLENMEYER-Kolben über
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geführt, die Fläche m it etwas verd. HCl u. W . nachgewaschen u. diese ebenfalls in den 
Kolben gesaugt, worauf 30 cm 3 konz. Ammoniak, 10 cm 3 20% ig. A m m onpersulfat u. 
5 cm3 1 %  ig. D im ethylglyoxim  in A. zugesetzt u. auf 200 cm3 verd. werden. N ach Ab
filtrieren des Felll-H ydroxydes w ird die der Ni-Menge proportionale In te n s itä t der R o t
färbung photoelektrom etr. gemessen. Eine Best. erfordert weniger als 5 Min., Cu u. Co 
w irken nich t störend. (B etter Enam el. 20 .13 /5 .1949 . M iddletown, 0 . ,  Armco Steel Corp.)

S c h e i f e l e .  6520
A. Göller, Verzinkungsverfahren. (Vgl. C. 1950.1 .116.) Überblick über die verschied. 

Verff. u. deren zweckmäßige Anwendung. (Eisen- u. M etall-Vcrarb. 1. 419. 18/8. 1949. 
Osnabrück.) HABBEL. 6522

N. H ackerm an und H . R . Schmidt, K inetik der Korrosion durch Erdgaskondensate. 
Bei der K orrosion von Stahloberflächen durch E rdgaskondensate werden drei Fälle 
unterschieden: korrosiv, wenig u. n ich t korrosiv. In  den beiden ersten Fällen w ird eine 
inverse Beziehung zwischen der Schichtdicke der korrodierten  O berfläche u. der Ge
schwindigkeit der R k. nachgewiesen. Im  d ritten  Fall bildet sich ein anderer Film , der durch 
natürlich  oder künstlich zugesetzte Inhibitoren  bedingt ist. H ier ist die K orrosions
geschwindigkeit durch die Diffusion der korrodierenden B estandteile durch den Inh ib ito r 
gegeben. F ü r den linearen Teil der K urven (Zeit gegen Oberflächengewichtsverlust) werden 
Gleichungen aufgestellt. In  den beiden ersten  Fällen w urden Schichtdicken von 4,2 bzw.
9,9 p  gefunden, die abb iä tte rten . Die Schicht bestand aus E isencarbonat, wovon die 
Möglichkeit der Bldg. im einzelnen erö rte rt w ird. E ine bem erkensw erte Korrosion tr a t  
e rst ein, wenn der P artia ld ruck  des C 0 2 ^  1 a t  betrug. Bei den n ich t korrosiven K onden
saten  war der Film  anfänglich durchsichtig u. ca. 5 p dick. E rhöhung des C 0 2-Partial- 
drucks zeigt keinen so großen Einfl. wie in den ersten beiden Fällen. E ine Inhib ito r- 
wrkg. kann  durch Chrom atbehandlung der Oberfläche oder auch durch Verwendung 
von niedriglegierten Ni- oder C r-Stählen erreicht werden. (Ind. Engng. Chem. 41 .1712—16. 
Aug.,1949. A ustin, Tex.) E d l e r .  6538

American Cyanamid Co., New York, übert. von: E im er W illiam  Gieseke, Old Green
wich, Conn., V. St. A., Schaumflotation von eisenhaltigen Bestandteilen aus Feldspat u. ähn 
lichen fü r glastcchn. u. keram . Zwecke verw endbaren Mineralien, wie A plil, Nephelin
syenit, Cyanil, S illim anil u. dergleichen. Das zweistufige Verf. besteh t in einer ersten 
anion. u . einer kation . F lo tation . In der ersten anion. F lo tation  w ird der m ittels H 2SOt 
HCl oder Essigsäure auf ein p H von 2,5—5,0 eingestellten Trübe ein an ionakt. Samm ler 
zugesetzt. Als solche komm en 3 Typen in B etrach t, nämlich a) als „M ahagonisulfonate 
oder -seifen“ bezeichnete öllösl., wasserunlösl. u. wasserdispersible Petroleum -K W -stoff- 
sulfonate, b) als „grüne“ Sulfonate oder Seifen bezeichnete wasserlösl. PetroIeum -KW - 
stoffsulfonate m it 20—24C-A tom en u. c) Mischungen beider, vorzugsweise eine Mischung 
aus 50—85%  wasserlösl. u. 15—50%  öllösl. Sulfonaten dieser A rt. D er R ohgutbrei wird 
zunächst m it 0,1—1,0 lbs/ton (0,05—0,45 kg/t) N aO H  ausgewaschen, entschlam m t, bei 
einem Feststoffgeh. von 30—70%  m it dem Anion-Sam m ler konditioniert u. auf Flo
tationsdichte verdünnt. Die anschließende anion. F lo tation  bringt die unerw ünschten 
Fe-haltigen Mineralien (Iläm atit, B iotit, Pyroxene, Amphibole, Glimmer, Turm alin, Ser
pentin  usw.) zu Aufschwimmen, so daß ein Tonerde- u. S ilicatrückstand m it weniger 
als 0,1% FcjO j verbleibt. Dieser wird zwecks A nreicherung des Al20 ,-G eh . einer zweiten, 
u. zwar kation. F lo tation  unterzogen, wobei als kationak t. Sam m ler z. B. quaternäre  
N H 4-Verbb., wie C etylpyridinium brom id oder R eaktionsprodd. aus Polyalkylenpoly
am inen m it F ettsäu ren  zugegeben werden. (A. P. 2 4 8 3 1 9 2  vom 24/11.1945, ausg. 27/9. 
1949.) W ü r z .  6363

A ktieselskapet T itania, H ange, Norwegen (E rfinder: A. G. Oppegaard), Reduktion von 
Eisenerzen. Die Eisenerze werden zunächst m it trockenem  R eduktionsm ittel nu r soweit 
red., daß bis zu 50 —80%  des darin  enthaltenen gesam ten Eisens zu m etall. Eisen red. 
wird. D ann wird das M aterial einer M agnetscheidung unterw orfen u. das K onzentrat 
vollständig reduziert. Diese Reduktionsweise is t bes. fü r feinpulverige Erze sehr vorteil
h aft u. erg ib t sehr gu te  E isenausbeuten. (Schwed. P . 1 2 5 4 5 9  vom  30 /1 2 .1 9 4 3 , ausg. 
12 /7 .1 9 4 9 . N. Prior. 30 /12 .1942 .) J .  Sc h m id t . 6391

Chapman Valve Mfg. Co., übert. von: V incent T. Malcolm, Ind ian  O rehard, Mass. 
V. St. A., Stnhllegierung m it 0 ,0 5 -0 ,3 5 (% ) C, 0 ,4 -0 ,7  Cr, 0 ,4 -0 ,6  Mo, 0 ,0 0 5 -0 ,0 5  Ti, 
0,1—0,2 V, R est Fe m it bis 0,7 Mn, bis 0,6 Si, bis 0,05 P u. bis 0,06 S. Bei der H erst. 
wird soviel Al zugesetzt, daß < 0 ,0 5  Al im S tah l verbleiben, größtenteils als Oxyd. — 
D er S tahl ist bearbeitbar, schweißbar, besitz t gute physikal. Eigg. bei Verwendung unter 
hohem D ruck bei hohen Tem pp. (ca. 900—1100° F  [480—595° C]) u . neigt n ich t zur ö r t
lichen G raphitbildung. — D iagram m  u. Gefügebilder. (A. P . 2 4 8 0 1 5 1  vom 23/12. 1946, 
ausg. 30/8.1949.) H a b b e l .  6411
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Carnegie-Illinois Steel Corp., P ittsburgh , Pa., übert. von: Samuel L. Case, Columbus,
0 . ,  V. S t. A., Freischncidcnder Bessemer-Slahl en thält bis 0,08 (%) C, 0,45—1 Mn, 0,05 
bis 0,30 S, 0,06—0,25 P  u. un ter 0,01 Si. Vorzugsweise ist bei geringem Mn-Geh. auch ein 
geringer S-Geh. vorhanden. (A. P . 2 485358  vom 29/1.1947, ausg. 18/10.1949.)

H a b b e l .  6411
Mond Nickel Co. Ltd., England, und Clarence Georges Bieber, Canada, Schmiedbare 

Legierungen fü r  permanente Magnete bestehen aus 5—9,5(% ) Al, 1—3 Ti u . 20—30 Ni, 
R est Fe. Man schm. z. B. Fe u. e lektrolyt. N i ohne Zusatz von C in einem C-freien In 
duktionsofen, gibt bei 1650° Al u. T i zu, u. zwar jenes als M etall oder als Legierung m it 
N i u ./oder Fe u . dieses als F erro titan  oder als Legierung aus 45 Ti, 15 Al, 20 Ni, 10 Mn u. 
10 Fe. Die in  B arren gegossenen Legierungen können z. B. bei 1093—1357° u . sogar bis 
zu 982° herab geschm iedet werden. Ih re  V erarbeitbarkeit is t von dem Geh. an  S u. anderen 
V erunreinigungen abhängig, deren Menge daher so gering wie möglich bemessen sein soll. 
Sehr geringe Mengen von Ca, Sr u . B a, z. B. 0,01—0,02% , w irken sich günstig, etwas 
größere ungünstig aus. Auch Cu, V, N b, Ta, Cr, Mo, W, Mn sollen höchstens in Mengen 
bis zu 1% , B , P b , As, Sb, Bi, S, Se u. Te bis zu 0,05% , Ag, Sn u. P  bis 0,1% anwesend 
sein. D er m axim ale Geh. an  C b e träg t 0,2% . — Perm anente m agnet. Eigg. w erden durch 
W ärm ebehandlung u. A lterung erzielt. Zu diesem Zweck erh itz t m an die Legierungen 
zunächst auf 1093—1315°, k ü h lt sie un terhalb  760° ab u. h ä lt sie noch X/A—24 S tdn. 
bei 538—760°. Die kürzeste B ehandlungsdauer soll dabei den höchsten Tem p. entsprechen 
u. um gekehrt. — Beispiel. (F. P. 942 887 vom 23/10.1946, ausg. 21/2.1949. Can. Prior. 
18/4.1940.) D o n l e .  6411

A ugustin L. J . Queneau, Kondensation von Z ink. Aus dem bei der Red. von Zinkerzen 
im Schachtofen entstehenden, aus Zn-Dam pf, N 2 u. CO bestehenden u. ca. 950—1000° 
heißem Gasgemisch wird das Zn durch E inspritzen  von fl. Zn in einem Londensator bei 
einer Temp. von 525—500° niedergeschlagen. Das eingespritzte Zn w andert durch einen 
Ü berlauf in einen W arm halteofen zurück, aus dem es dann, also im K reislauf, wiederum 
in den K ondensator geführt w ird. Aus dem vom  Zn-Dam pf im w esentlichen befreiten 
Abgas werden noch verbliebene R este von Zn-Staub u. ZnO durch N aßwäsche gewonnen. 
— Zeichnung. (A. P. 2478594  vom 13/8.1947, ausg. 9/8.1949.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6427 

In ternational Nickel Co., Inc., New York, N . Y ., übert. von: P au l E tienne Queneau 
und John Harold Borland, Copper Cliff, u. Louis Secondo Renzoni, P o rt Colborne, Ontario, 
Canada, Behandlung von Nickel enthaltenden Erzen. Aus W o-haltigem  M g-Silicat (Anti- 
gorit) sowie E isenoxyd (Simonit, G oethit, H äm atit) bestehende Erze m it bis zu ca. 5%  Ni 
w erden pulverisiert in reduzierender A tm osphäre bei 1400—1600° F  (760°—870° C), 
dann  in oxydierender A tm osphäre un terhalb  1400° F  (760° C) u. schließlich nochmals 
reduzierend bei über 600° F  (315° C), aber u n te r 1000° F  (595° C) erh itz t. Das abgekühlte 
G ut w ird m it wss. N H 3-Lsg. behandelt, wobei das vollkomm en red. N i in  Lsg. geht, 
w ährend das in  oxyd. Form  erhaltene F e  unlösl. b leibt. Die filtrie rte  Lsg. w ird zur Ge
winnung des N i w eiter verarbeite t. Zur R ed. w ird ein Gas verw endet, das z. B. 20—40% 
H 2 u. CO, vergastes Paraffin  u . als R est H 20-D am pf u. C 0 2 en thält. Beim Oxydieren 
wird z. B. ein Gas benutzt, das aus 33%  C 0 2 u. W asserdam pf u. aus N 2 als R est besteh t. — 
V erfahrensschaubild. (A. P. 2  478 942 vom 8/10.1947, ausg. 16/8.1949.)

M e y e r - W i l d h a g e n .  6435 
Mond Nickel Co. Ltd., England, Clarence George Bieber und W alter F ranklin  Sumpter, 

V. St. A., Nickel- oder Nickel-Kobaltlegierungen m it 12—35(% ) Cr, 0,15 Fe, 0,5—5 Al 
u. 1,5 Ti (wobei der Gesamtgeh. an  Al u. Ti m indestens 2,5 u. höchstens 6 beträg t), dad. 
gek., daß außerdem  0,002—0,2 Zr, 0,002—5 N b, auch gegebenenfalls bis zu 2 Si, bis 5 Mo, 
bis 5 W , bis insgesam t 0,15 Mg u./oder Ca vorhanden sind. — Verwendung fü r die H erst. 
von Gegenständen, die lange anhaltenden Spannungen bei erhöhten Tem pp. ausgesetzt 
sind, z. B. von D am pfturbinenelem enten. (F. P . 944 445 vom 1/4.1947, ausg. 5/4. 1949.) 
A. P rior. 9/4.1946). DONLE. 6435

Mond Nickel Co. Ltd. und Leonard B. Pfeil, England, Erhöhung des Korrosions- und 
Fließwiderstandes von Legierungen, die bei hohen Tem pp. lange anhaltenden  Spannungen 
ausgesetzt sind u. z. B . in G asturbinen verw endet werden. Legierungen von ne tza rtiger 
S truk tu r, die 5—100 (%) Ni, 0—85 Fe, 0—35 Cr, 0—70 Co, 0—30 Mo en thalten  (u. worin 
2 Teile Mo durch 1 Teil W ersetzt sein können) u. in denen auch Ti, Al, N b oder Ta in 
Mengen von insgesam t 0,5—10% Vorkommen können, werden auf m ehr als 1000° erhitzt, 
auf niedrige Temp. abgekühlt, 1—24 S tdn. auf 750—950° e rh itz t u . nach erneutem  A b
kühlen wieder auf 600—750° (z. B. 16 S tdn . auf 700°) erh itzt. Die B ehandlung kann an 
gegossenen oder geschm iedeten Stücken vorgenom men werden. — Beispiele. (F. P. 944 948 
vom 9/4.1947, ausg. 20/4.1949. E . Prior. 16/5.1946.) D o n l e .  6435

A/S Ardal Verk, Oslo, Norwegen, Gewinnung von A lum inium , H üttenalum inium , Al- 
Abfälle, techn. Al-Legierungen oder anderes Al enthaltendes M aterial w ird m it einer Salz
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schmelze behandelt, die ein Al-Halogcnid en thält, das bei R k. m it dem Al ein Al-Sub- 
lialogenid bildet. Aus dem Al-Subhalogenid w ird dann bei T em peraturerniedrigung 
metäll. Al un ter Rückbldg. von Al-Halogenid abgeschieden. Die Salzschmelze kann aus 
einem einzigen Al-Halogenid, z .B . A1C13 oder aus einem Gemisch m ehrerer Al-Halo- 
genide, gegebenenfalls zusam men m it anderen V erbb., bes. Alkali- u . Erdalkalisalzen, 
bestehen. (Schwz. P . 255 157 vom 17/7.1946, ausg. 3/1.1949. N. Prior. 20/9.1945.)

Me y e r -Wild h a g en . 6443
Pennsylvania Salt Mfg. Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Frederick C. Abbott, 

B arrington, N . J .,  V. St. A., Beizen von rostsicherem Stahl. Es w ird eine Säurelsg. (z. B. 
C • H 2S04) verw endet, die C103- u. F -Ionen en thält. Man erhält in kurzer Zeit oxydfreie, 
glänzende Oberflächen. Beispiel: 4 (Gewichtsteile) NaC103 u. 4 N aH F 2 w erden in 112 W., 
das 14H 2S04 en thält, gelöst. In  2—15 Min. werden durch E intauchen in diese Lsg. Oxyd- 
sehichten auf rostsicherem S tahl restlos entfernt. (A. P. 2 4 8 8 1 0 8  vom 2/8 .1946, ausg. 
15/11.1949.) M a r k h o f f .  6513

Norman Swindin, London, England, Reinigen von Beizsäuren und Gewinnung von 
Sulfaten. Die verbrauchte u. m it Metallsalzen angereicherte Beizlsg. w ird durch ein ge
kühltes, senkrecht in die Lsg. eintauchendes R ohr abgezogen, das auskrist. M etallsalz 
abgotrennt u. die Beiz-Fl. wieder dem B eizbehälter zugeführt. Die Säuredäm pfe werden 
getrennt aufgefangen, kondensiert u. ebenfalls der Beizlsg. zugeführt. — Zeichnung. 
(A. P . 2 484 799 vom 20/6.1946, ausg. 11/10.1949. E . Prior. 9/5.1946.) M a r k h o f f .  6513

Poor and Co., Chicago, übert. von: Allan E. Chester, H ighland P ark , und Frederick
F. Reisinger, W aukegan, Hl., V. St. A., Elektrolytische Cadmiumüberzüge. Als E lektro ly t 
wird die Lsg. von Cd(CN)2, einem Aminsalz einer A ldonsäure, z. B. G luconsäure, u. dem 
Ni-Salz der Gluconsäure verw endet. Man erhält glänzende Cd-Niederschläge. Beispiel: 
90 g NaCN u. 37,5 g CdO werden in 1 L iter W. gelöst. Zu 50 cm 3 dieser Lsg. werden zu
gesetzt: 2 g a-N aphthylam ingluconat, 15 cm 3 N i-G liconat u. 50 cm 3 Diäthylenglykol- 
m onobutylester. 10—15 cm3 dieser Lsg. werden den üblichen Cd(CN)2-E lektro ly ten  pro
з,78 L iter zugesetzt, ergeben helle, höhere Zusätze (57 cm 3), glänzende Überzüge, u. zwar 
bei S trom dichten zwischen 22—111 A /dm 2. (A. P . 2 485 565 vom  24/7.1944, ausg. 25/10. 
1949.) M a r k h o f f .  6517

United Chromium Inc., New Y ork, N. Y ., übert. von: Jesse E. Stareck, Birm ingham , 
und Frank  Passalacqua, D etroit, Mich., V. St. A., Elektrolytisches Verzinken. Es wird als 
E lek tro ly t eine Lsg. verw endet, die K 4Zn(P20 7)2 u. K 4P 20 7 en th ä lt u. zw ar soll das Mol
verhältnis P 20 7 zu Zn 2 ,3 :1  bis 4 ,6 :1  betragen. Als G lanzzusatz w erden 0,5—3 g /L iter 
O rthohydroxym etam ethoxybenzaldehyd (I) v erw en d e t.p H 9,5—12,5. Beispiel: 23 (g/Liter) 
Zn, 210 P 20 7, 15 C itrat, 1 I, 0,5 eines N etzm ittels (Pentaocty lnatrium tripolyphosphat) u. 
0,01 eines Schaum verhinderungsm ittels (T riocty lphosphat); pn 11,5. S trom dichte
6,9 A /dm 2. Temp. 46°. Man e rhä lt gleichmäßige, glänzende Überzüge. (A. P. 2 488 246 
vom 25/8.1944, ausg. 15/11.1949.) M a r k h o f f .  6523

Poor and Co., Chicago, übert. von: A llan E . Chester, H ighland Park , und Frederick
F. Reisinger, W aukegan, Hl., V. S t. A ., Elektrolytisches Verzinken. Es w ird ein Zn(CN)2 
enthaltendes Bad verw endet, in dem das V erhältnis Cyanid zu Zn kleiner ist als bei Glanz
zinkbädern sonst üblich ist. Diesem B ad w ird ein Cr-Salz einer Aldonsäure zugesetzt. 
Die H erst. dieses Salzes erfolgt z. B. durch Lösen von 1100 g (11 Mol) C r03 u. 1650 cm 3 
W asser. D ann w erden 900 g (22,5 Mol) N aO H  zugesetzt u. anschließend 6000 cm 3 einer 
50% ig. Gluconsäure (15 Mol), die 1—4% D extrose en thält. N ach Beendigung der R k. 
(1—2 Stdn.) en ts teh t eine tiefgrüne Lösung. 30—60 cm 3 dieser Lsg. werden 1 gal (3,78 Li
ter) des Zn(CN2) enthaltenden  Bades zugesetzt. Dieses B ad en th ä lt 95—100 (g/Liter) 
NaCN, 45—55 Zn, 100—120 N aOH . Man erhält halbglänzende, gleichmäßig gefärbte 
Zn-Niederschläge. (A. P . 2 479 670 vom  20/3.1944, ausg. 23/8.1949.) M a r k h o f f .  6523

United States Atomic Energy Commission, übert. v o n : K atheryn E. Langwill, New 
York, N . Y ., V. S t. A., D ünne Überzüge von Uranoxyd au f Platinplättchen. Die polierten 
P t-P lä ttch en  w erden m it folgender Lsg. bespritz t: A m ylacetat (I), U 0 2C12 (1 mg auf 
1 m l I). Dieser Lsg. sind 8 V ol.-%  einer Lsg. von Cellulosenitrat in I zugesetzt, dam it 
sie auf dem Pt-Blech beim A ufspritzen hafte t. D ann w ird auf 600° erh itz t, um das U 0 2C12 
in  U30 3 überzuführen. Aufspritzen u. E rh itzen  w ird m ehrfach w iederholt, bis die ge
w ünschte Menge U30 3 auf dem P t  vorhanden ist. Die Überzüge haften  auf der U nterlage
и. können so fü r analy t. Zwecke verw endet w erden (A. P. 2486  955 vom 12/11.1943, 
ausg. l / i l .  1949.) M a r k h o f f .  6529

Armeo Steel Corp., übert. von: George R .H oover und Norman Cox, M iddletown, O., 
V. S t. A., Phosphatüberzüge a u f Metallen. D urch Zusatz geringer Mengen von H F  oder 
Fluoriden zu Phosphatierungsbädern wird die Bldg. der Phosphatschicht erheblich be
schleunigt. E s wurden B äder verw endet, die ein O xydationsm ittel, wie ein N itra t (0,3 bis
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2,65% ), ein Fluorid (0,015—0,8% ) u. ein prim. P hosphat, z. B . das Zn, en thalten , wobei 
das V erhältnis der freien Säure zur G esam tsäure in den Grenzen zwischen 1 :2  u. 1:10 
liegt. D er Geh. an  freier H 3P 0 4 soll 1,5—10 P unkte , der an G esam tsäure 16—65 Punk te 
betragen. (Die Zahl der P unk te  en tsprich t der Zahl der M illiliter O .lnN aO H , die ver
b rauch t werden, um 10 ml Badlsg. zu neutralisieren. Bei der Best. der freien Säure wird 
M ethylorange, bei der Best. der G esam tsäure Phenolphthalein als Ind icator verwendet.) 
(A. P . 2 487 137 vom 10/9.1947, ausg. 8/11.1949.) M a r k h o f f .  6533

Lloyd O. Gilbert, D avenport, Iow a, V. St. A., Phosphatüherzüge. Zur Erzeugung von 
dunklen, fas t schwarzen Phosphatschichten m it gleichmäßiger, feinkristalliner S tru k tu r auf 
Fe, Zn, Cd, Mg u. Al w ird eine Lsg. verw endet, die freie H 3P 0 4 u. ein P hosphat des Zn, 
Mn oder Cu en th ä lt sowie B P 0 4, u. zw ar sollen 240 gal (907 L iter) 0 ,5—3 lbs B P 0 4 
(0,23—1,36 kg) en thalten . Die W rkg. dieses Zusatzes beruh t auf der H ydrolyse des B P 0 4 
nach der Gleichung: B P 0 4 +  3 H sO =%=H3B 0 3 +  H 5P 0 4. Auch der Zusatz von Zn(BF4)2, 
Mn(BF4), u. Cu(BF4)3 w irk t in ähnlicher Weise. So se tz t m an einem Zn, Fe u. geringen 
Mengen N itra t enthaltendem  Bade auf 270 gal (1020 Liter) 1 p t  (0,47 Liter) einer wss. 
Lsg. zu, die 47,55% Zn(BF4)2, 0,52 H B F4 u. 4,11 H sB 0 3 en thält. (A. P. 2 479 564 vom 
14/9.1945, ausg. 23/8.1949.) M a r k h o f f .  6533

IX. Organische Industrie.
A. W illem art, Die Verwendung des Aluminiumchlorids in der organischen Chemie. 

Die geschichtliche E ntw . der F r i e d F . L - C r a f t s sehen Synth . u. ihre industrielle Anwen
dung in zahlreichen Gebieten der organ. Chemie werden u n te r H inweis auf die entsprechen
den Veröffentlichungen beschrieben. [4 Tafeln.] (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 
559—67. Juli/A ug. 1949. Paris, Univ., Ecole N ationale Supérieure de Chim.) W e s l y .  6600

M. W . Leland, Synthetisches Glycerin. Entw . der syn thet. G lycerinherst. bei der 
S h e l l  C h e m . C o r p .  (Amer. P a in t J .  33. N r. 40. 38—47. 27/6.1949.) F r i e d e m a n n .  6600

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Chester E . Adams, H ighland, und Donald 
E. Burney, Griffith, In d ., V. S t. A., Oxoverfahren zur Gewinnung von Alkoholen, aus
gehend von Olefinen durch B ehandlung m it H 2 u. CO in Ggw. von Co oder Fe u n te r Bldg. 
von Aldehyden, die danach zu den entsprechenden Alkoholen hydriert werden. Geeignete 
Olefine sind z. B. Ä thylen, Propylen, Isobutylen , Hexene, Cetene, Cyclopenten, Methyl- 
cyclohexene, D iisobutylen, B utadien, Isopren. — E in  Gemisch von n-B utylenen u. Iso
butylen  liefert bei 350—500° F  u. 40 a t  in Ggw. eines H 3P 0 4 „auf T on“ -K atalysators 
ein dim eres Mischprod. von n-B utylen-Isobuty len . Dieses wird in  einer Carbonylierungs- 
zone m it einem Co * S i0 2-K atalysator, der 8%  Co auf „F iltro s“ -S i0 2 von 10—20 Maschen
größe en thält, bei 200 a t  u. 330° F  m it einem Gemisch von H 2 u. CO im V erhältnis 2:1 
behandelt. Dabei entstehen bes. Nonylaldehyde, die in Nonylalkohole übergeführt werden. 
— Zeichnung. (A. P . 2 464 916 vom  29/11.1947, ausg. 22/3.1949.) F . M ü l l e r .  560

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, übert. von: Thom as E . Londergan 
N iagara Falls, N . Y ., V. S t. A ., Herstellung von halogenierten Alkoholen und Fofmaldehyd- 
acelalen durch R k. von HCHO u. Halogenwasserstoff m it Olefinen oder halogenier
ten  Olefinen in Ggw. von m indestens 5 Gew.-% H 3P 0 4 u. m indestens 5 Gew.-% ZnCl2 oder 
A1C13. — In  ein Gemisch aus 300 (g) ZnCl2, 200 H 3P 0 4-Sirup u. 263 Trichloräthylen werden 
63 CH20  bei 70° eingetragen. U n ter R ühren  w ird danach HCl bis zur Sättigung ein
geleitet. N ach 2)4 S tdn. w ird abgekühlt, die obere Schicht abgetrenn t u. m it W. gewaschen. 
Die untere Schicht w ird m it W . verd. u. m it M ethylenchlorid ex trah iert. D er E x trak t 
w ird m it der oberen Schicht vereinigt, getrocknet u. fraktion iert. E s werden 172 g eines 
Gemisches aus Tetrachlorpropanol u. Telrachlorpropylformal u . daneben 74 g unveränder
tes Trichloräthylen erhalten. (A. P . 2 461 906 vom  2/7 .1946, ausg. 15/2.1949.)

F . MÜLLER. 560
Commercial Solvents Corp., übert. von: John B. Tindall, Terre H aute, Ind ., V. S t. A., 

Herstellung von y-Phenyl-ß-nitroalkanolcn der allg. Form el I (R 4 =  Phenyl- oder a lkylierter 
Phenylrest, R 2 =  H oder A lkylrest). Solche V erbb. sind z. B. 2-Nitro-
2-melhyl-3-phenyl-l-propanol (II), 2-Nitro-2-äthyl-3-phenyl-l-propa- 
nol, 2-Nilro-2-propyl-3-phenyl-l-propanol. — In  eine Lsg. von 33 (Tei
len l-Phenyl-2-nitropropan u. einer 15 40% ig. wss. Form aldehyd- 
lsg. in 70 M ethanol werden 3 einer 0,86nK O H -Lsg. in M ethanol ein

getragen. Man läß t 1 S tde. stehen, neutralisiert m it HCl u . dam pft zur Trockne. Man erhält
37,7 II, F . 71,9«. (A. P . 2 460 265 vom  27/6.1945, ausg. 25/1.1949.) F . M ü l l e r .  560 

Soe. An. d’Innovations Chimiques Sinnova ou Sadie, M eaux-Beauval, übert. von: 
Usevolod Blinoff, Paris, F rankreich, Herstellung höherer Alkohole. Die exotherm  R k. nach 
B o u v e a u l t  u . BLANC zur H erst. hochmol. Alkohole durch R ed. von E stern  m it N a in

H

R ,—C- 

I  H  R , H

NO. OH 

C C— H
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Ggw. niedrigmol. Alkohole von < 0 ,001%  W assergeh. als Lösungsm. w ird kontinu
ierlich, quan tita tiv  u. in techn. Ausmaß durchgeführt. Ausgangsstoffe sind z. B. Cocos-, 
Spermöi, ß u ty ls te a ra t u. als Lösungsm. B utyl- u. Amylalkohol (I). E s werden 15—30, 
z .B . 20 (Teile) getrocknetes Cocosöl m it 100 I verm ischt u. dann 9 geschmolzenes N a in 
der Mischung dispergiert. Die R k. verläuft bei 100—150°, auch un ter D ruck von 4—5 a t 
bei 180—200°, bei Luftabschluß u. in vollen B ehältern zur U nterdrückung von Explo
sionen. Das R eaktionsprod. wird schließlich von dem entw ickelten H 2 befreit. Das 
Lösungsm. ist nach Hydrolyse des gebildeten Na-Alkoholats u. E ntw ässerung wieder v e r
wendbar. — 4 Beispiele, 1 Zeichnung. (A. P. 2 4 6 0  969 vom  11/12.1946, ausg. 8 /2 .1949,
F. Prior. 28/6.1946.) B. S c h m i d t  580

Usines de Melle (Erfinder: H enri M artin Guinot und Louis A lheritidre), Frankreich, 
Kontinuierliche Herstellung von Aldolen. Man le ite t z. B. A cetaldehyd (I) kontinuierlich 
in ein fl. Gemisch von Aldol (11) u. I, dessen Geh. an  I durch m äßige Zufügung von K on
densationsm ittel ein wenig un terhalb  des Gleichgewichts II I gehalten wird. Die K on
densation wird bei möglichst hoher Temp. u. gegebenenfalls u n te r geringem D ruck eines 
inerten  Gases durchgeführt. E in  Teil der F l. wird kontinuierlich aus der R eaktionszone 
abgezogen, m it einer kleinen Menge K ondensations-Fl. versetzt u. durch A bkühlung das 
optim ale U m w andlungsverhältnis hergestellt. Die Trennung von I u. I I  geschieht durch 
Dest. der zuvor neutralisierten  II-Lsg. in Ggw. von W. u. einer in W. wenig lösl. F l., wie 
Benzol. — V orrichtung. (F. P . 942 081 vom 20/3. 1942, ausg. 28/1.1949.) D o n l e .  600 

E astm an  K odak Co., Roehester, N. Y., übert. von: H ugh I. H agem eyer jr., und 
Delmer C. Cooper, K ingsport, Tenn., V. S t. A., Kontinuierliche Herstellung von ß-Laclonen 
aus einem K eten (I) u. einer C arbonylverb. (II) nach nebenst. Schema (R „  R 2, R 2, R 4 =  
H oder K W -stoffrest). U nd zw ar ^  „  R R
setzt m an im K reislauf geführtem  \ /  3 \ /
/?-Lacton dauernd I u. II u. einen E i\ R , \  C-------C------- C -  O
K atalysator (Halogenide von B, ,C — C — O +  .C — O — >■ j  _____ |
Zn, Al, Sn, Ti, Fe oder B orsäure K|i I E ‘ H
u. deren Derivv.) zu, während die entsprechende Menge des R eaktionsprod. abgezogen 
wird. — Die App. (1 Zeichnung) wird z. B. m it ß-Propionolaclon beschickt, D er um laufen
den F l. wird dauernd ca. 0,3%  ZnCl2 (10% ig. Lsg. in Aceton) u . am unteren  E nde des 
gekühlten R eaktionsraum es ein Gasgemisch von K eten u. C H ,0  zugeführt. Das am  
oberen E nde überlaufende R eaktionsprod. wird m it NaOH  neutralisiert u . u n te r ver
m indertem  D ruck dest.; A usbeute 85% , K p .100 82—83°. Analog wird ß-Butyrolacton  aus 
K eten  u. A cetaldehyd in Ggw. von T riacety lborat (Lsg. von B orsäure in  Essigsäure
anhydrid) erhalten. (A. P . 2 469 690 vom 6/4. 1946, ausg. 10/5.1949.) H o p p e .  810 

E . I. du P on t de Nemours & Co., W ilm ington, übert. von: W illiam  F . Gresham , Wil- 
mington, Del., V. S t. A., Herstellung von Methylacetal aus M ethanol, W . oder H 2 u. CO 
durch E rhitzen auf 100—325° bei einem D ruck von 200—1500 a t  in Ggw. von Co-Acetat 
als K atalysator. Das M olverhältnis der angew andten Menge von C O :H 2 liegt bei 3 :1 . 
Die R k. erfolgt nach : 2 - C H.O H  +  CO =  C H ,-C O O C H . +  H 20 .  (A. P. 2 462 738 vom 
17/5. 1946, ausg. 22/2.1949.) F . M ü l l e r .  810

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: F rank  O. Cockerille, 
Albemarle County, Va., V. S t. A., Herstellung von Vinyl- und Äthylideneslern  durch R k. 
von Acetylen m it Carbonsäuren, z. B . Essigsäure, in Ggw. von 0,001—0,01 g D im ethyl
anilin (I) pro L iter Reaktionsgem isch. — A n Stelle von I sind auch D iäthylanilin, Dipropyl- 
anilin, D im ethylnaphthylam in, D im ethylphenylphosphin, D im ethylphenylarsin, p-Chlor- 
dim ethylanilin, p-D im ethylam inoacetophenon, o-Dim ethylaminobenzoesäure, m -Nitro- 
diphenylanilin, D im ethylsulfanilsäure oder Tetram ethyldiam inodiphenylm ethan ver
wendbar. — Aus einem Gemisch von 498 (Teilen) Eisessig, 21,5 95% ig. Essigsäureanhydrid, 
5 krist. HgSO,, 0,25 D im ethylanilin u. 1,0 krist. M ethantrisulfonsäuretrihydrat, in welches 
getrocknetes Acetylen bei 90—95° eingeleitet w ird, en ts teh t ein Gemisch aus 70%  Ä lhyli- 
dendiacelat, 12 Vinylacetat, 0,6 R ückstand. D er R est ist Essigsäure. (A. P. 2 462 163 vom 
24/9.1943, ausg. 22/2.1949.) F . M ü l l e r .  810

Purdue Research Foundation, John Alexander Spence und Edward F ranklin  Degering, 
V. St. A., Kondensation von Ketenen mit Ketocarbonsäureeslern in Ggw. saurer K ata ly sa
toren zu ungesätt. C arbonsäureestern. Als Ausgangsstoffe eignen sich a-, ß-, y-, ö-Keto- 
carbonsäureester usw., die m indestens 2 H -Atom e an  einem oder m ehreren, der K eto- 
gruppe benachbarten C-Atomen tragen, z. B. B renztraubensäureäthylester, Propionyl- 
am eisensäureäthylester, n. B utyrylam eisensäureäthylester, Isovalerylam eisensäureäthyl- 
ester, Acetessigsäuremethyl-, -äthyl-, -benzylester, a-A cetylpropionsäurem ethyläthylester, 
Decanoylessigsäureäthylester, Lävulinsäurem ethyl- u. -ä thy lester (II), <5-(n. B utyryl)- 
n. bu ttersäureäthy lester usw. Sie entsprechen im allg. der Form el R —C H ,—CO—(CH,)n^ , -
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COOR', in der R  ein H -Atom , eine Alkyl-, A ralkyl- oder Arylgruppe, R ' eine Alkyl-, 
Aralkyl- oder A rylgruppe u. n die Zahlen 1, 2 oder 4 oder m ehr bedeuten. Is t n  gleich 3, 
so bilden sich offenbar ringförmige P rodukte . W enn n ;> 2, so e rhä lt m an m it K eten  (I) 
die beiden verschied., ungesätt. E ster R —C H = C (00C C H 3)—(CH2)n_1— COOR' u. 
R —CH2—C(O OCCHj)=CH —(C H jlm .j—COOR' (m is t eine ganze, positive Zahl). — 
Z. B . erw ärm t m an 65 (Teile) ( =  0,5 Mol) trockenen, frisch dest. A cetessigsäureäthylester 
u. 0 ,5konz. H 2S 04 auf 70°, le ite t 4 S tdn. lang 0,15—0,2 Mol I pro Stde. ein, frak tion iert 
im V akuum . Das bei 89° u. 10 mm Hg übergehende D estillat ist ein Gemisch des E sters 
CH2=C(OOCCH3)—CH2— COOCjHj m it einer überwiegenden Menge des E sters CH3— 
C (00C CH 3)= C H —COOCjH.. — Aus I u. II ein Gemisch (K p.12 103—108°) aus CH2=  
C(OOCCH3) - C H 2- C H 2-C O O C 2H 5 u . CH3-C (O O C C H 3) = C H - C H 2-C O O C 2Hs (F. P. 
942 786 vom 2/10.1945, ausg. 17/2.1949. A. Prior. 2/10.1944.) DONLE. 820

Aktiebolaget Pharm aka, Stockholm, Schweden (Erfinder: B. O. Melander), Herstellung 
von in  3-Stellung substituierten 2.4-Pyridindionderivalen. Man läß t n ichtalkal. K onden
sationsm ittel, bes. BF3, HCl, Oleum, P 20 5, auf substitu ierte  Aminom ethylenacetessig- 
säureester oder substitu ierte  5-Aminohexen-(4)-3-keto-1.6-dicarbonsäureester einwirken. 
Die K ondensation verläuft wesentlich einfacher u . besser als m it alkal. K ondensations
m itteln . — Z. B . kondensiert m an A m inom ethylendiäthylacetessigsäureester m it B F 3 bei 
200° zu 3.3-Diälhyl-2.4-pyridindion, K p .}2_J5 185—187°, F . 98—99°. W eiter w ird die 
H erst. von 3.3-Di-n-propyl-2.4-pyridindion-6-carbonsäure, F . 110—111°, beschrieben. 
(Schwed. P . 125 606 vom 10/7.1946, ausg. 26/7.1949.) J .  S c h m i d t .  3221

A merican Cyanamid Co., New Y ork, N. Y ., V. St. A. (E rfinder: E . K uh und H . S. B ar- 
naby), Herstellung von Salzen von 2.4.5-Triamino-G-oxypyrim.idin. Man red. 2.4-Diamino-
5-nitroso-6-oxypyrim idin m it Z inkstaub u. Ammoniak u. säu e rt anschließend m it HCl 
oder H 2S 0 4 an , wobei die gew ünschten Salze ausfallen. Beispiele: Das Prod. d ien t zur 
H erst. von Pteroylglutaminsäure. (Schwed. P . 125 670 vom  13/8.1947, ausg. 2/8.1949.
A. Prior. 20/9.1946.) J .  SCHMIDT. 3252

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Johnstone S. M ackay, Old Greenwich, 
und Joseph H . Paden, S tam ford, Conn., V. St. A., Herstellung von Guanaminen  von der 

ß  R allg. Form el I, worin R  =  H oder ein aliphat.
I I oder arom at. K W -stoffrest is t, aus einem Guanid

/C .  / %  von der allg. Form el II durch E rh itzen  m it N H 3
N N  N N  un ter D ruck bei 250—500°. — Geeignete Aus-

TT w J. J. xrrr TI V j. !- r a  gangsstoffe sind z. B. Benzoguanid, Aceto-, Capro-,
\  f  * \  /  Laura-, Sebaco- u. Propionoguanid. Die Umsetzung

A i  N 11 geschieht nach nebenst. Schema. In  der Formel
a  B ist z. B. R  =  Ä thyl, P ropyl,
| ( B u ty l, Isobuty l, H exyl, H eptyl,

N onyl, Dodecyl, L auryl, Allyl,
4 N N+ 3 NH,  — 3 N N V inyl, Cyclohexyl, Benzyl, Tolyl,

TTV !, r  OTT TT V p I+BC N  + 3N H . +  2CO, X ylyl, N aphthyl. Die arom at.
\  S  \  /  '  1 R este  können ein- oder mehrmals

A H durch aliphat. R este substitu iert
sein. (A. P . 2 459 710 vom 9/7 .1946, ausg. 18/1.1949. F . M Ü LLER. 3303

E rnst A. H . Friedheim , New Y ork, N. Y ., V. St. A., Melaminylphenylslibonsäuren 
e rhält m an nach untonst. Gleichung (A u. B =  H  oder beliebige Substituenten) in wss. 
Medium in Ggw. von O xalsäure bei p H < 4 ,  n. D ruck u. Tempp. von 50° bis zur Siede- 
tem p. aus 2-Chlor-4.6-diamino-1.3.5-triazin (I) u . einem A m inophenylstibonat. — U nter 
ständigem  R ühren g ib t m an  zu 1 L iter sd. W . 3 cm 3 Octylalkohol u. 31,1 (g) einer wss. 
35%  ig. P aste  von I, versetzt dann die sd. Suspension m it 17,8 des N a-Salzes der p-Amino- 

NHa NH,

i AS \  /  \
N N  T    y  N N

H ,N —C C—Cl+  H:N H ,N —A C—N H - /  N
V , /  AB Sb° sH* V . /  H—h SbOjU,

“  AB
phenylstibonsäure (II) (13,5% Feuchtigkeit) u . 2 Min. nach der Zugabe von I  m it 9 wasser
freier Oxalsäure, un terb rich t nach 5 Min. die R k. durch Zugabe von 1000 zerkleinertem  
Eis, läß t den körnigen N d. 1 Stde. absitzen, saug t den N d. ab u. w äscht m it W . oxalsäure- 
frei. D er feuchte F ilterkuchen w ird u n te r R ühren  in 1 L iter W . suspendiert, das p H durch 
100 cm3 n-NaOH auf 8—9 eingestellt, y2 S tde. gerührt, m it 5 A ktivkohle behandelt, 
filtriert u. der R ückstand  m it 100 cm 3 W . gewaschen. Das wasserklare F iltra t u . die
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W aschwässer versetzt m an m it 420 cm 3 einer 7,8-n. wss. N aO H . en tfern t wenig am orphe 
Substanz durch Absaugen u. läß t das F iltra t erst m ehrere S tdn. bei n. Tem p. u. dann 
15 S tdn. bei 5° stehen. Man saugt die ausgefallenen K ristalle  ab , w äscht m it nN aO H , 
9 5 % ig. A. u. Ae. u. trocknet an  der L uft u. 5 Min. bei 75°. A usbeute 52% . An Stelle von 
I I  können auch 4-Oxy-3-, 2-Oxy-4- oder m-Am inophenylstibonsäure zur R k. gelangen. 
(A. P . 2 463 861 vom  7/2 .1946, ausg. 8/3.1949.) ‘ R o ic k . 3303

X. Färberei. Organische Farbstolfe.
Charles M aresh und R . R . K ram m es, Schnelle Mikrophotographie. D urch Anwendung 

des E instufen-Photoverf. von E . H . L a n d  (J .  opt. Soc/America 37. [1947.] 61) kann  m an 
Färbevorgänge innerhalb von 4 Min. photograph. festhalten (Anfertigung von Querschnit
ten , E instellung der K am era u. M ikrophoto). Die Arbeitsweise wird beschrieben, wie sie 
sich im färberei-chem. Labor, allg. bew ährt h a t. (Amer. D yestuff R eporter 38. 635—36. 
5/9 .1949. Bound Brook, N . Y ., Calco, American Cyanamid Co.) Za h n . 7000

.—, Physikalische Chemie des Färbens. In  dem V ortragsref. werden kurz die S tru k tu r 
sowie das Säurebindungsverm ögen der Wolle, ferner die Berechnung der Farbstoff
affin itä t u . das Färbungsverhältn is behandelt. Dieses V erhältnis w urde m it H ilfe des 
Diffusionskoeff. des Farbstoffes in  der Faser erm itte lt. Verwendet wurde hierzu ein Bad 
von großer F lottenlänge bei nu r geringer Fasermenge. (D yer, T ext. P rin te r, Bleacher, 
Finisher 101. 377. 8/4.1949.) P . E c k e r t . 7002

W . Hees, Die Azofarbstoffkupplung in der Naphlhol AS-Färberei. 3. M itt. Theoretische 
Berechnung der p H-W erte von Entwicklungsflotlen. (2. vgl. C. 1950. I . 1283.) (Mel- 
liand T extilber. 31. 47—48. Jan . 1950.) P . E c k e r t . 7020

A. Ss. T alanina und N. A. Milinski, Das Durchfärben von Baumwollgeiocben. Die F a rb 
echtheit von Baumwollgeweben, die m it Schwefelfarbstoffen gefärbt sind, häng t w esent
lich vom G rad der D urchfärbung ab , der seinerseits von der G ew ebestruktur abhängig 
ist. G arndrehungsgrad, Gewebedichte u . B indungspressung beeinflussen die Größe der 
capillaren Zwischenräume im G arn. E ine angenäherte B erechnung des R adius der G arn- 
capillaren u. des zum Eindringen der F arb flo tte  in die Capillaren erforderlichen Druckes 
führte bei 13 Geweben zu sehr verschied. W erten, die zum G rad des D urchfärbens in 
Beziehung gebracht werden konnten. H erabsetzung der G arndrehung u. der B indungs
pressung erg ib t besseres D urchfärben. E in vollkomm enes D urchfärben w ird, selbst bei 
schwersten u. dichtesten Baumwollgeweben, im V akuum färbeapp. erreicht. ( T r K C T n j i b H a n  
npoMLiuuieiiHOCTb [Textil-Ind.] 9. N r. 10. 26—29. O kt. 1949.) SOMMER. 7020

M. L. M ajanz, Farbstoffe fü r  die Wollindustrie. Aus der Zahl der in den letzten  2 Jahren  
entwickelten neuen Farbstoffm arken für die W ollindustrie werden 15 Säurefarbstoffe auf
geführt, die sich sowohl zum N achchrom ieren als auch zum gleichzeitigen Chromieren in 
der F arbflo tte  eignen. Die in der P rax is m it den einzelnen Farbstoffen gem achten E rfah
rungen bzgl. Löslichkeit,' Egalisiervermögen, F arb ton  u. F arbech theit werden m itgeteilt. 
(TeKcTiijibHan npoMH.nuieHHOCTb [Textil-Ind.] 9 .N r .7 .3 0 —31. Ju li 1949.) S o m m e r . 7020

R. Casty und E . K rähenhühl, Neue Gesichtspunkte fü r  das kontinuierliche Färben von 
Wolle. Entgegen den bisherigen A nnahm en kann das Prinzip der kontinuierlichen F ärbung 
auch auf Wolle angew endet werden. Vff. beschreiben eine kontinuierliche M eth. zur F ä r
bung von Wolle im L aborm aßstab. H ierbei wird die W olle m it der Farbstofflsg. im prä
gniert u. anschließend m it einer sd. Lsg. einer verd. Säure behandelt. N ach 2 —10 Min. 
•ist die Färbung bei Verwendung saurer Farbstoffe beendet, w ährend Chromfarbstoffe 
oder Estersalze von Leukoküpenfarbstoffen bis zur Egalisierung 4— 20 Min. benötigen. 
Die Ü bertragung der Verss. auf die Praxis erfordert die K onstruk tion  neuer A pparate, 
die ein niedriges F lo ttenverhältn is einstellen lassen. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 381—86. 
Aug. 1949. Basel, Ciba.) Za h n . 7020

— , Dauerhafte Färbungen a u f Woll-Jute-Mischgespinslen. P rak t. Hinweise. B e
sprochen w ird die V orbehandlung sowie das Färben der Mischgespinste u n te r Angabe 
geeigneter Farbstoffe (Chromfarbstoffe). Auch das F ärben  carbonisierten T extilgutes 
findet E rw ähnung. (Dyer, T ext. P rin ter, B leacher, F inisher 102. 195—96. 26/8.1949.)

P . E c k e r t . 7020
—, Die Temperatur ein Faktor beim Färben von Viscoseseide. Ü bersichtsarbeit. 

(B rit. R ayon Silk. J .  26. N r. 306. 66—67. Nov. 1949.) P . E c k e r t . 7020
B . H . M unshi und H . A. T urner, Untersuchungen über die Grundprozesse des T ex til

drucks. 1. M itt. Der Übergang des Farbstoffs von der Paste a u f die Faser während des 
Dämpfens. D ie mannigfaltigen Einzelstufen des n. Textildrucks w urden system at. ver
einfacht u . quan tita tiv  behandelt. Aus S tärke w urden Film e hergestellt u . m it den zu 
untersuchenden Farbstoffen im prägniert. Als Modell fü r Cellulose dienten runde Schei-

98



1534 Hx- F ä r b e r e i .  O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e .  19 5 0 . I.

ben aus Cellophan. Filmscheiben der gefärbten S tärke w urden auf die Cellophanscheiben 
gepreß t u. in einem bes. konstru ierten  D äm pfgerät die K inetik  des Überganges des F a rb 
stoffs von der S tärke auf die Cellophanschicht un tersucht. E s ergaben sich ähnliche 
Geschwindigkeiten fü r den Farbübergang von Chlorazolhimmelblau FF. u . Icylorange R  
wie beim n. Färben. Bei Benzopurpurin 4 B  u. Durazolechlorange R  wurde eine erste rasche 
Stufe u . eine langsame Periode gefunden. In  diesen Fällen w ar das Gleichgewicht auch 
nach 4 std . Däm pfen noch n ich t erreicht. Zusätze von NaCl begünstigen die Erschöpfung. 
Auch die U m kehrung des Prozesses, die Diffusion vom Cellophan auf die Stärkefilm e, 
w urde quan tita tiv  belegt u . Fragen der A ffinität, Diffusion u. der elektr. Bedingungen 
an  der Phasengrenze behandelt. (J . Soc. D yers Colourists 65. 434—47. Sept. 1949. M an
chester, Coll. Techn., Dep. T ext. Chem.) Za h n . 7022

E. M. Lowry, Vorschlag zur Spezifizierung der Lichlechlheil gefärbter Stoffe. Die heutigen 
Methoden der B est. der L ichtechtheit sind Undefiniert u . teilweise irreführend. Durch 
A ufnahm e spektrophotom etr. K urven  der Proben vor u. nach der Belichtung kann die 
Änderung durch p lanim etr. Messung der Fläche zwischen den beiden D urchlässigkeits
kurven als Maß fü r die photochem . bedingten Abweichungen verw endet werden. Die 
neue M eth. w ird durch 6 A bsorptionskurven belegt. (Amer. D yestuff R eporter 3 8 .543—46. 
Ju li 1949.)   ZAHN. 7026

Algemeenc Kunstzijde Unle N. V., H olland, Verbesserung und Egalisierung der Farb- 
sloffaffinitäl von frisch gesponnener Viscoseseide, die in Form  von Strängen anschließend 
gebleicht u . getrocknet werden soll, dad. gek., daß warme, m it W asserdam pf gesätt. L uft 
durch die Stränge von innen nach außen u n te r D ruck geblasen w ird. Die Tem p. beträg t 
60—90°, der Ü berdruck 40—60 cm W assersäule u . die Feuchtigkeit bis 100%. Die Temp. 
u . die Menge an  dam pfgesätt. L uft w erden so gew ählt, daß die D auer des Durchblasons 
genau dem A rbeitsschem a der anschließenden Bleichvorr. entspricht. D er in der Seide 
noch vorhandene CS2 kann leicht wiedergewonnen w erden. — Zeichnungen. (F. P.944 752 
vom 5/4.1947, ausg. 14/4.1949. H oll. Prior. 24/4.1946.) D o n l e .  7019

Celanese Corp. of A merica, übert. von: R obert Lee H unter und R alph Denzel Cramer, 
Cum berland, Md., V. S t. A., M uster a u f Textilgut. G efärbte Gewebe aus therm oplast. 
M aterialien, wie syn thet. linearen Polyam iden (I), Polyvinylverbb. u. Celluloseestern, 
wie Celluloseacetat, -propionat oder -bu ty ra t, m it aus glänzenden u. glanzlosen Stellen 
bestehenden M ustern, e rhä lt m an dadurch, daß m an die Gewebe in F ärbebädern , die Quell
oder W eichm achungsm ittel fü r therm oplast. T extilgut, wie niedere Alkohole, Säuren 
(wie Essigsäure u. Propionsäure), K etone (wie Aceton oder M ethyläthylketon), halo
genierte KW -stoffe usw., Phenol-, m-Kresol, o-Toluidin u. Benzidin (für I), en thalten , 
quellen lä ß t (im Falle von Celluloseacetat z. B. in  wss. 33,5—90% A. oder 33,5—60 oder 
70%  CH,COOH en thaltender ca. 0,1—2 5 % ig., bes. 2% ig. Farbstofflsg.) u. dann das 
Gewebe zwischen 2 ungeheizten W alzen, von denen die eine g la tt u. die andere graviert 
ist, m it dem gew ünschten M uster versieht. An Farbstoffen können saure Farbstoffe, 
Leukoschwefelsäureester von K üpenfarbstoffen, bes. aber D irektfarbstoffe, die keine 
Vor- oder N achbehandlung erfordern, verw endet werden. — So kann ein Celluloseacetat
gewebe aus einem F ärbebad , das 2 (Gewichtsteile) Celliton F ast N avy B lue B (methylier- 
tes T etraam inoanthrachinon) in 68 A u. 30 W . en thält, gefärbt u. zwischen den W alzen 
m it dem gew ünschten M uster versehen werden. Die gem usterte Färbung is t wasch- u. 
bügelecht. — 1 Zeichnung. (A. P . 2461 603 vom  14/7 .1944,ausg. 15/2.1949.) R o i c k . 7021

A m erican Cyanamid Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: W illiam  B. H ardy und Eliza
beth M. H ardy, B ound Brook, N. J .,  V. S t. A., Drucken mit schwer oxydierbaren Küpen
farbstoff leukoschwefelsäureest cm , bes. solchen von  negativ  substitu ierten  Indigo- u . Thio- 
indigofarbstoffen, wie Tetrabromindigo (I), 4.5; 4'.5'-Dibenzlhioindigo, 4.4'-Dimethyl-6.6'-di- 
chlorthioindigo. M an a rb e ite t nach dem D ichrom at-Säuredam pf-V erf. u. verw endet als 
Oxydationsbeschlcuniger aromal. Oxysulfonsäuren, wie Phenol-, Kresol-, Guajakolsulfon- 
säuren, 1.4-, 1.5-, 2.8-NaphtholsuÖonsäure, 2-Naphthol-3.6-disulfonsäure, oder solche 
m it 2 O H -G ruppen, die aber durch eine ungerade A nzahl C-Atome getrenn t sein müssen, 
wie Resorcinsulfonsäuren oder 1.8-D ioxynaphthalin-3.6-disulfonsäure, w ährend sie andern
falls gerade als O xydationsverhinderer w irken. Die S 0 3H -G ruppe kann  auch in einer 
Seitenkette stehen; so ist z. B. 2-Oxy-l-methylnaphthalin-m-sulfonsäure (II) bes. w irksam. — 
M an verm ischt z. B. 35 (Teile) N a-Salz des Leukoschwefelsäureesters von I  m it 10 n  u. 
6,65 Rohrzucker, d ruck t m it einer D ruckpaste aus 3 dieser Mischung, 6 H arnstoff, 3 einer 
Mischung von A cetam id, D iäthylenglykol u. Furfuralkohol ( 2 :2 :1 ) ,  11 W ., 70 Gummi- 
lsg. 15% ig, 2 N H , 2 5 % ig, 5 N a,C r20 ,-L sg . 2 5 % ig u . 3 N H 4C1-Lsg., trocknet u . entw ickelt 
in  heißem Essig-A m eisensäure-Dam pf. Die D rucke zeigen die volle F arb s tä rke  gegenüber 
nu r 5—10% ohne I. — W eitere Beispiele. (A. P . 2 666 656 vom  31/7. 1946, ausg. 5/4. 
1949.) • H O P P E .  7023
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XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
E. Sunderland und C. W . Andrew, Der F ilm  als aktive Reaktionsschicht und seine A n 

wendung fü r  die fortlaufende Herstellung von Anstrichmitteln. Die Bldg. dünner Film e be
schleunigt bestim m te R kk ., wie V eresterung u. D ehydrierung von ö len . Vff. geben ver
schied. A pparate  an , in denen die Filmbldg. vo rerh itz ter ö le  usw. durch die Bldg. großer 
Oberflächen m ittels geeigneter Glas-, Stahl- oder anderer K örper benu tz t w ird, gew ünschte 
Rkk. schnell durchzuführen. Die B rauchbarkeit des Verf. w urde durch die D ehydrierung 
von R icinusöl (I) erbracht. I w urde m it H 3PO , als K ata ly sa to r durch einen V orwärm er 
u. von da in langsamem F luß durch eine elektr. beheizte, m it K örpern  von großer O ber
fläche gefüllte Säule geschickt. B ereits nach einmaligem D urchlauf w ar eine wesentliche 
R k. eingetreten. Bei kürzeren Säulen is t ein wiederholtes D urchlaufen des Öles erforderlich. 
Die R eaktionszeit be träg t nu r ca. ‘/io der des a lten  Verfahrens. Bem erkenswerte Fehler 
durch Ü berpolym erisation, Gelbldg. usw. tre ten  kaum  auf; die Säule kann  durch Soda 
leicht gereinigt werden. Auch andere R kk ., wie Alkyd-, Phenolform aldehyd- u. H arnsto ff- 
Form aldehydharzbldg. gelangen gut. Die H erst. von dehydriertem  I-Alkyden w ar h in
gegen n ich t möglich, daß die Esterifizierung schneller vor sich ging als die D ehydrierung. 
(Paint Technol. 14. 301—03. Ju li 1949.) Gr a u . 7088

H . W . Rudd und L. A. Tysall, Der Verdampfungsprozeß in  der Lackfilmbildung. Die 
Verdampfung bei der Film bldg. hän g t ab  von der Temp. der F l. u. der Umgebung, der 
relativen L uftfeuchtigkeit u . der Geschwindigkeit des über die O berfläche hinstreichenden 
Luftstrom es. D ie V erdam pfung von A ceton m it 10% Trikresylphosphat (I) verläu ft bei 
höherer L uftfeuchtigkeit wegen der A dsorption von W . gegen das Ende sehr langsam. 
Mit stärkerer Luftström ung ste ig t bei n -B u ty laceta t m it 10% I die V erdam pfungs
geschwindigkeit. Die Oberflächenwrkg. wurde geprüft bei F ilterpapier, Glasfasergewebe, 
Esterharz u. plastifizierter Nitrocellulose. D er V erlust bei F ilterpap ier war wenig m ehr 
als die H älfte  desjenigen bei der H arzlsg.; E sterharz  h ie lt das Lösungsm. zurück. (P ain t 
Technol. 14. 306. Ju li 1949.) G ra u .  7088

F . T. W alker, Filmbildung in der Linolcumindustrie. K urzer Überblick über H erst., 
Analyse u. Zus. von Linoleum (I). Bei der 1-Herst. bilden sich zwei Film e, näm lich der 
farbige Film  an  der I-Oberfläche u. das eigentliche I, das nach dem  Prinzip der ge
schichteten Filmbldg. aus Leinöl in Ggw. von Pb-Salzen en tsteh t. P b  w irk t dabei n icht 
ausschließlich katalysierend; es is t ehem. verändert u . im Linoxyn (II) konzentriert. 
Analyt. w ird eine T rennung von II , teilweise oxydiertem  II  u . n ich t oxydiertem  ö l  durch 
Behandeln m it verschied. Lösungsm itteln erreicht. D ie ehem. K onstan ten  sind fü r I I : 
SZ. 3, JZ . 40, VZ. 265, Pb-G eh. 3 % ; fü r oxydiertes I I :  SZ. 45, JZ . 70, VZ. 265, Malein
säureanhydridzahl 24, Peroxydzahl 3,4 u . Pb-G eh. 0 ,2% ; fü r n ich t oxydiertes ö l :  SZ. 35, 
JZ . 85, VZ. 215, M aleinsäureanhydridzahl 10,3, Peroxydzahl 2,4, Pb-G eh. 0. B rauchbare
I-Schichten enthalten  45—50%  II, 28—33% oxydiertes II u . 17—22%  ö l, das als Weich
macher dient. (Pain t Technol. 14. 306—07. Ju li 1949.) GRAU. 7088

N. F . Sarsfield, Grundlagen der Filmbildung. Polyvinylchloriddispersionen als f i lm 
bildendes Mittel. Film bldg. in Firnissen erfolgt teils durch Polym erisation, teils durch 
Verdampfung des Lösungsm., in  Lacken, die bereits als Lsgg. von Polym eren angesehen 
werden können, allein durch V erdam pfung u. in wss. Em ulsionen durch E ntfernen  des 
Dispersionsmittels. Sie kann auch durch V ersprühen geschmolzener fester Stoffe erreicht 
werden. H ierfür eignen sich Äthylcellulose, Cum aronharze m it u . ohne Zusatz von W achsen 
u. E rdölprodd., Poly then , Polystyrol u . Polyam ide m it dem Vorzug der Bldg. dicker 
Filme in  einem  Arbeitsgang. — D urch E rhitzen von H arz m it geeigneten W eichmachern 
tr i t t  durch Absorption des letz teren  in  das H arz koll. Lsg. oder Gelbldg. ein. Bes. geeignet 
hierfür ist Polyvinylchlorid (I ) ; es w ird m it W eichmachern m it oder ohne flüchtige 
Lösungsm ittel verm ahlen u. die entstehende F l. au f das entsprechende M aterial durch 
Tauchen, V ersprühen, Aufpinseln usw. gebracht. Vf. g ib t Verff. u . V erhaltungsm aßregeln 
an  zum Überziehen von Textilien, Papier, Holz, Metall usw. Verwendung der m it I  ü ber
zogenen Gegenstände fü r T rink- u. Eßgeschirre u. in der E lektro technik . I-Dispersionen 
haften  n ich t gu t au f g la tten  Oberflächen, die daher vorher aufgerauht werden müssen. 
(Pain t Technol. 14. 307—08. Ju li 1949.) GRAU. 7088

F X lb . Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
K urt H ultzsch, Neuere Anschauungen über die Bildung von Phenolharzen. 15. (zu

sammenfassende) M itt. der „Studien a u f dem Gebiet der Phenol-Formaldehydharze“. (14. 
vgl. C. 1950. I . 461.) Zusamm enfassender Überblick über die verschied. H ärtungs-R kk. 
von Phenolalkohol sowie eine kurze D arst. der Ansichten, die m an sich heu te  m it Hilfe der
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neueren E rkenntnisse der organ. Cliemie über die Bldg. u . dam it auch über die S tru k tu r der 
verschied. Phenolharze m achen kann. (K unststoffe 3 9 .5 7 —63. März 1949. K . MEIER. 7176 

S. van der Meer, Phcnolformaldehyddcrivate. V ortrag über neuere Erkenntnisse vom 
Mechanismus der Phenolharzbildung. Zusamm enfassend besprochen w erden m it H in
weisen auf die L ite ra tu r: Anfangsstadien der Harzbldg. (Novolake, Resole), R kk. der 
R esolhärtung nach Unteres, an  M odellsubstanzen (Abspaltung von W. u. CHaO m it Bldg. 
von Ä ther- u. M ethylenbindungen zwischen den Phenolkernen sowie O xydoreduktions- 
R kk., die zur Bldg. dunkelgefärbter Verbb. aus den interm ediär entstandenen Methylen- 
chinonen führen) u. schließlich R eaktionsm öglichkeiten zwischen Resolen u. Olefinen 
(B rückenbindungen m it dem Resolkom plex als B indeglied zwischen den Olefinketten). 
(Chem. W eekbl. 45. 1 5 1 -5 5 . 5/3. 1949.) V. DECHEND. 7176

K .-H .H au ck , Studien an flüssigen Phenol-Formaldehydharzen. Laboratorium sverss. 
ergaben: 1. Die R eaktionsdauer ste ig t m it dem Form aldohyd-(I)-Geh. der Mischung u. 
is t von der Alkalikonz, wenig abhängig. 2. Die A bkühlungszeit zeigt ähnliche Abhängig
keiten m it nu r wenig erhöhtem  Alkalieinfluß. 3. K resolharzansätze, die ohne äußere 
Erw ärm ung sich selbst überlassen werden, erreichen H öchsttem pp. durch exotherm e 
Selbsterw ärm ung, die m it wachsendem Alkaligeh. der Mischungen fa6t linear ansteigen, 
ab e r unabhängig vom I-Anteil sind. 4, Die Zeit bis zum  Erreichen dieser H öchsttem pp. 
w ird größer m it wachsender I-Konz. u. m it kleiner w erdender A lkalikonzentration. 
5. Allgemeingültige Schaubilder w erden gegeben fü r: a) T em peraturabhängigkeit der 
V iscosität von Resolen in den Bereichen +  19 bis +  24° u. 25—900 cP . b) A bhängigkeit 
der V iscosität von der Tem p. ( +  20 bis +  80°) u. dem Harzgeh. verd. Resole (22—50% 
Festharzgehalt). 5. Die V iscosität frisch hergestellter Resole erreicht bei hohen Alkali- 
konzz. einerseits u. bei hohen I-Konzz. andererseits m axim ale W erte. 7. Bei fl. Kresol- 
harzen g ib t es eine A lkalihöchstkonz., bis zu der der I-Geh. der Mischung ohne Einfl. 
auf die V iscosität des H arzes bleibt. D arüber findet m it geringen Erhöhungen des I-An- 
teils eine unverhältnism äßig starke V iscositätssteigerung s ta tt .  8. Die Alterungsgeschwin
digkeit der Phenol-Resole ste ig t m it dem I-Geh. der H arze u. h a t ein M aximum bei defi
n ierter A lkalikonzentration. 9. Linien gleicher Leim bindefestigkeiten, die an  M ontage
leimen u. Sperrholzleimen verschied. Zuss. erhalten  w urden, lassen bevorzugte Gebiete 
hoher Leim bindefestigkeiten erkennen, die durchschnittlich bei m ittleren  I- u. Alkali- 
konzz. liegen. 10. E lektrotechn. Messungen ergeben grundsätzlich eine V erschlechterung 
der Isoliereigg. von K unstharzpreßholz m it wachsendem Alkaligeh. des zu seiner H erst. 
verw andten Phenoltränkharzes. Ebenso w irk t sich eine Erhöhung des H arzgeh. im K unst
harzpreßholz aus. (K unststoffe 39. 237—48. O kt. 1949. Köln.) K . M e i e r .  7176

G. J . Dienes, Fließeigenschaften von Phcnolharzen. Das P lastom eter m it parallelen 
P la tten  zur B est. hoher V iscositäten (C. 1947. 356) w ird bei Phenol-Form aldehyd-H arzen 
angew andt. Die Phenol-H arze sind einfache NEWTONsche Fll. hoher V iscosität. Die Visco
s itä t ist s ta rk  tem peraturabhängig . (J . Colloid Sei. 4 . 257—64. Ju n i 1949. New Jersey, 
B akelite Corp.) L a n t z s c h .  7176

J. Bourry, Phenol-Acetylen-Harze. Vf. bespricht die R k . von Phenolen m it Acetylen, 
die bei K atalyse durch Zn- oder Cd-Salze zu O xystyrolenführt, u. beschreibt die techn. H erst. 
von „K oresin“ . (Ind. P last, m odernes 1 .4 2 —43.45 .47 . Juli/A ug. 1949.) L. LORENZ. 7176 

K . Frey, Anilin-Form aldehyd-Harze. Beschreibung der Eigg. u. der Verwendung des 
aus Anilin u. Form aldehyd in Ggw. von HCl hergestellten therm oplast. Anilinharzes vom 
T ypus des vernetzten  Poly-p-am ino-benzylalkohols „C ibanit“ . D a die K ondensation in 
wss. Lsg. vor sich geht, kann m an m it dieser Lsg. einen entsprechend vorbereiteten 
Papierbrei im prägnieren, durch N eutralisation das H arz ausfällen u. ein Preßpapier 
erhalten , dessen Eigg. angegeben w erden. (Ind . P las t, m odernes 1. 36—39. Jan /F eb r. 
1949. Basel, Ciba.)   L . LORENZ. 7180

H oudry Process Corp., W ilm ington, Del., übert. von: W arren  F . Faragher, Swarth- 
more, Pa., und Jam es W . H arrison, W oodbury, N. J .,  V. St. A., Polymerisieren von Di- 
olefinen, gegebenenfalls m it anderen ungesätt. V erbb. in wss. Em ulsion, wobei die E m ul
sion durch ein R eaktionsrohr bei 100—175°, gegebenenfalls u n te r H in- u. Herbewegung, 
geleitet w ird. Ind irek te  Beheizung des R ohres. — 3 Zeichnungen erläu tern  das Reinigen, 
Mischen, Polym erisieren der B estandteile, die Reinigung der Polym eren u. W iedergewin
nung des n ich t um gesetzten Ausgangsm aterials. (A. P . 2 4 6 5 3 6 3  vom  8/11. 1943, ausg. 
29/3. 1949.) P a n k o w .  7173

Radio Corp. of America, übert. von: F ritz  R osenthal, Crescent Park , Bellmaws, N. J ., 
V . St. A., Slyrol-4.4'-D ivinylbiphenylmischpolymerisal. Man polym erisiert S tyrol m it 1—5 
u . m ehr Gew.-% 4.4 '-D ivinylbiphenyl. Das M ischpolym erisat v erträg t ohne B elastung 
200° ohne Deform ation. Sein W ärm edeform ationspunkt liegt 9—11° höher als der von 
Polystyrol. E s d ien t zum  Überziehen von Transform atorepulen, von D rah t, Glas, Papier,
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Gewebe, Holz, kann  geform t u. m it Cumaron- Indenharz, Polybutadien oder Poly isobutylen 
gem ischt werden. (A. P . 2 462 555 vom 24/11.1945, ausg. 22/2. 1949.) PA N K O W . 7173

United States Rubber Co., New York, N . Y ., übert. von: Charles A. Heiberger, N itro, 
W . V a., V. S t. A., Verbesserung des löslichen Styrol-Allylfumarat-Allylalkoholmischpoly- 
merisals, das bei der Lagerung langsam zu Tränen reizenden Allylalkohol (I) abspalte t. 
Man erh itz t das Polym ere so hoch, daß I infolge Lactonbldg. oder sonstiger pyrolyt. Rkk. 
abgespalten w ird u. abdest., bis das Polym ere bei 7 tägigem Stehen bei 70° n ich t m ehr als 
0,4 Gew.-% freien I  (bes. auf das Polymere) en thält. D urch die übliche Reinigung durch 
U mfällung oder D est. m it einem Träger wird der gleiche E ffekt n ich t erzielt. Man arbeite t 
bei 70—125°, bes. bei 90—100°, bes. in Ggw. einer Fl., die das Polym ere löst u. als T räger 
fü r I  w irk t, z. B. Xylol, Solventnaphtha, D iacetonalkohol, CC14, Cyclohexan, Bzl., Toluol. 
— Man erh itz t 100 (Gewichtsteile) einer 30%ig. Lsg. des I-freien Polym eren in X ylol 
bei 150 mm H g 4,7 S tdn. bei 95—100°, wobei 56 Xylol-I-M ischung abdestilliert. Das 
X ylol wird von Zeit zu Zeit ersetzt. Man konz. die Lsg. auf 58,6% Feststoffe durch Dest., 
g ib t 0,5%  Guajacol als S tabilisator zu u. verw endet sie fü r Lacke, Ü berzüge, Im prä
gnierungen. Die Polym eren können zu unlösl. u. unschm elzbaren Prodd. um gew andelt u. 
m it anderen ungesätt. organ. Stoffen m ischpolym erisiert werden. — A usführliche Be
schreibung einer B estim m ungsm eth. fü r I. — W eitere Beispiele. (A. P . 2.461 735 vom 
10/12.1946, ausg. 15/2. 1949.) P A N K O W . 7173

B ritish Resin Products Ltd., London, England (Erfinder: E . M. Evans und T. H . H ook- 
way), Herstellung von Polyallylderivatcn non 1.3.5-Trimethylentrisulfon. Allyl- oder /(-sub
stitu ierte  A llylderivv. von 1.3.5-Trim ethylentrisulfon w erden vorzugsweise in fl. Phase 
oder in Em ulsion u. gegebenenfalls in Ggw. eines Polym erisationskatalysators u. einer 
geringen Menge eines R eduktionsm ittels polym erisiert. — Z. B. polym erisiert m an 1.3-Di- 
allyl-1.3.5-trim ethylentrisulfon, hergestellt nach Schwed. P . 122 328, in  D im ethylform 
amid. E in  daraus hergestellter F ilm  e rh ärte t beim E rhitzen auf ca. 160° u. is t ehem. sehr 
w iderstandsfähig. Z. B. wird nach Schwed. P . 122 328 1.3.5-Trim ethylentrisulfon in 
wss. oder wss. alkoh. NaOH  m it Allylchlorid u n te r vorsichtigem Vorwärmen kondensiert. 
Man kann auch m it Erdalkalien kondensieren u. s ta t t  Allylchlorid /3-Alkylallylchloride 
anwenden. (Schwed. PP . 122 328 vom 2/7.1947, ausg. 27/7.1948. u. 125 640 vom 2/7.1947, 
ausg. 26/7. 1949. Beide E .  Prior. 23/7. 1946.) J .  SCH M ID T. 7173

United Gas Im provem ent Co., übert. von: F ran k  J . Soday, B aton Rouge, La., V. St. A., 
Stabilisieren von Inden- und Alkylindenharzen  durch Zusatz von 0,1—10, bes. 0,5—5 
Gew.-% sek. Aryl- oder D iarylamine (D iphenyl-p-phenylendiamin  [I], Phenyl- ß-naphthyl- 
amin [II], sym m . Di-ß-naphlhyl-p-phenylendiamin, Trimcthylhydrochinolin, dessen Poly
mere), D ilolylamine u. Mischungen solcher V erbb. wie „A ge-R ite  Exei“ (Mischung aus 
Isopropoxydiphenylam in [II] u. I), „A ge-R ite  H ipar“ (Mischung aus II, III u. I) u. 
„A ge-R ite H P “ (Mischung aus II  u. I) oder R eaktionsprodd. aus K eton u. a rom at. Amin 
(Reaktionsprodd. aus Aceton u. Anilin, p-Am inodiphenyl u. I, wie sie als „F lectol B “ 
oder „H “  oder „S antoflex  B “ handelsüblich sind) oder schließlich Phenolverbb. der Zus.
R n -\ /  (R  =  M ethyl his Amyl, Phenyl, N aph thy l, M ethylphenyl, X ylyl,
O xy-,X m ino-, C h lo rm ethy l,-ä thy l, Chlor-, Oxy-, Aminophenyl, -tolyl, -xylyl, OH, N H 2, 
S 0 3H, N 0 3N H 2, COOH, COO-alkyl oder -aryl u. dgl.; n u . n , bedeuten, daß 1—5 Sub
stituenten am  Ring sitzen können). — Die bei F raktionierung von Leichtöl aus Ölgas 
erhaltene 70%ig. Indenfraktion  vom  K p . 175—190° wird in Toluol m it B F3-A e.-K om plex 
bei 35° polym erisiert, neutralisiert, der K ata ly sa to r en tfern t. Man em ulgiert das H arz 
m it N a-Olcat, g ibt 5 Gew.-% „F lecto l H “ (A ceton-Anilin-Reaktionsprod.) zu dem ge
schmolzenen H arz w ährend der Em ulgierung. B ringt m an so stabilisiertes H arz auf 
Gewebe, so g ib t es einen geruchlosen Überzug. (A. P . 2 462  684 vom 20/6. 1944, ausg. 
22/2. 1949.) PANKOW. 7173

Pennsylvania Industria l Chemical Corp., C lairton, Pa., übert, von: Samuel G. B ur- 
roughs, P ittsburgh, Pa., V. St. A., Stabilisator fü r  Inden- oder Cumaronindenharze, be
stehend aus Alkylpolyoxyspiroindanen (ihre Verwendung als A lterungsschutz für K au t
schuk vgl. A. P . 2 176 881; C. 1940. I . 3190), deren Sulfonierungsprodd. u . den Salzen 
ihres B(OH)3-Komplexes. G enannt sind 3.3.3'.3'-Tetramethyl-6.6'.7.7'- oder -4.4'.5.5'- oder 
-5.G .5'.6'-telraoxy-,3.3.3'.3'-Telramethyl-4.5.6.4'.5’.6r-odeT-5.6.7.5'.G'.7'-hexaoxy-,3.3.3'.3'- 
Tetramethyl-5.5’-dioxy-G.G'-dimelhoxy-, 3.3.3'.3'-Telramethyl-5.5'-dimethoxy-G.G'-dioxy,-
3-3'-D imethyl-3.3'-diäthyl-5.6-diäthoxy-5'.6'-dioxy-l.r-spirobisindan. H erst. der Sulfo
nierungsprodd. durch Einw. der 3 fachen Gewichtsmenge 65%ig. Oleums (65% SOs, 
35% H 2S 0 4) bei 0°. H erst. des B(OH)3-Kom plexes: Man löst äquim ol. Mengen Alkyl- 
polyoxyspiroindan u. eine organ. Base un ter E rw ärm en in Aceton, g ib t die äquivalente  
Menge B(OH)3 zu, digeriert m it warm em  W. u. filtriert. Diese K omplexsalze w endet man
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in  H arzm ischungen an, die saure Stoffe en thalten  u. die W rkg. der Indane selbst herab
setzen w ürden. Anwendung der Indane in Mengen von 0,5—5 u. m ehr % ; Verhinderung 
der Gelbfärbung der H arze durch den Indanzusatz . (A. PP. 2 462 608 u. 2462  609 vom 
18/1. 1945, ausg. 22/2. 1949.) PANKOW . 7173

Am erican Cyänamid Co., H erbert John  W est und W illiam  Thomas W att, V. St. A.,
Herstellung wasserlöslicher melhylierter Methylolmeiamine. Man se tz t M ethylalkohol m it 
einem Polym ethylolm elam in in  Ggw. einer Säure gerade so lange um , bis eine k lare Lsg. 
en ts teh t, neutralisiert diese u. engt sie u n te r mäßigem  V akuum  zu einem viscosen, p rak t. 
wasserfreien Sirup ein. E r  bildet in der K älte  eine feste, klare, farblose H arzm asse, die m it 
W. in jedem  V erhältnis m ischbar is t. — Z. B. e rh itz t m an 200 (Teile) M ethanol, 100 
trockenes H  examelhylolmelamin u. 0,25 kristalline O xalsäure 15—60 Min. u n te r R ück
fluß zu gelindem Sieden, neutralisiert die k lare Lsg. m it verd . N aO H  auf p u 7 —8, küh lt 
ab , filtriert, engt bei 40—90° ein. — Die H arze können in Ggw. saurer K atalysatoren  
durch E rh itzen  in den unlösl. u. unschm elzbaren Z ustand übergeführt werden u. eignen 
sich fü r die Verwendung als H ilfsm ittel der Textil-, K unstharz-, P apierindustrie usw. 
(F. P. 943411 vom 18/3. 1947, ausg. 8/3. 1949. A. Prior. 13/11.1941.) DONLE. 7181

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: Milton J .  Scott, Springfield, Mass., 
V. St. A., Härtungskatalysator fü r  thermisch härtende Stoffe  wie Harnstoff- u ./oder M elam in- 
C H 20-Harze. Man verw endet 0,1—1%  o-Xenylphosphoryldiamid  (I) (F . 151°). Man 
m ischt z. B. 100 (Gewichtsteile) fl. H arnsto ff-C H 20-R eaktionsprod . m it 85 a-Cellulose, 
trocknet bei 150° F , m ah lt, m ischt m it % %  I  u - form t bei 150° u. 4000 lbs/sq.in. in 
75 Sek. zu einem Prod. m it h a rte r glänzender Oberfläche. (A. P . 2 467 915 vom  11/12. 
1945, ausg. 19/4. 1949.) PANKOW . 7181

Corning Glass W orks, übert. von: Jam es F ranklin  Hyde, Corning, N. Y ., V. S t. A., 
Organosiloxane, in denen = S i = - ,  R R 'S i= -  u. R " R " 'R '" 'S i-R e s te  in Siloxanbindung 
m iteinander verknüpft sind, e rhä lt m an durch H ydrolyse u. In terkondensation  von 
Gemischen, in denen m indestens eine der V erbb. S iX 4, R R 'S iY 2 u. R " R '" R " " S iZ  (R, 
R ', R " , R '"  u. R " " =  gleiche oder verschied. K W -stoffreste, wie A lkyl, Alkenyl, Cyclo- 
alkyl, Aryl, A lkaryl; X , Y u. Z =  gleiche oder verschied, hydrolysierbare R este, wie CI 
oder OC2H 5) en thalten  sind. Je  nach dem V erhältnis der zur R k. kom m enden V erbb. 
u. der N a tu r der in ihnen en thaltenen K W -stoffreste e rh ä lt m an  m ehr oder weniger 
viseóse Fll., die wasserunlösl. aber in Lösungsm itteln wie BzL, Toluol usw. lösl. sind u. 
beim E rw ärm en ziemlich beständig bleiben oder in therm oplast. oder therm obeständige 
H arze übergehen. Die erhaltenen Copolym erisationsprodd. können daher je nach ihrer 
Beschaffenheit als liydraul. Fll., Schm ierm ittel, zur H erst. von Lacken, als Im prägnie
rungsm itte l für elektr. Isolierzweeke usw. verw endet werden, — M ischt man Si(OC2H 6)4 (I), 
fCH3)2Si(OC2H 5)2 (II) u . (C6H 3CH2)3SiCl im  M olekülverhältnis 3 : 3 : 1  m it 3 Vol. D ioxan 
(a) u. versetzt tropfenweise m it 0,5%  HCl verd. m it a, so erhält m an nach Konz, eine 
klebrige, feste, therm oplast. M., die aber bei l s td .  E rh itzen  auf 180° ein festes H arz 
ergibt. D urch Hydrolyse eines Gemisches von 0,09 (Mol) I, 0,09 (CBH 5)2SiCl2 u. 0,03 
(CH2)3Si(OC2H 5) I I I  m it W ., 5—10 Min. langes K ochen, N eutralw aschen m it Ae. u. 
A btreiben des Lösungsm. u. restlichen W. e rhä lt m an eine äußers t viseóse klebrige Fl., 
die bei 190° sehr fl. u. nach 3 y2 S tdn . bei dieser Temp. etw as viscoser w ird. 3std . E rhitzen 
bei 250° erg ib t ein festes, harziges P roduk t. Aus 0,12 SiCl4, 0,12 (C6H 5) (C2H 5)SiCl2 u. 
0,04 (C2H 5)3SiCl erhält m an  eine ölige Fl. m it einer V iscosität von 11780 cSt, die bei 
3 std . E rh itzen  auf 190° nur wenig viscoser w ird, jedoch nach 18std. E rh itzen  auf 250° 
ein hartes u. zähes H arz ergibt. — Aus I, I I  u. II I  im mol. V erhältnis 5 : 1 : 4  erhält man 
eine viseóse Fl. u. daraus in wenigen S tdn . bei 190° eine therm oplast. feste Masse. (A. P. 
2 458 944 vom  20/3. 1944, ausg. 11/1. 1949.) R o i c k .  7189

Dow Chemical Co., iibert. von: A rthur J . B arry , M idland, Mich., V. St. A., P oly
siloxanharze. D urch E rhitzen h ä rtb a re  H arze w erden erhalten  durch Zugabe von 0,01 
bis 20%  oder m ehr A lum inium alkoxyden zu fl. organ. Polysiloxanen, z. B . (CH3)2Si- 
(OC2H 5)2; (C2H 5)2SiCl2; (C2H 5)(C6H 3)SiB r2; CH3Si(OC2H3)3; C6H5S1C13; (CH3)(C8H6)SiCl2 
oder deren Mischungen bei Zim m ertem p. bis 300°. Die verw endeten Alum inium alkoxyde 
sind: Al(OC2H5)3, Al(OC3H ,)3 (I) u. A1(OC4H 0)3. Z. B. w ird das auf bekann te  Weise her
gestellte dünnfl. Phenyläthylsiloxan m it I auf 147—157° erh itz t u . hieraus ein Film 
gegossen, der durch längeres E rhitzen auf 250° seine Biegsam keit verliert. In  einer Tabelle 
sind die Eigg. der 0,004—0,7%  Al(OC3H 7)3 en thaltenden Filme dargestellt. — W eitere 
Beispiele. Aus den H arzen werden K lebem ittel, F ilm e u . Preßm assen hergestellt. (A. P. 
2 460 799 vom 21/2.1947, ausg. 8/2.1949.) KISTENM ACHER. 7189

H. Barron, Modern Plastics. 2nd ed. London: Chapman & Hall. 1949. (X X  +  779 S. m. 272 Fig.) s 50,— 
F. Castro Yánez, Tecnológica industrial del moldeo de los plásticos. (Industrielle Technologie der Kunsfc- 

stofFbearbeitung.) Barcelona: Editorial Seix B arral, S. A. 1949. (264 S. m. 121 Abb.)
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X II. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. J . van Veersen, Der Chemismus der Vulkanisation des Naturkautschuks. Ü bersicht. 

F ü r den wahrscheinlichen Reaktionsm echanism us werden einige Formelgleichungen aufge
stellt. Aus den A rbeiten geht hervor, daß die polare Anlagerung von M ercaptanen unter 
dem kata ly t. Einfl. von S u. die O xydation der M ercaptane durch den S, die durch Zn- 
Salze u. Beschleuniger gefördert wird, wesentlich zur Bldg. von B rückenbindungen in der 
V ulkanisation beitragen. (Chem. W eekbl. 45. 573—81. 10/9.1949.) O v e r b e c k .  7226 

— , Verschiedene Anwendungsgebiete fü r  Zinkoxyd. Einige neuere Verwendungs
möglichkeiten eines vielseitigen Materials. Zugabe von 0,1—5%  ZnO zu N aturgum m i, in 
Reifenm ischungen 8—10%, füh rt zu sehr gu ten  Effekten. ZnO s teh t in seiner W rkg. nur 
dem R uß nach. Bei der K abelisolierung is t es diesem vorzuziehen. W eitere Anwendung 
als Zusatz findet ZnO bei Butadien-Styrolgum m i Q R/S, dem größten  K onkurren ten  des 
N aturgum m is, B utadien-A crylnitrilgum m i C R /A  (5—15% Zusatz), B ulylgum m iG R /I, 
Neopren G R/M  (bis 5% ) u. Thiokol G R/P  (bis 10%). (Chem. Age 60. 22. 1/1. 1949.)

_______________________________  R o t t e r .  7226
Ohio S tate University Research Foundation, übert. von: Amos G. Horney und George

H . McFadden, Columbus, 0 .,V . S t. A., Herstellung von Schwammgummi aus Latex. N a tü r
licher K autschuksaft oder künstlicher L atex  aus Butadien-Styrolmischpolymerisalen, oder 
Polychloropren w ird m it den in W . angerührten  üblichen Füllstoffen, S, V ulkanisations- 
beschleuniger u. dgl. u. einem Treibm ittel, z. B. N aH C 03, gu t durcheinandergem ischt, 
worauf der K autschuk  koaguliert w ird, z. B. durch Zusatz einer verd. M ineralsäure. 
Das K oagulat wird in üblicher Weise verarbeite t u . vulkanisiert. (A. P. 2 466 027 vom 
6/10.1944, ausg. 5/4.1949.) D e r s i N .  7229

In ternational Latex Processes Ltd. und A lbert R . Brosi, V. St. A., Kontinuierliche 
Bereitung von Bändern aus locker nebeneinander gereihten und nach der Vulkanisierung 
wieder voneinander trennbaren Kautschukfäden. M an p reß t eine wss. K autschukdispersion 
durch eine Reihe von Öffnungen in ein fl. K oagulierungsm ittel, das eine wss. Suspension 
eines adhäsionsverhütenden, flockigen Pulvers, dessen Teilchen beim Trocknen sich 
agglomerieren, en thä lt, tran sp o rtie rt die so erzeugten Fäden Seite an  Seite auf einer 
Fördervorr. in  Form  eines B andes weiter, trocknet u. vu lkanisiert sie in diesem Z ustand. 
Die Fäden können in dem Fällbad u n te r Spannung weiterbewegt u. Seite an  Seite auf 
eine W alze übertragen werden, deren oberer Teil über die F l. herausragt, worauf sie 
wieder in die Fl. eingetaucht werden. D er K autschukdispersion se tz t m an ein Festigungs
m ittel, z. B. 2.2-Di-(p-oxyphenvl)-propan, zu. Als flockiges Pulver verw endet m an Talk 
in Ggw. eines Stoffes der Fettre ihe, wie ö l- , Stearinsäure, Cetylalkoliol, eines mineral., 
tier. oder pflanzlichen Öls. Außer Talk eignet sich u. a. auch B entonit. — Zus. des K oagu
lierungsm ittels: 50 (Teile) Essigsäure, 50 W ., 10 Talk, 0,15 Ölsäure. — Vorr., Zeich
nungen. (F. P . 945 246 vom  16/4.1947, ausg. 28/4.1949. A. Prior. 29/8.1942.) DONLE.7229 

Kendall Co., Boston, Mass., übert. von: H enry N. Hom eyer jr., E lm hurst, 111., 
V. St. A., Druckempfindliches Klebband. Auf die eine Seite der G rundschicht aus Papier 
oder Gewebe kom m t dio K lebschicht z. B. aus 30 (Teilen) Kautschuk  (G R -S , Polybuten, 
Regeneral, Latex), 30 H arz, 28 ZnO u. 8 Mineralöl. Auf die andere Seite kom m t eine 
dünne Schicht aus B u n a N  oder Polychloropren, z. B. 2 (Gewichtsteile) H vcar O -R  15 
(Buna N), 1 ZnO u. etw as A ntioxydans u. darüber eine dünne Schicht aus Äthylcellulosc 
Nitrocellulose, Celluloseacetat, Polyvinylester, Polyvinylchlorid, Zein, Polyacrylal, Phcnol- 
CUjD-Tungöl, Polyvinylbutyral-, z .B . 100 (Gewichtsteile) V inylchloridacctatm ischpoly- 
merisat, 100 Ä thylphthalatäthy lg lykolat, 25 Pigm ent u. 500 Ä thy lace ta t. D as so über
zogene B and kann  gerollt werden, ohne daß die Schichten verkleben. (A. P . 2 458 166 
vom 27/6.1944, ausg. 4/1.1949.) PANKOW . 7229

W ingfoot Corp. und M argaret E . Jones, V. St. A., Verpackungsfolien aus mehreren, 
un ter Anwendung von H itze m iteinander vereinigten Schichten, die z. B. aus einem 
K autschukhydrochloridfilm  u. einem P ap ie rb la tt oder einer Metallfolie bestehen, gek. 
durch linienförmige, gegebenenfalls m it einem erh itz ten  W erkzeug hervorgerufene P er
forierungen, die sowohl die Vereinigung der Folien als auch das A ufreißen der Ver
packung erleichtern. — Muster. (F. P. 943 561 vom 24/3. 1947, ausg. 11/3. 1949. A. Prior. 
21/8.1946.) D o n l e .  7229

Gustave Bernstein, Monaco, Aufträgen eines samtartigen, kurzfaserigen Überzuges au f 
eine Folie aus Kautschuk oder dergleichen. Die Fasern werden auf einem endlosen Förder
band verteilt, im Sprühverf. m it einer Klebmasse (K autschuklatex  oder -lsg.) versehen 
u. zwischen W alzen m it der K autschukfolie oder einer darauf befindlichen T extilschicht 
vereinigt. F ü r diese Vereinigung kann m an sich in kontinuierlichem  A rbeitsgang des 
Kalanders bedienen, in dem die Folie selbst erzeugt wird. — Zeichnung. (F. P . 941 285 
vom 14/2. 1947, ausg. 6/1. 1949.) D o n e e .  7229
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United States Rubber Co., New York, N . Y „  übert. von: Edward C. Svendsen und 
William J .  C layton, M ishawaka, In d ., V. S t. A., Entfernung von Geruch und oberfläch
licher Klebrigkeit von Neoprenwaren durch W aschen m it einer Lsg. anorgan. Chloride, 
die m it dem  in der Ncoprenm ischung vorhandenen ZnO u n te r ZnCl2-Bldg. reagieren. 
Man nim m t z. B. 2%  ig. Lsgg. von ZnCl2, FeCl3, BaCl2, MgCl2, CaCl2 u. bes. N H 4C1 u. 
behandelt dam it vor allem N eoprenschwamm . NaCl u. D im ethyläm inehlorid dagegen sind 
ungeeignet. D as W aschen kann  vor oder nach der V ulkanisation erfolgen. (A. P. 2 458 221 
vom 5/10. 1944, ausg. 4/1.1949.) P a n k o w . 7237

General Electric Co., übert. v o n : Jam es Marsden und George F . Roedel, Schenectady, 
N. Y ., V. St. A., Herstellung von Melhylsiliconelaslomeren. Man behandelt fl. Methyl- 
polysiloxan  m it 1,98—2 CH3 pro Si, das hauptsächlich aus fl. polym erem Dimethyl- 
siloxan m it 2 Mol-% m itpolym erisiertem  M onomethylsiloxan besteht, m it H 2S 04 oder 
C1S03H u . erhält ein festes, elast., vulkanisierbares Prod. (I). Man schü tte lt z. B. jo 20 g 
O ctam ethyltetrasiloxan m it 14,4n-, 18,3n-, 20,9n-, 22,95n- u. 25 ,6nH 2S 0 4 u. b rauch t 
zur Bldg. von I entsprechend 94—109 Tage, 264—312 Stdn., 32—40 S tdn., 15—24 Stdn. 
u. 2—4 Stunden. Durch gleichzeitigen Zusatz eines Em ulgators kann diese Zeit erheb
lich verkürzt werden. W enn die H 2S 0 4 m ehr als 26—28 n. ist, b leibt das Polym ere eine 
viscose FL, die e rs t hei V erdünnung der wss. Phase u n te r 25nH „S04 in I übergeht. Man 
kann die Siloxane auch in konz. H 2S 0 4 lösen u. die Lsg. in relativ  verd. H 2S 0 4 geben 
u. e rhä lt so in kürzerer Zeit I, als wenn m an nur m it verd. H 2S 0 4 arbeiten  würde. I kann 
m it Füllstoffen u. etw as Benzoylperoxyd oder einem anderen V ulkanisierm ittel auf der 
K autschukw alze gemischt u. in geschlossener Form  vulkanisiert werden, ähnelt in mancher 
Beziehung vulkanisiertem  K autschuk u. zeichnet sich durch B iegsam keit bei tiefen 
Tempp. u. W ärm efestigkeit aus. I verliert beim E rh itzen  auf ca. 200° beträchtlich  an 
Gewicht, durch Auswaschen von I  oder Einm ischen von PbO bei der H erst. von I (Binden 
von restlicher H 2S 04) beseitigt m an diesen Ü belstand. W eitere Beispiele für die H erst. 
von I. (A. P . 2 469 883 vom 11/6. 1945, ausg. 10/5. 1949.) PANKOW. 7237

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Eugene T. Bishop, Berkeley, 
Calif., V. S t. A., Synthetische Elastomere aus Mischpolymerisaten von verzweigtkettigen 
Hexadienen und 1.3-Dienen mit 4—-5 C-Aotmen. Man polym erisiert 70—95%  verzweigt
kettige 1.3-Hexadiene, bes. 2-Melhyl- (I), 3-Methyl- u. 4-Melliyl-l.3-pcntadien (II), für 
sich allein oder in Gemischen, z. B . 80—95%  eines Gemisches von 85%  I  u. 15% II, 
m it 1.3-Dienen m it 4 —5 C-Atomen, bes. l.3-Buladien  (III), Isopren u. Piperylen, haloge
nierten Dienen, wie Chloropren, oder Gemischen von 2 oder m ehr Dienen. Zweckmäßig 
un te r Zusatz eines homogenisierten M ittels u. von K atalysatoren , bes. Diazoaminoaryl- 
verbb., z .B . 1%  Diazoam inobenzol u .a . ,  wobei m an die Polym erisationstem p. auf 40 
bis 90° hä lt, bes. 65°, ferner von Superoxyden bei Tempp. u n te r 75°, bes. 40—65°. 
5 (Teile) II I  u. 95 einer 1.3-Hexadienm ischung (85% I u . 15% II) ergeben bei der Poly
m erisation in 16 S tdn. ein E lastom eres (IV) m it 82%  Ausbeute. E ine M ischung von 100 
IV, 50 R uß, 5 W eichmacher (z. B. eine Teerfraktion), 5 ZnO, 1,5 M ercaptohenzthiazol u. 
2 S g ib t nach der H ärtung  in 90 Min. ein Prod. m it einer Zugfestigkeit von 2180 Ibs/aq.in 
u. einer D ehnung von 565% . W eitere Beispiele m it anderen M ischungsverhältnissen sind 
m it Angabe der verschied, physikal. Eigg. angeführt. Diese M ischpolymerisate eignen 
sich u. a . zur H erst. von Ballonhüllen, Schirmen, elektr. Isolierungen, Lacken, Treibstoff
behältern, D ichtungen, Treibriem en, D ruckwalzen, Schuhsohlen, Gasmasken u. K leb
stoffen. Sie können auch als P lastifizierungsm ittel u. die K lebrigkeit erhöhende Zusätze 
verw endet werden. (A. P . 2 464 742 vom_20/6.1944, ausg. 15/3.1949.) K o n a r s k y .  7239

XIII. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
Yves-Renö Naves, Das chemische Schrifttum  a u f dem Gebiet der ätherischen öle. K rit. 

B etrachtungen zu den Schrifttum sangahen über ä ther. ö le, die in  ih rer U nübersichtlich
keit u. Unzuverlässigkeit häufig zu beanstanden sind. Vf. em pfiehlt die B egründung
einer internationalen Zeitschrift fü r dieses Gebiet u n te r redaktioneller Leitung anerkannt 
führender Spezialisten aus aller W elt. (Chimia [Zürich] 3. 214— 16. 15/9. 1949. Genf.)

SCHLOTTMANN. 7262
J.-P . W ibaut, Bestandteile von äherisclicn ö len. Auszug aus einem K apitel des Buches 

des Vf. „Chemistry in  W artim e in  the N etherlands“ . (Ind. Parfüm erie 4. 216— 17. Ju n i 
1949. A msterdam, Univ.) L. L o r e n z .  7262

D ieter Laas, Gewinnung von Nadelölen aus deutschen Nadelgewächsen. Die G ewinnung 
von äther. ö len  aus den N adeln u. F ruchtzapfen der Coniferen u. ihre Verwendung 
werden besprochen. F ü r Edeltannennadel- bzw. -zapfenöl, F ichten-, Kiefern- u. Lärchen-
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nadelöl werden Angaben für Ausbeute, K onstanten  u. Zus. gebracht. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse. 75. 543— 44. 7/12. 1949.) S e i f e r t .  7262

S. Sabetay und L. H askelberg, Zur Kenntnis der Extraktionsprodukte von Blüten.
1. M itt. Die feste Essenz aus Blüten des Johannisbrotbaumes (Ceratonia siliqua L.). Aus 
1,75 kg m ännlicher Blüten des Johannisbrotbaum es, die bei R ehovoth (Palästina) ge
sam m elt wurden, wurden durch üblichen Auszug m it PAe. 5,53 g W achs von brauner 
Farbe, ziemlich hartem  B ruch u. einem Tropfpunkt von 59° erhalten. Das W achs riecht 
nach Honig, Mimose u. Cassia, besitz t SZ. 26,5, E sterzahl 113 u. en th ä lt keinen Stick
stoff. (Ind. Parfum erie 4. 251. Ju li 1949.) L . LORENZ. 7264

R. W . Moncrieff, Isomérisation von Iron. Mögliche Veränderungen bei der industriellen 
Extraktion. Abgesehen von durch natürliche biol. Bedingungen verursachten U nter
schieden in  den Eigg. äther. ö le  können Veränderungen auch durch chem. u. therm . 
Einfll. hervorgerufen werden. Bei Iron  (I) können Geruchsunterschiede bei der E x trak tion  
auftreten , die aus den gepulverten Iriswurzeln un ter Zusatz von H 2S 0 4 vor oder w ährend 
der Dest. erfolgt. D urch die Säuerung wird durch H ydrolyse der G um m i-Inhaltsstoffe 
der D estillationskolbeninhalt weniger viscos, u. das Pulver n im m t eine m ehr granulierte 
Form  an. Von den 3 Isom eren des I h a t a-l (6-Methyl-a-jonon) den feinsten Geruch, 
y-1 (6-Methyl-y-jonon) is t nu r wenig schwächer, w ährend ß-l (6-Methyl-/3-jonon) den 
schwächsten Geruch aufweist u. dem sehr viel billigeren Jononen gleicht. Bei der Dest. 
von I m it 20% ig. H 2S 04 entstehen beträchtliche Mengen isomerer I. RuziCK A  fand, 
daß der Geh. einer Probe an y-I von 85%  auf 45%  sank. G/aStd. E rh itzen  m it 100% ig. 
Ameisensäure auf 100° ergab vollständige Umwandlung des y-I in  82% a-I u. 18% ß-l. 
Noch stärker w ar die Isom érisation beim Behandeln von I m it 8% ig. wss.-alkoh. K OH  
bei Z im m ertem p., wobei der charak terist. Geruch von I verschwand. In  der P raxis dauert 
die Dest. lange, da I e rs t aus komplexen Substanzen, wahrscheinlich Glucosiden, in  
Freiheit gesetzt werden muß. Vor der Dest. w ird das W urzelpulver m it 0,1— 0,8% ig. 
H2S 04 bei Zim mertemp. oder höchstens bis 60° behandelt, danach wird die Säure m it 
CaC03 bzw. MgC03 neutralisiert u. alsdann aus Cu-Blasen destilliert. U nterss. von N a v e s  
ergaben, daß bei 20std. K ochen m it 0 ,2 %ig. H 2SÖ4 der ursprüngliche Geh. von 96,5% 
y-I sich auf 94,8% , m it 0 ,8% ig. H 2S 0 4 auf 87,0% erniedrigte. Bei genauer Innehaltung 
möglichst geringer Säurekonzz. u. N eutralisation  der Säure vor der D est. is t die Iso 
merisierung von y-I von nur untergeordneter Bedeutung. (Perfum. essent. Oil Rec. 40. 
320—22 u. 337. Sept. 1949.)   G r a u .  7272

Perm al Laboratories, Ltd., H ull, G roßbritannien (Erfinder: H . Francis), Exothermische 
Erhitzung, besonders fü r die H erstellung von Dauerwellen. Man verw endet A l-Behälter 
m it Löchern, die ein Gemisch aus ca. gleichen Teilen K M nö4 u. S102 oder gemahlenen 
Sand in  Cellulose- oder Papiersäckchen en thalten . Bei der Verwendung wird von außen 
eine Fl. aus 3 (Teilen) Glycerin u. 1 W. zugeführt. Sollte es notwendig sein, die W ärme- 
entw. zu steigern, s ta t t  durch Sand zu bremsen, so werden Gemische aus K M nö4 u. Fe 
oder Al in  feinverteilter Form  angewendet. (Schwed. P . 125 015 vom 28/11. 1940, ausg. 
24/5. 1949. E. Prior. 28/11.1939.) J . S c h m i d t .  7285

Perm al Laboratories Ltd., H ull, G roßbritannien (Erfinder: H . Francis), Wärmekissen 
fü r  die Herstellung von Dauerwellen. Man verw endet kleine Säckchen aus absorbierenden 
Materialien, die ein Gemisch aus 75 (Teilen) CuO, 25 feinkörnigem Al, 1 SiÖ2 u. ca. 0,01 
wasserlösl. ö l, wie sulfoniertes Ricinusöl enthalten . Außerdem kann noch ein hygroskop. 
Salz, wie KCl, zugegeben werden. Als Benetzungs-Fl. kann m an konz. NaCl- oder N H 4C1- 
Lsgg. verwenden. Der Zusatz des wasserlösl. Öles d ien t zum Verzögern u. Regulieren der 
W ärm eentwicklung. E s wird eine M aximaltem p. von 101— 102° erreicht. (Schwed. P. 
125 219 vom 10/4. 1943, ausg. 21/6. 1949. E. Prior. 10/4. 1942.) J .  S c h m i d t .  7285

Sehimmel, Report* for 1945. (New York) London: Manufacturing Chemist ,1948. (127 S. m. Abb.) $ 3,—.

XY. Gärungsindustrie.
G. Engwicht, Unlersuchungsergehnisse über Gersten der Ernte 1948 und über Malze der 

Kampagne 1948/49. Die Gersten sind als gu t zu bezeichnen. D er Eiweißgeh. w ar w esent
lich niedriger als im Vorjahr. Die resultierenden Malze sind sehr gu t; die E x trak tw erte  
liegen um 1,8— 2,0% höher als im  V orjahr. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 477— 78. 7/7. 
Heidelsheim b. Bruchsal.) W a l c k e r .  7540

—, Bericht über die in  der Zeit vom 1/4 .1948 bis 30 /9 .1948 untersuchten Malze aus 
Gersten der Ernte 1947. Die Malze zeigten bei höherem H ektoliter-G ew icht niedrigere 
E xtrak tausbeuten , einen geringeren Prozentsatz an mehligen K örnern, längere Ver
zuckerungszeiten, etw as dunklere F arbe u. einen geringeren P rozentsatz an  W ürzen
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gegenüber den entsprechenden Malzen von 1946. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 524— 26. 28/7. 
N ürnberg, V ers.-A nstalt fü r Bierbrauerei.) WALCKER. 7540

— , Dichte von Gerste und Malz. H a g u e s  u . R ü s s e l  (J . In s t. Brewing 55. [1949.] 
110) beschreiben eine einfache volum etr. Meth. zur Best. der D. von Gerste u. Malz. 
Es beträg t die D. von ganzer Gerste 1,37— 1,42, von gemahlener G erste 1,45, von ganzem 
Malz 1,25— 1,35 u. von gemahlenem Malz 1,5. Die geschätzten H ohlräum e in ungemahle- 
nor reifer Gerste schw ankten zwischen 2 u. 6 % ; H ohlräum e in ungemahlenem Malz 
betrugen m eist ca. 12% . W enn auch die Meth. keine direkte Beziehung zwischen D. u. 
Beschaffenheit des Malzes u. der Gerste liefert, so gew ährt sie doch A nhaltspunkte für 
die physlkal. P rüfung von Malz u. Gerste. (J . Inc. Brewers' Guild 35. 241— 42. Ju li 1949.)

W a l c k e r  7540
Fritz Z attler, Querschnitt durch den gegenwärtigen Stand der Hopfenforschung. E in

gehender B ericht über K rankheits- u. Schädlingsbekäm pfung (m it E  605, kom biniert 
m it Cu-haltigen M itteln), H opfenzüchtung u. Düngungsversuche. Zu hohe K - u. N -Gaben 
beeinträchtigen die Q ualität, der Geh. an  B itterstoffen geh t zurück; P 20 5 w irkt günstig. 
Das wichtige H um ulon is t gegen Ernährungsänderungen em pfindlicher als das Lupulon. 
E s wird auf den Zusam m enhang von B itterstoffgeh. u. E ntw icklungszeit der Dolden 
hingewiesen. (Brauwissenschaft 1949. 178— 85. Dez.) Gr a u . 7540

W. Kleber, Über die diesjährigen Trübungen im  B ier und deren Ursachen. Die T rü 
bungen sind in  den m eisten Fällen Eiweiß- u. H efe-Trübungen. Zu ihrer Vermeidung 
schlägt Vf. eine Säuerung der Maische, gegebenenfalls auch der W ürze bzw. eine H erab
setzung der Einm aischtem p. vor. Bes. schädlich is t es, wenn die Hefe längere Zeit nicht 
gewechselt wird. Die Hefegabe sollte möglichst klein gew ählt werden. Bei sehr h a r t
näckigen Fällen von T rübungen em pfiehlt Vf. die Anwendung von D eglutan, einem 
Al-Silicat. (Brauwelt, Ausg. B. 1949. 517— 20. 28/7. W orms. V ers.-Station für Brauerei u. 
Mälzerei.) W a l c k e r . 7550

Evald Sandegren, Eiweißtrübungen und Bierseparierung. K ältetrübungen haben nach 
SANDEGREN ihren  U rsprung in  einem Spaltungsprod. des Gersteneiweißes m it 60— 65% 
Eiweiß, 35— 40% Gerbstoff, einem Geh. von 2%  S u. dem Mol.-Gew. 40000. Es werden 
Verff. m itgeteilt, die K älte trübung  durch Zentrifugieren des Bieres w eitgehend zu en t
fernen. Hierbei is t eine Erw ärm ung des Bieres u. dam it eine W iederauflsg. der Trübung 
zu verm eiden; vielm ehr is t K ühlung des Bieres w ährend des Separierens erforderlich. 
Evakuieren der Zentrifuge verringert die Tem peratursteigerung, die m it dem Z entri
fugieren verbunden ist. Der starke Druck, dem das Bier beim Separieren ausgesetzt wird, 
h a t keinen Einfl. auf die S tab ilitä t des Bieres. (Brauwissenschaft 1949. 138— 41. Sept.)

Gr a u . 7550
H . Lloyd Hind, Pasleurisalion. Zur H altbarm achung von Flaschenbier h a t sich die 

Pasteurisation  am besten bew ährt. Sie besteh t in  einer E rhitzung des Bieres im  W asser
bad auf 57— 60° w ährend 30 Min. oder auf 60— 63° w ährend 20 M inuten. (J . Inc. Brewers' 
Guild 35. 107— 13. März 1949.) W ALCKER. 7550

— , Pasteurisierung des Bieres vor dem Aufflaschenfüllen. Die Pasteurisierung erfolgt 
w ährend 15— 25 Sek. bei 70° in  einem D urchfluß-Pasteurisierer. (Brewers J . Hop Malt 
T rades' Rev. 85. 52— 54.19/1.1949.) W ALCKER. 7550

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
J . K ühnau, Über den Aminosäurcgehalt der Getreidearten und der Soja. Besprechung 

des Geh. an  Aminosäuren u. der A ufwertung von Weizeneiweiß durch Lysin-, Valin- u. 
M ethioninzusatz; Verbesserung von Sojaeiweiß durch Cystin-(M ethionin-)Zulage oder 
durch kurzes E rhitzen  des Sojamehles. (Getreide, Mehl, B rot 3.228. Nov. 1949. H am burg.)

H a e v e c k e r . 7664
H uber, Über die im  Brot verwendete Mehlmenge. Beiträge zur Aufklärung der strittigen 

Frage der zur B rotherst. notwendigen Mehlmenge. Die W asserbest, w ird nach der Schäl- 
m eth., R .G.A.-M eth. u. der von B o h m  vorgeschlagenen U ntersuchungsm eth. durchgeführtT" 
Auch das Probebacken ergab W erte, die den LEONHARUTschen Vorschlägen entsprechen. 
Nach diesen sind 670 g im  fertigen Brote nachweisbares Mehl zu fordern, was einer Mehl
menge von 700 g (15% W. +  5%  B ackverlust) en tspricht. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 
45. 99— 100. April 1949. Remscheid, Chem. U nters.-A m t d. S tad t.) fü G lim m . 7674 

N. B. G uerrant. Über den Nähnoert des Brotes. Vf. b e rich te t über E rnährungsverss. 
m it verschied. B ro tarten  w ährend 8 Wochen. Die F ü tte rung  bestand aus 20% gereinigtem 
Casein u. 30%  verschied. B rotarten . So w urden 82 g ganzes W eizenbrot, 95 g präpariertes 
B rot, 15 g dunkles Brot, 20 g Milchbrot verabreicht. Die Zunahm e des W achstum s der 
jungen R atten  w ird teilweise auf die Ggw. des im B rot u. Mehl vorhandenen Thiam ins
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u. Riboflavins zurückgeführt, (Science [New York] 109. 264. 11/3. 1949. S tate  College, 
Pa., Dep. of Biochemistry.) G l i m m . 7674

B. Rößler, Honigkuchen oder Lebkuchen. Nach der Begriffsbest. sollen in Honigkuchen 
m indestens 50% der überhaup t verw endeten Süßungsstoffe aus H onig bestehen. Vf. 
m acht darauf aufm erksam , daß die gebräuchlichen Analysenm ethh. nu r ungenaue W erte 
bei der T rennung von H onig u. künstlichem  Invertzucker ergaben. Am besten arbeite t 
noch die Laevulosin-M eth. nach B R A U N SD O R F im Verein m it dem m kr. Pollennachweis. 
(Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45. 157— 58. Ju n i 1949. K refeld, Chem. U nters. Amt.)

Gr im m e . 7674
A. Rotsch und  A. Schulz, Untersuchungen über die biologischen Vorgänge bei der 

Honig- und Lebkuchengärung. Bei langer Abstehzeit (3— 4 Monate) des Vorteiges t r i t t  
spontane Säuerung ein, die im H auptteig  eine intensive Zers, der Pottasche u. gleich
mäßige Lockerung herbeiführt. Bei kurzer A bstehzeit u. K 2C 0 3-Zusatz im Vorteig findet 
eine Säurebldg. durch Schimmelpilze s ta tt .  (Getreide, Mehl Brot 3. 101— 02. Ju n i 1949. 
R eichsanstalt für G etreideverarbeitung, Detmold.) HAEVECKER. 7674

G. K aess, Über Haltbarkeit und Verpackung einiger Süßwaren. Bei den meist hygro- 
skop. Süßw aren wurde folgendes un tersucht: Wassergeh. in  A bhängigkeit von Temp. 
(20° u. 30°) u. re lativer Luftfeuchtigkeit, Grenze der relativen L uftfeuchtigkeit fü r das 
W achsen von Schimmelpilzen, W asseraufnahm e u. Grenze der V erw endbarkeit des Prod. 
(H art- u. Brüchigwerden, Zerfließen, Verkleben usw.), Einfl. der Zus. des Gutes auf 
W asseraufnahm e u. Grenze der Verwendbarkeit, W ahl des V erpackungsm aterials auf 
G rund der Eigg. des Produktes. Als p rak t. wichtige Folgerungen werden gezogen: Die 
V orratshaltung is t um so einfacher, je flacher die Sorptionsisotherm e (s. Original) des Gutes 
verläuft. Schim melpilzwachstum ist bei G leichgewichtsfeuchtigkeiten von 77— 82%  (20°) 
zu gewärtigen, die Grenze liegt hei 30° etw as niedriger. D urch W ahl der Zus. u. der H er
stellungsweise kann  die Lagerfestigkeit beeinflußt werden. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 
45. 29— 40. Febr. 1949. München, In s t, für Lebensm itteltechnol.) T ä u f e l .  7704 

H einz Schwerdt, Gegenwartsfragen der Fleischverarbeitung. V ortrag. Besprochen 
werden K ältekonservierung, H itzekonservierung u. B ehälter. (Wiss. P rax . Schlachthof
wesen, Fleischwirtsch., Lebensm ittelhyg., K onservier. 1. 9—11. Jan . 1949. Braunschweig.)

V. K r u e g e r .  7750
Heinz Schwerdt, Gegenwartsfragen der Fleischverarbeilung. (Hierzu vgl. vorst. Referat.) 

(Wiss. P rax . Schlachthofwes., Fleischw irtsch., Lebensm ittelhyg., K onservier. 1. 105— 06. 
Mai 1949.) v . K r u e g e r .  7750

E. K allert, Grundsätze fü r  die Herstellung von Dauerfleisch aus Schweinen. Besprochen 
werden Schlachtung u. K ühlung, Zurichtung, Pökelung, R äucherung, Lagerung. (Wiss. 
P rax . Schlachthofwesen, Fleischw irtsch., Lebensm ittelhyg., K onservier. 1. 2— 4. Jan . 
1949. K ulm bach.) V. KRUEGER. 7750

M. E. Schulz und F. Reineke, Vakuumeindampfer fü r  die Milchwirtschaft. (Milch
wissenschaft 4 . 138—47. Mai 1949. N ürnberg u. H annover-B adenstedt.) V. KRUEGER. 7756 

Louis Truffert, Gefahren bei der Verwendung von galvanisierten Eisengefäßen fü r  Milch. 
Die Verwendung verzinkter Eisengefäße bedeute t bes. fü r die K inder eine Gefahr. Als 
M aterial für Milchgefäße wird verzinntes Eisen, n ichtrostender S tah l oder Aluminium 
empfohlen. Leichtm etallegierungen u. innenlackierte Metalle sind n icht einwandfrei. 
D er Zn-Geh. der Milch m uß überw acht werden. (Ann. Falsificat. F raudes 42. 151— 61. 
A pril/Jun i 1949.) K u n z m a n n .  7756

W erner Schoppmeyer, Verpackungsfragen in der Milchwirtschaft. Anforderungen an  
ein einwandfreies V erpackungsm aterial für B utter, Margarine, K äse, M ilchpulver usw. 
M aterialien wie Pergam entpapier, Aluminiumfolie lackiert oder kaschiert u. Pliofilm 
genügen allen Ansprüchen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 952—54. 11/8.1949. K em pten, 
Allgäu.) E b e r l b .  7756

W . Bogdanow und A. M aximowa, Anwendung von Hefen bei der Schimmelbekämpfung 
bei der Butter. Einige H efekulturen unterdrücken das W achstum  von Schimmel auf 
B u tte r u. erhöhen deren L agerbeständigkeit beträchtlich , auch im H inblick auf die Ge
schm acksqualität, u. zwar sowohl bei Sauer- wie bei Süßrahm butter. Die E ntw . von 
Str. lactis w ird verlangsam t. (M ojiomian IIpOMMmjieHHOCTb [M ilchindustrie] 10. Nr. 3. 
21— 23. März 1949. Allunionswiss. Forschungsinst, der Milchind.) S c h m e is s .  7758

E. I .  du P on t de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von : Myers F. Gribbins, 
W ilmington, Del., V. St. A., Konservieren pflanzlichen Viehfutters. Um V iehfutter länger 
lagerfähig zu halten, d. h. die O xydation der F e tte  u. den A bbau der V itam ine w eitgehend 
zu unterdrücken, werden ihm  als A ntioxydantien geringe Mengen (0,01— 2%  des F u tte r 
gewichtes) ß-Mercaptopropionsäure u. deren Derivv. u. E ster in beliebiger Weise (Ver
sprühen von 1— 50%ig. Lsgg. in K etonen, niedrigsd. Alkoholen, Erdölfraktionen, halo-



1 5 4 4  HXvii- F e t t e .  S e i t e n .  W a s c h -  u .  R e i n i g u n g s m i t t e l  u s w .  1 9 5 0 . I .

genierten KW -stoffen usw., oder von Suspensionen in  niedrigsd. N ichtlösungsm itteln, 
oder direktes V ersprühen als Aerosol) in  gleichmäßiger Verteilung zugemischt. Diese 
A ntioxydantien entsprechen der Zus. R -A -X  (A =  — 00C C H 2CH2S—•; R  =  bes. H, 
aber auch ein Alkyl, Aryl, Aralkyl oder eine alieycl. G ruppe; X  =  KW -stoffrest) z. B. 
/¡-X -M ercaptopro pionsäure, in  der X  =  Methyl, Ä thyl, Propyl, B utyl, Lauryl, Phenyl, 
Benzyl, N aphthyl, p-M ethoxy- oder p-O xyphenyl, Cyclohexyl, oder O xym ethyl, -äthyl, 
-propyl, M ethoxym ethyl, Ä thoxyäthyl, oder M ercapto-äthyl, -propyl oder -hexyl ist. 
Bes. empfohlen werden ß-Oxyäthyl-, ß-Oxypropyl- u. ß-Oxymelhylmercapto-propionsäurc 
sowie Thiodipropionsäure u. deren Ester. N icht nu r das V iebfutter selbst w ird durch diese 
Zusätze haltbarer, auch z. B. Trockenmilch, die aus Milch von m it solchem F u tte r  gefüt
terten  K ühen herrührt, is t länger lagerfähig, ehe sie einen ranzigen Geruch entw ickelt. 
(A. P. 2 462 633 vom 5/4. 1946, ausg. 22/2. 1949.) SCHREINER. 7781

Dan B. Vincent, Inc., Tam pa, F la., übert. von: Daniel Boscawen Vincent, Tam pa, 
F la., V. St. A., Gewinnung eines dicken, gut wasserauf nehmenden Futtermittels aus Cilrus- 
abfällen (Schalen, Schnitzel, Samen). Beim üblichen Behandeln der (in C itrusfrüchte ver
arbeitenden Betrieben anfallenden) Abfälle m it alkal. Lsgg. [z. B. C a(0H )a] verlaufen 
3 R k k .: 1. sehr schnelles N eutralisieren der in W. u. Saft en thaltenen freien Säuren zu 
Ca-Citrat; 2. Gelbldg. durch  Rk. des K alkes m it den Glykosiden der Schalen; 3. langsame 
Bldg. von Ca-Pectat. W ährend die R kk. 1 u. 2 erw ünscht sind, is t R k. 3 unerw ünscht, da 
C a-Pectat im getrockneten Endprod. h a r t u. spröde is t u. nur langsam  u. nu r wenig W. 
wieder aufnim m t. Um das E in tre ten  der R k. 3 zu verm eiden, w ird folgendes Verarbeitungs- 
verf. vorgeschlagen: Die Abfälle werden m it nu r so viel einer schwachen, wss.-alkal. 
[z. B. C a(0H )a] Fl. benetzt, als zur N eutralisierung der freien Säuren gerade erforderlich 
ist. D anach wird die M. schnell zerkleinert (geschnitzelt, zerrieben oder zerquetscht) u. 
m it einer weiteren, zur N eutralisation der erneut freigewordenen Säuren u. zur Gelbldg. 
erforderlichen Menge alkal. F l. verm ischt. Die Mischung soll noch schwach sauer sein, 
um die Bldg. von C a-Pectat zu vermeiden. Die gelierte M. wird kontinuierlich u. gleich
mäßig eine Zeitlang durchgerührt, bis das Gel gebrochen is t u. die M utterlauge vom dicken 
R ückstand sich tren n t u. frei abfließt. D er (erforderlichenfalls abgepreßte) R ückstand 
wird getrocknet durch Suspendieren in  heißen Verhrennungsgasen hei U nterdrück, 
K ühlen der Suspension u. A btrennen in  Cyklonen. —  Ausführliche Beschreibung an  H and 
der Abb. geeigneter A pparaturen. (A. P . 2 471 363 vom 27/11. 1945, ausg. 24/5. 1949.)

S c h r e i n e r .  7791

R. Strohecker, Methoden der Lebensmittelchemic. 3. Aufl. Berlin: W alter de Gruyter & Co. 1949. (XV 
-f 208 S m.. 45 Abb. u. 10 Taf.) DM 12,—.

XVII. Fetto. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel usw.
K. Täufel und U. Freim uth, Zur Frage der Acroleinbildung aus Fellen. Experim entell 

w ird bestätig t, daß beim E rhitzen  von F e tten  auftretendes Acrolein (I) auf Glycerin als 
M uttersubstanz zurückgeht u. als Nachw. von freiem oder gebundenem Glycerin gelten 
kann. Fettsäu ren  der üblichen F e tte  gehen keine I-R k .; H olzölfettsäuren (Elaeostearin- 
säure) zeigen uneinheitliche Ergebnisse, die auf A utoxydation bzw. A utoxypolym erlsation 
durch Belichtung beruhen. Bei forcierter A utoxydation  m ehrfach ungesätt. olefin. F e tt
säuren m it isolierten Lückenbindungen durch E rhitzen t r i t t  I auf, was auf mögliche 
P ara lle litä t der entsprechenden Vorgänge hei konjugiert ungesätt. F e ttsäu ren  hinweist. 
Zum analyt. Nachw. von I  bew ährte sich die R k. nach SCHIFF u. die R k. m it A nthron- 
Schwefelsäure, wogegen die R k. m it N itroprussidnatrium -P iperid in  Störungen u n te r
liegen kann. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 121— 25. A pril 1949. Potsdam -R eh
brücke, In s t, fü r E rnährung  u. Verpflegungswiss.) H a r t i g .  7878

H. Groninger, Kalle Fraktionierung von Fellen und ölen. Beschreibung des von der 
F irm a KELLOGG ClE., New Y ork, entw ickelten Verf. der Separation von F e tten  u. Ölen 
m ittels P ropan u n te r D ruck (Solexol-Verf.). Es frak tion iert das R ohm aterial au tom at. u. 
kontinuierlich in die verschied. B estandteile (höhermol. Stoffe wie Farbstoffe u. a., un 
gesätt. Glyceride, gesätt. Glyceride, Fettsäu ren , V itam infraktionen usw.) (Seifen-Oele^" 
Fette-W achse 75. 92—93. 16/2. 1949. Zeist.) S e i f e r t .  7890

—, Ausrüstung fü r  die moderne Seifenfabrik. Technolog. B etrachtungen an  H and 
einer P ublikation  von J . W. McCüTCHEON (Soap Sanit. Chemicals, März 1949) über 
die maschinen- u. apparatem äßige A usrüstung der modernen Seifenfabrik gemäß dem 
Stand in USA. Bes. Bedeutung w ird den E inrichtungen zur Ü berwachung des F ab ri
kationsprozesses (Druck, Temp., Feuchtigkeit, ph) beigelegt. (Soap, Perfum . Cosmet.
22. 596. Ju n i 1949.) T ä u f e l .  7910

Carl Lüdecke, Schuhpflege, ihre Bedeutung und Ausübung. Vf. bespricht die Vorteile 
der aus gefärbten Lsgg. natürlicher u. synthet. W achse u. fester Paraffin-K W -stoffe im
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organ. Lösungsm. bestehenden Schuhpflegepräpp. vor Schuhkremes, die durch E m ul
gierung einer W achsgrundmasse im wss. Medium erzeugt werden. E rstere besitzen ein 
bedeutend größeres Eindringungsverm ögen, bessere Reinigungswrkg. u. bleiben länger 
wasserabweisend als die W asserkremes bzw. Mischware. W eiterhin werden die Gründe 
fü r das Brüchigwerden des Schuhwerks erläutert, sowie die konservierende u. dam it die 
Reißfestigkeit des Leders stärkende W rkg. des als Lösungsm. dienenden Terpentinöls. 
Das besonderer Nässeeinwrkg. ausgesetzte Schuhwerk verlangt zwar die Behandlung m it 
Lederöl bzw. -fett, diese m acht jedoch n ich t die zusätzliche, regelmäßige Pflege m it 
W achsschuhkremes überflüssig. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 187— 89. 13/4. 207—09. 
27/4. 229— 30. 11/5. 1949. Mailand.) S e i f e r t .  7926

M. W . Kellogg Co., Jersey  City, N. J ., übert. von: H erbert J . Passino, Englewood, 
N. J .,  und Jam es M. Meyers, New York, N .Y., V. S t. A., Fraktionierte Extraktion von 
ölen. Bei der T rennung von tier. oder pflanzlichen F e tten  oder ö len , z. B. von F isch
oder Sojabohnenöl, in  Einzelprodd. durch fraktionierte E x trak tion , w ird ein Lösungsm. 
(u. a. CH4, C2H b, Propan, B utane, Pentane usw., Olefine, CCljFj, CH3F, C 0 2, N H 3, D i
m ethyläther) verw andt, das einen Teil der Ö lbestandteile löst, eine k rit. Temp. von nich t 
wesentlich > 4 5 0  bes. < 3 2 5 °  F  ha t, ein starkes Lösungsvermögen fü r m indestens eine 
Ö lkomponente bei Tempp. aufweist, die um  m ehr als 100° F  unterhalb  seiner k rit. Temp. 
liegen, u. bei einem D ruck gebraucht wird, bei dem alle beteiligten Verbb. fl. sind. Bei 
dem Verf. w ird davon Gebrauch gemacht, daß ein solches Lösungsm. d ich t unterhalb  der 
Temp., bei der es flüchtig wird, wenig oder n ichts von den bei tieferer Temp. gelösten 
Stoffen in  Lsg. behält, daß sich also aus der Lsg. bei Erhöhung der Temp. bis nahe an 
den jeweiligen K p. oder bei einer m itsprechenden D ruckentspannung 2 fl. Phasen aus
bilden, die voneinander trennbar sind. — Bei der E x trak tion  von Sojahohnenöl m it fl. 
P ropan w ird dieses un ten  u. das Rohöl in  der M itte einer 1. Extraktionskolonne zugeleitet, 
der am Boden 1— 2% E xtraktionsrüekstand , näm lich färbende Bestandteile, Phosphatide 
u. Schleimstoffe entnom m en werden, w ährend oben die Lsg. von Ö lbestandteilen in 
Propan abfließt. Diese Lsg. w ird durch E rhitzen  in  die 2 fl. Phasen gespalten. Die ölreiche 
Phase w ird in der M itte, die ölarme un ten  einer 2. Kolonne zugeleitet, aus der am Boden 
40— 60% des Öls, näm lich die als Anstrichöl verw endbaren ungesätt. Glyceride u. oben die 
Restlsg. en tström t. Diese wird, nach dem sie durch N eutralisation  von ihrem  gesam ten 
Geh. an  F ettsäuren  gereinigt ist, w ieder in 2 fl. Phasen gespalten, die wiederum in  gleicher 
Weise einer 3. Extraktionskolonne zugeleitet werden. Aus dieser Kolonne fließen unten 
60—40% des Öls, näm lich als Speiseöl verw endbare gesätt. Glyceride, u. oben eine Lsg. ab, 
die wieder in  2 Phasen gespalten wird. Aus der ölreichen Phase krist. bei K ühlung Stearin  
aus, das ab filtriert wird. Das F iltra t g ib t m it dem V erdam pfungsrückstand der ölarmen 
Phase 1— 2% des Öls an  unverseifbaren Sterinen u. Tocopherolen. Das verdam pfte Lö
sungsm. gelangt nach K ondensierung an den Beginn des Prozesses zurück. —  1 Schema. 
(A. P . 2 467 906 vom 16/5. 1947, ausg. 19/4.1949.) B. S c h m i d t .  7873

Lever Brothers Co., Cambridge, Mass., übert. von: Lloyd F . Henderson, Reading, und 
Louis H. Libby, Boston, Mass., V. St. A., Bleichen von stark gefärbten ö len und Fellen 
un ter Verwendung eines Gemisches aus einer sauren Phosphorsäureverb, m it Silicagel oder 
hydratisierter am orpher S i0 2 u. 0 2 oder O, abgebenden Stoffen, z. B. NaOCl, zweckmäßig 
u n te r E inblasen von L uft in das fl. Medium. —  Man verw endet z. B. H 3P 0 4 oder H 4P 2Ö7 
oder die sauren Salze davon. — E in  dunkles F e tt w ird m it 1,5% einer 85%ig. H 3P 0 4 u. 
m it 6%  einer 20%ig. N a2S i0 3-Lsg. bei 65° verrü h rt u. bei dieser Temp. w ird 2 Stdn. lang 
L uft hindurchgeblasen. Man lä ß t absitzen u. w äscht m it heißem W. aus. D anach w ird das 
F e tt  15 Min. lang bei 105° m it ak t. Bleicherde behandelt u. filtriert. (A. P . 2 468 753 vom 
15/5. 1945, ausg. 3/5. 1949.) F . M ü l l e r .  7887

A rthur C. B ediel, Peoria, und  P au l A. Beiter, Pekin, Hl., V. St. A., Ununterbrochene 
Aufarbeitung der Exiraklionslösung von der alkoholischen Extraktion von ölen und Lecithin  
aus Sojabohnen und anderen ölhaltigen Saaten. Der heiße alkoh. E x tra k t w ird zunächst 
abgekühlt, dabei w ird ein Teil des pflanzlichen Öles abgeschieden u. abgetrennt. Aus der 
hinterbleibenden ölhaltigen, alkoh. Lsg. w ird in kontinuierlichem Verf. der A. verdam pft, 
wobei sich aus dem heißen K onzentrat ö l  abscheidet, das abgetrennt wird. D er konz. 
alkoh. E x trak t w ird z. T. in  die erste Verdampfung zurückgenom men. Aus dem anderen 
Teil des E x trak ts  w ird der A. w eiter abdest., wobei sich im w esentlichen Lecithin ab 
scheidet, nachdem  das ö l  vorher abgeschieden ist. Das Abdam pfen des A. w ird so geregelt, 
daß in der ersten Stufe im wesentlichen das ö l u. in der zweiten das Lecithin abgeschieden 
wird. In  der zweiten Stufe wird u n te r verm indertem  D ruck abgedam pft. — Zeichnung. 
(A. P . 2 469 147 vom 18/4.1945, ausg. 3/5.1949.)! F . M ü l l e r .  7895

A. Parlsot, Constantes et données numériques des corps purs de la  chimie des corps gras (CoUectlo* 
„Les corps gras“ ). Paris: Dunod. 1949. (XX +  348 S.) fr. 1750,—.
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XYIHa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Jicwood Ltd., Edward H enry Ellis und Boris Polovtseff, England, Leichtbaumalerial, 

das im  wesentlichen aus Papier und Holz besteht. Man zerstößt Papier bis zu einem be
stim m ten Zerkleinerungsgrad u. in  einer Weise, daß die Fasern freigelegt, zerbrochen 
u. zerquetscht werden, so daß die gleichen chem. Umwandlungen wie bei der Bereitung 
von Papierbrei in  der Papierfabrikation auftreten  u. gleichzeitig das M engenverhältnis von 
a- u. /¡-Cellulose variiert werden kann. D ann m ischt m an das Papier m it zerkleinertem  u. ge
gebenenfalls vorbehandeltem  Holz u. trocknet das Gemisch. Vorher kann es geform t werden.
— Die Zerkleinerung des Papiers u. auch des Holzes kann  von einer chem. Behandlung, z. B. 
m it verd. Säuren oder Alkalien, begleitet sein. —  Vor der Form gebung wird m itun ter 
ein stabilisiertes, allenfalls schaumiges Koll. oder ein Schaum m ittel zugefügt; geeignet 
sind Gemische von S tärke u. Saponin, K eratinleim en u. dgl. —  Beispiele; weitere Einzel
heiten. (F. P. 944633 vom 2/4. 1947, ausg. 11/4. 1949. E. P riorr. 18/5. 1945 u. 27/5. 1946.)

D o n l e .  7953
Celanese Corp. of America, Del., übert. von: R obert D. Rowley und R obert F . Thomp

son, Narrows, Va., V. St. A., Verfahren zum  Reifen von Celluloseestern. Ä ußerst beständige 
Celiuloseester, die nach dem Ausfällen aus dem Reaktionsgem isch durch Zugabe von W ., 
W aschen usw. zu Fasern, Garn, Platten u. dgl. verarbeite t werden können, e rhä lt man 
durch Verestern von Cellulose m it einem aliphat. Säureanhydrid, bes. Essigsäureanhydrid, 
un ter Verwendung einer a liphat Säure, bes. Essigsäure, als Lösungsm. u. einer anorgan. 
Säure, bes. H jS 0 4, als K atalysator, N eutralisieren des K atalysators in  der bei der V er
esterung entstehenden Lsg. des prim . Celluloseesters, kurzes (% — 4std .) E rh itzen  der 
neutralisierten Lsg., die noch nicht zur R k. gekommenes Säureanhydrid en thä lt, über die 
V eresterungstemp. (80— 130°) u. Reifenlassen des gelösten prim . Celluloseesters nach 
Zugabe von bes. 0,4— 1,5 (Teilen) W. pro 1 angew andte Cellulose u. gegebenenfalls von 
Säureanhydrid durch 2— lOOstd. E rh itzen  auf 80— 130°. —  1 Beispiel. (A. P. 2 461 572 
vom 6/11. 1945, ausg. 15/2. 1949.) A sm us. 7971

Champion Paper & F ib re  Co., H am ilton, O., V. St. A. (E rfinder: E . W arner), H er
stellung von Papieren m it Gußbdag. Man fü h rt die aufzutragende M. dem Papier über eine 
Walze zu, wobei die Walze federnd gegen das Papier gedrückt w ird u. soviel Belagsmasse 
zugeführt w ird, daß an der B erührungsstelle s te ts  ein Überschuß der fl. Belagsmasse 
vorhanden ist. Man erhält den D ruck auf der Belagsmasse so lange aufrecht, bis diese 
e rka lte t u. fest geworden ist. D ichte, n ich t brechende Überzüge, die bis zu 60%  Feststoffe 
en thalten  können. — V orrichtung. (Schwed. P. 125 508 vom 31/7. 1941, ausg. 12/7. 1949. 
A. Prior. 31/7. 1940.) J . S c h m id t .  7983

Papierfabrik Cham Akt.-Ges., Cham, Schweiz, Herstellung von Werkstoffen durch 
Imprägnierung von Faserstofflahnen  (I). Die Im prägnierung, bes. von Papierbahnen, 
erfolgt m it Eiweißstoffen  (II) (z. B. Knochen- oder H autleim , Casein u. dgl.) u. wärme
härtenden, II n icht koagulierenden Kunstharzen  (III) u. durch anschließende W ärm e
behandlung. Das Verf. kann  stufenweise oder im Einbadverf. durchgeführt werden, 
wofür sich bes. Il-haltige wss. Em ulsionen von Phenol- oder Harnstoff-Formaldehyd-Kon- 
densationsprodd. eignen. Die Im prägnierung erfolgt durch Tränken, Berieseln, Spritzen 
oder schwimmend. — Man im prägniert z. B. I  schwimmend in  einem Bad von 5 (kg) 
II  u. 1,3 II I  in  93,7 W., legt 7 Schichten des Im prägniergutes aufeinander, trocknet u. 
verpreß t warm. Die erhaltenen, ca. 1 mm starken  Platten werden 30 Min. bei 70° gehärtet.
— W eiteres Beispiel. —  Die Prodd. sind elast., w asserundurchlässig, resistent gegen Fette , 
öle, KW -stoffe u. von hoher mechan. Festigkeit. M it Sperrholz furnierverleim te P la tten  
lassen sich stanzen, sägen, bohren, fräsen u. lackieren. (Schwz. P. 258 306 vom 25/9. 1947, 
ausg. 2/5.1949.) O. M ü l l e r .  7987

XVILlb. Textillasern.
K. M. Gerzfeld, S. P . Sharkowa, A. G. Sslsowa und M. Ss. Ssytschewa, Gelalinekleber 

fü r  das Grundgewebe des Kratzenbandes. Bei K ratzenbeschlägen, die aus 7— 8 durch K au 
tschukzwischenschichten verbundene Gewebelagen bestehen, w ird bei der aus Wollfilz 
bestehenden Grundgewebelage eine genügende H aftfestigkeit m it K autschuk  n icht 
erzielt. E ine befriedigende mechan. Festigkeit, H aftung u. Ö lbeständigkeit erreicht m an 
m it einem Gelatinekleber, dem ein W eichm acher (techn. Lecithin, Glycerin) zugesetzt 
u. der m it weniger als 0,1 mm Schichtdicke auf das Gewebe aufgetragen w ird. (TcKCTii.ib- 
nan  npO M unuiem iocT b [Textil-Ind.] 9. N r. 10. 35. O kt. 1949.) SOMMER. 8024

H ans Seiche, S ind  Alkylnaphlhalinsulfonate überholt? Eingegangen wird auf die 
K onst. u. die Prüfung der A lkylnaphthalinsulfonate (I), sowie auf deren Netz-, Emulgier- 
u. W alkvermögen. Vf. is t der Ansicht, daß die I als W aschm ittel u. W aschrohstoffe heute
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keine Bedeutung m ehr besitzen, daß ihnen diese Bedeutung aber in  den Bereiehen des 
Netzens, Dispergierens, Emulgierens u. in  Sonderfällen des W alken auch heute noch 
voll zukom m t. (Dtsch. Textilgewerbe 1. 318— 20. 5/11. 1949.) P . ECKERT. 8028

G. N. Romanow, P . S. Balaschcw und K . S. W edernikow, Ersatz von Nahrungs
mitteln beim Schlichten. Vff. füh rten  umfangreiche Schlichteverss. m it Tylose (I) als E rsatz 
fü r Stärke durch. I  is t im Gegensatz zu Stärkelsg. sehr h a ltb a r u. bildet beim Trocknen 
in  dünner Schicht einen durchsichtigen Film  großer Festigkeit u. E lastiz itä t. Baumwoll- 
ketten , m it 5% ig. I-Lsg. geschlichtet, zeigten eine um  8— 23%, m it 7% ig. Lsg. sogar eine 
um 16— 39%  höhere Reißfestigkeit. M it I geschlichtete W are, ohne E ntsch ich ten  gebleicht 
oder mercerisiert, zeigte den gleichen Bleich- u. Mercerisiereffekt wie gemeinsam m it ih r 
behandelte, aber vorher entschlichtete, norm al stärke-geschlichtete W are. Vergleichende 
Färbe- u. Druekverss. m it beiden W aren ergaben analoge R esultate. V erbrauch an  I is t 
um 30% niedriger als an  S tärke. (T eiic iu jibnan  IIpoMuiiuiefmocTb [Textil-Ind.] 9. Nr. 6. 
26. Ju n i 1949.) V. Mü l l e r . 8030

H erbert Sinner, Wesen und Wirken der Sauerstoffbleiche. V ortrag. (W äscherei-Techn. 
u. -Chemie 1949. N r. 7. 4— 8. Ju li. Düsseldorf.) v . K r u e g e r . 8032

John  S. Trevor, Optisches Bleichen. Zur Erzielung eines Bleicheffektes wird /J-Methyl- 
umbelliferon, ein O xym ethylcum arin vom F. 189° u. vom K p .s 241° verw endet. Die bes.
Eigg. des opt. B leichmittels werden angegeben. (Text. Recorder 67. 68. Dez. 1949.)

P . E c k e r t . 8032
—, Saure Harzkolloide. Sieben M elamin-Form aldehydharze u. v ier H arnstoff- 

Form aldehydharze w urden system at. durch Zugabe verschied. Säuren in  die sauren 
Kolloide überführt. M ethyliertes Trim ethylolm elam in ergab den w eitesten K onzentra
tionsbereich, in  welchem die sauren Kolloide bes. m it Hilfe von Glucon- u. Glykolsäure 
hergestellt werden können. U nter den H arnstoffharzen zeigte nur ein V ertreter die F ähig
keit zur Bldg. von sauren Kolloiden (I). F ü r die Verwendung ergehen sich folgende Vor
teile: Die I benötigen nur geringe K ondensationstem pp., verleihen Textilien nach der 
Wäsche einen ausgezeichneten Griff, verursachen bei Baumwolle keinen Festigkeits
verlust, bew irken Schrum pfechtheit, jedoch keine K nitterfestigkeit, eignen sich als 
Medium hei der Anwendung von P igm entfarbstoffen, erhöhen die Abriebfestigkeit von 
Geweben u. lassen sich m it W eichmachern kombinieren. (Amer. D yestuff R eporter 38. 
P. 842—50. 28/11. 1949.) Za h n . 8032

R. K . Toner, C. F . Bowen und J . C. W hitwell, Feuchtigkeitsbestimmung an Textilien  
durch elektrische Meßgeräte. 1. M itt. Zwei elektr. Feuchtigkeitsm esser (St e in l it e  sowie 
H a r t ) w urden an  weißen, gewaschenen W ollgarn hei Zim m ertem p geprüft. Zuverlässige 
W erte e rhä lt m an  durch E ichkurven an  W ollproben, deren Feuchtigkeit durch Trocknung 
bei 110° in  2,5 Stdn. e rm itte lt worden war. Reproduzierbare W erte erfordern beim G erät 
von H a r t  Proben konstan ter Dicke. Die Fehlergrenze b e träg t ±  0,28%  Feuchtigkeit. 
E in Anhang behandelt die verw endeten s ta tis t. M ethoden. (Textile Res. J .  18. 526—35. 
Sept. 1948. P rinceton, U niv., Dep. of Chem. Eng. u. Text. Res. In s t.) ZAHN. 8040 

R . K . Toner, C. F . Bowen und  J . C. W hitwell, Feuchtigkeilsbestimmung an Textilien  
durch elektrische Meßgeräte. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.; 3. vgl. C. 1950.1 . 1428). U nter
such t w urden der Einfl. der M eßtemp., der Anwesenheit von E lektro ly ten  im  W ollgarn 
sowie des pH-W ertes der Wolle auf die E ichkurven fü r das G erät nach St e i n l it e . 
H ierbei w urde gefunden, daß nach V ariationen der Meßbedingungen jeweils neue E ich
kurven  aufgestellt werden müssen, um Präzisionswerte fü r die Feuchtigkeit zu erhalten. 
Anwesenheit von Farbstoffen  oder Salzen erhöht die Ausschläge der G eräte (scheinbar 
erhöhte Feuchtigkeit). Einige Verss. w urden auch an  Baumwolle u. A cetatkunstseide 
durchgeführt. (Textile Res. J .  19. 1— 8. Jan . 1949.) ZAHN. 8040

J .  C. Guthrie, Die integralen und differentiellen Sorptionswärmen von Cellulose. 
Die integralen u. differentiellen Sorptionswärm en folgender Substanzen w urden bestim m t: 
Baumwolle, Flachs, Viscoseseide, Kupferseide, Cdluloseacelatfaser, säm tlich in  Form  von 
Garn. Die Proben wurden 3 W ochen lang über P 20 5 getrocknet u. die Sorptionsw ärm en 
calorim etr. nach R e e s  erm itte lt (Shirley In s t. Memoirs 21. [1947.] 333). Die differentiellen 
Sorptionswärm en sind für alle Cellulosefasern m it 297 cal/g W. p rak t. gleich. D aher dürfte 
die durchschnittliche K onstan ten  der W. sorbierenden Bereiche der Cellulosematerialien 
gleich sein. T räg t m an die integrale Sorptionsw ärm en gegen den Feuchtigkeitsgeh. auf 
red. K oordinaten  auf, so fallen die K urven  zusammen. Auch die differentiellen Sorptions
w ärmen können bei A uftragung gegen die relative Feuchte durch eine einzige K urve 
wiedergegeben werden. Die E ntropieänderung bei 1% relativer Feuchte beträg t 0,35 cal/g 
absolut. H ochfeste Viscoseseide (Tenasco) ergab m it fortschreitender S treckung eine A b
nahme der integralen Sorptionswärm e, worauf auf eine sich m it der Streckung ver
ringernde H ygroskopizität geschlossen wird. (J . Textile In s t. 40. T 489— 504. Aug. 1949. 
British C otton Ind ., Res. Assoc.) Za h n . 8040
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P . C. Mehta und Eugene Paseu, Untersuchungen über Cellulose. 11. M itt. Methoxyl- 
gruppen vom Acetallyp in methunolysierten Cellulosen. (10. vgl. Textile Res. J . 18. [1948.] 
387.) N ative Baumwolle u. Viscoseseide w urden m it einer gesätt. Lsg. von HCl (43% ) in 
M ethanol bei 0° abgebaut. In  den ersten  6 Stdn. w urden durchschnittlich 8,1 Bindungen 
der Baumwolle m ethanolysiert, in  w eiteren 666 Stdn. jedoch n u r 1,6 Bindungen. Die 
Anfangs-Rk. erreicht etw a beim selben A bbaustadium  ih r Ende, wie es bei der milden 
H ydrolyse in  früheren Ai beiten gefunden wurde (D P etw a 250 bei Baumwolle, bzw. 60 
bei Viscose). Die K inetik  der H ydrolyse der entstandenen M ethoxylgruppen ergab, daß 
m ehr als die H älfte der m ethanolysierten Viscose u. etw a die H älfte des Baumwollpräp. 
durch 0 ,0 5 n HCl bei 60° in 48 Stdn . hydrolysiert w ird, also wesentlich rascher als bei 
A nnahm e gewöhnlicher methyl-a-glucopyranosid. B indungen (3450 Stdn.) zu erwarten 
w ar. Diese Ergebnisse stü tzen  die Annahme, daß Cellulose säureem pfindliche offenkettige 
Glucosereste en thält. — 3 Tabellen. (Textile Res. J .  19. 625—30. Okt. 1949. Princeton 
Univ., Textile Found. u. Frick Chemical Labor.) Za h n . 8044

P . C. M ehta und  Eugene Paseu, Untersuchungen über Cellulose. 12. M itt. Der Polym eri
sationsgrad von säuremodifizierten Cellulosen. (11. vgl. vorst. Ref.) Die N itra te  der H ydro- 
cellulosen von nativer Baumwolle, W atte  u . Viscoseseide w urden aus verd. aceton. Lsgg. 
zur B est. des Grades der Polym olekularität in säurem odifizierten Cellulosen fraktioniert. 
E in  großer A nteil der Hydrocellulosen ist einheitlich; z. B. bestehen 33%  der m ethanoly
sierten Baumwolle aus Moll, m it einem D P von 252, 70%  der Hydrocellulosen von W atte 
aus Moll, m it einem D P von 260 u. 3 6 %  des M aterials aus Viscoseseide aus Moll, m it einem 
D P von 62. Die wichtigsten F rak tionen  sind in ihrem  D P ganzzahlige Vielfache einer 
Grenz-Hydrocellulose des D P 64. Die integralen u. Massen verteilungskurven wurden 
aus den experim entellen D aten berechnet u. m it der theoret. M assenverteilung verglichen, 
wie sie sich einerseits bei A nnahm e sta tis t. H ydrolyse gleichmäßig hydrolysierbarer Bin
dungen, andererseits auf der Basis der neuen Celluloseformel der Vff. erg ib t. Diese konnte 
e rneu t bestätig t werden. (Textile Res. J .  19. 699—703. Nov. 1949.) Z A H N . 8044

A. N .-J. Heyn, Beziehung zwischen Wachsgehall und Reifegrad bei Baumwolle. Auf der 
A nnahm e fußend, daß der W achsgeh. in bezug auf die G esamtmenge Faser im V eilauf 
des W achstum s abnim m t, w urden q u an tita tive  Beziehungen zwischen W achsgeh. u. 
A lter von Baumwollfasern gefunden. Der durchschnittliche R eifegradquotient ergibt 
sich aus W achsgeh. einer reifen Probe u. W achsgeh. der Testprobe. Zwischen dem W achs
geh. ausgereifter Fasern verschied. Provenienz (8 Baumwollsorten) wurden U nterschiede 
gefunden. Vf. em pfiehlt das neue Verf. zur B est. des Reifegrades. (Textile Res. J .  19. 
711— 14. Nov. 1949. Clemson, Agricult. Coll. School of Textiles.) Za h n . 8044

E. H . Mercer, Joel Lindberg und Bo Philip, Die Subcutis und andere culiculäre Gebilde 
aus Wolle und Haar. Inhaltlich  ident, m it der C. 1 9 5 0 .1 . 1428 referierten A rbeit. (Textile 
Res. J . 19. 678—85. Nov. 1949. Göteborg, Schwed. In s t, fü r Textilforsch.) Z A H N . 8060 

K erm it S. LaFleur, Vergleichende Untersuchungen über die Wirksamkeit von Nelz- 
mitteln an Wolltuch. 21 handelsübliche N etzm ittel w urden in drei Konzz. auf ihre W irk
sam keit bei Wolle un tersuch t. Als Maß der N etzw rkg. diente die Sinkdauer der Woll- 
proben (zwischen 6 Sek. u. über 2 Min.). Am w irksam sten erwies sich Dioctylnalrium- 
sulfosuccinat, am  schlechtesten N alrium resinat. Zwischen diesen E xtrem en liegen nicht- 
ion. N etzm ittel, z. B. Po lyäthylenäther, Salze von Sekundäralkoholsulfaten, Alkyl- u. 
A lkylarylsulfonate, Alkohol (prim .)-sulfate u. F ettsäuream id- u. -estersulfonate. Zwischen 
der N etzw rkg. u. der ehem. K onst. besteh t eine Beziehung. — 1 Tabelle. (Amer. Dyestuff 
R eporter 38 . 367—68. 2 /5 . 1949. Lisbon (Maine), Farnsw orth Mill.) Z A H N . 8060 

— , Fortschritte bei der motlenfesten Ausrüstung. Von den M ottenschutzm itteln  werden 
Fluoride, Eulane, M itin  u. Myslox (Pentachlorphenol), wobei auf die Anwendung des 
letzteren noch bes. eingegangen wird, behandelt. Besprochen werden fernerhin verschied. 
P rüfm ethoden zur B est. der W irksam keit der M ottenschutzm ittel gegenüber M ottenbefall 
un ter bes. Hinweis auf deren W aschechtheit. — W eitere Einzelheiten werden angeführt. 
(Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, F inisher 101. 200—01. 25/2. 1949.) P. E c k e r t . 8062

E. Eiöd und H . Z ahn, Über die Voraussetzung des Auftretens von KautschukelastHizität 
bei Keratinfasern. Um festzustellen, un ter welchen Bedingungen K eratinfasern K au
tschukelastizität zeigen, haben Vff. den linearen therm . Ausdehnungskoeff. (1. th . AK.) von 
Roßhaaren in  verschied. Reagenzien bestim m t. Z ur G ewichtskonstanz getrocknete Haare 
(Vakuumexsiccator, P 20 5) w urden in n ich t quellenden Lösungsm itteln verm essen (Bzl., 
Trichloräthylen). Im  Tem peraturbereich von 5 —70° bei einer Dehnung von 0 ,5 %  war 
der AK. positiv +  5 - 1 0 '5 bis +  1 0 - 1 0 '5. In  W . variiert der 1. th . AK. von -j- 1 4 ,0 -1 0 '*  
bis +  7 ,8 -1 0 ~ 5 m it einem flachen M inimum bei -j- 6 ,8 -1 0 " 5 bei Tem pp. zwischen 10 u. 
70°. In  W . verhalten sich die H aare demnach ebenso wie in trockenem  Zustand wie n. 
Festkörper. B ringt m an die H aare jedoch in l„ -N aO H , so wird der 1. th . AK. negatir, 
es wurden je nach der Zeitdauer der Einw. W erte von — 1,3-IO -4 bis —3 ,4 -1 0 '4 gemessen.
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N ach Auswaschen der NaOH  w ird der 1. th . AK. w ieder positiv. W erden die C ystinbin
dungen durch Red. m it N a-Thioglykolat-Lsg. teilweise (ca. 40%) aufgespalten, so bleibt 
die 1. th . AK. positiv (zwischen 5 u. 3 0 ° +  9■ 10-4). B ringt m an die red. H aare in  40%ig. 
Resorcin-Lsg., so w ird der 1. th . AK. negativ. —  Aus den Verss. erg ib t sich, daß K era tin 
haare in  zwei Zustandsform en Vorkommen, zwischen denen jedoch keine scharfe Grenze 
besteht. 1. Als n. Festkörper m it positivem 1. th . AK. u. hohem E lastizitätsm odul. Diese 
Form  liegt im  trockenen H aar u . im  in  W. gequollenen H aar vor. Sie bleibt auch bei teil- 
weiser Aufspaltung der Cystinbindungen erhalten. 2. Als partiell verflüssigter F est
körper m it negativem 1. th . AK. u. s ta rk  verm indertem  E lastizitätsm odul also m it K au 
tschukelastizität. H ervorgerufen w ird diese Zustandsform  durch A ufspalten der Quer- 
verbb. (Wasserstoff- oder Salzbindungen) im K eratin . Dies kann  durch Einw. von NaOH  
geeigneter Konz, oder durch Einbringen red. H aare in  Resorcinlsg. geschehen. —  Die 
Messungen w urden m it dem Feinfaserprüfgerät „D eforopt“ vorgenommen. —  Z ur Red. 
w urden auf 1 g H aare 100 cm3 0,5 mol. Na-Thioglykolat-Lsg. 3 Tage bei 40° einwirken gelas
sen. Nach häufigem Einlegen in  luftfreies kaltes W. wurde in  M ethanol überführt u. an 
der L uft getrocknet. —  3 Tabellen. (Koiloid-Z. z. Z t. verein. Kolloid. Beih. 113 .10—17. 
April 1949. Badenweiler, S taa tl. In s t, für Textilchemie.) O. E n g e l . 8060

Solvay & Cie., Belgien, Bleichen von Cellulosefasern, wie Leinen, H anf, Ju te  durch 
abwechselnde Behandlung m it ak t. Chlor u. m it Alkalien, dad. gek., daß die W are zu
nächst bei Ph 11 db 0,5 in der alkal. Lsg. einer die Ca- u. Mg-Ionen aus den Nichtcellulose
bestandteilen (Lignin, Pektin) gegen Alkaliionen austauschenden Verb., wie Grahamsalz, 
aufgekocht, dann in  saurem  Medium m it ak t. Chlor, schließlich m it einem oxydierenden 
A lkylihypochloritbad behandelt u. von den ClO '-Ionen durch ein R eduktionsm ittel 
befreit wird. — Z. B. behandelt m an in  einem B ehälter von 10 m 3 1350 kg rohe L einen- 
faser m it je 8 m 3 der folgenden B äder: a) 8 m 3 W., 24 kg N aOH  u. 32 kg Grahamsalz 
(glasiges N a-H exam etaphosphat), 1— 2 Stdn. bei 90°; b) Spülbad von 8 m 3 W ., J/4 Stde. 
bei n. T em p.; c) Chlorbad m it m ittlerer k o nstan te r Cl-Konz. von 4kg /m 3 (Verbrauch an  Cla 
40 kg), 1 Stde. bei n. T em p.; d) Spülbad von 8 m 3 N aO H  (4 kg/m 3), %  Stde. bei n. Tem p.; 
e) Bleichbad m it 10 kg N aO H  u. 20 kg NaOCl, 1 Stde. bei 20°; f) saures A ntichlorbad 
m it 12 L iter techn. N a-Bisulfitlösung (38— 40° Bd.) (pn 3— 5), 20 Min. bei n. Tem p.; 
g) Spülbad von kaltem  W asser. (F. P. 945 203 vom 15/4. 1947, ausg. 28/4. 1949. Belg. 
Priorr. 27/4. u. 19/8. 1946.) D o n l e . 8027

Ciba A kt.-Ges., Basel, Schweiz, Eine quaternäre Ammo- / 0Uj\
niumverbindung, als Textilhilfsm ittel geeignet, erhält m an O O
durch Behandeln eines Amins der Zus. I m it D im ethylsul- CH _ ^ H  ¿H
fa t (II). So liefert das ls td .  Stehenlassen eines Gemischs CH ,CH j ,K/
aus 3,6 (Teilen) I u. 1,4 II bei n. Temp. u. das anschließende s * ”  ~ \ j H  c h __ Cir
10 Min. E rhitzen auf dem D am pfbad eine krist. farblose, ‘ | | 2
in  W. k lar lösl. Masse. (Schwz. P. 261 619 vom 28/8. 1946, O O
ausg. 1/9. 1949.) St a r g a r d . 2089 1 m H ,

Im perial Chemical Industries Ltd. und R ichard Jam es Sm ith, England, Schlichten von 
Fäden aus hochpolymeren, linearen Estern, die bei der K ondensation von Glykolen HO - 
(CHa)nOH (n is t eine ganze Zahl von 2— 10) m it Terephthalsäure(derivv.) entstehen, durch 
Im prägnieren m it wss. Lsgg. von filmbildenden Proteinen, nämlich Globulinen, Protaminen, 
Glutelinen, Phosphoproteinen, denaturierten Proteinen. Im  einzelnen sind genannt: Serum 
globulin, Glycinin, Edestin, Gliadin, Zein, Hordein, Oryzenin, Maisglutelin, Vitellin, 
Casein u. Erdnußprolein. Die Lsgg. können löslichkeitsfördernde Zusätze, z. B. A lkalien 
oder T riäthanolam inoleat; auch W eichmacher, wie Glycerin, Triäthylenglykol, Ä thanol
form am id, Polyäthylenoxyd u. dgl., en thalten . Die Menge P rotein  b e träg t im allg. 5 bis 
15 Gewichts-%. — Beispiele für die Behandlung von Fäden aus Terephlhalsäureäthylen- 
glykolpolyester m it Lsgg. von Casein u. dgl. (F. P. 9 4 4 120 vom 28/3.1947, ausg. 28/3.1949. 
E . Prior. 29/3.1946.) D o n l e . 8031

Tootal Broadhurst Lee Co. Ltd., England, Appretieren, besonders Stärken, H y drophobie- 
ren, Entglänzen, Reibechtmachen von Textilien, die Cellulosebestandteile enthalten. Die W are 
w ird m it kunstharzbildenden B estandteilen, ihren  K ondensationsprodd. oder einem Alde
hyd, wie Form aldehyd, behandelt u. vorher, gleichzeitig oder nachher m it einem H ydro
phobierungsm ittel e rh itz t, das eine Gruppe der Zus. I oder II .... . . .  
en thält. A bedeutet ein Anion; N  (tert.) ein aliphat. oder ¡ e j e
heterocycl., te r t. Amin-N-Atom; B eine aliphat. K e tte  m it C H j-O -B  CH2—N -C
m indestens 10 C-Atomen; C u. D sind Reste, von denen min- I
destens einer einen aliphat. Paraffin- oder Olefin-KW-Stoff- 11
res t darstellt oder en thält, der m indestens 10 C-Atome aufweist. Dieser aliphat. R est kann  
auch kompliziertere S tru k tu r haben u. z. B. dem G rund-K W -stoff von N aphthensäuren
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oder ihren H ydrierungsprodd. entsprechen. M itunter h a t die Gruppe N — C die Zus.
i

D
R — CO— N— D, wobei R  der R est einer höheren F ettsäu re  u. D W asserstoff oder ein 
KW -Stoffrest sind; oder die Zus. R '— N(COOD)— , worin R ' den aliphat. K W -stoffrest 
m it m indestens 10 C-Atomen u. D einen niedrigen Alkyl-, einen Benzylrest oder dgl. be
deuten. — Im  allg. werden solche Verbb. durch K ondensation von Form aldehyd m it 
einem Fettalkohol, einem Fettsäuream id oder -urethan u. einer Säure hergestellt. Sie 
sind in  diesem Falle quaternäre  Ammoniumsalze der Zus. R — 0 — CH2N R /R "R "'H alogen  
(R is t der höhere K W -stoffrest; N R 'R " R " ' ste llt ein te rt., heterocycl. oder aliphat. 
Amin dar). — Verbb. der Zus. R — CO—N (R ')— CH2— N (tert.)H alogen oder RO—CO— 
N (R ')—CH2— N (tert.)H alogen entstehen bei der Um setzung von Verbb. R — CO—N (R ')— 
CHjCl oder RO— CO—N (R ')—CH2C1 m it te rt. Aminen, bes. der cycloaliphat. u. hetero
cycl. Reihen. — Z ur H erst. von Verbb. des Typs RO—CH2— P yr— X— Pyr, in dem P y r 
für Pyrid in  oder ein C-Alkylpyridin u. X  fü r S 0 3 oder S20 5 steh t, vgl. E . P . 475 119;
C. 1 9 3 8 .1. 2098. —  Verbb. R —Y— CH2—N (tert.)— X, in  denen R  den langen Alkylrest, 
Y  Sauerstoff, N H  oder N R ' (R ' is t Alkyl, Aralkyl, Aryl, Acyl oder Carbalkoxy) u. X  ein 
Anion, wie CI, Br, saures M ethylsulfat oder O xalat, bedeuten, s. E. P . 472 389. — Verbb. 
R— CO— NH— CH2—P y r— A (R langer A lkylrest; P y r Pyridin, C-Alkylpyridin oder 
C-Alkylchinolin; A Anion); vgl. E . P . 479 170. — An brauchbaren P rodd. sind aufgezählt: 
Oxymcthylcetylpyridiniumchlorid, Oxymethyloctadecylpyridiniumchlorid (I), Cetyloxy- u. 
Stearoxypyridinpyridinium sulfit u. -pyrosulfit, Stearoxycarbamidomethylpyridinium- 
chlorid, CarbomeXhoxyheptadecylaminomethylpyridiniumchlorid usw. —  Das Verf. eignet 
sich bes. fü r die Behandlung von Haargeweben. — Z. B. löst m an 100 g H arnstoff in  200 cm3 
40% ig. Formaldehyd, g ib t 9 cm3 N H 4O Ii (D. =  0,88) zu, e rh itz t 3 Min. am Rückfluß, 
küh lt schnell ab, verd. 45 cm3 des Gemisches auf 100 cm 3 m it W ., das 3 g I, 1 g kristallin. 
N a-A cetat u. 0,5 g W einsäure en thält, im prägniert m it dem Prod. Baumwolle- u. Ffscose- 
kunslseidegcwebe, p reß t aus, trocknet schnell an der L uft un terhalb  100°, e rh itz t 4 Min. 
im Ofen auf 120° u. unterw irft die W are w ährend 5 Min. einer Seifung in  der Siedehitze. 
Die Gewebe sind reibecht, wasserabweichend u. kochfest fü r Seifenbad geworden. — 
Zahlreiche w eitere Beispiele. (F. P. 944 242 vom 28/7. 1938, ausg. 30/3. 1949. E . Priorr. 
28/7., 2/11. 1937 u. 5/3. 1938.) DONLE. 8033

United States Rubber Co., New York, N. Y ., übert. von: Luther Axford, Clifton, N. J ., 
V. St. A., Verbesserung der Dehnbarkeit von Baumwolle. Graues Baumwollgarn, das noch 
alle natürlichen wasserunlösl., aber in heißem A. lösl. Baumwollwachse en thält, w ird in 
einer Lsg. von 10—50%  W. u. 90— 50% eines gesätt. aliphat. Alkohols bei 75— 95° 
w ährend 5 Min. bis zu 1 Stde. behandelt. Das Garn w ird in  heißem u. nassem Z ustand 
gespannt u. u n te r Spannung getrocknet. Die Verbesserung der D ehnbarkeit is t unabhängig 
von der Entw achsung der Fasern. Das Garn behält nach dieser Behandlung noch w enig
stens 40%  in A. extrahierbäre W achse. Als Alkohole werden verw endet: n-Propyl-, 
Isopropyl-, n-B utyl-, sek.-Butyl-, Isobutyl-, te rt.-B uty l-, sek.-Amyl- u. tert.-A m ylalkohol, 
I n  einigen Tabellen wird die Verbesserung der D ehnbarkeit der Baumwollgarne bei Ver
wendung verschied. Alkohole u. bei verschied. Konzz. gezeigt. (A. P. 2 471 554 vom 21/6. 
1947, ausg. 31/5.1949.) K is t e n m a c h e r  8045

H arris R esearch Laboratories, übert. v o n : Daniel Frishm an, W ashington, D. C., und 
Milton H arris, B ethesda, Md., V. St. A., Schrumpfbeständigmacken von Wolle, wollähn- 
lichen tier. Fasern oder Erzeugnissen daraus ohne Schädigung der Festigkeit, der Farbe 
oder des Griffes, indem  m an das T extilgu t zweckmäßig bei n icht über 35° u. bei p u  ca. 
7,5— 9,0 ca. 1— 60, vorzugsweise 2— 10 Sek. lang m it einer alkal. H  ypochlorit-Lsg. behan
delt, die ca. 1— 6%  verfügbares CI (auf die Lsg. bezogen) u. gegebenenfalls ca. 0,1— 1,0% 
eines geeigneten N etzm ittels en thält, u. unm itte lbar darauf das H ypochlorit durch  Be
handeln der W are m it einem A ntichlorm ittel, wie N aH S 0 3 oder H 20 2, aus dieser e n t
fernt. — 7 Beispiele. (A. P. 2 466 695 vom 4/4. 1946, ausg. 12/4. 1949.)* RAETZ. 8061 

Joseph Datlow, New Y ork, N. Y ., V. St. A., Nitrieren von Zellstoffgewebe bis zu einem 
N-Geh. von m ehr als 1 u. weniger als 8%  m it einer Mischung aus 40— 60 Vol.-% H N O , 
u. 60— 40 VoL-% H 3P 0 4, zweckmäßig m it geringen H 2S 0 4-Mengen bei z. B. 100— 110° F, 
worauf das Gewebe einige Min. der L uft ausgesetzt u. dann  gewaschen wird. Das Gewebe 
is t bei E rhaltung  seiner Festigkeit alkalifest u. fest gegen Stockflecke. (A. P . 2 461 632 
vom 24/1.1947, ausg. 15/2.1949.) PANKOW. 8077

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Frederick M urray Trotter, Die Abnahme des Gehalts an flüchtigen Bestandteilen in 

Kohlenfeldern von Südwales. Form elm äßige Erfassung der V eränderungen u. p rak t. An
w endung der Form el in  49 Fällen. (Q uart. J .  geol. Soc. London 104. 387— 437. 9/3. 1949.)

F. Sc h u s t e r . 8126
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E. Schwarz-Bergkam pf, E in allgemeines Verbrennungsdiagramm. E s wird ein Ver
brennungsdreieck entworfen, das die Zus. der trockenen Verbrennungsgase von Brenn
stoffen m it L uft un ter Berücksichtigung der Frem dkohlensäure bei vollständiger u. des 
Frem dsauerstoffs bei unvollständiger V erbrennung angibt. Mischgase m it gleichzeitigem 
CO- u. 0 2-Geh. werden n icht berücksichtigt. Die unvollständige V erbrennung betrifft 
H 2 u. CO in gleichem Maße. Die Brennstoffe werden durch das V erhältnis von disponiblem 
H-Geh. zum C-Geh. gekennzeichnet. Der Bedarf an L uft w ird nur bei vollständiger Ver
brennung auf die vcrbrennliche Substanz (C +  disp. H) u. sonst relativ  auf diesen W ert 
jedes Brennstoffs bezogen u. als Luftzahl angegeben. (R adex-Rdsch. 1949. 135— 43. Ju li. 
Leoben, M ontanist. Hochschule.) F. Sc h u s t e r . 8128

Fritz Ludwig Kühlwein, Fortschritte in  der elektrostatischen Kohlenaufbereitung. Nach 
einem Hinweis auf die physikal. Trennungsgrundlagen u. betrieblichen Voraussetzungen, 
wie Feinstsichtung, therm . Trocknung u. K lim atisierung wird auf die elektrophysikal. 
Oberflächeneigg. der Kohlen- u. S treifenarten u. ihrer Begleitmineralien u. -gesteine ein
gegangen. Die Ergebnisse der eingehend beschriebenen Großverss. m it säm tlichen R u h r
kohlenarten  zeigen, daß die e lektrostat. Reinstkohlenaufbereitung der F lo tation  m in
destens gleichwertig, zum Teil sogar überlegen ist. Ih re  H auptbedeutung w ird sie aber in  
Z ukunft als trockenes Feinstkornaufbereitungsverf. auf dem Gebiete der Kokskohle 
finden, indem  hier aus geringwertigem A bfallgut in Form  von aschenreichem S ichterstaub 
ein wertvolles Erzeugnis gewonnen werden kann. (Bergbau-Arch. 10. 171— 91. 1949. 
Essen.) WÜRZ. 8134

—, Eigenschaften des Ä thylendiam ins und seine Verwendung zur Auflösung und 
Klassifizierung von Kohlen. Beschreibung einiger Eigg. von Äthylendiam in  (I) u. von 
Mischungen von I m it wenig W ., die es g esta tten , die Verunreinigung von I durch W. 
schnell zu erm itteln . Anschließend werden Ergebnisse der E x trak tion  verschied. Kohlen 
durch wasserfreies I m itgeteilt. H ierbei zeigte sich, daß Anteile geringen Inkohlungsgrades, 
bes. saure Anteile (H um insäurenI) in I leicht koll. in Lsg. gehen, w ährend Anteile hohen 
Inkohlungsgrades, z. B. A nthrazite, n icht in  I lösl. sind. Die Lsg. geht hierbei jeweils 
unter sta rker Quellung u. W ärm eentw . vor sich. Die Ergebnisse der Löslichkeit von 
Kohlen in  I kann zur Basis einer E inteilung der Kohlen gem acht werden. (Ind. chimique 
36. 68. A pril 1949.) Ge r h a r d  G ü n t h e r . 8138

—, Trockene Kokslöschung. Zusamm enfassender B ericht eines Arbeitsausschusses des 
engl. Brennstoffm inisterium s. Beschreibung der in England bestehenden Anlagen zur 
trockenen Kokslöschung. V erfahren. B etriebseigenarten innerhalb der Gaswerke. Q ualität 
des trocken gelöschten Kokses. Anwendung bei Koksofenanlagen in  Gaswerken. (Gas J. 
259. (101.) 261— 63. 27/7.1949.) F . SCHUSTER. 8144

Bodo Greiner, Erfahrungen beim B au und Betrieb von Sauerstoff-Bruckvergasungs
anlagen. Das Lurgi-Verf. zur restlosen Vergasung nichtbackender Brennstoffe un ter 
Druck (20 atü ) m it 0 2 h a t sich in drei W erken zur Erzeugung von Ferngas aus Braunkohle 
in  m ehrjähriger Betriebszeit als betriebssicher u. w irtschaftlich erwiesen. Das Verf. is t 
bes. fü r Großgaswerke auf B raunkohlengruben geeignet. Betriebsergebnisse. (Gas- u. 
W asserfach 90. 1— 8. 15/1. 1949. Köln.) K l a s s k e . 8148

H. S .Cheetham , Herstellung und Verwendung von Wassergas bei der Stadtgas-Erzeugung. 
(Vgl. C. 1949. I . 754; 1950. I. 472.) Allg. B etrachtungen über die H erst. u. Verwendung 
von Wassergas, Blaugas u. carburiertem Wassergas als Zusätze zum S tadtgas. 2 Erzeuger
typen  werden beschrieben. Das erzeugte Gas h a t einen Heizw ert von 550 B .t.u ./cn .ft. 
(4880 kcal/m 3) u.. höher. —  Diskussion. (Gas W ld. 130. 894— 97. 28/5. 932— 35. 4/6. 
1949. H um phreys and Glasgow, L td.) K l a s s k e . 8152

R . W . Hendee, Spitzenlast-Probleme in  den Vereinigten Staaten. Die Grundgasc für 
die öffentliche Gasversorgung in  USA sind heizkräftige Brenngase (N aturgas, Ölgas, 
Flüssiggase), Brenngase m ittleren  Heizwertes (Kohlengas, R etortengas, carburiertes 
W assergas) u. heizw ertarm e Brenngase (Kokswassergas, Generatorgas). Theoret. is t es 
möglich, Gase einer Gruppe durch ehem. U m w andlung auf die H eizw erte der anderen 
Gruppe zu bringen. P rak t. komm en jedoch für die Lsg. des Spitzenproblem s folgende 
M aßnahmen in B etrach t: Leistungssteigerung bestehender Anlagen, ka ta ly t. U m w andlung 
heizkräftiger Brenngase im W assergasgenerator, Verwendung von Flüssiggasen, Steigerung 
des Gasheizwertes, unterird . Speicherung in  Erdgasfeldern, Lastverteilung. W ichtig ist, 
bei der Verwendung verschied. Gase zu beachten, daß die Gase einander brenntechn. 
gleichwertig sind. (Gas J . 258. (101.) 703— 09. 22/6. 1949.) F . SCHUSTER. 8156

Stanley Jones, Bruch von gußeisernen Trägern und Deckenplatten von Trocken
reinigern. Ursache des Bruchs w ar eine frühere Explosion. Beschreibung der R epara tu r 
u. des Schutzes der reparierten  Stellen m it Bitum en. Das N H 3-freie Gas fü h rt zu sauer 
reagierenden K ondensaten, was die K orrosionsgefahr erhöht, so daß der B itum enschutz 
der M etallteile bes. wichtig ist. (Gas J .  258. (101.) 736— 37. 22/6.1949.) F . SCHUSTER. 8156
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—, Britische Raffinerien. Das chemische Werk der Shell in  Stanlow, Cheshire. (Petroleum 
[London] 12. 226— 30. Sept. 1949.) R o t t e r . 8194

J .  W . Brooks, Polymerisation von Olefinen in Gegenwart von Dihydroxyfluoborsäure. 
Gegenüber bisher bekannten Polym erisationskontakten fü r Olefine zur Gewinnung von 
klopffesten Treibstoffen, bew irkt D ihydroxyfluoborsäure (H3B 0 2F 2) in  Ggw. von einem 
gesätt. KW -stoff, wesentlich mildere Polym erisation. F ü r die Unterss. w urden folgende 
1£YV-stoffe verw andt: 99% ig. Propylen, Isobuten, 2-Buten, ein techn. C4-Schnitt (4,4% 
Isobuten, 14,4% B utene u. Propylen) u. Isopentene (7 Gewichtsteile 2-M ethyl-2-buten 
u. 1 Teil 2-M ethyl-l-buten). Die Polym erisation w urde in  einem wassergekühlten A uto
klaven un ter R ühren bei einer R eaktionstem p. von 15— 25° durchgeführt, wobei die 
Reaktionsfl. m it Isobutan  verd. wurde. Das V erhältnis von n- zu Isoolefinen betrug 3 :1 .  
Die H 3B 0 2F 2, die bei ihrer ersten Anwendung unerw ünscht s ta rk  ak t. war, verm utlich 
durch gelöstes B FS, verm inderte nach mehrmaligem Gebrauch ihre A k tiv itä t in w ün
schenswertem Maße u. blieb dann in  ih rer W rkg. konstan t. Die Polym erisationsprodd. 
enthielten Spuren von F , die, um  Vergiftung des fü r die nachfolgende H ydrierung ver
w andten N i-K ontaktes zu verm eiden, en tfern t wurden. Bei der Polym erisation von 
Isopenten m it Propylen u. nachfolgendem H ydrieren  en ts tand  in  der H auptsache 2-Me- 
thyl-3-äthylpentan  +  3.4-Dim ethylhexan. Diese beiden KW -stoffe entstanden  durch 
Umlagerung nach der Polym erisation. Nach Zusatz von 1,06 cm3/L iter T etraäthylblei 
(TEL) zu den hydrierten  Polym eren, K p. bis 150°, ergab sich eine O ctanzahl (OZ.) von 
98,6. Die Polym erisation u. H ydrierung von Propylen m it Isobuten  lieferte überwiegend 
H eptan, das zur H älfte aus 2 .3-D im ethylpentan (I) entstand. D as I is t ebenfalls durch 
Umlagerung der Polym erisationsprodd. entstanden . D urch Zugabe von 0,79 cm 3/L iter 
T E L  ergab sich fü r die H ydrierungsprodd., K p. bis 150°, eine OZ. von 100. Die Hydrie- 
rungsprodd. aus der Polym erisation von 2-Buten m it Isobuten  lieferten ein C8, das fast nur 
aus 2.2.3-Trim ethylpentan (II) +  2.3.4-Trim ethylpentan (III) bestand. II en ts tand  durch 
Verb. von 2-Buten m it Isobuten. Es lagerte sich zum Teil in III um. Entsprechende 
V erarbeitung von 1-B uten m it Isobuten  ergab ein C8, hauptsächlich bestehend aus II, 
2.3-D im ethylhexan (IV) u. III. Die Cg-Fraktion  der hydrierten  2-B uten-Isobuten-Poly- 
meren h a t gegenüber dem entsprechenden Prod. aus 1-Buten +  Isobuten  die größere OZ. 
Die V erarbeitung eiries techn. C4-Schnittes lieferte 65,6%  C8. Die F rak tion , K p. 97— 125°, 
bestand überwiegend aus IV, II, III. Die F rak tion  bis 150° h a tte  eine OZ. von 91,6, w ährend 
die von 125— 210° eine OZ. von 91, bei Zusatz von 0,79 cm3/L iter T E L  eine solche von 
99,5 hatte . (Ind. Engng. Chem. 4 1 .1694— 96. Aug. 1949. Paulsboro, N. J .)  E d l e r . 8204

E . A. Smith, Die graphitoide Oberfläche und der Ölfilm. Untersuchung der Eigenschaften 
einer interessanten Oberfläche. K olloidaler G raphit setzt an  Metalloberflächen die kinet. 
R eibung auf ca. 0,06 herab. Die film artige O rientierung der G raphitb lättchen  an  der 
M etalloberfläche is t röntgenograph. nachweisbar. Der koll. G raphit fö rdert auch Orien
tierung von F ettsäu ren  u. ö len  u. verbessert dadurch deren Schmierwrkg., zum al auch 
die Festigkeit der Ölfilme durch G raphit erhöht wird. (Petroleum  [London] 12. 84— 85. 
A pril 1949.) J .  Sc h m id t . 8220

Frz. Pirzer, Die Entwicklung und Bedeutung des kolloidalen Graphits fü r  die K raft
fahrzeug Schmierung. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 638— 39. 15/9.) N o c v e l . 8220

— , Etwas über Montanwachs. K urze Beschreibung von Gewinnung, Eigg. u . V er
wendung von M ontanwachs sowie seiner chem. U m w andlung zu K unstw achsen. (Chem. 
W eekbl. 45. 549— 50. 27/8.1949.) Ge r h a r d  Gü n t h e r . 8226

C. D. P aten ts Ltd., London, übert. von: W alter Idris Jones und David Clarence Rhys 
Jones, Caerphilly, South W ales, England. Schwelkoksherstellung. Zerkleinerte backfähige 
K ohle w ird m it zerkleinertem  K ohlenteerpech (höchstens 25% , berechnet auf die Mischung) 
vom F. ¡>110° in  einem solchen V erhältnis gemischt, daß die Mischung un terhalb  des 
Erw eichungspunktes der K ohle weich wird. Die aus der Mischung hergestellten B riketts 
werden m indestens 1 Stde. auf 250— 400° erh itz t, bis die m it Toluol herauslösbaren 
Bestandteile höchstens 22%, berechnet auf die Pechmenge, betragen. U n ter einem D ruck 
von ca. 250 a t  werden die zerkleinerten K örper gegebenenfalls u n te r Zusatz von Poly- 
m ethylm ethacrylat als F lußm itte l bis zum Erw eichungspunkt e rh itz t (z. B. 5 Min. un ter 
450 a t  bei 250°) u. langsam (z. B. 3° je  Min.) gekühlt. Die B riketts können m it Füllstoffen 
(Al-Pulver, Cu-Bronze) verm ischt u . zur E rhöhung ihrer D. u. ih rer elektr. Leitfähigkeit 
nach dem Pressen in n ich t oxydierender A tm osphäre auf 800° nacherh itz t werden. (A. P. 
2 463 435 vom 30/7.1945, ausg. 5/4.1949. E. Prior. 17/8.1944.) H o lm . 8145

Köppers Co., Inc., Del., übert. von: W illiam  O. Keeling, P ittsburgh , P a ., V. St. A., 
Beheizungsverfahren fü r  Koksöfen. Man verw endet hierzu eine durch D est. aus N a tu r
gasolin gewonnene C5— C .-Fraktion  (I), deren Dämpfe m it einem Trägergas, wie L uft,
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Koksofengas (II), Generatorgas (III) u. dgl., verm ischt werden, wobei die Menge a n l  
so bemessen wird, daß die Mischung einen Heizw ert ä l l  aufweist, ohne den T aupunkt 
von I in dem Gemisch zu erreichen, üm  eine K ondensation des im Trägergas enthaltenen 
W asserdampfes auf dem Wege zu den Heizzügen zu verhindern, w ird das hergestellte 
Heizgemisch in  einem D am pfw ärm eaustauscher vorgew ärm t. Eine sonst übliche regenera
tive Aufheizung dieses Gasgemisches is t n ich t erforderlich. So kann  m an z. B. I (70%, 
K p. 140°) m it III mischen u. erhält ein Gas m it 800 B .t.u ./cu .ft. un ter n. Bedingungen, 
dessen T aupunk t un ter 0° liegt. — 2 Zeichnungen. (A. P . 2 458 515 vom 24/6. 1943, ausg. 
11/1. 1949.) H a u s w a l d .  8149

Danciger Oil & Refining Co., F o rt W orth, Tex., übert. von: Otto Spring, Okmulgee, 
Okla., V. St. A., Acetylengewinnung aus Kohlenwasserstoffen. E in  hocherhitzter L uftstrom  
wird in eine Zone des Umwandlungsofens von verhältnism äßig großem Q uerschnitt ge
leitet, in  der er m it S trahlen  fein verteilter KW -stoffe, bes. leicht flüchtiger, un ter augen
blicklicher vollkomm ener Mischung zusam m entrifft. Bei der Verbrennungs- u. Reaktions- 
tem p. w ird C2H 2 gebildet, das beim A u stritt aus dem R eaktionsraum  durch einen W asser
strah l abgeschreckt wird, um Zers, des C2H 2 zu verhindern. Der Brennstoff kann vorteil
haft ebenfalls vergast u. auf ca. 950° F  erh itz t dem R eaktionsraum  zugeführt werden. 
Ofentemp. ca. 2000— 2500° F ; Ausbeute an C2H 2 13,5— 17,4% des zugesetzten Gases. 
D aneben fallen C6H 6, C2H 4, N 2, CO, C 0 2 u. H 2 an. — Beispiele; 2 Zeichnungen. (A. P. 
2 466 617 vom 15/6. 1944, ausg. 5/4.1949.) H o lm .  8163

Union Oil Co. of California, übert. von: Frederic W . A lbaugh, Los Angeles, Calif., 
V. St. A., Radioaktive Erm ittlung der Fündigkeit von Erdölbohrungen. In  1. Stufe w ird die 
natürliche R ad ioak tiv itä t des Gesteins längs des Bohrlochs, u. zw ar die von dem U-, 
Th- u. K -Geh. des Gesteins ausgehende y-S trahlung m it einer Ionisationskam m er oder 
einem GEIGER-MÜLLER-Zähler gemessen. Die Meßergebnisse lassen auf Vork. von 
Schiefer- u. Sandform ationen schließen u. liefern K orrekturgrößen fü r die folgenden 
Messungen. In  2. Stufe wird längs der Bohrung die sek. y -S trahlung gemessen, die w ährend 
eines unm ittelbaren  starken  Neutronenbeschusses der Bohrlochwandung in  den einzelnen 
Form ationen ausgelöst w ird. H ierzu dient ein G erät, das durch eine starke B leiplatte 
abgeschirm t, eine N eutronenquelle fü r 5 -IO8— 5 -1010 N eutronen/Sek., JBe +  |H e  -*■ 
J|C  +  Jn, en thält. Die S tärke der Po-a-S trahlung soll 50— 5000, bes. 100— 1000 C u r i e -  
Einheiten betragen. D as verw endete 210Po bildet sich aus 208Bi wie fo lg t: 209Bi (n, y) 21üBi
—JL— _y 2iop0 a —_> 200Pb. Auch 238Pu, das aus 239P u  herstellbar is t, liefert u n te r Bldg. 
6 Tage 130 Tage '  °
von 234U m it H albw ertszeit 50 Jah re  a-Teilchen ausreichender In ten sitä t. Die a-S trahler 
(Po, Be) werden als E lem ente oder Verbb. gepulvert u. verm engt. — Die ausgesandten 
N eutronen treffen auf G esteinsformationen. Zusam m enstöße m it H-Atom en sind elast. 
im Gegensatz zu den unelast. S tößen beim A uftreffen auf schwere Atome. Bei Ggw. 
von H -A tom en in der Form ation s ink t im gleichen V erhältnis m it dem H-Geh. die In 
ten sitä t der sek. y -S trahlung. D er so erm itte lte  H-Geh. kann aber auch vom W. stam m en, 
so daß in  2. Stufe wohl die Gesamtmenge an Fl., n icht aber deren E rdölanteil m eßbar ist. 
In  3. Stufe werden die Bohrlochwandungen m it N eutronen beschossen. D adurch bilden 
sich in den Form ationen künstliche radioakt. Isotope, die m it spezif. H albw ertszeiten 
un ter Aussendung von y-S trahlung zerfallen. N ach Ablauf einiger Zeit w ird die G esam t
in tensitä t dieser S trahlungen längs der Bohrung gemessen, der Einfl. der aus 1. Stufe 
bekannten natürlichen R ad ioak tiv itä t elim iniert u. auf den Cl-Geh. in  den Form ationen 
geschlossen. D er Cl-Geh. is t n ich t im Erdöl, sondern nur in Salzsolen, u. zwar in  einer 
konstanten  u. anderw eitig leicht erm ittelbaren  K onz, vorhanden. Seine K enntnis erm ög
licht som it die Best. des W assergeh. einer Form ation. Der ölgeh. der Form ation ergib t 
sich dann auf G rund der Messungen in der 2. Stufe. — Die von der N eutronenquelle aus
gesandte Energie erstreck t sich über ein Spektr. bis zu 107 eV. F ü r die Messungen eignen 
sich bes. die radioakt. Isotope 24Na, 28A1, 27Mg, 66Mn u. 38C1. E in californ. Sandstein 
m it 30%  Porositä t en th ä lt z. B. trocken 2,49 (%) N a, 0,03 Mn, 0,75 Mg, 6,68 Al. Is t  er 
m it einer Salzlsg. m it 15000 Teilen CI in 10“ Teilen Fl. getränk t, so is t sein Cl-Geh. 0,238%. 
Diese 5 Isotope wandeln sich u n te r Aussendung von ß- u. y-S trahlung um, u. zwar 24Na 
in 24Mg, 27Mg in 27Al, 38C1 in 38Ar, 60Mn in 5,Fe u. 28A1 in 28Si. — Die D auer des N eutronen
bom bardem ents u. der Z eitabstand bis zur Messung der y -S trah len in tensitä t richten  sich 
nach der Zus. der Form ation u. bes. der S tärke ih rer natürlichen R ad ioak tiv itä t. Bei der 
genannten Zus. w ird nach 20— 40 Min. langem N eutronenbeschuß zuerst nach 60— 90 Min. 
gemessen. D adurch fällt der Einfl. der E lem ente m it kurzer H albw ertszeit (Mg u. Al) 
auf das Meßergebnis fort. Bei Messung nach 3— 8 Stdn. is t auch schon der Cl-Einfl. v er
nachlässigbar klein. Aus allen Messungen wird nun die durch CI zur Zeit N ull bedingte 
S trahlungsin tensität extrapoliert. D am it liegt der W assergeh. der Form ation fest. An 
Stelle des CI kann auch N a zur E rm ittlung  des W assergeh. dienen, wenn die Form ation
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nich t N a in  fester Verb. führt. Die D auer des N eutronenbeschusses is t dann 4— 5 Stdn., 
die 1. Messung erfolgt nach 10— 12 S tdn., so daß der Mn-Einfl. nu r noch ca. 10% beträg t 
u. der Einfl. der anderen Elem ente wegen ihrer kurzen H albw ertszeit im Vgl. zu der des 
N a vernachlässigt werden kann. Die Best. m it N a is t som it genauer u . die Auswertung 
einfacher als m it CI. — Auch eine bes. kurze D auer des N eutronenbeschusses von z. B. 
2-—3 Min. m it A bstand von 1— 10 Min. bis zur Messung is t angängig, weil die Bldg. von 
radioakt. Iso topen m it kurzen H albw ertszeiten bes. schnell erfolgt, so daß nur wenig 
Isotope m it langer H albw ertszeit w ährend des Neutronenbeschusses en tstanden  sind. 
(A. P . 2 463 733 vom 17/6.1946, ausg. 8/3.1949.) B. Sc h m id t . 8189

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Leslie Lee Ferguson, E ast 
S t. Louis, 111., V. S t. A., Trennung einer Em ulsion von Petroleumölen m it einer wässerigen 
Lösung eines Alkalihydroxyds, die ein Alkalikresolat gelöst en thält. Die Emulsion wird in 
aufw ärts steigendem Strom  durch einen Turm  m it senkrechten engen langgestreckten 
K am m ern geleitet. — Zeichnungen. (A. P . 2 462 810 vom 20/3. 1946, ausg. 22/2. 1949.)

F. Mü l l e r . 8191
Standard Oil Co., übert. von: John  A. Bolt, Chicago, 111., V. St. A., Entfernung von 

Mercaptanen aus Petroleumdestillaten, z. B. Gasolin oder N aphtha, durch W aschen m it 
einer phenolhaltigen Alkalilauge, die 8— 25 Vol.-% Phenol als Lösungsverm ittler u. zur 
Verhinderung der O xydation en thält. Dabei gehen die M ercaptane in  die Lauge, die von 
den KW -stoffen getrenn t wird. Die Lauge w ird z. B. regeneriert, indem  die M ercaptane 
durch E inleiten von O, in Ggw. eines O xydationskatalysators zu Disulfiden oxydiert 
werden, die vor der W iederverwendung der Lauge daraus en tfern t werden. — Zeichnungen. 
(A. P. 2 457 975 vom 9/3.1944, ausg. 4/1.1949.) F . MÜLLER. 8195

Standard Oil Co., Clcveland. übert. von: R obert R . H ibbard, Lorain, und Franklin  
Veatch, Cleveland, Ohio, V. St. A., Entfernung von Mercaptanen aus Petrolcumdestillalcn 
durch Behandlung m it einer ligninhältigen wss. alkal. Lsg. in Ggw. von 0 2 oder 0 2- 
haltigen Gasen, wie L uft. —  Die ligninhaltige Lauge w ird als Abfallauge bei der S u lfat
oder Sodazellstoffherst. gewonnen. —  Die M ercaptanoxydation findet bei 50— 200° F, 
bes. bei 100— 125° F , s ta tt .  Gegebenenfalls w ird in  einem zweistufigen Verf. gearbeitet. 
(A. P. 2 464576 vom 18/4. 1946, ausg. 15/3. 1949.) F . Mü l l e r . 8195

Standard Oil Co., Chicago, Iill., übert. von: A rthur P . Lien, H am m ond, Ind ., und 
B ernard L. Evering, Chicago, 111., V. St. A., Enlschwefcln von thiophenhaltigen aromatischen 
Kohlenwasserstoffen durch Behandlung m it fl. H F  bei 45— 180° F  un ter so hohem Druck, 
daß im  fl. Medium gearbeitet wird. Dabei w ird das Thiophen in  ein H arz übergeführt, 
das von dem H F  aufgenommen wird. Aus dem E x tra k t w ird der H F  abdest. u. nach 
Verflüssigung in  das Verf. zurückgenom men. Die entschwefelte K W -stoffschicht w ird für 
sich raffiniert. Das Verf. d ient bes. zur Gewinnung von thiophenfreiem  Benzol. (A. P. 
2 464 520 vom 12/2.1945, ausg. 15/3.1949.) F . Mü l l e r . 8203

XXIV. Photographie.
A. van D ormael, Reaktionen zwischen photographischen Sensihilisierungsfarbstoffen 

und Silberionen. B ericht über eine A rbeit von N a t a n s o n  (A cta physicochim. U RSS 21. 
[1946.] 430), der das Verh. von Cyaninen  gegenüber A g N 0 3 durch potentiom etr. T itra tion  
untersuchte. E s wurden ca. 50 Farbstoffe durchgeprüft, die sich konstitutionsm äßig 
voneinander durch ihren heterocycl. R ing, die Länge ih rer M ethinkette u. durch die 
Substituenten  im K ern  u. in  der K ette  unterschieden. Die Sensibilisierungsfarbsloffc 
lassen sich in  2 G ruppen einteilen: 1. in  solche, deren K ationen leicht m it AgNOs reagieren,
2. in  solche, die AgNO, gegenüber indifferent bleiben. T itrationskurven  vgl. Original. 
Farbstoffe der Gruppe 1 geben am  E nde der T itra tion  eine augenblickliche Farbänderung 
un ter Bldg. eines N d., der sich in K CN  leicht löst u. durch K J  un ter Rückbldg. der u r
sprünglichen Farbe  zers. wird. Diese Erscheinung w ird im E inklang m it den Beobachtungen 
von Ca LZ AW ARA (Sei. Ind . photogr. [2] 3. [1932.] 41) durch Bldg. eines Komplexes F a rb 
stoff-A gN O , erk lärt. Die Fähigkeit zur K omplexbldg. s teh t m it der Sensibilisierungswrkg. 
n ich t in ursächlichem Zusam m enhang. Jedoch zeigte sich, daß Farbstoffe, die zur Schleier- 
bldg. neigen, wenig lösl. K om plexe geben. Die Schleierneigung is t um  so größer, je  geringer 
die Löslichkeit des Farbstoffkom plexes ist. K onstitutionsm äßig spielt die Länge der 
Polym ethinkette eine besondere Rolle. K ettenverlängerung vergrößert Komplexbldg.
u. Schleierneigung. Die N a tu r des heterocycl. Ringes is t von Bedeutung. D er Chinolinkern, 
speziell seine 4.4 '-D erivv„ sind in besonderem Maße zur Komplexbldg. fähig. Änderungen 
von Substituenten im  Chinolinkern bleiben ohne nennensw erten E infl., w ährend die 
gleichen Substituenten, in  den Benzthiazolkern eines entsprechenden Thiocyanins ein
geführt, eine bem erkenswerte W rkg. auslösen. Bei N aphthotricarbocyaninen kann  m an 
die Neigung zur Kom plex- u. Schleierbldg. durch eine geeignete Substitu tion  zum  Ver-
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schwinden bringen. Änderungen des S tickstoffsubstituenten sind p rak t. ohne Einfluß. 
(Ind. chim. beige 14. 21— 22. Jan ./F ebr. 1949.) W. GÜNTHER. 8604

K arl Stricker, E in Beitrag zur mathematischen und graphischen Behandlung der photo
graphischen Entwicklung. B estim m t m an an einer photograph. Schicht m it einem zu 
untersuchenden Entw ickler experim entell die Schar der Schwärzungskurven u. ihre 
G radienten y fü r den geradlinigen Teil der K urven, so gilt in  großer A nnäherung die 
Gleichung y =  yoo (1— o~K0), wobei #  die Entw icklungszeit u. yc o = y  fü r & — oo ist. 
K  ist die charak terist. G eschwindigkeitskonstante des Entw icklers. — Um diese Gleichung 
allg. zu lösen, form t sie Vf. derart um, daß er s ta t t  #  als unabhängige V ariable l n #  ein
fü h rt. D urch einfache u. doppelte D ifferentiation ergeben sich dann Ausdrücke fü r den 
W endepunkt u. fü r die Steigung (m) der K urve im  W endepunkt. N ach graph. E rm ittlung  
von m  aus der experim entell bestim m ten K urve lassen sich dann yoo u. K  errechnen. 
Die Form eln bilden ein relativ  einfaches H ilfsm ittel zur m athem at. Behandlung der 
photograph. Entw icklung. (Helv. chim. A cta 32. 1144— 45. 2/5. 1949. Basel, Riehen- 
straße 76.) V. DECHEND. 8610

H . J . Lum m erzheim , Farbfilmtechnik heule und morgen. 1. M itt. Theoret. G rund
lagen der farbgebenden Entw ., Definition der „diffusionsfesten Farbstoffe“ u. der „kon
tro llierten  Diffusion“ u. geschichtliche Entw . des Agfacolorverfahrens. N ach A nsicht des 
Vf. w erden sich in  der P raxis n u r das Agfacolor-, Technicolor- u. die K odakdreischichten- 
verff. behaupten können u. alle übrigen nach einiger Zeit daraus verschwinden. (Vor- 
tragsref.) (Fotografie 1949. 6 — 7. Jan.-M ärz.) K a l i x .  8616

W . J .  Faasch, Die Benutzung von Fillern in  der Photographie. Eigg. u. Zweck der in 
der Photographie gebräuchlichen L ichtfilter. N ach ih rer Verwendung können sie in  K on
trast-, K om pensations-, Selektions- u. M onochrom atfilter eingeteilt werden. (Foto- 
K ino-Technik 3. 36— 37. Febr. 1949.) W. GÜNTHER. 8626

W . Meidinger, Normung in der Sensitometrie. K rit. W ürdigung des DIN-Verf. (DIN 
4512). (Foto-K ino-Technik 3. 159— 60. Ju li 1949. W eida, D eutsches A m t für Maß u. 
Gewicht.)   W. G ü n t h e r .  8634

K odak-Pathe, Frankreich, und Leslie G. S. Brooker, V. St. A., Herstellung von qua
ternären N-Arylthiazoliniumsalzen und sich davon ableitenden Farbstoffen. Thiazolinium- 
salze der allg. Form el I, in  der R  einen A rylrest, wie Phenyl, N aphthyl 
usw., u. X  ein Anion, z. B. ein Br-, J -  oder C104-Anion, bedeuten, werden 
generell durch K ondensation von Äthylenbromid (III) m it einem N-(Thio- C-CH,
acelyl)-amm R — N i l — CS— C H 3, wie N-(Thioacetyl)-antlin  (II), -a-naph- HSC. y ?  
thylamin, -p-chloranilin, -p-methoxyanilin, -m-toluidin, -o-toluidin, -p-to- 
luidin, -ß-naphthylamin, -p-cyanoanilin, -p-dimethylaminoänilin, ge- ^  j
wonnen. — Z. B. schm, m an 15,1 g II u. 18,7 g II I  auf dem Ölbad bei 
115— 120° zusam men, g ib t nach 15 Min. 8,2 g N a-A cetat zu, erh itz t weitere 15 Min., 
küh lt das Gemisch, das 2-M ethyl-3-phenylthiazoliniumbrofnid  en thält, ab, löst es in  
450 cm 3 warmem W ., g ib t eine wss. Lsg. von 1 Mol. NaC104 zu, küh lt, filtriert, usw.
2-Methyl-3-phcnylthiazoliniumperchlorat (IV), F . 155— 158°. — Aus III u. Thioacetyl- 
a-naphthylamin 2-Methyl-3-(a-naphthyl)-thiazoliniumbromid, dann -perchlorat (V), F . 172 
bis 173°. In  analoger Weise 2-Methyl-3-(ß-naphlhyl)-thiazo- 
liniumbromid  u. -perchlorat, 2-Methyl-{p-chlorphcnyl)-thiazo- „ /  \  
liniumperchlorat usw. — Die Verbb. I lassen sich m it D iaryl- H*| c -C H  =  CH-KH—R, 
formamidinen zu /J-Arylam inovinylderivv. V II (R , =  Aryl- HjC. /F  
rest) kondensieren. — Z. B. schm, m an ein Gemisch von 
2,8 g IV u. 2,4 g D iphenylform amidin  (VI) im  Ölbad von x  v u
155°, küh lt die Schmelze nach 10 Min. auf 80° ab, behandelt
sie m it 15 cm 3 absol. A., bis das Prod. kristallin , wird, w äscht m it A. u. Ae., usw. 2-(2'-Ani- 
linovinyl)-3-phenylthiazoliniumperchlorat (XII). :— Aus V u. VI 2-(2'-Anilinovinyl)-3- 
(a-naphthyl)-thiazoliniumperchlorat (XIII), F . 246 „ „
bis 247°. —  K ondensation von Verbb. I  m it Ortho- H q /  \  /  \ CH
ameisensäurealkylestern fü h rt zu sym m. Carbo- “| C-CH =  CH-CH =  C | * 
cyaninen V III. —  Z. B. werden 21,8 g IV, 2,2 g IT,C y /  \
Orthoameisensäureäthylester (IX) u. 20 cm3 Pyrid in  N
3 Stdn. u n te r R ückfluß e rh itz t u. der Farbstoff r  x  v m  ^
isoliert. 3.3'-DiphenylthiazolinocarbocyaninpercMorat
(Zers. 211— 212°). Sensibilisierungsmaximum für Gelatine-Chlorbrom silber-Em ulsionen 
bei ca. 495 m p. —  Aus V u. IX 3.3-Di-(a-naphthyl)-lhiazolinocarbocyaninperchlorat, Zers. 300 
bis 301°. Maximum 495 m p. — Aus Verbb. I u. p-Dialkylaminobenzaldehyden en tstehen 
Verbb. X (Farbstoffe vom  S tyry ltyp), in  denen R 3 u. R., fü r je eine A lkylgruppe s te 
hen. — Z. B. e rh itz t m an  1,38 g IV, 0,9 g p-Dimethylaminobenzaldehyd, 15 cm 3 absol. A.



1 5 5 6 H x x iv -  P h o t o g r a p h i e . 1 9 5 0 .1.

/S .  u. 2 Tröpfen P iperidin 4 Stdn. am Rückfluß, kühlt,
H ,0  \  y  x y'®* filtrie rt usw. 2-(p-Dimethylaminoslyryl)-3-phenylthia-
H J '~ CH ~  CH \  X 1 \  zoliniumperchlorat, Zers. 208— 209°. Sensibilisierungs- 

2 \ v ( r  m axim um  bei ca. 570 m p. In  analoger Weise 2-{p-Di-
\ x  x  melhylaminoslyryl)-3-(a-naphthyl)-thiazoliniumperchlo-

rat u. 2-(p-Diäthylaminostyryl)-3-phenylthiazolinium-
g q ......z  perchlorat usw. — Merocarbocyanine XI aus Verbb. VII u.

HzC^ \  | : heterocycl. Verbb., die im Ring eine Gruppe — CO—CH,—
2| C = CH-CH=.C— CO Q— enthalten  (Q s teh t für 0 , S, CO oder eine gegebenen- 

h jC \  y /  falls substitu ierte Im inogruppe). In  der Form el XI deutet
fr Z die zur Schließung eines in der Cyaninchemie üblichen
jl x , heterocycl. Fünf- oder Sechsringes erforderlichen nicht-

m etall. Atome an. — Z. B. werden 1,3 g XII, 0,5 g 3-Äthyl-
2-thio-2.4-(3.5)-oxazoldion (XIV), 15 cm 3 absol. A. u. 0,34 g T riäthylam in 15 Min. bei 
R ückflußtem p. behandelt, das Prod. dann isoliert. 3-Älhyl-5-[3-phenyl-2{3)-thiazolinyliden)-

älhylidcn]-2-thio-2.4(3.5)-oxazoldion (XV), orangegelbe 
q K ristalle vom F. 198— 199°. Sensibilisierungsmaxi-

s /  \  m um  ca. 515 m/r. — Aus X III u. XIV 3-Äthyl-
H c/  \  I I  5-[3-(a-naphthyl)-2(3)-thiazolinyliden)-äthyiiden]-2-

J| c  =. CH—CH =  C CO thio-2.4(3.b)-oxazoldion, F . 235— 236°. Maximum
H,C. /  510 m p. — Die Farbstoffe werden in  Mengen von

Nfiss ■ 5— 100 mg pro L iter fl. Em ulsion verw endet. (F. P.
X rr xv 944 279 vom 19/9. 1946, ausg. 31/3. 1949. A. Prior.

* ‘ 16 /10 .1945 .) D o n l e . 8605

E astm an Kodak Co., übert. von: W illiam  F. Fowler jr ., und W illiam  O. Kenyon,
Rochester, N . Y., V. St. A., Polyvinylcarbamatc, bes. Polyvinylester der N-M onoäthyl- 
carbam insäure, die als einzige G ruppen an der Polyvinylkette Oxy- u. C arbonsäurereste 
m it 2— 4 C-Atomen enthalten . E in teilweise hydrolysiertes P o lyvinylacetat (I), das 
30 Gewichts-% restliche A cetatgruppen en thält, w ird in  Aceton dispergiert. Zu dieser 
sehr viscosen Lsg. g ib t m an einen Uberschuß an Phenylisocyanat (II) u. läß t 48  Stdn. 
bei 20— 25° stehen. Die V iscosität wird niedriger, verm utlich wegen der besseren Löslich
keit des gebildeten Polyvinylacetat-N -phenylcarbam ats. Man filtrie rt von geringen 
Mengen ausgefallener K ristalle ab u. fällt die Lsg. m it W asser. Der Nd. w ird nach W aschen 
m it Pyrid in  (III) u. W. in  M ethanol (IV) dispergiert, die Dispersion filtriert u. wenig 
N aO H  in IV als D eacetylierungskatalysator zugegeben. Beim Stehen bei R aum tem p. 
b ildet sich ein Gel, das über N acht n icht synerisiert. N ach diesem Verf. e rhält m an 
wasserunlösl., teilweise carbam ylierte P rodukte. —  25,8 g hochviscoses Polyvinylalkohol
pulver w ird in  einer Mischung von 150 cm3 wasserfreiem III u. 70 g II suspendiert. Beim 
R ühren  ste ig t die Temp. auf 45° u. w ird auf dem D am pfbad auf 90° gebracht; m an rü h r t 
l / 2 S tdn. weiter. Zu der viscosen Lsg. g ib t m an weitere 150 cm3 wasserfreies III, filtrie rt 
durch ein F ilte rtuch  u. läß t auf R aum tem p. abkühlen. D ann w ird m it kaltem  W. gefällt, 
das Prod. in  kleine Stücke zerdrückt, m it heißem W. (60°) 15 S tdn. gewaschen, bis es 
n ich t m ehr nach II I  oder Isocyanat riecht. N ach 24std. Trocknung bei 50° erhält m an 
70 g ( =  73,1%  Ausbeute) N-Monophenylpolyvinylcarbamat (V) m it 8,93% N-Geh., das 
in  III, 1.4-Dioxan u. Ä thylenchlorid lösl. ist. Aus den Lsgg. können klare Film e gegossen 
werden. W eitere Beispiele beziehen sich auf die H erst. von V aus N-M onophenylcarbamyl- 
chlorid u. hochviscosem Polyvinylalkohol (VI), von N-Monoäthylpolyvinylcarbamat aus 
VI u. frisch bereitetem  Ä thylisocyanat (VII), oder aus N .N '-D iäthylcarbam ylchlorid  oder 
teilweise hydrolysiertem  I u. VII, von N-Monoäthylpolyvinylacetalcarbamat, N-Monoäthyl- 
polyvinylpolyisopropenylcarbamat, von N.N-Diphenylpolyvinylacetatcarbamat u. N-Mono- 
melhylpolyvinylcarbamat. Die neuen Carbam ate, die sehr w asseraufnahm efähig sind, 
können als Gelatineersatz bei der H erst. von photograph. Halogensilberemulsionen verw endet 
werden. Aus den Lsgg. lassen sich F äden  spinnen. (A. P . 2 466 404 vom 8/3. 1944, ausg. 
5/4.1949.) KONARSKY. 8609
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Pascual Jordan

Das Plancksclie Wirkungsquantum
In A nlehnung  an die historische Entw ick lung  w erden d ie  G rundgedanken  der Q uantentheorie er
läu tert, beginnend m it d e r P lanckschcn  E n tdeckung  selbst u nd  nach B esprechung der B eiträge 
von E instein, Bohr, H eisenberg  usw ., fortschreitend bis zum m odernen S tand  der D inge. D ie seit 
1927 stabilisierte m oderne A uffassung w ird näher erläu tert, und  a u f  d ie noch  offene Problem atik 

d e r  E lem entarlänge wird hingew iesen,

K laus Zweiling

Dialektischer Materialismus und theoretische Physik
D ie A rbeit k lä rt in ihrem  ersten T e il d ie Begriffe M aterialism us und  D ialek tik , indem  sic den 
M aterialism us dem Idealism us und  d ie  D ia lek tik  de r M etaphysik  gegcniiberste llt. Im  zw eiten A b
schn itt w ird gezeigt, d aß  das neuartige m it den  V orstellungen der klassischen P hysik  unvereinbare 
V e rh a lten . d e r  E lem entarte ilchen  nichts anderes ausdrück t, als deren  dialektischen Charakter. 
Ebenso  w ird gezeig t, d aß  d ie  spezielle und allgem eine relative T heorie , d ie  D ia lek tik  in  den B e
zeichnungen von R aum , Zeit und  M aterie darste llt, ln  einem  dritten  A bsatz endlich  w ird das V er
hältnis von Sein und B ew ußtsein, also das P roblem  der E rkenntn is in seiner D ia lek tik 'kurz  skizziert.

B estellungen an  eine B uchhand lung  oder den V erlag erbeten.

A K A D E M I E - V E R L A G  • B E R L I N  N W  7

:>>n

C H E M I S C H E S  Z E N T R A L B I A T T

Erschienen sind bisher folgende

Register  der Jahrgänge 1 9 4 7 /4 8 /4 9

Form elregister 1947...................................................................................  DM 12,—

Autoren- und P aten treg ister 1947/1 und I I . . .................... . ..........  DM 12,—

A utoren- uncl P aten treg ister 1948/1. H alb jah r . . . : ........................ DM 8,—

A utoren- und Paten treg ister 1948/11. H a lb ja h r    DM 8,—

A u to ren -u n d  P aten treg ister 1949/1. H alb jahr     DM 8,—

Bestellungen an eine B uchhandlung oder den Verlag erbeten

A K A D E M I E - V E R L A G  • B E R L I N  N W  7

DI« A ufgab«  von A nzeigen  kan n  sow ohl be im  A k a d e m ie -V e rla g , B e rlin , a ls  au ch  be im  V erlag  
C h em ie , G m bH ., W ein h e im /B e rg s traß e , e rfo lg en .


